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À nnalen 


we Erd⸗ Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
F— Dritte Meibe. 





L Band. Berlin, ben 31 Oktober 1835, | | Heft 1. 





Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 

Mein erſter Beſuch der Virgin Gordaer Felſen. 

| | | Bon ’ — | 
Robert Hermann Sdomburgf, 

Sorrtfp, Mitgliede der Koͤnigl. Geographiſchen Geſellſchaft in London, des 


Lyceums für bie Naturgeſchichte in New Yorf, des Gartenbau⸗Vereins 
in Berlin ꝛc. 


CWttetheit von dem Herrn Verfaßfer 2) 
Mit zwei Abbildungen. 
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Derjenige allein, welcher bas Klimaſieber in den Tropenlaͤndern 
gehabt bat, ann fit einen Begriff von der koͤrperlichen Schwaͤche 
machen, welches daſſelbe zuruͤck laͤßt, nachdem die Krankheit bereits 
gehoben iſt; und obſchon man der Beſſerung entgegen eilt, ſo hat jene 
Schwaͤche doch ſolch' einen Einfluß auf den Geiſt, daß man der Ver⸗ 
ſicherung des Arztes keinen Glauben beimeſſen will, und man ſich von 
“einer Menge Nachzuͤgler der Houptkrankheit angefochten waͤhnt, die, 
zumal wenn etwas Huſten damit verbunden iſt, zum tenigften in 
eine lange langſame Verzehrung ausarten maine Solche hypochen⸗ 


) Serr Schomburgk wird bekanntlich eine Forſchungereiſe ins gunere von 
Guiana untebnebmen. Den letzten Nachrichten zuſolge, tie bon ibm 


nad Efropa gelangt ſind, hatte er die Reiſe noch nicht antreten können, 
Annalen 26 I. BD. | 1: 
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2. Annalen, Oktober 1835. — Lander und Volterkunde. 


driſche Gefuͤhle koͤnnen die Geneſung nicht beſchleunigen, und jedes 
Mittel ſollte angewendet werden, den Kranken zu zerſtreuͤen. 
Nachdem ich bereits achtzehn Monate in Weſtindien geweſen, 


und mich beinahe taͤglich auf meinen botaniſchen Exkurſionen, den 


Strahlen der Sonne, und ben ſchnellen Veraͤnderungen des Wetters 
auszuſetzen hatte, wurde endlich die Vorausſage meiner Bekannten 
wahr, und ich erhielt das Klimafieber in aller ſeiner Staͤrke. Ich 
hatte gar wacker zu fechten, und fuͤhlte bereits ein hoͤchſt unangeneh⸗ 
mes Gefuͤhl in meinem Halſe, der mir zugeſchnuͤrt ſchien, und es 
mir unmoͤglich machte einen Laut herauszubringen — und zu meinem 
Troſte hoͤrte ich, daß der Arzt, welcher mich fo eben verlaſſen hatte, 
meinen in der anſtoßenden Stube verſammelten Freuͤnden die Vert: 
cherung tgab, daß alle menſchliche Huͤlfe verloren ſei, und ich die 
naͤchſte halbe Stunde nicht erleben wuͤrde. Kaum war dieſer us: 
ſpruch gemacht worden, als ſich nicht allein meine Freuͤnde, ſondern 
auch eine Anzahl Mulatten und Neger beiderlei Geſchlechts, in meine 
Stube draͤngten, die letztern uin Maſſa Bukra noch einmal zu ſehen; 
und fol” ein Wehklagen und Thraͤnen⸗Vergießen fand nun Statt, 
bas meinem Herzen in jeder anbderen Tage als ein Beweis ibrer 
Theilnahme lieb getvefen fein môdte, aber unter bemandten Umſtaͤn⸗ 
ben, und ben Ausſpruch des Arztes immer noch in meinen Ohren 
klingend, die Sache durchaus nicht beſſern konnte; obgleich ich ſprachlos 
auf bem Bette lag,' fo konnte id dennoch jebes Wort hoͤren und 
verfteben! Wer fonnte wol meine Gefuͤhle zu der Zeit beſchreiben! 


Altern, Geſchwiſter, Verwandte, zwiſchen ihnen und mir breitete ſich 


das Atlantiſche Meer, und ich, den ſie alle meiſt liebten lag auf dem 
Sterbebette, mit Perſonen umgeben, an die mich die Bande der Ber: 
wanbtfaft, ja ſelbſt der Mutterfprade nicht feffelten. Unter folhen 


-  Giefüblen war die meinem Leben sugeftandene Friſt verfloffen, und id 


lebte no! — Der Gedanke, daß der Arzt ja auch nur ein Menſch 


ba bié Veränderungen des Mimfteriums in England ein Hinderniß 
geworden waren. Das Whig Miniſterium hatte tauſend Pfundb Sterl 
dazu bewilligt; allein bevot dieſe Summe angewieſen war, wurde 
daſſelbe entſetzt, und das neüe Miniſterium der Torries Patte eine ju 
furje Dauer, um feine Aufmerkſamkeit der ſüdameritaniſchen Ervebition 
zuwenden ju können. Erſt jetzt, nach dem abermaligen Wechſel der 
Verwaltung ffebt Hr. Schomburgk der Realifation ſeined Lieblingwun⸗ 
ſches baldigſt entgegen. Wol mag es ſich bereits entſchieden haben, da 
ſein letzter Brief vom 20. Mai d. J. batirt iſt, und er ſchon damals in 
einigen Wochen beſtimmte Nachrichten zu erhalten hoffte. Umerdeſſen 
Datte ex den Auftrag erhalten, ben Haſen vou Tortola trigonometriſch 
aufjunebmen, wobei er eben beſchäftigt war. B. 
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und folglich dem Irrthume unterworfen ſei, floͤßte mie Hoffnung ein. 
Das Leben war ſo ſchoͤn, und ſollte es mir nicht vergoͤnnt ſein, noch 
ein wenig auf dieſer ſub-lunariſchen Welt herumzuwandeln? — Ein⸗ 
zweiter Schuͤler Aeſculaps war unterdeſſen angekommen, der das Ding 
ganz anders angriff, und in die eine Wageſchale Leben, in die andere 
Sterben warf — „Entweder — oder“ ſchien bas Reſultat ſeiner Be“ 
trachtungen zu ſein, deshalb wurde nicht allein die Schlafarterie ſon⸗ 
dern auch eine Vene am Arm geëffnet, wodurch mein Syſtem um 
einige Pfunde Blut leichter wurde; der unertraͤgliche Kopfſchmerz ver⸗ 
ließ mich, ich konnte wieder Laute auͤßern und mit wiederholten Ader⸗ 
laſſen, ſpaniſchen Fliegen, Senfpflaſtern und wie alle dieſe Plagen hei⸗ 
ßen moͤgen, war ich nach zwei unertraͤglichen langen Monaten wieder 
im Stande mich von einem Ende der Stube bis zum anderen zu be⸗ 
wegen. Aber welche Schwaͤche! war es doch als ob ich in Kraͤften 
wieder zum Kinde geworden waͤre, und dann kamen die anfangs er⸗ 
waͤhnten Vorahnungen eines ganzen Catalogs von Krankheiten in Ans 
zug mit. einer langſamen Auszehrung im blaͤuͤlichen Hintergrunde. 
Dieſen mußte abgeholfen werden, id haßte den Gedanken dieſer Get 
ſtesſchwaͤche, und ſobald ich die Erlaubniß des Arztes erhalten, 
wurden augenblicklich Anſtalten zu einem Ausflug nach Virgin Gorda 
(oder wie wir es hier neunen nach Spaniſh Town) gemacht, wohin 
mich mein Freuͤnd D. — begleitete. 





x 


An einem fhônen Degembertage des Jahres 1830, to man e8 , 


ſchwer gefunben haben wuͤrde, ein eingiges Woͤlkchen am Himmelsbo⸗ 


gen zu finden, deffen Blauͤe mit der vielgepriefenen des Staliänifhen : 


Pimmels metteiferte, wenn ibn nicht übertraf, verlief id unfern vos 
mantiſchen St. Dernard, der nidt wie fein Namensbruder in bec 
Schweiz, ſeinen Gipfel Bis zu ben Regionen des emigen Schnees 
erhebt, ſondern mit einer untergeordneten £age vorlieb nimmt und im 
Rleide eines ununterbrodenen Fruͤhlings glaͤnzt. Wir batten, einen 
ziemlich frifden Mind von Often, gegen ben wir fegeln muften. 
Dennod glitt unfer Fahrzeuͤg fhnell dur die ſchauͤmenden Wogen, 
in benen fit gleich Smaragden, zahlreiche Infelgruppen erheben, — 
id fredte mid fo innig der herrlichen Anſicht und mit Entzuͤcken aths 


mete id-bie reine Quft In fangen Sügen, — Monate batten mit an : 


de Stube gefefelt. Wir erreidten Spaniſh Town bei Sonnenuns 


tergang und nahmen unfer Abfteigequartier im gaftfreünblihen Saufe | 


des Herrn N. — 
Dieſe kleine nur 1,63 deuͤtſche Meilen lange Inſel iſt nach Oſten 
ſehr bergig waͤrend auf der weſtlichen Seite ſie ſich abflaͤcht und das 
1 * | | 


æ 
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That (the Valley) bildet. Der ſuͤdweſtliche Theil beſteht aus einer 


laͤngen Reihe aufgethuͤrmten Steinmaſſen. Columbus, der die Virgi⸗ 


niſchen Inſeln auf ſeiner zweiten Reiſe 1493 taufte, nannte dieſelbe 
Virgin Gorda (die große Jungfrau) ) vielleicht von dem Umſtand, daß 


er den hoͤchſten Theil derſelben, welcher ſich ungefaͤhr 1000 Fuß uͤber 
die Meeresflaͤche erhebt, fuͤr groͤßer gehalten haben muß, als er wirklich 
iſt und dieſen Berg fuͤr den hoͤchſten Punkt in der ganzen Inſelgruppe 
der Jungfrauen anſah. Man nannte ſie auch Peniſton, welches mit 
der Zeit in Spaniſh Town ausartete. Die fruͤhere Geſchichte der 
„Inſel iſt mit Dunkelheit umgeben, allein es iſt fehr wahrſcheinlich daß 


Flibuſtier gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts, den ſchoͤnen 


Hafen the Sound” fuͤr einen Zufluchtsort waͤhlten, ba fie von den 


naben Gebirgen cine weite Ausſicht genoffen und unverfchens über 
ihre Beuͤte herfallen fonnten. Gegen bas Ende der Regierung Wil—⸗ 
belms III. befand fié ein John Sills als Gouverneur bier. Zu Ars 


fang des achtzehnten Jahrhunderts fdeint die Inſel im groͤßten Flor 


geſtanden ju haben; denn nur unter der Adminiſtration eines George 


Normans wurde (in den 1770er Jahren) die Regierung mit der in 
Tortola vereinigt und ſendete Virgin Gorda unter dieſen Verhaͤltniſſen 
vier Mitglieder sur Aſſembly nach Tortola. Die Anzahl der Inwoh⸗ 
ner mag ſich ungefaͤhr zu 100 Weißen, 250 freien Farbigen und un- 


gefaͤhr die halbe Nummer Sklaven belaufen, alſo im ganzen 600 In⸗ 
wohner. Man bante hier fruͤher Baumwolle, allein der jetzige niedrige 


Preis derſelben hat beinahe alle Anbauung verdraͤngt und das ganze 
Quantum beluauͤft ſich wol kaum zu 1200 Lbs. Weſtindiſche Produkte 





‘ais Yams, Bananas, Plantain, Batatten, find die einzigen Artikel 


die jetzt noch angebaut werden. Die Inwohner leben zerſtreuͤt auf 
der Inſel, welche wie ſchon bemerkt gebirgig iſt und ſich gegen Oſten 


bis auf tauſend no einige Fuß erhebt. Dieſer Gebirgsgipfel iſt mit 
uralten Bauͤmen bewachſen, die ſtillen Zeuͤgen verfloſſener Jahrhun- 


derte. Die von den benachbarten Inſeln entwiſchten Sklaven (Marun⸗ 


Neger genannt) haben hier einen Zufluchtsort gefunden, ba die Unzu-⸗ 
gaͤnglichkeit des Waldes und die Abgelegenheit ihnen Sicherheit bringt, 
und gar manchfaltig find die Diebereien, welche dieſe in wildem Su: 
ſtande lebende Neger, verdben **). Auf der noͤrdlichen Seite der Inſel 


D Cordo, a, heißt nicht groß ſondern bit, forpulent. — B. 


7 Dennod tann man ibnen Gafifrefindlidfeit nidt gang abfagen, fobalb 
fie nur überzeügt ſind, daß man nit ju ibrer Verfolgung ober als 
Spion fommt. Ich traf ganz unverhofft lauf einer ibrer Hütten, mie 
id Spaniſch Town zum gmeiten Mal 1831 befudte, und mi gang | 
allein auf einex botanifen Exkurſton berirrt batte. Die Familie welche 
aus zwei erwachſenen Negern, Mann nad Frau augenſcheinlich, und 





— 


befindet ſich ein herrlicher Hafen, der durch bdie.vor denſelben liegen⸗ 
den kleinen Inſeln, Prickly, Pear, Muskito, Klein Euſtatia und Klein 
Saba, ſo wie Necker Island, gegen alle Winde geſchuͤtzt iſt. Hier 
haben ſich mehrere Inwohner, ſowol Weiße als Farbige angeſiedelt. 
Die Weißen zeichnen ſich durch dunkler Farbe und verſchiedene 
Figur von ihren Bruͤdern auf der weſtlichen Seite der Inſel aus, 
und es iſt der allgemeine Glaube, daß dieſer Stamm, von den Flibu⸗ 
ſtiern herzuleiten iſt, welche mit den Ingebornen (Cariben) Um⸗ 


gang' hielten. Viele dieſer alten Familien vermoͤgen ihre Abkunft bis 


zum Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts nachzuweiſen, wo, wie Ein⸗ 
gangs erwaͤhnt, die Cariben im Beſitz der Inſel geweſen ſein muͤſſen 
und ſich die Flibuſtier des ſichern Hafens als Zufluchts⸗ oder Ver⸗ 
ſammlungsort bedienten. 
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Suͤdweſtlich im Thale, an ber Grâne Der fonftigen Stat, von | 


ber jegt nur nod ein Haus uͤbrig geblieben ift, bat fit cine kleine 
$olonie gefammelt. Von Nordoſten und Suͤdweſten mit Dergen um⸗ 


geben, oͤſtlich eine meite Ausſicht über das Meer und nach Weſten 


eine zahlreiche Inſelgruppe, unter den Namen der Jungfrau⸗ Inſeln 


bekannt, welche gleich einem Landſee, Sir Fraucis Drake's Bay, ein⸗ 


faſſen, kann ſich das Auge kaum von dem herrlichen Gemaͤlde losrei⸗ 
ßen. — Die Wohnung der Weſt⸗Indlier iſt nur leicht gebaut, wie 


koͤnnte man ſonſt auch die druͤckende Hitze der tropiſchen Sonne ertra⸗ 


gen, dennoch gewaͤhren die meiſten ein recht freuͤndliches Anſehen. 
Viele Fenſter und Thuͤren befinden ſich hauptſaͤchlich nach Oſten und 
eine Veranda, oder wie man ſie hier nennt, eine Gallerie, um die 
friſche Luft zu genießen, welche beinahe das ganze Jahr hindurch von 
Oſten weht — und man hat eine Beſchreibung der meiſten Hauͤſer 
auf dieſen Inſein. Herrn V—s Haus ftand auf einer kleinen Ans 
hoͤhe, und wie ein lebendes Panorama, oder vielmehr Diorama, brei⸗ 
tete ſich „the Valley of Spanish. Town“ ju meinen Fuͤßen aus. 


Alle Wohnungen ſind mit kleinen Gaͤrten oder vielmehr Krautlaͤndern 


umgeben, und dieſe mit der Weſt/Indiſchen Dattel (Rromelia ping- 
nin v. Date) eingezauͤnt, die jeden auf das empfindlichſte ſtrafen, der 
es verſuchen wollte, ſich hier einen Weg durch dieſelben zu bahnen. 
Selbſt die Thiere halten die mit ſpitzigen, gekruͤmmten Stacheln ver⸗ 


# 


drei Kindern beftanb, waren nicht wenig erftaunt, wie ffe mich erblids 
ten und wärend der Neger nibt wuñte, was er anfangen folite, erzählte 


ich ihm, wie ich hierher gekommen, was er auch glaubte, und mich mit 
Ziegenmilch, Caſſada, Brod und gelben Bananas erquickte. Er brachte 

mich dann auf den rechten, Weg und bat mich, ihn nicht zu verrathen, 
was ich auch gewiſſenhaft gehalten habe. 


e 
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ſehenen Blaͤtter in Ehrfurcht. Wie unſere Linden im deuͤtſchen Va⸗ | 
‘ terlandé bie Haͤuͤſer beſchatten und ibre Bluͤthen bdie Luft mit Wohl⸗ 
geruͤchen füllen, fo” verfiebt der Tamarindenbaum bdiefelbe Stelle ans 


bem Hauſe des Weſt-Indiers. Eine Menge biefer dichtbelaubten 
Dame erblickt man auch hier, und fie tragen nidt menig sur Vers 


dend, febe id Selfenmaffen aufgethuͤrmt, die der Zeit trobend, von 
einem hoͤhern Alter wol ſprechen tônnen, als fih der Menſch trañmt. 


Ein koniſcher Huͤgel beſchließt hier von dieſer Seite den Geſichts⸗ 
punkt. Man grub hier in der Mitte des letzten Jahrhunderts nach 
Kupfer und Silber, und man hat die Sage, doß ſelbſt Gold gefun⸗ 
den worden ſei, allein die Kompagnie, an deren Spitze General 
Fleming ſtand (1742) buͤßte dabei ein, und die Mine wurde zugewor⸗ 
fen. Man behauptet aber, daß die Aufſeher das Beſte dabet gemacht, 


welches wahrſcheinlich wird, da ſie ſehr wohlhabend ſtarben. 

Die großen Felſenmaſſen auf der ſuͤdweſtlichen Seite ſind es, 
welche heut zu Tage Spaniſh Town merkwuͤrdig machen, und jedem 
Freuͤnde des Erhabenen, und der majeſtaͤtiſchen Naturſcenen, rathe ich an, 


ſchoͤnerung des Landſchafts-Gemaͤldes bei. Mich nach Suͤden wen⸗ 


einen kleinen Abſtecher nicht zu ſcheuͤen, um dieſe Felſenmaſſen in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. Jedes Haus ſteht dem Fremden offen und die 
dem Weſt-⸗Indier eigenthuͤmliche Gaſtfreuͤndlichteit, wird im hoͤchſten | 


Grade aud hier ausgeuͤbt. 


Bewußt der erhabenen Naturfcene, welche Spanifh Town bietet, 
konnte ich mir kaum Ruhe goͤnnen, und meine neuͤen Freuͤnde waren 


denn auch ſo zuvorkommend, fuͤr den naͤchſten Tag eine Partie nach 


dem Felſen zu arrangiren, und von dem ſchoͤnſten Wetter begluͤckt, 


ſtellten wir des Morgens mit Tagesanbruch unſere Wanderungen an. 
Mehrere Damen, intereſſant, wenn auch nicht durch Anſpruch an 
Schoͤnheit, aber als Kinder der Natur, waren in unſerm Geleite, 
und trugen durch ihr muntres Geſpraͤch, und ihre ungekuͤnſtelte 
Froͤhlichkeit, zur Unterhaltung der Geſellſchaft bei. Der Pfad hatte 
durch hauͤfigen Regen außerordentlich gelitten und ein gelegentlicher 
faux pas der Damen oder Herren gab zum allgemeinen Gelaͤchter 
Anlaß. Unterdeſſen hatten wir die Flaͤche erreicht, auf der einzelne 
Felſenſtuͤcke lagen, die in der Ferne das Anſehen großer Gebauͤde 


hatte. Unter dieſen zeichnete ſich der Gun-rock aus. Was ibn dem 


Namen eines Kammes gegeben hat, kann ich nicht begreifen, man 

moͤchte ihn mit demſelben Recht mit irgend einem andern Gegenſtand 
vergleichen. Er iſt ganz iſolirt, und Regenguͤſſe haben die Erde unter 
demſelben weggeſchwemmt, ſo daß er beinahe ganz unterminirt iſt, und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich daß die legte Gtüge thonigen Bodens einer 





| 
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der naͤchſten Segengüfre fprengen wird ). Sein Umfang maaf | 
72 Fuß. — Sn einiger Entfernung faben wir ben Darfons Rock, 


cine bei weitem grôfere Maſſe als der Botige. — VBertiefungen, die 
ih mit nicht anders erflâren fann, als daß fie burd bas Anſchlagen 
des Regens entſtanden find, geben dieſen Felſenſtuͤck ein eigenes Ans 
ſehen. Sn der Kronika geſelligen Zuſammenſeins und damit verbun⸗ 
denen er heiternden Ergebniſſen, ſpielt dieſer Stein eine gar wichtige 
Rolle Gar hauͤfig verſammelte ſich ſonſt hier die aufbluͤhende Ju⸗ 
gend der Inſel, um ſich im Spiel zu vergnuͤgen und Abends geſellten 
ſich die guten Aliten dazu und ergoͤtzten ſich der ſchoͤnen romantiſchen 


Natur, bei einer Taſſe Thee und freuͤndlichem Geſpraͤch, bis Cynthia 


fle mahnte an den Ruͤcktweg zu denken. 

Der Pfad wurde wilder und wir hatten wirklich Muͤhe uns einen 
Weg durch das Gebuͤſch zu brechen. Ich zeigte meine Verwunderung 
daruͤber, indem ich doch meinen ſollte, daß die jungen Herren ihren 
Schoͤnen mehr Aufmerkſamkeit erzeigen, und dieſen fo: oft beſuchten 


Ort wegſamer machen ſollten. Man gab mir zu verſtehen, daß die 


meiſten Partien in Kaͤhnen nach dem Felſen gemacht werden, und 
fuͤgte hinzu, daß es ein Theil des Romantiſchen fei, ſich den Zugang 
mit kleinen Muͤhſeligkeiten zu erwerben. Gleich getreuͤen Rittern 
ſuchten wir es den Damen leichter au machen, doch nur wenig bedurf⸗ 


ten ſie unſer; nur dann wenn der verraͤtheriſche Buſch cateh and 
keep *°) — (Mimosa ceratonia) ſich ihrer Kleider oder Schleyer ans 


zueignen ſcheinen wollte, und ihre zarten Haͤndchen, die mit ſcharfen 


Widerhacken verſehenen Stacheln zu fuͤrchten ſchienen, wurde unſer 


Beiſtand angeſprochen. 
Endlich oͤffnete ſich die Ausſicht auf das blaue Meer und wir 


hatten die Bai erreicht, und wir ſchoͤpften Athem und ſammelten 
wieder Kraͤfte. Wir hatten uns durch eine Felſenluͤcke zu zwingen⸗ 


bei welcher Gelegenheit ich recht aufrichtig Hrn. F. bedauerte, den die 
Natur mit einem recht maͤchtigen embonpoint verſehen hatte, welcher 


bereits mehrere Mal zu Klagen Anlaß gegeben hatte; allein das Un⸗ 


gemaͤchliche einer ſolchen Fuͤlle zeigte ſich erſt hier im vollern Lichte. 
Der Durchgang durch die Felſen⸗Luͤcke iſt mit einigen Schwierigkeiten 
verbunden, und wir ſtanden den Damen am Ausgange bei, da wir hier 


von einer ziemlichen Hoͤhe herabzuſpringen hatten. Herr F. der | 


Miß €. M. felgte, wollte ſich von uns in Galanterie nicht uͤbertref⸗ 


0 
°) Es find nun bereits meht denn drei Jahre verfloſſen, ſeitdem ich dieſe 
Betinerkung machte, und dennoch ſteht der Gunrock auf ſeiner alten 
Stelle. | 
se) Wörtlich: „ſangend und feſthaltend.“ 


e i 


\ 


⸗ 


ſeinem Geſicht, das ohnehin ſchon die Farbe des rothen Kupfers hatte, 
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fen laſſen; und Miß E. um ihm zu bezeigen, daß ſie ſeine Huͤlfe nich 
beduͤrfe, war ſchnell am Ausgang; dies verdoppelte Herrn F. Anſtren⸗ 
gung denſelben gleichfalls zu erreichen, wodurch er vergaß das Ver 
haͤltniß der Felſenluͤcke im Vergleich mit ſeinem embonpoint gehoͤrig 
au berechnen und ſeiner Schnelligkeit wurde auf ein Mal in der 
Mitte des Durchgangs, ein unverhofftes Ziel geſetzt. Er konnte weder 
vor⸗ noch ruͤckwaͤrts, große Schweißtropfen entfloſſen ſeiner Stirne, und 
die Anſtrengungen ſich dieſer ungewohnten Lage zu entreißen, gaben 






das Anſehen einer Kirſche. — Wer haͤtte unter bewandten Umftänden : 
ſich des Lachens enthalten koͤnnen? Allein dies vermehrte die uͤbele 
Stimmung unſers Freuͤndes, und ließ uns "ee mehr ins Lachen aus⸗ 
brechen. Wir erinnerten uns aber, daß Hr. F. eine herrliche Stimme 
hatte, deren Effekt wir alle neuͤgierig waren, unter den Gelfen su bôs 
ven, und fo hielten mir es bdenn für bas Beſte nicht allein unfere 


— — — 


Lachluſt zu maͤßigen, ſondern ſtanden ihm auch bei, ſich der unange⸗ 


nehmen Umarmung der kalten Felſenmauern zu entziehen. Die aus 
fo. viele Schoͤnen Munde bezeigte Theilnahme verſuͤßte ibm die aus⸗ 


leiſten und ihm die gehoͤrige Ruhe zur Erholung zu goͤnnen. Ganz 
trefflich wurde zu dieſem Zweck ein Felſen ausgewaͤhlt, der von der 


See, welche in der Urzeit bedeuͤtend hoͤher als jetzt geweſen ſein 


muß *), durch heftiges Anſchlagen ausgewaſchen worden iſt, oder eine 
merkwuͤrdige Revolution der Natur muß dieſen natuͤrlichen Baldachin 
hervorgebracht haben. Unſere ganze Geſellſchaft, welche aus zehn Perſo⸗ 
nen beſtand, fand unter demſelben Platz und-wir hatten unſere Freuͤde 
wenn eine unverſchaͤmte Welle die gewoͤhnlichen Graͤnzen uͤberſchritt, 
und die Vorderſten der Geſellſchaft weidlich durchnaͤßte. 

Ein finſterer Felſengang fuͤhrte uns nach dem Bad dieſem Meiſter⸗ 


ſtuͤkk der Natur; denn kaum waren wir durch denſelben geſchluͤpft, 


als ſich das von Granitbloͤcken eingeſchloſſene Bad in ſeinem ganzen 
Umfange zeigte. Man denke ſich eine natuͤrliche Grotte beſtehend aus 
uͤbereinandergeworfenen Felſenſtuͤcken, welche auf einen Pfeiler ruhen, 


der am Fuße, wo er am ſchwaͤchſten iſt 125 Fuß im Umfang mißt 


und an der Decke, von two ſich De Felſen gleich einen Bogen woͤlben, 
mehr denn 300 Fuß in Umfang bat, Die Wand, welche bas Bad 
vom Meere ſcheidet, iſt ſenkrecht und 20 bis 925 Fuß bob, oben 
ſchließt ſie ſich an den: Bogen an, der von dem Pfeiler ausgeht. Am 
Eingang iſt die Grotte 17 Fuß breit, verſchmaͤlert ſich aber nach dem 


) Herr von Humboldt bemerkt, daß bas Meer an den Inſeln St. Bar: 
thelemi und, St. Thomas 360 Fuß höher geſtanden habe als jetzt. 


geſtandene Pein, und fand uns alle willig ſeiner Bitte Gewaͤhrung zu 


— N 
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hintern Grunde zu, wo ſich das Meer eine Offnung durch die Wand 
| gebabnt Bat, burd welche die Meereswogen ſich ſchauͤmend ünd braus 
fend ſtuͤrzen; doch kaum Daben fie bas Bad erreiht, wenn fie wie aus 
Ehrfurcht für die heilige Stille des Ortes, in fanfter Bewegung dem 
ſandigen Geſtade entgegen ſchwellen. Die gan e Laͤnge iſt 82 Fuß, 
worin bas Waſſer mehr als die Haͤlfte wegnimmt. Der Grund iſt 
Arnfangs ſeicht und beſteht aus feinem gelben Meeresſand; gegen die 
Offnung hin, wo das Meer hereinſtroͤmt, erreicht es aber die Tiefe 
von 107 Bis 11 Fuß. Die angenehme Friſche, welche in dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Grotte herrſcht, die ſeit ihrem Entſtehen der Sonne Strahlen nicht 
erblickt hat, wird noch mehr durch das einſtroͤmende Waſſer vermehrt. 
Man hat Steine auf den Sandboden gelegt, die als Sitze benutzt 
werden. Das Halbdunkel der Grotte, die ihr Licht durch die am 
Ende derſelben ſich befindliche Offnung erhaͤlt, die ſanfte Bewegung 
des Waſſers im Boden und das milde Brauſen des Meeres, das von 
Zeit qu Zeit eine ſchauͤmende Woge hineinſendet, alles ſcheint geeignet, 
den tiefen majeſtaͤtiſchen Eindruck zu vermehren. 

Die Waͤrme der aͤͤßeren Luft hatte ich 86° Fahrenheit (24° Reaus 
mer) beim Gingange gefunden, in der Hoͤhle felbft belief fie ſich au 
78° F. (20,5 R.), das Seewaſſer im Greien war 80° F. (21°,3 R.) 
in der Grotte aber nur 76°,5 F. (190,8 R.) 

Gin plattes Felſenſtuͤck fuͤhrt von dieſem Theil der Grotte um den 
Pfeiler herum, nad einer ymeiten Abtheilung, fomeit von einander 
gang verfhieden, daß von ber einen die andere nidt gefehen werden 
fann, jebod erbält fie das. Seewaſſer durch dieſelbe Offnung, ift aber 
nicht fo tief mie erſtere. Beide find unter den Namen „das Bab” 
bekannt, und werden gum Unterſchied, die erftere das Herrenbad, die 
zweite das Damenbad, benannt. 

Nachdem wir uns gehoͤrig abgekuͤhlt hatten, wurde der Vorſchlag 
zum Baden mit Freuͤden angenommen, und nachdem die Damen ſich 
nach ihrem Bagno zuruͤckgezogen hatten, auch ſogleich in's Werk ge⸗ 
ſetzt, um unſere durch die außere Hitze erſchlafften Glieder zu ſtaͤrken. 


Am Bache ſaßen wir in den Friſchungen 

Des Schattens. Wenig wurdo der ſcheuͤe Fuß 
Zuerſt geſenkt, bald ganz vertiefet, 
Nun auch das Knie, und gewandert ward dann 


Selbſt in des Felſens Woͤlbung! Gehoͤhlet war 

Die eingetauchte Hand, oh wie fhôpften wir 
Aus unſrer tiefen, vollen Urne! | 
Rieſelt es nicht in des Freuͤndes Locken J 


L 
\ 


10 Annalen, Ottober 1835. — Länder— und Volterunde. 


So ſang Klopſtock und ſo chaten wir nach ihm. Eine gleiche 
Waſſerſchlacht mochte wol in der jenſeitigen Grotte vor gehen, denn 
oft ſchallte lautes Gelaͤchter und das Bitten der Überwundenen zu 
uns heruͤber. Wie ſchon bemerkt, das Waſſer iſt bei weitem nicht ſo 
tief im Damenbad, als in der Grotte wo wir uns badeten, dennoch 
hat auch das Damenbad einen gefaͤhrlichen Ort, und die muthvolle 
Miß Ellenell, welche auch heuͤte in unſerem Geleite war, rettete zu 
verſchiedenen Malen Freuͤndinnen, welche glaubten ſchwimmen zu 
koͤnnen und ſich in jene Stellen wagten, und dort dem Unterſinken 
nahe waren. | 

Nachdem mie uns erfriſcht hatten und alle wieder verſammelt 
waren, erklimmten wir neuͤgeſtaͤrkt der Liebenden Sprung (Lover’s | 
leap). Sn Schnelligkeit konnten unfere ſchoͤnen Degleiterinnen es 
mit ben Schweizerinnen aufnebmen, gleich Gazellen fprangen fe von 
Felſen zu Selfen; fo fier und fo gewoͤhnt waren ibre Fuͤße an dicfen 
ſchluͤpfrigen Pfad, daß ſie auch bei dem glatteſten Felſenſtuͤck unſere 
Huͤlfe ausſchlugen und lachend eine helfende Hand unſerm Freuͤnd F. 
anboten. — Der ohne Lebensgefahr erſteigbare Punkt der Liebenden 
Sprung iſt ungefaͤhr 60 Fuß hoch, gewoͤhnlich begnuͤgt man ſich eine 
Plattform zu erſteigen, die zwiſchen 30 und 40 Fuß hoch iſt. | 

Ein grofer Balfambaum (Clusea alba) mit feinen bien perga: 
mentartigen Blaͤttern bat ſelbſt hier Nahrung gefunden, und dient 
nun als Stammbuch des Ortes. Namen ohne End und Zahl, Witze 
die wol nicht ſtets die Feuͤerprobe aushalten moͤchten, find mit Steck⸗ 
nadeln und Sebermeffern in den Blaͤttern eingegraben. 

Obſchon die Hoͤhe dieſes Felſenſtuͤcks nicht ſo bedeuͤtend iſt, ſo iſt 
dennoch ein Blick in die Tiefe ſchauervoll genug; ſpitze Feiſen ſtehen 
uberall herum und ſelbſt ein Sprung von der Plattform, wuͤrde hin⸗ 
reichend ſein, einen ins unbefannte Land zu befoͤrdern. Die Sage 
geht, daß ein Ungluͤcklicher, der nur kurze Zeit die Freuͤden und Lei- 
den der erſten und hintergangenen Liebe ſchmeckte, den Nachwehen 
und ſeiner Qual durch ein Salto mortale ein Ende machte. 

Ein hoher, beinahe an der Kuppe ausgehoͤhlter Felſen, der 
den unparteiiſchen Namen Ginger:bread rod fuͤhrt, und ohne Strick⸗ 
leiter unerſteiglich iſt, zog zunaͤchſt unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Es iſt wundervoll wie oft ſich die Natur gefaͤllt Probleme fuͤr die 
Nachwelt aufzuſtellen. Mie kam dieſe Offnung, welche beinahe regel— 
maͤßig genannt werden konnte, in den harten Felſen? Von unten 
ſchien ſie gerauͤmig und ich konnte mir nicht den Wunſch entſagen, ſie 
naͤher zu unterſuchen. Da ich mit Stricken verſehen war, um die 
Dimenſionen der Felſen zu meſſen, fo befeſtigte ich einen Stein an 
einen der laͤngſten, und nach einigen Verſuchen gelang es, denſelben 
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durch die Offnung su merfen; das cine Ende wurde dann auf be 
weſtlichen Seite befeftigt und Das andere von einigen anf der andern 
fefigebalten, und fo erbffnete td bann ber Reihen und erflimmte 
gluͤcklich die Offnung; nur zwei meiner neûen Bekannten foigten mir. 
Ingredienzen sur Limonade und Punſch wurden dann nadgezogen. un. 
mit Seume rief id aus: 


Laÿ uns ruben, Freund in dieſer Hoͤhle, I 

Auf dem alten grauen Steine da, 
Den vielleicht noch keine Menſchenſeele 

Seit dem erſten Tag der Erde ſah. 


Ha, wie ſchauervoll und furchtbar ſiehet, 
.Hier bas Antlitz unſrer Mutter aus: 

Wie die Allmacht ſie dem Nichts entziehet 
Liegt fie hier, Natur, in: Schreck und Graus. 


Felſen, ſeit der Fluth, noch unbeſtiegen, 
Heben ſchwer ihr ſchwarzes Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schaͤdel fliegen, 
Ungewitter aus der Kluft empor. 


Und wirklich ich glaube, daß das Original, welches Anlaß zu ri 
Otangen gab, nicht roimantifer fein fonnte. 
Die Geſillſchaft, welche unfere Orgien von unten bemerkte, fées 
nen uns nachzuahmen, bie Trinkbecher wurden herumgereicht, und 
nachdem ein helles Hep, Hep, Hurrah, dreimal von Felſen zu Felſen 
ſchallte, taufte ich zur Erinnerung unſerer Geſelligkeit und freuͤndlichen 
übereinſtimmungen, die Hoͤhle Unity Hall. : Die Libation auf anakre⸗ 
nontiſche Weiſe vollzogen, ſtanden wir bald darauf in der Mitte der 
Geſellſchaft. | 

Dann ging es nach den Vaults (Gewoͤlben). Auf dem Wege 
dahin, bat die See mehrere Eingriffe gemacht und tir waren genoͤ 
thigt durchzuwaden, das Waſſer iſt jedoch nicht tiefer als 8 bis 10 Zoll. 
Bride Augenweide der niedlichſten Fuͤße, als die Damen durch Noth⸗ 
wendigkeit und Gebrauch gezwungen, ſich entſchuhten. Wir wurden 
zwar vorangeſchickt, allein wer haͤtte ſichs enthalten koͤnnen einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick ruͤckwaͤrts zu werfen, und wer weiß nicht, daß niedliche 
dauͤße, welche die IBefts Yndier alle ex natura haben, und ſchoͤn ge 
formte Knoͤchel, ſich gar herrlich im blauͤlichen Waſſer ausnehmen. — 
Nehrere Felſenſtuͤcke mußten uͤberſtiegen werden, bevor wir die Vaults 
etreichen konnten. Man bat mit dieſem Namen eite Reihe Hoͤhlen 
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benannt, die ven Abereinander liegenden Granitfelſen gebildet, eine 
ziemliche Strecke unter denſelben hinwegfuͤhren. Die darin herrſchende 
Temperatur iſt merklich kuͤhler als die auͤßere, welche ſich außerhalb 


derſelben auf 86° Fahrenheit (24° R. belief und die id in der Hoͤhle 


ſelbſt nur 720 F. (17°8 R.) fand. Der Boden beſteht aus grobem 
eckigem Gand der wahrſcheinlich durch Hinwegſpuͤlen der verwitterten 
Theile der Granitbloͤcke durch Regenmaſſen, ſich hier angeſiedelt hatte. 


Nachdem wir dieſes Geroͤlle hinweggerauͤmt und ein Fuß tiefes Loch 
gemacht hatten, fuͤllte ſich daſſelbe mit dem ſchoͤnſten Suͤßwaſſer, das 
uns gar recht au ſtatten kam. Der Thermometer in daſſelbe getaucht, 
fiel auf 68° Fahrenheit (16° Reaumuͤr). Nachdem unſere Damen die 
Fuͤllung der kleinen Waſſergefaͤße angeordnet hatten, gingen ſie zuruͤck 
unm der Kuͤche vorzuſtehen; wir erſtiegen aber einen hohen Felſen, der 


— a— 


ſich unter den Vaults erhebt, und von wo ſich uns eine hoͤchſt roman⸗ 
tiſche Ausſicht darbot. Felſen thuͤrmten ſich auf Felſen, ſolide Bloͤcke 
mehrere hundert Fuß in Umfang, ſchienen uͤber unſern Koͤpfen zu 
ſchweben, drohend gleich dem Schwerte des Dionyſius; denn wie ge⸗ 


ring war der als Stuͤtze dienende Block, im Vergleich mit der Maſſe, 
die auf ihm ruhte! Einen dieſer Bloͤcke konnte man mit der groͤßten 


Leichtigkeit hin⸗ und herſchaukeln, gleich einem Schaukelpferde; und 
fuͤhrt den Namen „the Rocking-Stone.“ Rechts und Links blickte 
bas Juge, von unferm Standpunkte auf Kluͤfte, aus bdenen ſpitzige 
Felſen fic gleich Zacken erhoben, Verderben dem Ungluͤcklichen dro⸗ 


hend, der ſein Übergewicht verlieren ſollte. Doch welch ein Vergleich, 


wenn ſich das Auge vom Felſenboden wendete und uͤber die nahen 


Inſelgruppen ſchweifte, bis das hohe Land in St. John's denſelben 
ein Ziel fepte! Die fhône blaue Fluth, bie rubig da (ag, als ob fie 


ſich nie in firmenbe, weißgerandete Wellen verwandeln fônnte. Un: 
zaͤhlige kleine Faährzeuͤge mit ihren weißen Segeln bahnten ſich ruhig 
einen Weg durch dieſelbe, nur fuͤr wenige Minuten eine kleine Welle 


als ben einzigen Zeuͤgen ihres ſpurloſen Pfades zuruͤcklaſſend. Das 


Land ſelbſt, wenn auch nicht bis su ben Wolken ſich erhebend, denn | 
dazu tar der Tag su fhôn, und beffen Hoͤhe su unbedeñtend, ſchien 


durch die blauͤliche Form doch viel bôber zu fein, als ich wußte, daß 


es in Wirklichkeit war; die verſchiedenen Tinten der Baͤme, und 
dann und wann ein Stuͤckchen Guinea Gras, welches ſich durch ſeine 


leichtere Farbe aushob, die Zuckerfelder, und der Blick zuruͤck auf die 
. ans umlagernden Felſen, und wirklich id) trauͤmte einen Schweizer 
Landſee vor mir zu ſehen. 

Wir gingen nun nach bem Bad zuruͤck, wo kaum angekommen, 


der Ruf „zur Tafel“ erſchallte. In einer gerauͤmigen Grotte, die in 
Folge des wiederholten Gebrauchs ju dieſem Entzweck, den Namen 


… / 
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der Speiſehalle erhalten, waren große Steine in einen Kreis umher⸗ 
gelegt, die nun als Seſſel dienten. Das ſchneeweiße Tiſchtuch ſtach 
gar gewaltig mit dem ſchwarzen Grund der Tafel, Gottes Erdboden, 


af, mb die reichen Gaben der Cythere und des Bachus, wuͤrden mes 


niger Hungrige, als wir waren, mit Wohlgefallen angeſehen haben; 


und fo ließen wir denn auch der Rodfunfts der in unſerem Geleite 
ſich befindenden Damen volles Recht gewaͤhren und thaten uns guͤtlich 


an ben uns vorgeſetzten ſchmackhaften Fiſchen und kalter Kuͤche. 
Die Loſung war nun „zur Punſchbole“ um Felſen uns wendend, 


| befanden wir in kurzer Zeit uns auf einer natürlihen Plattform, in 


deren Mitte Natur eine bebeñtende Aushölung gemacht bat, pie heuͤte 
heſonders gercinigt, uns sur Punſchbole diente; dieſes kleine Gefaͤß, 
welches gefuͤllt, wol 50 Quarte halten mochte, Bat den: Urbewohnern, 
ie uns die locale Sage verſichert, su demſelben Zweck gedient. Wenn 
wir unſern Ball mit Menſchen bevoͤlkert denken, deren Backzaͤhne wie 
Hernandez uns berichtet 10 Zoll lang und 5 Zoll breit waren und 
deren Kopf zwei ihrer Nachkommen des jetzigen pygmaͤiſchen Zeitalters 
kaum mit ihren Armen umſpannen konnten, wird man ſich dennoch 
wundern, wenn dieſe Aushoͤlung ihnen als Punſchnapf diente? Allen 
Zweiflern der Hernandezſchen Gigantenlehre, rathe ich an hierherzu⸗ 
kommen, und nachdem dieſes niedliche Gefaͤß mit, dem Weſt⸗Indiſchen 
Trank gefuͤllt moͤgen ſie ihr pro und contra mit denGegnern beginnen, 
und angenommen, der Bole wird unterdeſſen Zuſpruch gethan, bin ich 
aͤberzeuͤgt, daß bevor die Zweifler den Boden derſelben ſehen koͤnnen, ſie 


ſchon laͤngſt aufgehört hahen, der Feder des Spaniers Irrthum zuzu⸗ 


ſchreiben. 

Bevor wir den Felſen verließen, berief uns Herr M. nach der 
Kanzel um eine Standrede anzuhoͤren. Die Einbildungskraft bedarf 
nicht fo ſehr geſchuͤtzt zu werden, um ſich unten im Felſſenſtuͤck eine 
Kanzel qu denken. Der Granitblock if ausgehoͤlt, fo daß ſich der obere 
Theil gleich einer Decke ausbreitet. In der Mitte dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Felſens iſt eine Abtheilung „ die man als den Boden der Kanzel 
anſehen kann, und wozu eine Art Treppe fuͤhrt, die uͤbrigens frei 
nur mit jenem Ort zuſammenhangt. 

Wir verglichen unſern Redner mit Demosthenes und Cicero und 
legten unſere Zufriedenheit mit ſeiner Gelegenheitsrede durch lautes 
Haͤndeklatſchen an den Tag. 

Die Sonne naͤherte ſich dem Horizonte und ein allgemeiner Auf⸗ 
ruf zum Ruͤckzug erſchallte, der diesmal in Booten ausgefuͤhrt wurde, 
Mb noch faͤrbte die Sonne den Saum des Dorijonkes, als wir alle 
ſicher und wohlgemuth in the Valley landeten. 
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Demerfungen 


uͤber die Inſel Anagada in Weſtindien und die in. ire 
Naͤhe ſich befindlichen nordweſtlichen Stroͤmung *). 
I Von | | 
Robert Hermann Schomburgk. 





Anegade oder Anagada iſt die noͤrdlichſte der Inſeln und Gelfen: 
gruppen, welche unter dem Namen der virginiſchen oder Jungfrau— 
Inſeln bekannt ſind, und iſt ungluͤcklicher Weiſe beruͤchtigt durch den 
Verluſt an menſchlichen Leben und Schiffen, welche ein ungcitigeé 
Ende an ibren gefabrvollen Korallen-Riffen fanden. Von der Gefhicte 
der Inſel ift nur wenig befannt, und es ift nicht wahrſcheinlich, daß 
fie in früberen Beiten angebaut mar. Pere Labet,. der einzige Ges 
ſchichtſchreiber, welcher von den fieinen Inſeln in Weſtindien ſpricht, 
bemerkt, daß die Ur⸗Inwohner ſich oft hier verſammelten, um ſi ch 
mit einer beſondern Gattung von Schaalthieren (Strombus gigas) zu 

verſehen, welche ihnen als Nahrung diente. Große Haufen der [ee 
ten Schaalen findet man noch am oͤſtlichen Ende der Inſel, aber auf 
keinem andern Theile derſelben, welches beweiſt, daß fe nicht ſtets be 
wohnt wurde, ſondern nur von Zeit zu Zeit. Dieſe Schaalthiere 
werden noch jetzt in großer Anzahl in dem flachen Waſſer am Oſt⸗ 
Ende gefunden, hauptſaͤchlich in den Monaten Mai und Nonember. 
Es iſt bemerkenswerth, daß die Schaalen, welche aufgehauͤft ſind, alle 
am Ende der ſpiralfoͤrmig auslaufenden Spitze ein Loch haben, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe um das Thier deſto leichter herausziehen zu koͤnnen. 
Es iſt ſicherlich merkwuͤrdig, daß ſich die Caraiben fo viel Muͤhe ge 
geben haben ſollten, um die leeren Schaalen in geordnete Haufen zu 
legen, und man bat geglaubt, daß dieſe Haufen die Stelle deu Pyra⸗ 
miden einnaͤhmen und Begraͤbnißplaͤtze waͤren; allein mehrere find nie 
dergeriſſen worden, um aus den Schaalen Kalk zu brennen, ohne daß 
maͤn auch die geringſte Spur von menſchuchen Knochen gefunden hat. 





Dieſe Vemertungen ſind durchaus nicht als eine wörtliche Überſetzung 
der Remarks on Anagada amufeben, melde bie Königl. Geograpbifhe Ge. : 
fellfbaft in London mir bie Ehre antbat im 2ten Rand ibrer Druckſchriſten 
aufiunebmen. Siehe Kabinets-Bibliothek der neüeſten Reiſen Ce Banb I, 
S. 250.) Bieles, baë ich für mein Vaterland für unintegeffant hlelt, habe ich 
wegtelaſſen, und anderes verbeſſert oder hinzugeſett. — S. | 


\ 
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ES iſt daher wahrſcheinlicher, daß man ſie regelmaͤßig aufhaufte, um 
fie aus dem Weg qu befommen, da die Strômung nicht binreichend 
mor, fie fortzufuͤhren, wenn man fie in die See geworfen, two: fie 


Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben wuͤrden, fuͤr lebende Schaal⸗ 
thiere au fiſchen. 


In ſpaͤterer Zeit wurden die vexborgenen Buchten der Inſel von 
dm Flibuſtiern zum Auskundſchaften benutzt. Man ſagt, daß Kirke 
und Done ſich haͤuͤfig dort aufhielten, und eine Bai iſt nach Letzte⸗ 
rem benannt worden, welche fein Lieblinge⸗Zufluchtsort geweſen zu fein 
ſcheint. Als der Handel mit den-weftindifen Inſeln bedeuͤtender 
wurde und wiederholte Schiffbruͤche auf der Inſel Hoffnung auf Er: 
werb gaben, fing man anl, ſich auf der Inſel niederzulaſſen, und die 


Inwohner waren fruͤher viel zahlreicher als fie jetzt ſind. Sie fan: 


den, daß der lockere Boden, welcher die Rorallen:Riffe bedeckte, faͤhig 
war, Baumwolle und genufreihe Begetabilien hervorzubringen, waͤ⸗ 
rend Viehzucht und der Verkauf von Holz, welches ſeiner harzigen 
Eigenſchaft wegen in St. Thomas vorgezogen wurde, ihnen einigen 
Gewinn brachte. Der Hauptzweck dieſes Aufenthalts auf dieſer abs 
gelegenen und verlaſſenen Inſel iſt aber bas Scheitern von Fahrzeuͤ— 
gen, und ihre ſprichwoͤrtliche Faulheit wird nur aufgeregt, wenn der 
Ruf erſchallt: „ein Fahrzeuͤg auf dem Riff“. Jeder findet ſich dann 
zur Thaͤtigkeit angeregt; kaum iſt die Nachricht bekannt, ſo rudern 
Boote von aller Art, Shaluypen ꝛc. mit aller Eile nach dem Ort der 


Thaͤtigkeit. Arme, die für gange Wochen muͤßig gemefen find, ters | 


den nun angeftrengt, und Geſchicklichkeit und Muth werden ju Huͤlfe 
genommen, um suerft an Bord ju fommen. Es iſt unmôglih, eine 
folhe Scene zu befchreiben, und leider find es nur Wenige, welche 
aus Menſchlichkeit borthin eilen; daß es aber menſchenfreuͤndliche Pers 
fonen dert giebt, iſt nicht zu leuͤgdgnen, und Herrn Gildersleve's Name 
wird ſtets mit Dankbarkeit von allen denjenigen genannt werden, die 
das Ungluͤck batten, an Anagada's Riffen ga fheitern. 

Die Oberflaͤche der Inſel banft ibre Hervorbringung den Stein⸗ 
thierchen (Lithophytae), welche ibr Gebañde auf Gelfenbänte ges 
flügt haben, und ba man vermuthet, daß die meftindifen Inſeln von 
ben Floridas bei einem Einbruch des Oceans (osgeriffen morben finb, 
fo mag man bie ganze Snfelgruppe als ein Bergſyſtem anſehen, das 
von dem amerifanifhen Continent auslaûft. Die Tiefe des Waſſers 
zwiſchen Birgin Gorda und, Anagaba ift ziemlich vegelmäfig und bes 
laûft fi von 8 bis 16 Gaben (zu 6 engl. Sub); es lift daher fein 
Zweifel, daß beide sufammenbangen und Theile eines Syſtems bilden; 
aber ihre Natur iſt ganz verſchieden. Urfelſen herrſchen in erſterer, 
waͤrend man in Anagada nur Lagen von Korailen⸗Riffen findet. 
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Sollen tir deshalb vermuthen, daß Virgin Gorda ire Exiſtenz ets 
net vulkaniſchen Eruption verdankt, waͤrend. Anagada allmaͤhlig durch 
die Arbeit der Steinthierchen aus dem Meere ſtieg? Man findet 
keine Korallen⸗Fragmente uͤber einer gewiſſen Hoͤhe des Meeres, waͤ— 
vend im Gegentheil ſich ungeheuͤre Maſſen von Granit erheben, welche 
an einer Stelle das in dieſen Inſeln fo merkwuͤrdige „Bad“ bilden. 
Die Entfernung zwiſchen beiden Inſeln iſt 114 engl. Meilen/(— 2.84 


deuͤtſche Meilen). Wie ſchon bemerkt: die Mitte des Kanals (wie 


man das Waſſer zwiſchen Virgin Gorda und Anagada nennt) 
zeigt eine Tiefe von 8 bis 12 Faden und wird ſeichter, wenn man 
fi ben erſten Kanal⸗Riffen naͤhert, wo er ſich endlih bis auf 1 Ka: 
den verringert, und dennoͤch {ff die Ferne des Landes eine engl. Meile 
(694 auf einen Grad). Naͤhert man ſich dem Lande, fo bemerft man 
eine graülide Subſtanz von bindender Matur, tele aus Thon, 
Gand und vegetabilifhen Faſern beſteht. Sobald fi die See survit 
zieht, fo wird biefe Maſſe, welche außerdem nod einen Beifag von. 


Schleim beſitzt, Bart, und trâgt langfam zur Vergrôferung der Inſel 


Bci. Ich zweifle nidt im Geringften, daß eine aͤhnliche Maſſe einſt 
die ganze Inſel bedeckte. Ich habe Eindruͤcke von Fuͤßen geſehen, die 


ben Indiern zugeſchrieben werden, und man bemerkt an verſchiede⸗ 


nen Stellen, die jetzt mit Buſch uͤberwachſen ſind, die Eindruͤcke von 


Klauen ſolcher Voͤgel, welche noch jetzt die Teiche beſuchen. Die 


Frage entſteht: von woher kommt dieſe Subſtanz? Wahrſcheinlicher 


Weiſe iſt ſie der Detritus eines Meerſtromes, der die bindende Ma⸗ 
tur durch bas ausgeſchiedene gallertartige Weſen der Zoophpten erhaͤlt. 


Die ungeſtuͤme Brandung verhindert, daß ſich dieſer Meeresſchlamm 


auf der noͤrdlichen Seite der Inſel anſetzt. Die aͤlteſten Inwohner 
behaupten daher, daß die Inſel auf jener Seite ſich nicht vergroͤßert 


habe, waͤrend daſſelbe augenſcheinlich auf der Suͤdſeite der Fall ſei. 


Die groͤßte Laͤnge Anagada's iſt von OSOo. nach WMW. 10.07 


englifhe (== 2.18 deutſche) Meilen, die groͤßte Breite 2.25 


(0.49 deuͤtſche) Meilen zwiſchen Pearl Point und Soldier' af: 


von ba verringert fi biefelbe von beiden Seiten nach Oft und | 
Weſt, fo daß im Durchſchnitt biefelbe nicht breiter als 1.33 (—= . 29 


deuͤtſche) Meilen iſt. Ihr Umfang ift 23.09 ‘englifhe (— 5. 02 


deuͤtſche) Deilen, alle Rrümmungen der Budten ꝛc. mit eingerechnet 
_" und ber Slädeninbalt 9130 engl. Aer (— 14480 fleine Berliner 


Morgen). 
Die, gleid einem Bollwerk fle umgebenden, Rorallen:Riffe ziehen 
fl auf der Nordſeite dem Ufer am nädften, ja fle vereinigen ſich auf 


7 einer Seite mit bemfelben.. Dieſen Riffen entlang finbet man eine 
Tiefe von 6 Bis 9 Baden, allein in einer Ferne von 13 (circa 4 deuͤt⸗ 


X ' ÿ 
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ſchen) Meile, in einer noͤrdlichen Richtung, ſand ich keinen Grund 
mit hundert Faden. Auf der Suͤdſeite der Inſel mag die Eut⸗ 
fernung des Riffes ungefäbr 23 (— .54 deuütſche) Meile ſein, 
waͤrend er ſich nech Suͤdoſt 7.6 (== 1.67 deuͤtſche) Meilen aus⸗ 
dehnt. Die Hauptkette des Riffes iſt auf der noͤrdlichen Seite zu⸗ 
weilen durch natuͤrliche Kanaͤle unterbrochen, durch welche das Waſ⸗ 
ſer mit Gewalt hereinſtroͤnt, und da es am Strande und durch her⸗ 
vorſpringende Spitzen des Landes Widerſtand finbet, ſo wird ble große 
Maife deſſelben genoͤthigt, dem Ufer entlang von Weſten nach Oſten 
su ſtrͤmen. Gleiche Dffnungen des Riffes finden ſich an der filé 
den Seite, und folglich wenn die Stroͤmung dort angekommen, vi⸗ 
derſetzen ſich die von neuͤem einſtroͤmenden Maſſen der Fortſetzung des 
Laufes von Weſten nach Oſten; es bildet daher am oͤſtlichen Ende ei⸗ 
nen Bogen und lauͤft nun von Oſten nach Weſten der ſuͤdlichen Seite 
der Inſel entlang, und nachdem es beinahe den Rundlauf dollendet 
bat, ſtroͤmt es durch einen Kanal am weſtlichen Ende aus. Über die 
groͤßere nordweſtliche Stroͤmung in der Naͤhe Anagada's werde ich 
am Schluß dieſer Abhandlung etmas zu fagen haben. | 
Die Inſel ſelbſt if flach, jedoch erheben fit die Spitzen von 
Baumen, welche auf Korallenfelſen auf der ſuͤdoͤſtlichen Seite ſtehen, 
bis zu 60 Fuß uͤber den Spiegel des Meeres. Eine vegetabiliſche 
Erde, vermiſcht mit Sand, bedeckt die kalkigen Lagen; jedoch liegt 
dieſelbe nur leicht auf, manchmal nur von 4 bis 5 Zoll. Dieſe Erde 
ſcheint die verwitterte Subſtanz von Alga zu ſein, welche, der Sonne 
ausgeſetzt, ihre ſaliniſche Eigenſchaft verloren hat und nunmehr eine 
gute vegetabiliſche Erde bildet. Die Zoophyten bauen nicht compacts 
man findet daher Hoͤhlen, die ſich eine bedeuͤtende Strecke unter der 
Erde hinwegziehen; und da, als das Meer noch Über die Inſel ſpuͤhlte, 
dieſelben mit Seetang und Schlamm angefuͤllt wurden, welche zerſetzt 
ſich in Erde verwandelten, die ſpaͤter durch das Waſchen des Regens 
vermehrt wurde, ſo beſitzen dieſe Hoͤhlen nicht allein eine Menge 
fruchtbarer Erde, ſondern ſind auch der Sammelplatz ſchoͤn gruͤnender 
Pflauzen, und die Inwohner benutzen ſie auch zur Hervorbringung 
euͤropaͤiſcher Kuͤchen⸗Vegetabilien. Die wenigen Dame, welche die 
Juſel beſitzt, ſtehen mit ihren Wurzeln in dieſen Hoͤhlen, wo dieſel⸗ 
ben hinlaͤnglichen Schutz gegen den noͤrdlichen Wind finden *). Der 
weſtliche und nordweſtliche Theil der Inſel iſt mit Sand aͤberſchwemmt 
worden, welche bie ſtets vorherrſchende ungeſtuͤme Brandung oder 


2) Herr Gildereleve hat drei EatosStufbañimé in ſolche Höhlen gepflanzt, 
welche Bereits eine ztemliche Gôbe erreicht haben; fl ſind die einzigen 
auf der Inſel. | 

Wunaten 16. I. Bb. 2 
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Grundſee vorwaͤrts draͤngte. Der Nordwind bildete dann kleine 
SGandhugel, die fé Dis auf 40 Fuß erheben. Hinter der erſten be⸗ 
ſindet ſich eine zweite Reihe und ſelbſt eine dritte; letztere minder groß 
als die” erſte. Sie ſind nun mit einer Species Arundo und der Su- 
riana maritima uüberwachſen. Mehr öſtlich iſt bas Ufer felſiger Na⸗ 
tur, und Kalkſteine oder abgebrochene Korallenſtuͤcke ſind bis zu einer 
Hoͤhe von 30 Fuß aufgehauͤft; hinter denſelben bauen die Inwohner 
bre Kuͤchengewaͤchſe, wahrſcheinlich well bas Erdreich wehr beſchuͤtzt 
Ategt. Es iſt kaum nôthig zu bemerken, daß die Inſel von allen Kie⸗ 
ſeln und andern Steinen entbloͤßt iſt. 

Auf der weſtlichen und gleichfalls oͤſtlichen Gite breiten fé große 
Salzteiche aus, welche bei guͤnſtiger Witterung eine betraͤchtliche Quan⸗ 
titaͤt Salz liefern. Ein kleiner Teich am Oſt⸗Ende, deſſen Area nicht 
viel uͤber 1 Aer iſt, lieferte fuͤr eine geraume Zeit jaͤhelich 1500 Faͤſ⸗ 
ſer (barrels) Salz. Das Waſſer dieſer Teiche duͤnſtet waͤrend der 
Sommer⸗Monate Juli und Anguſt aus, und das Salz bleibt in gros 
gen Maſſen zuruͤck. 

Eine große Raturmerkwuͤrdigkeit iſt die Menge Sußwaſſer, welche 
man beinahe uͤber die ganze Inſel und oft in der Naͤhe des Meeres⸗ 
Ufer, umgeben von Salzteichen, findet. Auf der Nordſeite befinden | 
fit eine Reihe Schelfloͤcher, die mit fem Waſſer gefuͤllt find find 
wovon bas tiefſte 36 Fuß Waſſer bat. Die Muͤndung derſelben ft 
gewoͤhnlich 10 bis 25 Fuß weit, und fe vereinigen ſich in der Geſtalt 
rines Trichters. Waren ſie fruͤher perpendikulaͤr und hat der Regen 
die obern Lagen weggewaſchen und ihnen die jetzige Form gegeben, 
oder iſt es durch vulkaniſche Wirkung? Man ſagte, daß bas Waſſer 

in denſelben manchmal ſehr hoch ſtieg, als wuͤrde es heraufgepreßt; 
gewoͤhnlich fallen und ſteigen fie mit der Ebbe und Fluth. 
Die Filtration und die Zuruͤcklaſſung der Salztheile des Seewaſ⸗ 
fers muß ſehr ſchnell von Statten gehen. Waͤrend meiner trigonome⸗ 
triſchen Meſſung der Inſel wurde am waſtlichen Ende derſelben von 
bar mich begleitenden Leñten ein Loch in den Sand gegraben, bas fit 
ſchnell mit gutem Suͤßwaſſer fuͤllte. Waͤrend der Nacht hatte eine 
hohe Fluth bas Loch uͤberſchwemmt und wieder mit Sand zugeworfen; 
ich bedauerte daher, daß wir von hier kein Suͤßwaſſer mehr bekom⸗ 
men wuͤrden, zumal ba es nach bem naͤchſten Waſſerloch eine ziemliche 
Strecke Weges war; alléin meine Leuͤte, wie ſie mein Bedauern aͤber 
bden Vorfall hoͤrten, rauͤmten ben Sand hinweg, und nicht allein, daß 
ſich das Loch von neuͤem fuͤllte, das Waſſer hatte auch denſelben Ge⸗ 
ſchmack wie Tags vorher, Etwas einwaͤrts vom weſtlichen Ende Der 
-Inſel iſt hinreichendes Vaſſer, um cine ganze Bloite damit zu vers 


D 
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ſehen. Man braucht nur Loͤcher in ben Sand zu graben, um es ju 
ſammeln. 
Su der Die eines Der oben erwaͤhnt Schelfloͤcher wurde ich 


auf zwei Fußtapfen aufmerkſam gemacht, welche nach ihrer Form und 


der auswaͤrts gekehrten Fußzehe fuͤr die eines Indianers angeſehen 
wurden. Die aͤlteſten Inwohner erinnern ſich, dieſelben in ihrer Kind⸗ 


heit geſehen zu haben; es iſt daher kein Zweifel, daß ſie von einem — 


Caraiben herrůhren , welcher dieſen Ort beſucht haben muß, als der⸗ 
ſelbe noch mit der ſchleimigen Maſſe, von der ich ſchon geſprochen 
babe, bedeckt war. Ein Thermometer, das id in bas Waſſer dieſer⸗ 
Schelfloͤcher zu verſchiedenen Malen tauchte, zeigte eine Temperatur 
von 5 bis 80 (Fahrenheit) unter derjenigen der Atmoſphaͤre und 3 
bis 40 unter derjenigen des Seewaſſers. 

Man ſollte glauben, wenn man die niedeige Lage der Inſel und 
die Menge Teiche und Suͤmpfe betrachtet, daß das Klima ungeſund 
ſei, allein dies iſt nicht der Fall. Sehr ſelten, daß Krankheit dort 


herrſcht, und Beiſplele von" hohem Alter zeigen, daß man bie Inſel 
für geſund halten fann. Viele Patienten haben dort Linderung ges : 
funden, hauptlaͤchlich diejenigen, welche an Dyspepsia leiden. Die In« 


wohner behaupten, daß es ſeit ben letzten zehn Jahren weniger ge⸗ 
ſund geweſen iſt, und Viele glauben, daß dies der Fall ſei, ſeitdem 
die Muskiten die Inſel nicht mehr in fo großen Schwaͤrmen beſuch⸗ 
ten als 1819; es ſcheint aber, daß ſie dieſes Jahr (1831) ſo zahlreich 
ſind, als fie je geweſen fein koͤnnen. Es tft bemerkenswerth, das Ele- 


phantiasis dort gar nicht oder nur auͤßerſt felten Statt findet, obgleich 


die Defhäftigung der Inwohner fie nôtbigt, im Waſſer su fteben. 


Nebel, gleich bdenen, welche in Euͤropa Statt ſinden, erſcheinen 


mur ſelten, und dann ſehr ſchnell und unerwartet. Ich war Zeuͤge 
eines ſolchen, der bedeuͤtende Unruhe verurſachte, ba die damit unbes 


kannten Neger ausſchrieen, daß die See ſich uͤber das Land von der 
Nordſeite ſtuͤrze und ſicherlich, — der Anblick war beunruhtgend gaaug; 


große Maſſen von weißem Nebel rollten uͤber das Land, und es hatte 
ganz das Anſehen, als ſei es Waſſer *). 


2) Dieſer Nebel war ein gang ungewöhnliches Ereigniß und iſt in allen 


vier Theilen der Welt beobachtet worden, wie ich erſt geleſen habe, 


nachdem die obigen Bemetkungen bereits fm Journal of the R. G. S. London 
gedruckt waren. Hetr Arago in ſeinen „wiſſenſchaftlichen Notizen ꝛc.“ be⸗ 
merft darüber: Der merkwürdige Nebel im Jahre 1831, welcher ſo ſehr 
die Auſmerkſamkeit Der ganzen Welt auf ſich zog, glich dem von 1783 in 
fo vieler Sinfibt, daß id die Gelegenbeit nidt vorübergeben laffèn darf, 


um ju beweiſen, daß beffen Entitebung bem Schweif eines Rometen nicht 


zugeſchrieben werden muß. Dieſer Nebel wurde zuerſt bemertt 
2° 


« 
* 


* 


weniger Erdſtoͤße, und zwar nur leidter, evinnern koͤnnte. Gin ſtarker 
Erdſtoß wurde im Oktober 1830 dnrch die ganzen virginiſchen Inſeln 


⸗ 
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Es iſt wohl bekannt, daß die weſtindiſchen Inſein ffarten Erdſts⸗ 
ßen unterworfen find, allein Herr Gildersleve, den ich fuͤr einen Mann 


vou großer Wahrheit und Rechtlichkeit halte, verſicherte mirz daß wû: 
rend der zwanzig Jahre, die er in Anagada zugebracht habe, er ſich 





gefuͤhlt, allein die Inwohner von Anagada fuͤhlten nichts davon, und 
am 23. April 1831 fuͤhiten wir einen Stoß in Anagada, der nicht in 


Tortola bemerkt worden war; das Thermometer ſtand an dieſem Tage 
um 19 Uhr 840,5 und fiel waͤrend des Stoßes um 2 Ur Bis auf 780. 
Ich füge bas Mefultat thermometrifcher Beobachtungen in Ana⸗ 


| gada waͤrend det Monate April, Auguſt, September und Oktober 
1831 bei und zum Vergleich ſtehen andere, welche waͤrend derſelben 


CN 


Zeit in dem Staͤdtchen der Inſel Tortola , the Roadtown, gemacht 


wurden, zur Seite. 


⸗ 


| Anagada Toetola 
Mittel der Temperatur des Monats “April 782,8 770 


SN #8 ‘ss Auguſt 83,1 82 
ss ⸗ ⸗ -$ Geptbr. 83,6 82 
HU Hs. # , s Oftér. 818 80 


Daß die mittlere Temperatur Anagada's groͤßer iſt als die von 
Tortola, muß dem kalkigen Boden und Dei. niedrigen, ſandigen Buch⸗ 
ten zugeſchrieben werden. 


Das Pffanzenreich iſt in mehrerer Hinſicht ſonderbat. Man. fins 


det hier Pflanzen, welche auf ben benachbarten Inſeln nicht anzutref 
fen ſind und deren Saamen entweder von der Stroͤmung (Current), 


welche von Suͤdoſt kommt und der Inſel entlang ſchweift, ange⸗ 
ſchwemmt, oder von den Voͤgeln, welche jaͤhtlich die Teiche beſuchen 


und von den Ufern des Orinoco's kommen, mitgebracht worden iſt. 


Die Natur der Inſel und ihre Umgebung laͤßt vermuthen, daß 
die Anzahl Per verſchiedenen Geophyten ſehr groß fein muß; éd) er⸗ 
waͤhne nur die Madrepora nuciscata, galaxa, astroites und porites, 


Millepora alicornis, compressa, Nullipora ete. Ich ſah am ſuͤdoͤſt⸗ 


lichen Riffe der Inſel eine merkwuͤrdige Formation ihrer Arbeit. Es 


an der Küſte von Mféita ..“ ....... > à. Auguſt 
in Dbeffa ......,... verse . 8 9 5 
in Süd⸗ ⸗Frankreich sen +. # 10 ss 
© fn Paris. Vos roses > 10. ‘ - 
à in few gort in den Bereinigten Stsaten 8 15. » 
in Anagada sn ser 8 17 ⸗ 


des Morgens um ‘6 Uhr und bauerte bis um 1 Uhr 
des Nachminags. 
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kam vielleicht in Geſtalt am meiſten der eines Keſſels bei, regelmaͤßig 
ausgehoͤhlt; der Durchmeſſer war ungefaͤhr 11 bis 12 Fuß. In der 
Entfernung eines Fußes erhob ſich eine Schutzmauer, die den Keſſel 
ganz umgab und ſeine Hoͤhe hatte. Obgleich ein Neger verſchiedene 
Male untertauchte, um ein Stuͤck abzubrechen, fo gelang es ibm doch 
nidt. Auf der Suͤdſeite der Inſel findet man herrliche Ceratophy- 
tae, fm Allgemeinen die verfbiebenen Species von Polypi, Acale- 
phae und fchinodermatae find ſehr zahlreich um Anagada. 

Bon aͤllen Inſekten find die Muskiten diejenigen, welche den ns 
wohnern und den gelegentlichen Gaͤſten die grôfite Dein verurfahen; 
fie ſchwaͤrmen nidt allein waͤrend des Tages, fondern werden aug 
waͤrend der Nacht durch die Gallon: Nippers, cine grôbere Art, vers 
mebrt, deren Stid noch ſchmerzlicher ais der der gewoͤhnlichen Mus⸗ 
fiten if. Waͤrend der lebten 12 Jahre batten die Muskiten An 
gada nur in geringen Schwaͤrmen beſucht, allein im @ommer.1831 
ſchienen fie mit aller Macht zuruͤckgekehrt ju fein, ja fie nôtbigten mid 
mebre Mal, von meinen Meffungen unverridteter Sade nach meiner 
Wohnung zuruͤckzukehren, ba weder Die mid Begleitenden Leuͤte ibre 
Anfaͤlle ausbalten fonnten, nod id im tante war, ein Inſtrument 
zu livelliren oder eine Beobachtung zu machen. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß dieſes Inſekt, von welchem Baron Humboldt uns in ſeiner Reiſe 
nach den Äquinoctial⸗Regionen eine lange Abhandlung giebt, von der 
dunkeln Farbe viel mehr angezogen wird als von der weißen. Meine 
Leuͤte waren in dunkelblaues baumwollenes Zeuͤg gekleidet, ich in weiß, 
und es war augenſcheinlich, daß ſie vielleicht dreifach der Zahl von 
Muskiten ausgeſetzt waren als ich. Hr. von Humboldt bemerkt, daß der⸗ 
ſelbe Aberglaube, von dem ich ſchon anfangs geſprochen habe, am Ori⸗ 
noco herrſcht. Die Inwohner Anagada's naͤmlich glauben, daß ihre 
Inſel am geſuͤndeſten ſei, wenn ſich dieſe Blutſauger in großer An⸗ 
zahl einfinden. Mad dem großen Orkan im Jahre 1819 hatten fie 
ſich ungemein vermindert, ohne daß eine Urfade angugehen war; als: 
lein im Jahre 1831 kehrten ſie in ungeheuren Schwaͤrmen zuruͤck. 
Sie find am ſchlimmſten waͤrend der Monate Juli bis Qktober, und 
waͤrend dieſer Zeit ſehen ſich die Inwohner genoͤthigt, ſtets Feuͤer und 
Rauch um ihre Hauͤſer herum zu haben, und wer ſeine Mahlzeit in 
Ruhe genießen will, muß ſich der Nothwendigkeit unterwerfen, zu 
gleicher Zeit eine bedeuͤtende Menge Rauch mit einzuſchlucken, da die 
Rauchpfanne ſtets unter der Tafel ſteht. Dieſe Inſekten ſind aber 
nicht allein die Plage der Menſchen; die armen Hausthiere leiden 
gleichfalls, “no verſchiedene Derfonen haben mit gefagt, daf die wild⸗ 
gewordenen Ziegen nach ben Wohnungen der Menſchen zuruͤckkehren, 
um Schutz gegen die Anfaͤlle der Muskiten au ſuchen. Die Schaafe 
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leiden am meiſten von ihrem Biſſe, welcher Entzuͤndung, Kraͤmpfe und 
ſelbſt Tod verurſacht. 

Von andern fahrlichen Infekten giebt es noch Scolopendra mor- 
sitans, Scipio americana, ſchwarze und blaue @pinnen, von welchen 
ber Dig der legteren Entzuͤndungen verurſacht. Es ift merkwuͤrdig, 
daß man in Anagada ben Gongolo (Julus fuscus) nicht vorfindet, 
obgleich ich denſelben in großer Menge auf den uͤbrigen virginiſchen 
Inſeln antraf. Man hat es verſucht und einige derſelben nach Ana⸗ 
gada verſetzt, allein ſie ſtarben, ohne ſich vermehrt zu haben. Da nun 
die Entfernung Virgin Gorda's ſo gering und der Gongolo dort in 
großer Anzahl iſt, ſo muß entweder die Luft oder, die Ausduͤnſtung 
des Bodens in Anagada der Natur dieſer Aptera entgegengeſetzt ſein; 
das letztere iſt wahrſcheinlich der Gal. Es iſt bekannt, daß naͤchſt 
Anagada St. Croix am meiſten kalkigen Boden beſitzt, und Olden⸗ 
dotp *) ſowohl als Weſt **) bemerken, daß der Gongolo oder Kuckelo 
gar nicht oder nur in geringer Anzahl in St. Eroir anzutreffen iſt. 
Die Gattungen der Crustacene find zahlrdich und tragen zur Nah⸗ 
rung der Inwohner bei; der Conchylogiſt (Conchylien⸗Sammler) hin⸗ 
gegen wuͤrde ſich nur ſpaͤrlich fuͤr eine Excurſion dorthin belohnt fin⸗ 
den. it Ausnahme der Tellina radiata, Mya, Strombus Gygas, 

Voluta giebt es nur mwenig Mollusfen. Die Tellina radiata findet 
- man in ber grôfiten Vollkommenheit, gleibfalls einige Pholas. und 
Cypreae und von Seit ju Seit eine ſchoͤne ſchwarze Art der Rônigins 
muſchel (Queen conch - Buccinum flammeum). * Die die Inſel umge⸗ 
bende See iſt mit einer Anzahl ſchmackhafter Fiſche verſehen, wozu 
die Teiche auch das ihrige hinzufuͤgen, und hier ſtoßen wir auf eine 
Thatſache, die unerklaͤrbar iſt. Es iſt wohl bekaunt, daß 
die gelbmauͤlige Spratt (Clupea thrissa), 
der Baracuta (Perca, Browne), | 
- der flafchennafige Cadallo (Scomber, Browne), 
der Klippfich (Rockfiſch) (Perca, marina Catesty), und zuweilen 
der Könthsfiſch (Trachiurus oder Xiphias) \ 
7, Bfters giftig find und augenblicklichen Tod verurſacht haben. Was 
dieſer giftige Cigenſchaft zuzuſchreiben iſt, daruͤber iſt man ſehr un: 
gewiß, da man zu manchen Zeiten dieſe Fiſche ohne Gefahr eſſen 
kann, waͤrend zu andern (hauptſaͤchlich nach dem Genuß der gelbmaͤͤ⸗ 
ligen Spratt und des Baracuta) ſchauervoller Tod die Folge iſt. Man 


9) Dibendorp’s Geſchichte der Miſſion auf ben Inſeln St. Thomas, St. 
Croix und @t. Van. Barby 1777. S. 136. 
20) Weſt, Beiträge sur Beſchreibung von St. Croix. Aus bem Dânifhen. 
Keopenhagen 1794. ©. 248. . 
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fat vermuthet, daß jene Gifhe auf Rupferbänten leben, wovon es 
mebrere in der Naͤhe dieſer Inſeln giebt (3. D. Euftatia); Andere 
leuͤgnen bies und fdreiben e£ bem Umftande ju, daß fie’ fit zuweilen 
von einer narkotiſchen fubmarinifen Pflanze näbren. Mie dies auch 
fein mag, und 06 fhon baüfig Unfaͤlle durch Vergiftungen burd Si 
ſche in den Benabbarten Inſeln Statt finden, Anagada ift gaͤnzlich 
verfont geblieben und: man genießt dort die gelbmauͤlige @pratt, den 
grôBern Daracuta ꝛc., ohne Folgen zu befuͤrchten. Wer fann dieſes 
Raͤthſel loͤſen? Wenn wir annehmen, daß jene Fiſche, welche ihre 
Nahrung anf Kupferbaͤnken ſuchen, dadurch giftige Eigenſchaften er⸗ 
halten, ſo muͤſſen die Gewaͤſſer um Anagada ein kraͤftiges Gegenmittel 
beſitzen, wovon die Nachbar⸗Inſeln entbloͤßt find, oder wenn die gifs 
tige Eigenſchaft von einer narkotiſchen Pflanze herruͤhrt, von welcher 
ſie ſich naͤhren, ſo kann dieſe Pflanze nicht um Anagada wachſen, und 
dieſe gefaͤhrliche Eigenſchaft derſelben muß ſchnelle Einwirkungen Bar 
. ben und der Fiſch muß su der Zeit gefangen worden ſein, denn ba 
die Entfernung zwiſchen Anagada und Virgin Gorda unbedeuͤtend iſt, 
fo ſollte man doch glauben, — angenommen, daß die Gewaͤſſer um 
Anagada jene narkotiſche Pflanze nicht beſitzen, — daß der vergiftete 
Fiſch ein oder das andere Mal ſeinen Lauf nach Anagada genommen 
habe, dort gefangen worden ſei und gefaͤhrliche Folgen für bisjenigen, 
welche dabon aßen, geauͤßert haben moͤchte. Mollusken und Krabben 
kann man gleichfalls unbeſorgt eſſen, obgleich man daſſelbe nicht alle⸗ 
mal von ihnen auf den andern Inſeln ſagen kann. Da man nun 
keinen Zweifel hat, daß dieſe Thiere giftig werden, wenn ſie in der 
Naͤhe des Mancinellen-Baum (Hippomane Mancinella) leben und 
ſich von deſſen Wurzeln naͤhren, ſo ſollte man davon ſchließen, da 
Anagada keinen einzigen Baum dieſer Gattung hat, daß die eben ge⸗ 
nannten Fiſche ihre giftige Eigenſchaft von der Wurzel des Manci⸗ 
nellen Baumes erhalten, der am Meeresufer waͤchſt, und deſſen Wur⸗ 
zeln oft vom Waſſer beſpuͤlt werden. Es iſt ein wahres Gluͤck, wel⸗ 
ches in dieſen Inſeln blos die Anegadier genießen, daß ſie jeden Fiſch 
mit Ruhe genießen koͤnnen, ohne Vergiftungen zu befuͤrchten. | 
Dan Bat hier nod die den Jungfrau⸗Inſeln eigenen Schlangen; 
das Leguan (Ignana sapadissima), welches von einigen Snwobnern 
genoffen wird und bas ich felbft ſehr ſchmackvoll gefunden babe. Es 
erreicht eine betraͤchtliche Größe und wird mit abgeridteten Hunden 
gefangen. Der gewoͤhnliche Preis iſt ein halber Dollar (eirca 17Sgr.) 
in St. Thomas. Die Gally Aſp oder der Holz⸗Sclave (Lacerta rapi- 
canda), der mit feinen ſchwammigen, geriffelten Klauen fih fo feſt 
am menſchlichen Rôrper ranflammert, daß man, wenn er fi ins Fleiſch 
befeftigt bat, daſſelbe ausfbneiden muß, wird nur nod felten in Aua⸗ 
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gaba getroffen.. Die grûne Schildkroͤte (Chelonia mydas) Ygt ſehr⸗ 
hauͤfig ihre Eier, welche für eine grofe Delikateſſe angeſehen werden, 
in die fanbigen Lagen. Ehe der Orkan im Jahre 1819 Statt fand, 
fing man eine große Menge der guten Schildkroͤte (Chelonia nubri- 
cata obdet Carefla), beren Schaale den bortigen Inwohnern einen 
ſchoͤnen Gewinn brachte, allein es ſcheint, daß die Empoͤrung der Ele⸗ 
mente ſie zu dieſer Zeit weggetrieben und und ihre Jungen vernichtet 
hat; ſie werden jetzt nur ſelten gefunden. 
Da die Inſel ſo viele Teiche beſitzt, ſo mag man wol vermuthen, 
daß die Anzahl der verſchiedenen Gattungen von Waſſervoͤgeln ſehr 
groß iſt. Von allen denjenigen Bôgeln, die Anagada nur gelegentlich 
beſuchen, zeichnet ſi ſich der Flamingo (Phoenicapterus ruber) am meis 
ften aus. Sie fommen gewoͤhnlich waͤrend der Regengeit an, wenn 
der Orinoco feine Ufer uͤberſchwemmt und fie fid doit feine Nabrung 
verfdaffen fünnen. Mit dem erften ſuͤdlichen Winde au der Seit 
fommen fie in Schwaͤrmen von Hunderten an und waͤhlen Flamingo 
Pond für ibren liebſten Aufenthalt, von mo fie beinabe jeden Mor⸗ 
gen mit @onnenaufgang ſich riad) den &orallenriffen begeben, um ſich 
dort von Krabben und andern Schaalthieren ju nâbren. Sobald fic 
die @onne dem Horizont näbert, kehren fie surit.. Wer fann ben 
herrlichen Anblick beſchreiben, wenn ſich mebrere Hundert dieſer Voͤ⸗ 
gel des Morgens ven Weſten naͤhern, ſich auf ihren maͤchtigen Fluͤ⸗ 
geln wiegen und in ihrem FSluge die Geſtalt eines Kreuzes CT) bei⸗ 
behalten. Die aufgehende Sonne wirft ihre Strahlen auf das vos 
fige Geſfieder ihrer Bruſt zuruͤck und erhoͤhet die an ſich ſchon fo 
ſchoͤne Farbe; die Luft erſchallt von ihrem freuͤdigen Geſchrei, das, da 
es je nach dem Alter und dem Geſchlecht des Vogels mehrere Caden⸗ 
zen enthaͤlt, von den Inwohnern mit Geſang verglichen worden iſt. 
Sie ließen ſich gewoͤhnlich auf einer Sandbank nieder, die ſich nur in 
geringer Entfernung vom Ufet befand, wo id waͤrend meines Aufent⸗ 
halts in Anagada wohnte. Manchfaltig ſind die Beobachtungen, die 
ich dort uͤber ihre Natur anſtellte, und viel koͤnnte ich erzaͤhlen von 
ihrem regelmaͤßigen Wacheausſtellen und von andern Sachen, die In⸗ 
ſtinkt in hohem Grade bezeuͤgen, wenn es die Graͤnzen meiner jetzigen 
Bemerkungen nicht uͤberſchritte. Sie nehmen leider jaͤhrlich an An⸗ 
zahl ab, und man findet, daß ſie ſelbſt nicht mehr in Anagada bauen, 
wie ſie doch ſonſt thaten. Da dieſe Voͤgel ſtets in der Figur eines 
Kreuͤzes fliegen, fo! werden ſie in Puerto Rico und am Orinoco für 
heilig gehalten und. durchaus nicht von den aberglaͤͤbigen Inwoh⸗ 
nern geſtoͤrt. Ungluͤcklicher Weiſe iſt ihr Fleiſch ſchmackhaft, und 
da die Anagadier keine religioͤſe Ehrfurcht für ſie beſitzen, fo werden 
zaͤhrlich ſehr viele geſchoſſen. Die Teiche werden gleichfalls von einer 
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Menge wilder Enten: Haemateopus, Ardea (virescens und coerulea), 
Charadrius, Calidris, Didalophus, Prophia, Parra, Fuliea und an 
dern ber @rallatoren beſucht, welche Bei der Annäberung des Mens 
ſchen fi Über die Teihe erbeben und die Luft mit ibrein betañbens 
den Geſchrei erfüflen. 

Dit der Ausnahme von Hausthieren bat Anagada blos eine Gat⸗ 
tung Mammalia, und das iſt die Ratte. Sie ſind wirklich eine Plage 
und laufen des Nachts uͤber Tiſch und Baͤnke. Sie zeigen ſich ſelbſt 
des Tages, ba im Fall der Gefahr ſie ſchnelle Zuflucht in: den Schelf⸗ 
loͤhern finden. 

Ich habe ſchon anfangs bemerkt, daß ſich die Inwohner meiſtens 
vom Verkauf des harzigen Holzes, Fiſchfang und Viehzucht naͤhren, 
wozu das Sammeln des Salzes in guͤnſtigen Jahren noch hinzuge⸗ 
rechnet werden muß. Als eine der britiſch⸗virginiſchen Infeln ſteht 
ſie unter der Jurisdiktion von Tortola, allein ihre Abgelegenheit iſt 
Urſache, daß ſie aller gerichtlichen Aufſicht entbloͤßt iſt, da ſich nicht 
einmal eine Magiſtratsperſon dort aufhaͤlt; es bedarf daher keiner wei⸗ 
teren Andeuͤtung, daß die groͤßten Unordnungen oft dort Otatt finden, 
welche fi am meiſten dann auͤßern, wenn ein Fahrzeuͤg das Ungluͤck 
gehabt hat, an ihren Riffen zu ſcheitern. Waͤrend der letzten zehn 
Jahre, two die Baumwolle fo ſehr im Preiſe geſunken iſt, hat man 
beinahe ganz aufgehoͤrt ſie anzubauen, und der Gang der weſtindi⸗ 
ſchen Angelegenheiten hat auch ſeinen vernichtenden Einfluß auf Ana 
gada geaûfert, wie ein Vergleich der folgenden ſtatiſtiſchen Nachrichten 
zeigen wird. Die Nachrichten uͤber die Jahre 1815 und 1823 ſind 
von dem verſtorbenen Doktor Stobo in Tortola geſammelt worden, 
das Jahr 1832 von mir ſelbſt. 
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Dte Anzahl der hiee geſcheiterten Schiffe belauͤft ſich aufe Un⸗ 


glaubliche, und obſchon dieſe Unfaͤlle jetzt nicht fe hauͤfig find, ais waͤ⸗ 


rend der Kriegsjahre, wo die Kauffahrteiſchiffe ſich genoͤthigt ſahen, 


von der gewoͤhnlichen Route abzuweichen, um den Rapern aus dem 


Wege zu Laufen, fo vergeht doch felten ein Jahr, ohne daß nidt meh⸗ 
rere Fahrzeüge hier verunglüͤcken. Der Schiffbruch der San Ignatio 
iſt von hiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeit. Spanien, in Krieg mit England 
begriffen, ruͤſtete im Jahre 1742 eine Flotte aus, um ſeine Macht in 
Suͤd⸗Amerika zu verſtaͤrken. Die Schiffe, welche der Koͤnigl. Con 
pagnie von Caraccas angehoͤrten, beſtanden aus le Coro und dem Sau 
Ignatis, jedes von 60 Kanonen, allein au der Zeit blos mit 40 verfes 
ben, dem San Sebaſtian und demjSaf Joachim, jede von 30 Kane: 
men, und bem San Antonio von 12 Ranonen: die fit an Bord Befins 


benden @olbaten beflanden aus bem Almaniga Regiment Déagener 


und einem Dataillon Infanterie, kommandirt von Don Grancisce 
Biflavicencio. Sie verließen Cadix am 12. Gebruar 1742, und dieſe 
Erpedition wurde für eine der am reichſten ausgerüfteten angeſehen, 
melde von Cadix abgefegelt mat. Sie bégegneten einem Orkan, und 
der San Ignatio ffrandete auf Anagada, mo der Befehlshaber Villas 
vicencio, mebrere andere Offigiere und 150 @olbaten ihr Leben vers 
{oren. Dan fast, daß ber San Ignatio die Kriegskaſſe an Bord ges 
baôt Babe, ind manchfaltig find die Mébrhen von den Reichthumern, 


die bert verfunfen fein follen, Der Diag, wo der San Ignatio ſchei-⸗ 


terte und wo die fi geretteten Spanier Bivouafirten, heißt noch jetzt 


bas Spaniſche Lager (tbe spanish Camp). Das Konigl. Britiſche 


Kriegsſchiff, die Aſtrea, Rapt. Haywood, fheiterte am 23. Mai 1808. 
Mit Ausnahme von vier Derfonen, wovon amet ihr Leben durd bas 
Zerſpringen einer Ranone verloren, die als Signal der Gefahr abges 
fetert worden mar, wurde die gange Mannfhaft gerettet. Die Fleur 
du Mer, gu dieſer Seit unter portugiefifher Flagge, verdient noch Er⸗ 
wahnting, ba die geſchiedene Madame Jerome Bonaparte (vormals 


ſ ⸗ 


Miß Patterſon) ſich dieſes Schiffes bediente; um nach England Aber⸗ 


zufahren. 

Dieſe ſo oft wiederholten Vorfaͤlle von Schiffbruchen ließen % 
nen andern Grund vermuthen, als falſche Berechnungen, Nachlaͤſſtg⸗ 
keit u. ſ. w. und man glaubte, daß vielleicht eine Stroͤmung die Ur⸗ 
ſache davon fein môdte. . Ich nabm mir daber vor, waͤrend meiner 
Meffungen der Inſel und des, Riffes befondere Aufmerkſamkeit dieſem 
Umftande ju midmen. Es traf fit, daß waͤrend meines Aufenthalté 
in Anagada drei Fahrzeuͤge ſcheiterten, und die Befehlshaber derſel⸗ 
ben, mit denen 1 19 Gelezenheit hatte zu ſorecher, hatten ſich ſtets ſuͤd⸗ 


- 


| nung für St. Martin ausgab; gut für uns, daß er ſeinen Irrthum 


Ld 


Dem Rif mebrere Buops *), welche mit Otrifen, aus der Faͤcher⸗ 
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lich und oͤſtlich von Anagada geglaubt. Ich erinnere mich ſelbſt, daß 
alé ich New York im Sabre 1829 in den amerikaniſchen Schiffen 


William und Thomas verließ, wir am 18ten Tage nach unſerer Ab⸗ 
fahrt Land vor uns ſahen, welches der Kapitain nach ſeiner Berech⸗ 





einſah, bevor die Nacht einbrach, ſonſt wuͤrde das Schiff auf Ana⸗ 
ganda geſtrandet ſein, denn es war die Virgin Gorda. Ich fand in 


palme (Corypha) verfertigt, befeſtigt geweſen waren. Da nun Ana⸗ 
gada keine Faͤcherpalmen beſitzt und dieſe Buoys nicht gegen den 
Wind ron St. Thomas getrieben worden ſein konnten, ſo mußten ſie | 
tof von Martin's fommen. — Wenn id) das Senkblei maañ und, 
um die erbaltene Tiefe des Waſſers riditig auf meiner Rarte zu be⸗ 





merken, eine Rechnung von bem Laufe des Fahrzeuͤgs Bieit, aber, mich 


nidt barauf verlaffend, mich zugleich der Richtigkeit der Gituation 
bei Beobachtungen vorberbeftimmter Gegenſtaͤnde verfiherte, fo’ war 
es felten, daß beide Methoden uͤbereinſtimmten; die Strombewegung 


hatte das Fahrzeuͤg ſtets tweftli getrieben. Die. Flora Anagada’s, 


welche auf der Suͤdſeite fo verfhiedben von betjenigen auf den andern 
Theilen der Inſel ift, und welche Seite mit dem ſchon angefübrten 


Doetritus bedeckt iſt, if ein anderer Beweggrund, def es nur zu wahr⸗ 


ſcheinlich macht, daß die Stroͤmung von Suͤden kommt, da viele der 


Pflanzen, welche ſich auf dieſer Seite befinden, Sad⸗ Amerita eigen 


ſind. Ich fand an der noͤrdlichen Seite von Anagada eine große 
Menge Kork/-Abfaͤlle, und die Inwohner ſagten mir, daß dieſe Ab⸗ 
faͤlle von jeher hier angetrieben worden waͤren, fo daß ſie dieſes Ma: 
terial nicht zu kaufen bdauchten, um ihre Fiſchnetze damit zu verſehen. 
Da nun der Korkbaum dem ſuͤdlichen Euͤropa eigen iſt, ſo vermuthete ich, 
daß dieſe Abfaͤlle von der ſpaniſchen und portugieſiſchen Kuͤſte kom⸗ 
men / Um alle dieſe Vermuthungen zu beſtaͤtigen, ſegelte id von Ana⸗ 


gada nach Norden, bis ich die Inſel ſelbſt vom Maſtbaum aus dem 
Gecſſicht verlor. Ich ließ nun bas kleine Boot vom Bord, und nach⸗ 


dem ich einen Keſſel mit Steinen an das Hintertheil deſſelben befe⸗ 
ſtigt hatte, wurde dieſe Laſt ins Waſſer gelaſſen und zu einer gewiſſen 
Tiefe hinabgeſenkt; dadurch blieb das Boot ſtillſtehen. Wir hatten zu 
der Zeit Fluth, welche hier ſuͤdlich ladfts dennoch wurde das Log 
Nordweſt gen Weſt getrieben. Ich wiederholte biefen Verſuch in dem 
Dieſes fſind große Stücke Holz von coniſcher zern, die mit Swicken 
an die Anker, Fiſchkäſten ꝛc. befeſtigt werden, um ben Ort anzujeigen, 

wo dieſe Gegenſtände ins Waſſer geſentt worden ſind. 
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| Ranot (zwiſchen Virgin Gotda und Anagada), wo ich bas Babrjcis 
ſelbſt zu Anker bringen konnte; das Reſultat war daſſelbe und die 
Geſchwindigkeit der Stroͤmung eine engliſche nautiſche Meile in der 
Stunde. | , 

” Es iſt nun befannt, daß die tropifhe Stroͤmung, welche dur 
den Umſchwung der Erde um ihre Are verurſacht wird, cine weſtliche 
Ribtung: bat und ihre große Bewegung in dieſer Region ſich durch 
die Caraibiſche See richtet; allein ich vermuthe, daß ein Zweig derſel⸗ 
ben durch die nordoͤſtliche Kuͤſte Sud-Amerika's auf die Seite ge⸗ 
draͤngt wird, welcher die Caraibiſchen Inſeln entlang nordweſtlich ſtroͤmt, 
bis er die Bahama⸗Inſeln erreicht. Die eben angeführten Bemer⸗ 
kungen beſtaͤtigen dies, und den Umſtand, daß Korkabfaͤlle in Ana⸗ 
gaga angetroffen werden, mag man folgendem Grunde zuſchreiben: 
Die ſpaniſche und portugieſiſche Kuͤſte entlang hat die Stroͤmung 
eine ſuͤdoͤſtliche Richtung, bis dieſelbe der großen weſtlichen Strombe⸗ 
wegung begegnet; dadurch werden dieſe Korkabfaͤlle an die Kuͤſte Sd: 
Amerita’s getrieben und durch ben nordweſtlichen Seitenzweig an das 
Ufer Anagadas. . B 

Wenn man die auf Anagaba geſtrandeten Fahrzeuͤge vergleicht, 
ſo wird man finden, daß die meiſten nordamerikaniſche waren; denen 
zunaͤchſt kommen die wenigen engliſchen und noch weniger von andern 
Nationen. Die Amerikaner haben ſicherlich den ſtaͤrkſten Handel mit 
St. Thomas; ſie ſind aber auch am meiſten dem Einfluß jener Stroͤ⸗ 
mungen ausgeſetzt, ſobald ſie den Golf⸗Strom verlaſſen haben. Naͤchſt 
dieſen ſind die ſpaniſchen Fahrzeuͤge, welche, für ihre weſtindiſchen Be⸗ 
fisungen beſtimmt, Vortheil von der weſtlichen Stroͤmung ziehen. 
Ich kann nur vermuthen, mie weit ſich dieſe Stroͤmung erſtreckt; ich 
glaube jedoch nicht, daß ſie den 240 noͤrdl. Breite uͤberlauft, wo fie 
waheſcheinlicher Weiſe von einer der Seitenſtroͤmungen aufgenom⸗ 
men wird, welche dem Golfſtrom durch den Kanal von Bahama ent⸗ 
flüipfen. : | ! 

Der Wind blaͤſt gewoͤhnlich in dieſer Breite vom Maͤrz Bis Juni 
von Suͤden und von Suͤdoſt, wodurch die Geſchwindigkeit der nord⸗ 
weſtlichen Stroͤmung vergroͤßert wird; Fahrzeuͤge, welche su dieſer 
Zeit fuͤr dieſe Inſeln beſtimmt ſind, ſind deshalb ſeinem Einfluß deſto 
mehr ausgeſetzt, und deshalb kommt es, daß die große Anzahl Stran⸗ 
bungen in dieſen Monaten Statt gefunden haben. ——— 
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Nachdem die obigen Bemerkungen uͤber die Stroͤmung tm 2e! 
Bande der Druckſchriften der geograpbifhen Gefellfhaft in £ondo: 
aufgenommen war, erbielt ich zwei Derveife, daß meine Vermuthung e 
uͤber die nordweſtliche Stroͤmung ribtig maren. Gegen das Ende de: 
Sabres 1831 wurde eine Flaſche an der ſuͤdlichen Seite per Virgit 
Gorba gefunden, welche gemaͤß eines Papieres, das fi. innerbalb der: 
ſelben befanb, von bem Schiff Gambia in den Fluß Gambia, gewor 
fon worden mar; und .am 8, Sanuar 1833 fand man gleichfalls ein 
Flaſche auf bem nôrblihen Ufer Anagada’s, melche ein Dapier ent: 
Dielt, das fid in meinem Beſihe befindet und wovon das Nachſtehend« 
eine richtige Überſetzung ift ; 


| 


J Stroͤmungen des Meeres. | 
‘ „Die Flaſche, welche biefe Note enthaͤlt, wurde von der Barke 
Emerald, von London nach Jamaica beſtimmt, am 17. Dezember 
1831 in 360 40° noͤrdlicher Breite und 12° 32’ weſtlicher Lange nach 
Chronometer uͤber Bord geworfen. Wer auch dieſelbe finden mag, 
wird erſucht, ſie an den Redakteur irgend einer Zeitung zu befoͤrdern, 
der die Guͤte haben wird, ſie zur publicellen Unterrichtung bekannt 





zu machen. 
C. W. Nockels, Befehlshaber. | 
€. 9. Sobgfon : 
€. M. Geadn r Paffagiere. 


Note. „Zwei Flaſchen ſind hier uͤber Bord geworfen worden, 
beide von demſelben Inhalt. Zwei wurden alſo am 5. d. in Breite 
41° 48“ und Laͤnge 310 49 nach Chronometer uͤber Bord geworfen. 
Der Wind fuͤr die letzten drei Tage iſt von Norden, Nordweſt nach 
Suͤdweſt geweſen, Acht Tage vorher blies ein ununterbrochener hef⸗ 
tiger Sturm von Suͤdweſten und Weſtnordweſten und hatten wir die 

ganze Zeit betzulegen, und wurden von 41° 8Beite, 237 (nautiſche) 

Meilen nach Norden getrieben. 

Die ſuͤdliche Stroͤmung der Kuͤſte Spaniens und Portugals ent⸗ 
lang hatte wahrſcheinlich dieſe Flaſche nach der Muͤndung des Gam⸗ 
bia getrieben, two fie von der weſtlichen Otroͤmung aufgenommen und 
nach Kap Nord und. von da durch nordweſtliche Stroͤmung an die 

Ufer von Anagada getrieben wurde. Wenn wir daher die drei Entfer⸗ 
nungen dieſer Hauptſtroͤmungen berechnen, naͤmlich von 36° 40 noͤrd⸗ 

licher Breite und 12° 32’ weſtlicher Laͤnge, two die Flaſche am 17. 

December 1831 uͤber Bord geworfen wurde (ungefaͤhr 43 deuͤtſche 
Meilen weſtlich von Rap St. Vincent an der Rüfte von Portugal), 
» bis zu der Mandyng des Gambia in Breite 13° 40’ Nord und 
Lange 16° 32’ Weſt, und von ba nach Kap Nord an der Kuͤſte 
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von Obs: Amerifa in Breite 1° 48’ Nord und Lange 50° 10 Weſt 
und enbli von bort an die Ufer von Anagada in Vreite 18° 44’ 
Moro und Lânge 64° 23’ Weſt, fo erbalten mir eine Entfernung 
von 4796 englifen Seemellen oder 1199 beñtfen Meilen, und 
da die Flaſche 753 Tage, nachdem fle in die See geworfen, aufge 
nommen wurde, und menn tir annehmen, daß fle waͤrend biefer 
Zeit beftändig vormärts getrichen wurde, fo iſt bie mitticre Geſchwin⸗ 
digkeit aller drei Otrémungen 26 Ruoten in einer Stunde oder bei⸗ 
nah 64 Meilen (— 13 Meile) in einem Tage, die Widerwaͤrtigkeiten 
des Vinde⸗ und andere umſtande ausgenommen. 
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Vorſchlag zur Verbeſſerung der Donau⸗Schifffahrt. 


(Mit einem Plan. Taf. IIL) 





MNach mehreren mißlungenen Verſuchen die Donau⸗Schifffahrt zu 

verbeſſern, wird es wol ſchwer ſein, noch Jemand zu einem neuͤen zu 
bewegen. Aller angewandten Muͤhe ungeachtet, war es unmoͤglich, 
mir eine ausfuͤhrliche Geſchichte der zu dieſem Zwecke beigebrachten 
Proben zu verſchaffen; ich kann daher nicht urtheilen, ob die Donau 
jeder Verbeſſerung phyſiſche Hinderniſſe entgegen ſetze, oder ob es den 
dazu gebrauchten Mitteln an Zweckmaͤßigkeit gefehlt habe. 

Sollten wirklich phyſiſche Hinderniſſe hiervon die Urſache ſein, fo 
muͤßten alle jene Fluͤſſe, welche sum Theil fleiner, feibter, oder reißen⸗ 
der find, auf gleihe Art mit der Donau befchifft merden; demun⸗ 
geachtet finde id, ba ber Rhein und bie Etfh, der Do und der Ticino 
mit beſſer gebauten, und vortheilbafter ausgeruͤſteten Schiffen ſelbſt in 
ſolchen Gegenden befahren werden, wo ſie das Anſehen und die Groͤße 
der Donau noch in den Graͤnzen der K. K. Erblanden, nicht erreicht 
haben. Ja, gleich im tuͤrkiſchen Gebiete, welches af Kultur und Wiſ—⸗ 
ſenſchaft mit unſerm in einem ſehr unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe ſtehet, 
gewinnt die Beſchiffung dieſes Stroms ein ungleich geſchickteres Aus 
ſehen, als fie in den naͤchſten angrângenden oͤſterreichiſchen Provinzen 
hat, denn nicht nur, daß die Tuͤrken ſolidere, beſſer gebaute, ja oft 
mit Segeln verſehene Fahrzeuͤge beſitzen, fo bedienen fie ſich immer 


der Schiffs⸗Equipage, oder gedungener Arbeiter sur Gegenfahrt, weil 


ſie dieſe Kraͤfte zweckmaͤßiger, als jene des Zugviehs fanbden. 
Wenn ich dieſe ungeheuͤere ſchlecht gebauten, und noch ſchlechter 
| verbundenen ganz unlenkſamen Donauſchiffe ſammt der Laſt, welche fé 
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tragen, - betrachten, fo iſt es mie unbegreiftich, warum man mit ben 
guten Cigenfhaften, welche id bem Fluſſe der ihn Gefabrenden Schiffe 
megen gugeftehen muß, nidt eine Beffere und leichtere Schiffbauart 
eiufuͤhrte. Unwillkuͤhrlich draͤngt fi mir bas Mißtrauen auf, daß 
vielleicht die Zunft der am Fluſſe etablirten Schiffer aus Habſucht die 
Schifffahrt in dieſem unbehüflichen Zuſtande laͤßt, oder doch die Ver⸗ 
beſſerung dutch bas Vorurtheil, daß man ſich ſchon ſeit undenklichen 


Zeiten mit dieſer Art Schiffen begnuͤget Babe, erſchwert. 


Gerne entſagt der Donauſchiffer dem Vortheile ſeinen Kehlham⸗ 
mer an ben Stapelort zuruͤckzubringen, indem er "Dur die großen 
Ftrachtpreiſe in den Stand geſetzt wird, fein Fahrzeüg um den 20ſten 
Theil der Baukoſten am Ende ſeiner Reiſe zu verauͤßern. 

Will er aber ſein mehr einem Wrack, als einem wol confiruirten 
Schiffe aͤhnliches Gebauͤde leibt beladen, den Strom aufwaͤrts brins 
gen, ſo verurſacht es ihm ungeheuͤere Koſten, indem ihm jedes ver⸗ 
wendete Pferd des Tages mit deſſen Fuͤhrer 4 Fr. koſtet, er bis 30 
Pferde hierzu benoͤthiget, und nicht mehr, als 13 Meile zuruͤckleget. 

Wie groß dieſem nach die Frachtpreiſe ſein mögen, erhellt von 
ſelbſt, und der Unterſchied der Lands und Waſſerfahrt kann nur auͤßerſt 
gering ſein, wobei erſterer nach dem Vortheil eintritt, daß man an 
der Zeit und Sicherheit gewinnt, und das ganze Jahr hindurch be⸗ 
dienet ſein kann. 

Es kann noch eine andere Urſache ſein, welche die Verbeſſerung 


der Donauſchifffahrt hindert. Die Griechen, welche den Speditions⸗ 


Handel laͤngſt dem ganzen Fluſſe beſitzen, muͤſſen von jeder durch den 
Staat gemachten Unternehmung den Verfall ihres ſo eintraͤglichen 
Commerzes befuͤrchten, auch ſogar dann, wenn der Staat nicht un⸗ 
mittelbar daran Antheil naͤhme, und nur eine Levante⸗Kompagnie 
beguͤnſtigte. 

Der Staat ſelbſt if mitunter nicht ſchuldlos, bie Beſchiffung 
jenes Hauptſtroms noch in dieſem mangelhaften Zuſtande ſchmachten 
zu laſſen, indem er ſelbſt noch keinen ernſten Verſuch machte, und 
auch keiner, welcher ihn wagen wollte, hinlaͤnglich unterſtuͤtzte. 

Aus dieſen Gruͤnden glaube ich nicht zu irren, wenn ich gerade 
zu kein außerordentliches Hinderniß annehme, welches die Uubehilflich⸗ 
keit unſerer Lehlhammer, und Waitzziellen (die Haupt⸗Donauſchiffe) 
entſchuldigt. Mit dieſer Vorausſetzung wage ich es, dieſe Schrift 
als meinen Vorſchlag vorzulegen, wie der Donauſchifffahrt und dem 
Commerze ſelbſt abzuhelfen waͤre; kann ich mir damit keinen Beifall 
erwerben, ſo glaube ich doch, der gemeinndbisen Ahſicht wegen/ keinen 
Tadel zu verdienen. 
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Die beiden erſten Verſuche muͤßten auf Koſten des Staats unter⸗ 


| nommen werden, weil einige (don miflungene die DParticuliere noch 


Ld 


tele zu wagen, vermuthlich abſchrecken duͤrften: zudem Bat die Mes 
gierung die beſten und wirkſamſten Mittel in der Hand, den Verſuch 
gegen jede Kabale durchzuſetzen, unter ihren Individuen die ſchicklichſte 
Wahl zu treffen, und ihre Beſehle mit der moͤglichſten Praͤciſion aus⸗ 
fuͤhren zu laſſen. Ich ſchreite zur Sache: 

Das zur erſten Unternehmung auszuruͤſtende Schiff iſt mit allen 
Huͤlfsmitteln, die ſeine Beregſamkeit befoͤrdern, und mit den Kraͤften, 
deren es zur Gegenfahrt bedarf, in ſich ſelbſt verſehen, durch welche 
Eigenſchaften es alle dermaligen Donaufahrzeuͤge weit hintet ſich laͤßt, 


und zugleich die Ausfuͤhrung des Verſuches ſichert. 


Das Schiff ſoll 48 Schuh im Kiel Laͤnge, 16 Schuh in der 
Mutterrippe Weite, und eine Verſenkung von 4 Schuhen haben, wo⸗ 
durch es 50 Tonnen, oder 1000 Zentner ju tragen faͤhig wird. . Daf 


ich meiner Proportion gemaͤß nicht su weit gegangen bin, beweiſen 
die gewoͤhnlichen Donaufahrzeuͤge, welche bis 140 Schuh lang ſind, 


Al bis 5Schuh àn Waſſer geben, und bis 5 ober 6000 Sentner 


tragen. . 
Übrigens fol dieſes Schiff 2 Maften, und 3 Segel fübren, mit 


Anfer, Seil und Tauwerk verfeben fein, einen Rabeftan, oder Schiffs⸗ 
winde haber, um ſich damit uͤber die ſtaͤrkſte Stroͤmung zu winden, 
und noch außer dieſen Hilfsmitteln mit 20 Rudern in Bewegung ge⸗ 


ſetzt werden koͤnnen. Dadurch, daß ich dem Schiffe Segel und Ruder 


gebe, “tif id noch nicht behaupten, daß es durch dieſe Mittel allein, 
den Fluß aufwaͤrts gebracht werden kann, ich betrachte ſie blos als 


mitwirkende Kraͤfte, die den Zug, welcher durch die Equipage ſelbſt 


bewirkt werden ſoll, unterſtuͤtzen und die Fahrt erleichtern ſollen. 
Wenn ich die Kraͤfte eines Mannes mit jenen eines Pferdes vers 


gleiche, fo muß ich die Kraͤfte beider Geſchoͤpfe in einer gleichen Be⸗ 


ſchaͤftigung unterſuchen. Ich nehme an, daß ein mittelmaͤßiges Pferd, 


wie man ſich in Oberungarn zum Schiffszuge bedient, auf dem ebenen 


Lande fuͤglich 10 Zentner fortſchaffen koͤnne. Mir find hinlaͤngliche 
Deifpiele bekannt, daß herumwandernde Menſchen, wie Schleifer, Ref: 
ſelflicker, Zinngießer, die Schmaͤlz haͤndler in Tyrol, und dann die in 


großen Staͤdten gewoͤhnlichen Karrenſchieber freilich mit Unterbrechun⸗ 


gen doch oft Tagelang ſelbſt in unebenen manchmal gebuͤrgigen Ge⸗ 
genden, 2 Zentner auf 2raͤdrigen, oder gar Stoßkarren vor ſich her⸗ 
ſchieben. Dies giebt das Verhaͤltniß der Kraͤfte vom Menſchen zum 
Pferde, wie eins zu fuͤnf an. 


Da aber zu Waſſer gewoͤhnlich 200 Zentner auf ein Zugpferd ge 


rechnet werden, ſo darf ich kuͤhn annehmen, daß ein Mann gewiß 
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40 Zentner (weil die naͤmliche Proportion bleibt) fortziehen kann; ba, 
wie es der erſte bald folgende Entwurf zeigt, mein Fahrzeuͤg mit 25 . 
m dieſem Zuggeſchaͤfte beſtimmten Perſonen beſetzt iſt, fo bin id durch 
die Kraͤfte der Equipage allein, auch Bei ben unguͤnſtigſten Umſtaͤnden 
im Stande, die mir vorgeſetzten Strecken jeden Tag aufwaͤrts zu 
ſchiffen. Nun habe id. aber durch die Konſtruktion des Schiffes ſelbſt 
vor jedem andern Donauſchiffe den Vortheil, daß das im Strome mir 
entgegen ſtrebende Waſſer durch keine Flaͤche aufgefangen, ſondern 
durch ben ſcharfen Kiel gleichſfam zerſchnitten wird, wodurch ſich ein 
ſehr betraͤchtlicher Theil der Reibung oder des Widerſtandes des 
Stroms aufhebt, und die Laſt von 40 Zentner fuͤr den Kopf um vieles 
herabgeſetzt wird, auch muͤßte die Fahrt beſonders ungluͤcklich gehen, 
wenn man nicht wenigſtens durch einige Stunden die Segel benutzen, 
dadurch die Matroſen im Zuge fhonen, und ſie sum abwechſelnden 
Rudern verwenden koͤnnte. 

Die ſchwierigſten Stellen des Fluſſes, in welchen ſeine Stroͤmung 
die Kraͤfte meiner Equipage uͤberwinden, und ſich auch kein mir guͤn⸗ 
ſtiges Luͤftchen erheben ſollte, mich hinuͤber su ſchiffen, fuͤr dieſe haͤtte 
ich noch den Kabeſtan, mitunter auch Stangen und Haken. 

Es iſt nicht zu vermuthen, daß mit allen dieſen Hilfsmitteln, 
welche dem dermaligen Donauſchiffer ganz fehlen, die Fahrt gegen den 
Sttom nicht um vieles erleichtert und beſchleͤnigt werden ſollte. Bon 
der Fahrt mit dem Strome kann ich aber um ſo ſicherer die Vortheile 
angeben, weil mein Fahrzeuͤg durch ſeine ſolidere Bauart leichter zu 
lenken, und nur bei Stuͤrmen in die Nothwendigkeit geſetzt wird, 
windfeiern zu muͤſſen, wodurch an der Zeit ein ſehr betraͤchtlicher 
Gewinn entſteht. 

Mit dieſer Vorausſchickung glaube ich die Moͤglichkeit einer voll⸗ 
kommneren Schifffahrt durch die Verbeſſerung des Balies und der 
Ausruͤſtung erſichtlich gemacht zu haben. Es kommt aber noch auf 
die Auseinanderſetzung an, wie ſich ble Unkoſten zu bem daraus 
ju ſchoͤpfenden Gewinn verhalten, was an der Zeit gewonnen wird, 
und welche Vortheile ſonſt der Staat aus einer Unternehmüng zichen 
kann, welche er mit einigen Aufopferungen veranſtaltete. 


überſchlag des nach oben angegebenem Maaße ausgerüſteten Schiffes. 


A. An Konſtruktion, und gaͤnzlicher Ausruͤſtung des Schiffes, 
wenn man Die hierzu geſchickten Schiffszimmerleuͤte nicht in Wien 


= 
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finden, ſandern ſie aus dem Arſenal von Venedig kemmen laſſen ſollte 


laut beigelegten ausfübrliden Detail . . . . . 4800 Fi. 


Zur jaͤhrlichen Unterbaltung dieſes Schiffs nehme⸗ ich an 600 ⸗ 
Die Equipage, die ich von Militaire vorausſetze, 
welche ihre ſyſtematiſche Zulage bekommen ſolle, beſteht 
in einen Kapitain mit der Zulage von 30 gr. monatlich, 
macht auf ein Jarrrrr... 360 y 
m1 Lieutenant ebenfo . . | 860 ⸗ 
1 Maître d’equipage nebft feinem laufenden Derime 


Gehalte täslih 30 Kr. Zulage madt auf ein Jahr . . "180 - 


3 Datrofen ebenfo ju 20 Kr. taͤglich . 360 ⸗ 
1 Korporal von ben Pontoniers, oder Tſcheikiſten 


mit taͤglich 30 Rr. . . 180 


22 Dontoniers oder Tſcheiklſten mit tal. 20 êr. . 2640 : 
Summa der Auslagen im erften Jahre — 9480 Gr. 

Dieſe 9480 Fr. mären alfo die gange Summe, von welcher gewiß 
nod) mandes abgeſchlagen werden fann, ba ‘id gefliffentiid bei meinem 


üÜberſchlage faft alles über ben Dreis angenommen babe, bamit er 
nicht das gewoͤhnliche Schickſal der Übrigen erfäbrt, Dei welchen man 


immer tweffigens ein Drittheil zugeben muß, um fle ausfübren zu 
fônnen. Sur groͤßern Sicherheit uͤbernehme id: um ben Beredneten 
Betrag die Ausrüftung und Unterbaltung dieſes Schiffes, auf ein 
Jahr ſelbſt, nur die gewoͤhnlichen Gagen und Loͤhnungen, welche auch) 
eben nicht inbegriffen ſind, nehme ich dabei aus. Dieſe Summe, 


welche zu einem fo viel verſprechenden Verſuche angewendet werden 


ſoll, ſcheint mir in Anſchung der Bortheile, welche wahrſcheinlich 
daraus etwachſen, aͤͤßerſt gering. 

Da ich ſelbſt nicht die genaueſte Kenntniß der Donauſchifffahrt 
habe, ſo halte ich mich in Berechnung der zu meiner Fahrt erforderli⸗ 


chen Zeit an das mir bekannte, vielleicht einzige Journal des Ponto⸗ 


niers Hauptmann Lauterer, welcher dieſe Fahrt 2mal, naͤmlich in den 
Jahren 1779 und 1782 auf Befehl des Hofes, und zwar die letzte bis 
Cherſon im ſchwarzen Meere machte. 
Lauterer giebt die Entfernung der merkwuͤrdigſten an der Donau 
gelegenen Staͤdte zu Waſſer folgendermaßen an: - | 
+ © Bon Wien bis Delgrad. . : 100 Meil. 
Orféva . . . 35 ss 
-Mufqué . . 37 ⸗ 
: — Gallacz... 42 s 
Sulina,. . . 34 ⸗ 
Der Lauf der Donan betraͤgt demnach von Wien Bis sum Aus 
fluß in das ſchwarze Meer 248 deñtfhe Meilen. Aus ſeinem ſehr um: 
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ſtaͤndlich ausgebeiteten Journale laͤßt ſich im Durchſchnitt annehmen, 
daß man jeden Tag 7 Meilen mit dem Strom machen koͤnne, da man 
ferner nach ihm in 15 Wochen die Zwoͤchentliche Kontumaz eingerech⸗ 
net, von Gallacz nach Wien kommen kann, ſo kaͤme zur Fahrt gegen 
den Strom 21 Meile auf den Tag: 

Ich nebme abfihtlid an, daß ble erfte Fahrt dieſes Schiffs von 
Bien nad Alt⸗-Orſova, und von ba wieder zuruͤck — zwar 
erſtens, weil alle oͤſterreichiſche Handelsartikeln un dieſem Orte in hoͤ⸗ 
herm Preis ſtehen muͤſſen, als in allen andern minder von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernteren, und an der Donau liegenden Plaͤtzen. Smeitens: 
weil es auf dieſem Laufe von Semlin abwaͤrts zwiſchen Servien und 
dem Banat ſo manche gefaͤhrliche Stelle giebt, welche naͤher betrachtet 
zu werden verdienen, und endlich, weil nur eine Meile unter Orſova 
das fo beruͤhnite eiſerne Thor Demi Capur von den Tuͤrken genannt, 


befindlich iſt, welches bei dieſer Gelegenheit auf das genaueſte unter⸗ 


ſucht werden muͤßte, um zu unterſcheiden, mit welcher Gattung von 
Schiffen, und in welcher Zeit es am fuͤglichſten paſſirt werden koͤnne. 
Einem des Waſſerbaues verſtaͤndigen Individuo waͤre die Entſcheidung 
aufzutragen, ob durch Kunſt und tie? dieſe allgemein für die gefaͤhr⸗ 


lichſte Paſſage in der Donau anerkannte Stelle ſicherer und ſchiffba⸗ 


rer zu machen ſei. 

Wenn nach Lauterers Angabe alſo Wien von Orſova 135 Meilen 
entfernt iſt, ſo werden zur Hinabfahrt 20, zur Gegenfahrt aber 
54 Tage erfordert; nehme id zum Aus; und Einladen der Handels⸗ 
Artikel bei einef jeden Fahrt 20 Tage an, fo kam die Sinabs und 
Gregenfabrt fier in 94 Tagen geſchehen. 

Die Donau if unfebibar von 1. els bis Enbe Oftober, d. i. 
7 Monate oder 9214 Tage fhifféar. Die Fahrt nach Orfova und 
zuruͤck nach Wien fann alſo fuͤglich zwei Mal im Jahre gemacht wer⸗ 
den, und man eruͤbriget nod 20 Tage. 


Leicht koͤnnte id noch eine bdritte Fahrt, und zwar nibt unwahr⸗ 


ſcheinlich berechnen, wenn ich mich auf die beſſere Konſtruktion meines 
Schiffes auf den Baezer Kanal, welcher zwei Wochen in der Gegen⸗ 
fahrt erſparen macht, und auf die laͤngere Schiffbarkeit der Donau 
ſelbſt um 4 oder 5 Wochen nur beriefe. Ich will mich in keine kauf⸗ 
maͤnniſche Prozenten⸗Berechnungen einlaſſen, ſondern blos zeigen, was 


mit dem Schiffe in zwei Fahrten durch die wenig ergiebige Fracht, 
oder Cabotage gewonnen werden kann; angenommen, daß fuͤr jeden 


Zentner deren id 1000 lade, von Wien nach Orſova 2 Fl. und von 


da zuruͤck nach Wien fuͤr ben Zentner 3 Fl. bezahlt werden, fo find 


hierdurch nicht nur meine Erbauungs- und Unterhaltungs ; Roften | 


gedect, ſondern ich behalte noch einige 100 Fl. Überſchuß. Daß ich 


« 
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die Frachtkoſten nicht zu hoch berechnete, beweiſe ich damit, bai 
man wirklich jetzt ben Leuͤten vor Wien nach Ofen um 1 Gr. ver 
tendet, welches doch nicht der ate Theil des Weges von Wien nad 
Orſova iff. 

In einer Hinab⸗ und Gegenfabrt werden demnach mit dieſen 
Schiffe 5000 Fr. verdient, da aber jaͤhrlich, wie ich es erwieſen zi 
haben glaube, zwei Fahrten gemacht werden koͤnnen, fo traͤgt ba: 
Schiff jäbriid 10000 1. ein, im erſten Sabre wuͤrden daher mé 
biefem Schiffe 520 gl. die folgenden aber, ba man bie Konſtruk 
tionsfoften von 4800 FIl. mit zum Gewinn rednen muß » 5320 St. 
gewonnen. 

Da ich die Donau blos auf 4 Schuh Verſenkung fahrbar anges 
nommen babe, fie es aber in naffen Jahren mit 5, und befonbders im 
Fruͤhijahre aud mit 54 Schuh ift, fo waͤchſt biermit auch das La: 
dungsvermoͤgen des Schiffes abwaͤrts mit 350 bis 500 Sentner, und 
der Ertrag der Fracht vermebrt fit um 1400 bis 2000 Fl. 

Die erſte Ausrüftung muͤßte fo eingeleitet merden, daß fle bis 
erſten April vollfommen zum Gebrauch Bereit mûre, und zwar aus der 
Urſache, damit die Offigire, welchen das Schiff su fübren vertraut 
wuͤrde, die nôthigen Beobachtungen ju machen im Stande waͤren. 

Um biefe Hauptbeſchaͤftigunge genau su verridten, kaͤme es auch 
nicht barauf an, menn das erfte Jahr weger unzulaͤnglicher Kenntniß 
des Fluſſes nur eine Fahrt gemacht werden koͤnnte. Hauptſaͤch lich 
müfte man auf das Fahrwaſſer, die Untiefen und Klippen des 
Stroms, auf ben durch ſchnelle Wendungen auch durch andere Urſa⸗ 

en hie und da entſtehenden Schwall, und endlich auf das Schiff 
ſelbſt ſein Augenmerk richten, wie groß naͤmlich ſeine Geſchwindigkeit 
ſei, und mit welchen Vortheilen es ſeine Seegel trage, kurz alle nur 
einigermaßen merkwuͤrdige ſich auf die Schifffahrt beziehende Gegen⸗ 
ſtaͤnde muͤßten in ein Hauptjournal aufgenommen werden; um ſich 
und andere au einer vollkommnen Steuͤerung aͤhnlicher und groͤßerer 
Schige dadurch geſchickt zu machen. 

Ich habe alle Urſache zu vermuthen, daß die Beſchreibung der 
Gefabren bel DPaffirung des Cifenthors, fo tie auch anderer beruffe⸗ 
net Stellen Übertrieben if. Wenigſtens find alle dieſe Schreckens⸗ 
pläge fhon su verſchiedenenmalen mit grofen Schiffen Gefabren mors 
- ben, bies bemeifet, daß biefe Daffagen, wenn auch nidt immer, (fo 
do® bei hohem Waſſer und in gewiſſen Jahreszeiten, wenn man nur 
gine genauere Renntnif berfelben bat, obrie große Gefahr beſchifft wer: 
ben. fônnen; zwei noteriſche Veiſpiae verdienen hieruͤber angeluhrt zu 
werden. 
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Glanelll, ein Genuefer, erbaute an der Sau eine Fregatte auf 
94 Ranonen gebobrt, und fübrte fie in die Donau. |! Im Baͤnat belud 


er fle mit mehreren taufend Metzen Getraide, und dertie ihr Rom: 


mando dem beruͤchtigten Baron Tauferer melcher fie glucklich burd das 
Eiſenthor fübrte. Als Tauferer die Gregûtte megen ber willkuͤhrlich 
geloͤſchten Waare verlief, wurde fle an die Türfen bei Gallacz vers 
fauft, von welchen fie die Ruſſen auf dem ſchwarzen Meere im letzten 
Krieg eroberten. Dieſes Schiff mußte (ganz leer) wenigſtens 5 Schuh 
im Waſſer gehen. 

Ein gewiſſer Herr Polner, welchen ich ſelbſt in Wien geſprochen 
habe, wollte zwei auf der Sau ebenfalis nach Seeart konſtruirte 
Schiffe, und auch mit Getraide beladen, durch das Eiſenthor fuͤhren, 
feine Schiffe gingen 8 Schuh im Waſſer, er erleichterte ſie daher in 
Orſova bis auf 4 Schuh Verſenkung, und wagte die Durchfahrt, 
wobei er aber das Ungluͤck hatte, eines der Schiffe ſcheitern zu ſehen. 
Er legt die Schuld dieſes Unfalls der Bosheit und Unwiſſenheit der 
tuͤrkiſchen Piloten sur Laſt; alles wurde indeſſen von dem geſcheiter⸗ 
ten Schiffe gerettet, und auf das andere geladen, welches er gluͤcklich 
nach Konſtantinopel brachte, wo er Schiff und Ladung zugleich an die 
Tuͤrken verkaufte. 

Dieſe zwei Beiſpiele beweiſen meines Erachtens nach, daß das 
Eiſenthor keiner eigenen Verbeſſerung zur Schifffahrt erſt beduͤrfe, 
ſondern, daß man nur die zur Durchfahrt guͤnſtige Zeit abwarten, und 
die Schiffe mit geſchickter, nuͤchterner und aufmerkſamer Bemannung 
verſehen muͤßte. Sollte aber das Eiſenthor zu jeder Zeit befahren 


R 


werden muͤſſen, ſo will ich mich in der Folge uͤber die zu dieſer Ver⸗ 


beſſerung nöthigen, und dabei leichteſten Mittel exklaͤren. 

Wenn dieſes erſte Schiff von ſeiner Fahrt nach Wien zuruͤckkommt, 
ind die Rapporte der mitgeſchickten beobachtenden Officiere dem beabſich⸗ 
tigten Zwecke, naͤmlich der Verbeſſerung der Schifffahrt entſprechen, 


wenn die zu einer Fahrt berechnete Zeit zutrifft, und allenfalls auch 


die Maͤngel in der Bauart und Ausruͤſtung und Abaͤnderung bemerkt 
worden ſind, ſo muͤßten ſogleich Anſtalten zu einer weitern Fahrt fuͤr 


das naͤchſte Jahr gemacht werden. Da das erſte Schiff ſeine Reiſe 


fammt den zu machenden Unterſuchungen bis Ende Juli gewiß geen⸗ 
det haben kann, ſo bleibt fuͤr die zweite Unternehmung, welche im 
naͤchſten Fruͤhjahre beginnen muͤßte, hinlaͤnglich Zeit zu ihrer Aus 


ruͤſtung, 


Es koͤnnte noͤthig ſein, zur grôferen Sicherheit einer weite⸗ | ' 


ren Fahrt, ais Orfova befonders an und bis ins. fhmarhe Deer, die | 


beteits mit der Dforte und Rußland Beftehenden Hanbdelsvetträge ju 
erneuͤern, oder zu erweitern. Hiermit muͤßte alfo der Anfang gemacht 








ſtalten zu einem zweiten, und teiter 'ausgedehnten Verſuche gemacht. 
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werden, Hauptſaͤchlich aber muͤßte man fié von. ber Pforte die Er⸗ 
laubniß zu erwirken ſuchen, auf der 11-Meilen unter Orſova gele⸗ 
genen Inſel Karitatſch ein Etabliſſement anlegen zu duͤrfen. 

Warend dieſer auswaͤrtigen Negotiationen wuͤrden in Wien An: 


Sie beſtuͤnden in dem Baue zweier nach oben beſchriebener Art, und 
eines groͤßeren zu einer weiteren Fahrt konſtruirten Schiffes. 

Ich weiß nicht, ob die mit der Pforte beſtehenden Handlungs⸗ 
traktaten uns erlauben, die Donau in ihrem Gebiete mit einem nach 





Kaufmansart armirten Schiffe zu befahren. 


Zur See iſt ohnehin kein Anſtand dagegen, weil es die Caper 
beſonders im Archipel noͤthig machen, und ba das groͤßere Schiff für 
die See beſtimmt iſt, ſo glaube ich ohne weiteres ein derlei Armement 
annehmen zu koͤnnen. Es wird ſelbſt auf der Donau nothwendig 
ſein, um die unter Gallacz in Beſſarabien anſaͤßigen, oder herumzie⸗ 
henden Tataren von einem gewaltſamen Verſuche auf das Schiff ab: 
zuhalten, und ſich bei den habſuͤchtigen tuͤrkiſchen Zollbeamten und vor 
ihren Erpreſſungen Reſpekt zu verſchaffen. Übrigens aber muͤßte ein 
jedes Schiff, welches von Caritatſch die Donau weiter abwaͤrts fahren 
wollte, mit einem Firman verſehen ſein, welcher in deuͤtlichen und 
flat beſtimmten Ausdruͤcken alle die Abgaben und Gebuͤhren enthielte, | 
welche und wo fle jedes derlei Schiff an die tuͤrkiſchen Zollbeamten zu 


leiſten haͤtte. 


Wenn die Office, welche das erſte Schiff fuͤhren, mit der Fahrt 


von Wien ‘bis Karitatſch genau bekannt ſind, wie es doch ſehr wahr⸗ | 


ſcheinlich iſt, da die genauere Kenntniß des Fluſſes ein Hauptzweck 
mit bei der erſten Reiſe ſein muß; ſo brauchen ſie zur weitern Fahrt 
blos die Karte des Hauptmanns Lauterer, welche er uͤber die Donau 
von Belgrad bis in das ſchwarze Meer verfertigte. Sie werden auf ſelber 
das Fahrwaſſer, ſeine Tiefe, die obwol wenig gefaͤhrlichen Plaͤtze, kurz 
alles zur ſichern Beſchiffung noͤthige genau angemerkt finden. 
Das große Schiff ſoll 80 Schuh im Kiel und 24 Schuhe in der 


J Mutterrippe meſſen, es. ſoll 7 Schuh im Waſſer gehen, auf dieſe 


Verſenkung 3800 Zentner laden, mit den erforderlichen Ankern, Tauen, 


Segeln verſehen ſein, 30 Ruder ſuhren und mit 16 Kanonen armirt | 


werden. 
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Die Unkoſten dieſer zweiten Unternehmung ſind folgeude. 


Der Bau und die Ausruͤſtung dieſes Schiffes in Wien 18700 zi. 
Die Kanonen, bei welchen ich das Pfund Metall auf 


18l. rechne, ſollen in nachfolgenden Piecen beſtehen: 


2 Stuͤck der 12pfändigen metallenen Kanonenroͤhre 


maden . . «+ . 28 Ctr. 2800 
| 6 Stuck der Gpfinbigen metallenen Kanonen / 
roͤhre maden . . + 42 s 49200 ss 


8 Stuͤck der ʒltndlgen metalenen Lauonen 


roͤhtre machen... 40 s 4000 s 


An Munition cogne: té auf jeber Piece 150 


| fémfe Schuß, foiglich 300 Schuß auf die 2 bis 


12pfünbder, den Schuß auf 3 BI. 44 Kr. gerednet 1120 ⸗ 
900 Schuß auf die 6 bis Gpfinber, den Schuß | 

auf 1 51. 52 Lt. . . . 1680 ⸗ 
1200 Schuß auf bie 8 bis ‘apfinber, ben 

Schuß auf 56.$r. . . . 1120 ⸗ 
Sur jahrlichen unterhaituns des Sqiffes .. 2500 ⸗ 

| An E quipage. 

1 Rapitain mit 2 Fl. tâgl. Sulage macht auf # Jahr 720 3 
2 Lietenants jeder mit 1 Bi. 30 Re. : s 1080 s 
1Schiffsarzt mit 20 I. monatlid +  s. s 240 s 
1 Maitre d'équipage mit tâgl. 30 Rr. s , 180 ⸗ 
8 Matrofen mit taͤglich 20 Kr. ss ⸗ 960 ⸗ 
1 Artillerie⸗Corporal mit taͤgl. 30 Kr⸗⸗ s 180 ⸗ 
16 Ranoniers mit täglid 20 Rr. ° + s 1920 >; 


2 Rorporals von ben Pontoniers oder Iſchelriſten mit 


taͤglich 30 Kr..t.⸗ . 360 ss 
___30 Pontoniers oder Tſcheitiſten mit 20 ær. aglich. 3600 ⸗ 
———— In allen fuͤr das groͤßere Shiff 45360 Fl. 


Gewiß iſt es, daß dieſe vbgleich ſchon betraͤchtlichere Cumme we⸗ 
niger Bedenken erregen wird, als jene zum erſten Verſuch gewagte, 
indem durch dieſen die Ausfuͤhrbarkeit, oder Unthunlichkeit einer wei⸗ 
teren Unternehmung ohnehin ſchon dargethan ſein muß. Die Groͤße 
dieſer Summe faͤllt aber im zweiten Jahre ſchon um vieles geringer 
aus; folgende Berechnung macht es anſchauich | 
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Das große Schiff koſtet nach vorſtehendem Überſchlag 45360 Fl. 
Die Unkoſten vermindern ſich im zweiten 
Jahr um den Bau, und die Ausruͤſtung.. 18700 SL. 


lim bas Armement . . . . + 11000 : 
Um bie Haͤlfte der Munition welche wol 
ſchwerlich und am wenlg ſten ſcharf verbraucht 
worden . …... . .* 14950 ⸗ 


Summa 31650 Fi. 
Im zwelten und den folgenden Jahren wuͤrde das großze Schiff 
demnach noch 13710 Fr. Aufwand erfordern. 
Das Schiff wirb nach den oben angenommenem Lauf von Wien 
nach Karitatſch bendthigen . ... . . + + … 20 Tage 
Um aflba feine Ladung einzunehmen. .. 10 
Bon Karitatſch nach Sulina am ſchwarzen Meer 16 
Bon da nach Cherſon oder Smirna. ... 10 
Um allda aus; und einzuladden.20 
Retour nach Sulina . . ... . , . . . 10 
\ Raritatfd .”. . . ‘ 45 
In aller — Es 
Wenn daher das Schiff mit erſtem April von Wien um in das 
ſchwarze Meer zu ſegeln auslauft, ſo kann ſelbes bis in der Haͤlfte 
des Auguſts wider nach Karitatſch zuruͤckkommen, ſeine allda in Be⸗ 
reitſchaft liegende Waaren laden, die zweite Fahrt in das ſchwarze 
Meer machen, von welcher es mit Anfang Dezembers abermal in Ka⸗ 
ritatſch eintrift. Eine dritte Reiſe wuͤrde es mit Ende April zu Ra 
ritatſch beendigen, weil die Donau in der Breite zwiſchen den Aſten 
und 45ſten Grade noͤrdlich ſchwerlich mehr gefriert oder großes Trei⸗ 
bels fuͤhret, indem der Strom gewoͤhnlich in flachen und fumfigten Ge: 
genden fließt, wodurch alſo, wo nicht in einem Jahre drei, ſo doch 
gewiß in 2 Jahren 5 Fahrten gemacht werden koͤnnen; die angehaͤngte 
Cours: Tabelle erklaͤrt dies genau. 
Zur Berechnung des Nutzens, welcher dieſes Schiff einbringen 


‘ 


nn MN NN 


. fol, halte id mich wieder blos an die Eabotage, und nebmen an, 


daß man für ben Sentner eben das bezahle, was man noch in wohl⸗ 
feileren Sciten an -Landfradt von Wien bis Trieft dem Speditionsort 
bee nad der Levante beflimmten, oder von. da fommenden Artikeln 
begadite, das ift 5 Fl. für den Sentner. 

, Das £abungsvermôgen des Schiffes beftebt in 3800 Sentner, 
melde in einer Reiſe von Raritatfd nach bem ſchwarzen Meere, oder 
von ba zuruͤck 19000 Fl. Srachtgeld abmerfen merden, da aber für 
diefes Schiff 5 Gabrten herechnet ſind, ſo ergeben ſich 95000 1. 
| Frachtgewinn. 


+ 
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Hierunter find aber die 3kleineren Fahrzeuͤge mit ihrem Ertrage 
ſchon begriffen, weil ſie blos dazu dienen ſollen, dem großen Schiffe, 
welchen ſeine Tiefe nicht erlaubt, ſeine Ladung ober dem Eiſenthore 
vollfommen einzunehmen, die zu verſendenden Artikeln von Wien oder 
andern Plaͤtzen bis Karitatſch zuzufuͤhren. Berechnet man nun bie 


Ausruͤſtungskoſten. 
des großen Schiffes mit.. . . . .45360 Fl. 
die 2 kleineren Schiffe mit. + + + 18960 s. 


die Unterbaltung des [bon verfertigten 4680 _; 
Go ift der Aufwand im erften Jahre 


der groͤßeren Unternebmung . . 69600 St | 
Die Koſten von dem Gewinn abgef le ù 
gen verbleiben . :. . . . . . .-. 26000 ⸗ 


Im zweiten Fabre vermindern ſich die 
Unkoſten um vieles. 
Statt der Ausruͤſtung des groͤßen Schiffes 
kommt nur ſeine Unterhaltung vor mit 13710 ⸗ 
Statt der Ausruͤſtung der 2 kleineren er⸗ 
ſcheint die Unterhaltung dieſer unb, bes : on 
zum erſten Berſuche gebauten. .. 14040 ⸗ 
In Summa 27750 SL - 
Mithin vermehrt ſich der Gewinn im zweiten 
und den folgenden Jahren bis enn... .' 67250 Fr. 

Ich habe abſichtlich die erſte Fahrt des grofen Schiffes nach 
Ontirna oder Cherſon angenommen, weil in dieſen beiden Plaͤtzen 
oͤſterreichiſche Handelskonſule angeſtellt ſind, ſchon in voraus von der 
Spedition unterrichtet, noch ver der Ankunft des Schiffes für die Loͤ⸗ 
ſchung der Mitcomenden, und eine Ladung zuruͤckzufuͤhrender Waaren 
ſorgen koͤnnten. 

Wenn der Bericht uͤber dieſen richtigern Verſuch in Wien an⸗ 
kommt, welches mit Ende Auguſt geſchehen koͤnnte, und er ebenfalls 
der Erwartung wegen ſeiner Sicherheit oder ſonſt in kaufmaͤnniſcher 
Ruͤckſicht entſpricht, fs kann der Staat den Caleul oͤffentlich bekannt 
machen, und dadurch die Zuſammentretung einer oͤſterreichiſchen Le 
vante⸗Kompagnie veranlaſſen; denn eine betraͤchtlichere Ausruͤſtung 
ſcheint mir, wenigſtens ſich nicht fuͤr den Staat su ſchicken, deſſen Be⸗ 
ſtreben gewiß dahin gerichtet iſt, ſeiner innern Induſtrie den Weg 
zum aͤͤßern vortheilhaften Umſatze zu zeigen und ju oͤffnen, keines⸗ 
wegs aber durch eigene Spekulationen außer mit Ararial⸗Gegenſtaͤnden 
der Betriebſamkeit ſeiner Unterthanen im Wege zu ſein, um ſo mehr, 
da jeder Staat in dem Verhaͤltniſſe gewinnt, in welchen ſeine Unter⸗ 
thanen an Sleiß und Erwerbſamteit zunehmen. 


+ 
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Dieſe Zuſammentretung konnte und muͤßte mittelſt Actien geſche⸗ 
hen, weſche gewiß bald beiſammen fein wuͤrden. Um die erforderliche 
Summe hierzu beſtimmen au koͤnnen, welche ich alle zu dieſem Unter: 


nehmen erforderlichen Ausgaben berechnen, und ſetze voraus, daß im 


/ 


erften Sabre, in welchen die Rompagnie beginnt, mit 4 grofen und 
19 fleinen Schiffen angefangen merde. Die erforderliche Anzahl von 


Schiffszimmerleuͤten wirde in 6 Monatén pen Bau beffelben vollens 


+ 
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den koͤnnen, auch koͤnnte man die bereits fertigen Fahrzeuͤge dem 
Hofe abkaufen, wenn ſie ſelber nicht au eigenem Gebrauch beibehal⸗ 
ten motte _ 
A. Sd fange bamit an, daß id in Wien einen Ort beftimme, 

wo ber gum Schiffbau nôthige Werft, nebft: einem -Magagine angules 
gen waͤren. Der beffe Diag hierzu fheint mir der Theil des Praters 


“+ qu fein, telcher unter der Raſumowskiſchen Bride liegt, die Donau 


mat dafelbft eine Art Baſſins, iſt breiter, tiefer und vubiger, als 
fonft an einem andern Ort in der Gegend Tiens, und bie fahrbarſten 
Wege erleichtern die Zufuhr der Baumaterialien und Waaren. Hier 
muͤßten erſtlich zum Bau der 3 groͤßeren und 9 kleineren Schiffen die 
noͤthigen Schuppen angelegt werden; in welchen man in der Folge die 
ſchadhaft werdenden ausbeſſern, oder jene, welche in Wien uͤberwin⸗ 
tern, unter Dach bringen kann. Ferner muͤßte ein gerauͤmiges $eñers 
ſicheres Waarenlager, eine Wohnung fuͤr die Aufſeher deſſelben und 


die Schiffszimmerleuͤte und eine Wachſtube errichtet werden. Dieſe 
Gebauͤde ſammt dem Platze, wann dieſer nicht vom Staate hierzu 


umſonſt abgetreten wuͤrde, duͤrften auf 130000 Fl. zu ſtehen fommen. 

B. Auf der Inſel Karitatſch muͤßten die naͤmlichen Vorkehrungen 
gemacht werden, welche aber in einer weit wohlfeileren Gegend, die 
einen Überfluß an allen Gattungen von Baumaterialien hat, hoͤchſtens 
auf 80000 Fl. kommen koͤnnen. In der Folge werde ich hieruͤber 


umſtaͤndlicher ſein. 


C. Da keine Spedition mit Vortheil betrieben werden kann, 


wenn nicht in bem Hafen, wohin fie gerichtet iſt, ſich Geſchaͤftsleuͤte 


beſinden, welche die Aberſchickten Waaren ühernehmen, um ſie Bei 
Gelegenheit zum Vortheil der Verſender umzuſetzen, und immer bis 


que Ankunft eines Schiffes für eine neñe Ruͤckfracht geforgt haben, 


fo muͤßte die Rompagnie auch nod vor ben. Auslaufen der Schiffe 
4 Faktoren nebſt ihren Gehuͤlfen in nadbenannten Safen abſchicken: 
naͤmlich nach Odeſſa im ſchwarzen, nach Taganrok im Aſoviſchen 


WMeere bride ruſſiſch, nach Trabiſont im ſchwarzen Deere, und nach 


Smirna im Archipel, beide tuͤrkiſch. Die Etabliſſements an den be⸗ 
ſagten Plaͤtzen, uͤber deren Wahl ich in der Folge mich erklaͤren merde, 
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wuͤrden im erſten Sabre ben Aufwand von 50000 Fl. fie jebes, 
mithin füv alle 200,000 $r. erfordern. 

D, Die Bemannung der Schiffe muͤßte bdurd die Bewilligung 
der Regierung aus der Infanterie zwei Marine⸗Kompagnien ausglei⸗ 
chen zu duͤrfen, erleichtert werden. 

Dem Staat erwaͤchſt hieraus der bedeuͤtende Vortheil, daß er bei 
einem Rriege, in welchen diefer Handel auf einige Zeit vielleiht auf: 
hoͤren, der andere Seehandel aber gefäbrdet wuͤrde, ſogleich 2 Kom⸗ 
pagnie geſchickter mit wenig Koſten, naͤmlich nur jenen der Loͤhnung, 
und des Brodes geuͤbter Seeleuͤte su Boſchuͤtzung ſeiner Kauffahrer 
und Kuͤſten uͤberkaͤme. 

Eine Kompagnie wuͤrde hinreichen 2 groͤßere und 6 kleinere 
Schiffe zu beſetzen. 

Der Stand dieſer Kompagnie und die jedeñn Individuo su vers 
abreichende Zulage waͤre: 

1 Kapitain und Kommendanten monatl. 
1Kapitain en second . , . . . . . + 50 
Z Oberlieutenants . . . . .440 8r. . . 80 
A Unterlieutenants . . + 30 ⸗ 
2 Fäbnrihs. . . ... . . 90 
A Siffsärite |. . .. |. . . 18 r 
6 Rabeten . . . : . ... 16 ⸗ 
6 Oberbotémänner. . . . . 15 5 . . 
19 Unterbot#männer - . . .. . 14 : . =. 168 
, | 
$ 
$ 
$ 
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30 Ranoniermatrofen . . . . 13 
40 Matrofen der erften Rlaffe . 12 
200 Matrofen der zweiten Klaſſe 10 
__20 Mouffes oder Sdifféjungen 6 . 
"38 Koͤpfe. Der Zulage Summe 3768 ät 
Die Geſeliſchaft wuͤrde auch verbunden ſein, dieſe Mannſchaft von 
Kadeten abwaͤrts auf eine den verſchiedenen Witterungen und Fati⸗ 
guen angemeſſene Art zu kleiden, und zwar wuͤrden es nachfolgende 
Stuͤcke ſein. | \ 
2 Hemben . . . . > + 9 Fl. 
2 feinene Matrofenbofen . + + 25 
1 Jade von Eub . . . . . |. 3 
4 Paar Pantalons von Tud : : . 2 
1 Safe von geftreiftem Zwilch 2 
+ Daar Pantalons v. geftreiftem Zwilch 2 
SapugenMante von ftarfem Tuch 5 
2 Paar Spube . . … . 2 
| ‘Latus 27 êt. 
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Fransport 27 $r. 
4 Sut . 1 


. 5 i 
2 Paar kurze wollene —* . 1 
2 Halstüder : . .- . 4 5 
1 weiß⸗ u. rothw. Binde um den Lei 2 s 

$ 


4 Binterdede oder Rogen . . 5 
Die Rleivung: für einen Dann wuͤrde aiſs 31 Fr. koſten. 

Dieſen Kleidungsſtuͤcken muͤſſen Tragzeiten beſtimmt werden, und 
zwar Dem Mantel, der mollenen Binde und der Loge 2 Fabre, den 
Abrigen Stuͤcken ein Jahr. Diefem nach wuͤrde im Durchſchnitt ber 
Mann an Montour jaͤhrlich 25 Gr. die Kompagnie hingegen 7850 Fl. 


toſten. Hierzu die jaͤhrliche Zulage einer Kompagnie 45432 s - 


Summa 53282 $f. 
verurſacht demnach elfe Kompagnie Unkoſten. Die Geſellſchaft Gens 
thiget aber zur Beſetzung aller 16 Schiffe 2 Kompagnien, mithin er⸗ 
fordern beide 106564 Fr. jaͤhrlichen Aufwand. 


Die Ausruͤſtung der 4 großen. Schiffe, welches jedes nach gemachter 


Berechnung auf 36120 Fr. zu ſtehen kommt, wird betragen 144480 Fl. 
Die Ausriftung, der kleineren 12 Schiffe jedes ju — 


5400 Fr. betraͤgt jufammen. . . 64800 : 
folglich erfordern die 16 Schiffe die Summe von . » . 209280 Fl. 
Hierzu noch die Mnftaiten in Wien + + ++ + 150000 s 


Die Anftalten in Baritafh . _. 
Die 4 auswaͤrtigen Etabliffements ! «+ + « + 200000 ⸗ 
Die Unterhaltung: ber 2 Marine Rompanien . . 10654 : 
Das im erſten Jahre sur Gruͤndung dieſes Dans 
dels nôthige baare Geld Befteht demnad in . . . . 745844 Gt. 
Diefe Summe wuͤrde ſich in dem 2ten und den folgenden Sabren 
"aber betraͤchtlich vermindern, und nur befteben in 
der Unterhaltung der Anſtalten in Wien jaͤhrl. mit. 15000 Fl. 
⸗ ⸗ ⸗ s Raritatfh mit . . 10000 : 
⸗ s À auswaͤrtigen Etabliſſements 40000 ⸗ 
⸗ ⸗2Marine⸗Kompagnien..106564 : 
⸗ s 4 großen Sciffe . : . . . 10000 : 
⸗ 8 12 kleinen Sbiffe . . . . : 7200 : 
| be Erſatz der Munition fuͤr die 4 grofen Sdiffe . 7800 , 
Mithin’ waͤren biefe Unkoſten im zweiten und den 
folgendben Sabren . . + 196564 ⸗ 
Wenn man nun fuͤr die ten erſten Jahre erforderlichen 745844 Fl. 
jede Actie auf 10000 Fr. annimmt, ſo werden 75 Actien noͤthig, um 


die Hondlungegeſelſſcaft zu bilden. 


‘ 


$ 
$ 
# 


| 


> Morfblag que Verbeſſerung der Donaufdiffabt | 47 
Sollten fit jedoch mehrere AetienNehmer finden, ſo koͤnnte man 


die Anzahl der Actien auf 150 feſtſetzen, ben Überreſt aber, der zur 
erſten Ausruͤſtung nicht erforderlichen Summe, als Aſſecuranz fuͤr die 


geladenen Waaren su 5 Det. anliegen laſſen. 


Im Falle aber, daß nicht mehr als die zur Ausruſtung erforder⸗ 


lichen 75 Actien zuſammenkommen , und bei der Vermuthung, daß 
nicht alle, welche an dieſen Spekulationen Antheil nehmen, Kaufleuͤte 


ſind, da auch von dieſen einige abgeneigt ſein duͤrften, ihre Handlungs⸗ 
Attikel auf eigenes Riſico, wenn man ihnen auch den inlaͤndiſchen 
Werth ihrer Waaren mit 10 Procente jaͤhrl. verzinſen wollte, zu am⸗ 
barquirend, dann muͤßte man denBedacht nehmen, daß wenigens die 
Haͤlfte der geladenen Waaren aſſekurirt wuͤrde, hierzu iſt kein baares 
Geld erforderlich, denn dieſe Verſicherung kann eben ſo gut durch Hy⸗ 
potheken geſchehen, welche die Geſellſchaft aber immer, ſo wie die Ac⸗ 
tien ſelbſt, und zwar au 10 Det. verzinſen muͤßte. 

E. lim beſtimmen ju fônnen, wie hoch fit die Affecurans belau⸗ 
fen wuͤrde, Babe id beiliegende Sbiffélabungs: Tabelle verfañt. Man 
erfieht baraus, daß eine Schiffsladung auf ungefäbr 229000 Fl. su 
ſtehen komme. Weil aber gleich bei der erſten Spedition auf cine 
doppelte Ladung Antrag zu machen iſt, um fuͤr die von ihrer Fahrt 
in die Levante zuruͤckkommenden 4 großen Schiffe in Karitatſch die 
zweite Ladung in Bereitſchaft su halten, fo wuͤrden dieſe 8 Schiſfe— 
ladungen im Werth 1832000 Fl. betragen. 

Die Haͤlfte dieſes Werths durch Hypotheken aſſeeurirt beſteht 
demnach in 916000 Fl. 

Demungeachtet aber muͤßte immer die ganze Summe mit den: airs 
genommene 10 Procenten verzinſet werden, und zwar die eine Haͤlfte 
den Aſſekuranz⸗Leiſtern ſelbſt, die andere Haͤlfte ader den Kaufleuͤten 
fuͤr den creditirten inlaͤndiſchen Werth ihrer Handlungs⸗Artikel. 

Die Zuſammenbringung der doppelten Actien waͤren fuͤr die Kom⸗ 
pagnie aber immer, ungleich vortheilhafter, weil ſie die Aſſekuranz dann 
ſelbſt leiſten, und das Kapital nur zu 5 Pet. angelegt dadurch jaͤhrl. 
15 Pet. gewinnen koͤnnte. 

F. In einer Total Berechnung werde ich mich indeß bloß an den 
Werth von 1832000 Fl. halten, und ibn mit ben 10 Pet. verzinſet 
in Anſchlag bringen. 

Ich gehe zu der Berechnung des Gewinns uͤber, welchen die 
Handlungsgefelſchaft aus dem Abſatz der blos verfuͤhrten inlaͤndi⸗ 
ſchen und dem Verſchließ der eingefuͤhrten auslaͤndiſchen Waaren zu 
ſchoͤpfen hat. 

Der Zandelsmann, welcher was immer fuͤt einen Artikel von 


Waare aus der dabrit vor der Stadt in ſein Gewolbe in der Stadt 


LA 
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vringt, gewinnt bti bem Verkauf dieſes Artikels alla minuta wenigſtens 
10 Pet. Man wird mir daher nicht ben Vorwurf der Unbilligkeit machen, 
wenn id dieſelben 10 Pet. bei einer Spedition auf 400 bis 500 Meilen 
wie auf eine halbe Stunde annehme. Dieſem nach gewinnt man mit einer 
Schiffsladung, deren Werth 229000 FI. im Lande iſt, durch den aus⸗ 
laͤndiſchen Umſatz 22900 Fl. 

Was an auslaͤndiſchen Artikeln geladen werden cf, und bei uns 
ben vortheilhafteſten Abſatz findet, wird ble Rompagnie felbft am Beften 
beftinimen koͤnnen; um aber dod auch Über biefen Punkt ju fprehen, 
nebme id an, daß in Cherſon oder Obeffa die gemeinften, allda ges 
woͤhnlichſten Handels⸗Artikel, naͤmlich, Wachs und Unfhlitt, um deren 
Preis ich mich eigens erkundiget habe, geladen wuͤrden, und daß ein 
retournirendes Schiff 2000 Ctr. Wachs, das Pfund zu 45 Kr. lade 

macht, 150000 Fl. 
1800 Centner Unflitt bas Pfund su 9 Kr. lade, madt, 27000 - 
Der Werth der Ladung ift demnad 177000 St. 

Wenn in Bien das Wachs um ben fonft gewöhnlichen ras à d. i. 
- 4 $l.: vertfauft wird, fo Betragen 2000 Ctr. . -… . . 00000 $t. 
das Pfund Unſchlitt su 18 Kr. umgefegt, beträgt . . . 74000 ⸗ 
In Wien wuͤrde fuͤr die Ladung alſo gefôf 254000 : 

Es zeigt ſich hieraus, daß ein Schiff mit dieſen auslaͤndiſchen ge⸗ 
ringfuͤgigen Artikeln 77000 Fl. gewinnen kann. Schlaͤgt man den 
Gewinn, welchen ſelbes durch die inlaͤndiſche Ladung macht, naͤmlich 
22900 SI. noch dazu, fo zeiget ſich bei einer Fahrt und Gegenfahrt 
fuͤr ein Schiff ein Gewinn von 99900 Fl. und da id jedem / Schiffe 
21 Fahrt jaͤhrl. zugerechnet babe, fo wird der jaͤhrliche Gewinn eines 
Schiffes 249750 Fl. und jener aller viere kann 998000 Fr. betragen. 

Auf die Vorausſetzung habe ich beiliegende Total⸗Rechnung ge 
gruͤndet, und fuͤr 4 Jahre calculirt. Man wird darin bemerken, daß 
mit Abſchluß des Aten Jahtes ˖der Handlungsgeſellſchaft 2832905 Fl. 
activ in Haͤnden bleiben, daß ſie folglich nicht allein ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit erhalten hat, ſondern auch fuͤr alles moͤglich werdende Ungluͤck 
in der Folge gedeckt iſt. 

Ich babe bisher noch keiner Kanzlei und keines Rechnungsper ſo⸗ 

nals gedacht, weil ich nicht mit Gewißheit beſtimmen kann, was zur 
Betreibung dieſer Geſchaͤfte, und um alles in currenter Ordnung zu 
erhalten, an Geſchaͤftsleuͤten erforderlich ſein wird. Da ich aber den 
Beitritt mehrerer Handelsleuͤte angenommen habe, welche die vorkom⸗ 
menden Arbeiten durch ihre Dudbalter [und Commis vielleicht blos 
gegen ein geringes Honorar verrichten laſſen duͤrften, fo kann durch 
dieſe Ausgabe der Aufwand nicht ſehr vermehrt werdens Erſt in der 
Folge, -wenn die Geſellſchaft ihre Schiffe og vermehrt und mithin 


\ 
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| Vorſchlag que Verbeſſerung der Donaufdifffabte. 40 
groͤßere Geſchaͤfte treiben ſollte, durfte eine ordentliche Kaulei und 
Buchhaltung unausweichlich nothwendig werden. 
Auch habe ich weder der Goliten, die man bei der erſten Fahrt 
auf der Donan in den verſchiedenen tuͤrkiſchen Staͤdten nur vor jeden 
Hafen um gluͤcklich und ſicher einzulaufen, nehmen muß, noch der An⸗ 
kergelder, Hafengebuͤhren und ſonſtiger Zoͤlle gedacht, welche alle Kauf⸗ 
fahrer zahlen muͤſſen, weil ich ſicher bin, daß, nachdem ich allen Ge⸗ 
winn fo auffallend gering angenommen babe, alle dieſe und andere, 
unvorhergeſehene kleinere Ausgaben keinen weſentlichen Unterſchied in 
meiner Berechnung verurſachen werden 

Um dieſen Vorſchlag nicht zu weitlauſig au machen, habe id aber 
noch einige nicht hinlaͤnglich eroͤrterte Gegenſtaͤnde tabellariſche Aus⸗ 
weiſe gemacht. 

Beilage A. iſt der Überſchlag eines Sdiffes kleinerer Gattung 
für Wien berechnet. Mir find die Holzpreiſe in Wien zu wenig be⸗ 
kannt, um dieſen Überſchlag fuͤr ganz genau ausgeben su koͤnnen, iin⸗ 
def glaube ich, daß ſich der Unterſchied immer sum Vortheile der Er⸗ 
bauer ergeben muͤſſe, weil ich den mittlern Preis der Materialien, wie 
er bei meiner Erbauung von 14 groͤßeren und kleineren Schiffen in 
Italien beſtand, als Baſis angenommen babe, und weil dieſe Artikel 
in Italien, wo man deren ſo viel verbraucht, gewiß in hoͤhern 
Werthe ſtehe. 

Warum ich Wien Lu Otapelort angenommen habe, geſchad aus 3 
Haupturſachen: 

1) Iſt in dieſer Stadt weder an Beduͤrfniſſen noch geſchickten 
Arbeitern aller Art Mangel, und durch eine ſchnelle Bedingung wird 
jede Arbeit fuͤr doppelt gefoͤrdert. 

2) Oberhalb der Stadt find die geſchlagenen Bruͤcken, bem Baue 
hinderlich, indem einige fo wenig bee die hoͤchſte Waſſerflaͤche erho⸗ 
ben ſind, daß man ſelbſt bei einem abgetakelten Schiffe mit der Sales 
tie nod anzuſtoßen befuͤrchten muͤßte. 

3) Unterhalb Wien iſt es auch unthunlich, denn da die Sdife on 
befrachtet au werden, doch nad Wien fommen muͤſſen, fo wuͤrde dieſe 

Fahrt gegen ben Strom aufer andern Hinderniſſen einen betraͤcht⸗ 
lichen — verurſachen. 

Beilage B. kzeigt verſchiedene Gattungen tleinerer Schiffe, wo⸗ 
von das zum Berfud beftimmte bas erfte if. | 

Beilage C. zeigt baffelbe von ber gréfern Gattung, es unter⸗ J 
llegt wol keinem Zweifel, daß wenn auch nicht die groͤßte, doch eine 
der mittlern Gattung fuͤr die Donau anwendbar ſein werden; dies 
wird der erfie plié zeigen, mou ich die kleinſte Satzuns vorſchlas⸗. 
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Auch ift in biefen beiden Beilagen B. und C.' au erfehen, daß bie 
feigenden Ausgaben beim Baue mit dem Gewinne in einem ſehr 
vortheiſhaften Verhaltniſſe ſtehen, indem dleſer immer mehr und 
mehr ſteigt. 

Beilage D. iſt die Saqffelaufetabelle, woraus das Auslaufen 
der Schiffe, und ihr Zuſammentteffen in Karitatſch erſichtlich iſt. Sie 
iſt fuͤr 2 Jahre berechnet, in welchen beide Arten ſich ergeben, naͤm⸗ 
lich, daß einmal alle Schiffe in Karitatſch, das andermal die großen 
Schiffe in ben auswaͤrtigen Haͤfen, die kleinern hingegen in Wien 
uͤberwintern. 

In dieſer Stabt iſt wol mit Unterbringung der Equipage kein 
Anſtand. In Karitatſch aber muͤſte man wenigſtens für die Haͤlfte 
derſelben auf Gebauͤde antragen, die andere Haͤlfte kann in Ait· Ocſo va 
unterkommen, und die auf Karitatſch gebliebenen von 14 ju 14 Tagen 
abloͤſen. Der taͤgliche Lauf des Schiffes iſt nach dem einmal ange: 
nommenen Grundſatz zu 7 Meilen mit dem Strom, und zu 2: Mei— 
len gegen den Strom beſtimmt, die kleinern Schiffe haben bei dieſer 
Vorausſetzung weniger Hoffnung, etwas an der Zeit zu gewinnen, als 
die groͤßern, welche von dem Einfluß bee Donau in das ſchwarze 
Meer bie nach Ruſczuk immer ein ſtilles, wenig fließendes Waſſer 
antreffen, und daher faſt immer von ihren Segeln Gebrauch machen 
konnen, dafuͤr aber haben auch die kleinen Schiffe den Batſcher Kanal 
. gu ihrem Vortheil, welche Umſtaͤnde es madhgn, daß man, wenn nicht 

- etwa langwierige Contumazen gebalten w en müften, bei Diefen 
Calcul eber an der Seit gewinnen als verlieren wird. 

*E. Diefe Beilage ift die Ladungs⸗-Tabelle für das sum erſten Vers 

ſuche angenommene grofe Schiff. Kaufleuͤte, welche mit dem Levante⸗ 
Handel beſſer bekannt find als id, werden gewiß auch Artikel waͤhlen, 
die vielleicht einen beffern Abſatz finden, und wobei ſich mehr gewin⸗ 
nen laͤßt, als bei den vorgeſchlagenen. Nur muß ich bemerken, daß 
für jedes in die See beſtimmte Schiff wentgſtens 1000 Ecntner Eiſen, 
Meſſing, oder andere ſehr in das Gewicht gehende Waaren ang etra⸗ 
gen werden muͤfſen, um aff Ballaſt zu dienen, wodurch das Schiff 
der gehoͤrigen Waſſertiefe gehalten, und ſeibem mehr Sicherheit und 
Schneiligkeit verſchafft wird. 

Überhaupt Babe id dieſe Tabelle nur deshals verfaßt, um ben 
hoffenden Nutzen ſicherer calculiren ju koͤnnen. 

F. Iſt die Berechnung, was die Kompagnie durch 4 Jahre a 
Ausruſtung, Unterhaltung und Bemannung der 4 groͤßeren und 1 
kleineren @chiffe, vermenden, und welchen Nutzen ſie hieraus ſchopfen 
wird. Sie zeigt, daß der Kompagnie mit Abſchluß es Aten Jahres 
2832905 Fr. actif in Haͤnden bleiben, und daß, wenn sud in 5ten 
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Jahre das Ungluͤck alle Schiffe ſammt der Ladung verloren gehen 
moͤchte, ir doch noch ein Nutzen von 800000 Il. verbleibe. Eine 
Fortſetzung dieſer Berechnung' bis in das 10te Jahr weiſet aus, daß 
die Kompagnie mit Abſchluß dieſes Jahres 8000000 Fl. actif behalte. 
Ob die Handlungsgeſellſchaft mit ben jaͤhrlich in Haͤnden bleibenden 
Activen, ſich, wie id es in meiner Berechnung angenommen: habe, 
nach und nach ſelbſt affecuriven,-ober ob fie dieſe Summen su neuͤen 
Ausruͤſtungen und der Erweiterimg des Commerces verwenden will, 
dies bleibt ihrer eigenen Spekulation uͤberlaſſen. 


Bemerfungen über das Eiſenthor und ſeine moͤglich beſſere Schifbarmachung 


Im anliegenden Diane if das Eiſenthor und der ganze Lauf der: 
Donau von der K. K. Graͤnze bis an den Dobolnitzabach bei Cſernez 
vorgeſtellt; dieſe ganze Gegend verdient cine ſehr genaue Unterſuchung, 
bevor ich aber ju dieſer ſchreite, muß ich noch einiges vorausſchicken. 

Ich glaube gang ſicher, daß die Tuͤrken keinen Anſtand nehmen 
werden, uns auf der Inſel Karitatſch etabliren zu laſſen. Wenn aber 
unſere Regierung mit. einer anderweitigen Aufopferung, oder durch 
Abkauf der fleinen. Diſtrikte der Wallachei ˖ von ungefaͤhr 25 Mei⸗ 
len von unſerer Gränze bis an den Dobolnitzabach mit Inbegriff der 
in biefen Diſtrikt gelegenen Inſel an fit braͤchte, fo wuͤrde ſowol bte 
zum Œtabliffement auf Raritatih, als die zur Schiffbarmachung des 
Eiſenthors vielleicht nothwendige Arbeit erleichtert, und die gewiß nicht 
geringen Geſchaͤfte auf Karitatſch mehr geſichert ſein, da dieſe gemein 
nuͤtzige Unternehmung die Paſſage des Eiſenthors minder gefuͤhrlich 
zu maden,. beiden Nationen vortheilhaft ſein wird, ſo iſt zu vermu⸗ 
then, daß ſich die Pforte zu einem ſo unbedeutenden Zauſche oder 
Berfaufe wol herbeilaſſen dürite. 

Der Dian iſt nach jenem des Houpytmann Lauterer toptret; ble 
punfticte Linie geigt den gewoͤhnlichen Lauf der Schiffe an. Law 
teree fagt in feinem Berichte uͤber die Reife nach Ruſczuck mit dem 
Snternuntius Dr. Stebarth; das ciferne Thor iſt eine Reibe von Klip⸗ 
pen und Felſen zwerch burd ben Strom, vom linfen Ufer etwas abs. 
waͤrts gegen bas redte ungefaͤhr 100 Riftr., vom linfen Ufer ift eine 
Oeffnung zwiſchen den Rugeln, mo bei mittelmäfigem Waſſer nur halb⸗ 
beladene Schiffe paffiten fônnen, meil bie Rugeln, dber daͤ man fab: 
ten muf, faum 21: Schuh unterm Waſſer liege. Das Waſſer fañrt 
uͤber dieſe Kugeln ſehr ſchnell mit entſetzlichem Brauſen und verurfabt 
hinter den Klippen viele fuͤrchterliche Wirbel, unter welchen ebenfalls 


bin und wieder Kugeln und pilatirte Haufenfänge find. Gegen das 


redte Ufer {ft alba eine kleine Inſel, binter tuelcher eine kleine ſchmale 
Daffage fuͤr die Gegentriebe if, bei gar feinem Waſſer aber koͤnnen 
| | | . 4° | 
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weder Gegentriebe, noch Staufahrer paſſiren. Wenn id ibn anbers 
nicht falſch verſtehe, fo ſinde id die beſſere Schiffbarmachung, deren 
es bei genauer Kenntniß des Fahrwaſſers vielleicht nicht ein Mal 
noͤthig hat, weder zu koſtſpielig, noch etwa gar unmoͤglich; denn, wenn 


- Lauterer unter den Kugeln, uͤber die man fahren muß, bewegliche 


Steine oder Felſen verſtehet, Die niche tiefer als 2: Schuh unter 
Waſſer liegen, fo wuͤrden ſelbe wol. weggeſchafft werden koͤnnen. Die 
pilotirten Hauſenfaͤnge, die ſich in biefer Paſſage befinden, ſetzen 
voraus, bag der Grund einer Pilotage angemeffen fein müffe, folglich 
fônnte man auf Diftance von 1000 Klftr. melhes die groͤßte Ausdeh⸗ 
nung der gefaͤhrlichen Fahrt Geträgt, einen Kanal im Fahrwaſſer pilo⸗ 
tiren, ſelben reinigen, und fo ju allen Zeiten ſchiffbar machen. 

Endlich glaube id, daß die kleine und enge Paſſage, von welcher 
Lauterer Erwaͤhnung macht, und die ſich zwiſchen der kleinern Inſel 
Lit. A. und ben ſerviſchen Ufer befindet, in welcher auf den Plan 
keine Felſen angezeigt ſind, am leichteſten, und mit den geringſten Ko⸗ 
ſten durch Rauͤmung, weil die Seichte in ſelber ſicher nur durch Ver⸗ 
ſchlammung oder Verſandung entſtanden ſein kann, ſchiffbar gemacht 
werden koͤnnte. 

Unter der Regierung Kaiſers Joſephs II. wurden ſachkundige 
Maͤnner an das Eiſenthor abgeſchickt, welche dieſe Paſſage unterſu⸗ 
chen, und uͤber die Schiffbarmachung deſſelben Vorſchlaͤge machen 
muſten. Ich habe vernommen, daß ſelbe einen Kanal von ungefaͤhr 
einer Stunde Wegs durch bas wallachiſche Ufer laͤngſt der Donau vor⸗ 
ſchlugen. Wenn die ſchriftlichen Raporte dieſes worgehabten Unterneh⸗ 
menus noch irgendwo aufzuſinden waͤren, fo wuͤrde man mehr Einſicht 
über dieſe Paſſage ſelbſt erhalten, und vielleicht finden, daß ſelbe kei⸗ 
ner, oder nur geringer Verbeſſerungen beduͤrfen, um zu jeder Zeit be⸗ 
ſahren werden au fônnen, | 


Vorſchlag sue Verbſſerung ber Donauſchfffehrt. 
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Überſchlag der haͤnzlichen Ausruͤſtungskoſten für ain 
SE von 48 Schuh im Riel und 16 Sub in der 


- Mutter: Nippe: Preite. 
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gum San und Aueräftung erforterlide Gegrnftänte. 





Wenn die qu dieſem Bau erforderlihen Schiffs 


Zimmerleuͤte nicht in Wien ſollten gefunden werden, 


die Reiſe eines Konſtrukteurs nebſt 3 Arſenaloten 

von Venedig uͤber Trieſt nach Wien mitielſt Veturins 
Waͤrend der Reiſe taͤglich 1 FL Diâten fe die 

Perſon auf 15 Tage gerechneee.. . : . . 
Die Burûreife eben fo . . . . 
Einen Maitre d'Equipage mit 3 Datrofen bie 


Herreiſe auf naͤmliche Art . torse 


Ein Tagelohn auf 40 Tage gerechnet. - 
Der Ronftrufteur außer feinem laufenden Arſe⸗ 
nalgebalt täglid 1 SL 30 Rr.. . : . . , . . 
Den 3 Arfenaloten . . . . . . n . . 
Dem Maitre d'Equipage und den 3 Matroſen 
40 Re. . . .....  o 
Einem Tiſchler⸗ Meifter 1Fl. 30 Kr... 
Sechs Tifhler-Gefellen 40 Re. . . .. 
Bier Saͤgern 40 Rr. |. |... . . . . . 
Einem Schmiedemeiſter 4 Si. 30 Le. . «© . . 
Zwei Schmiedegeſellen 40 Kr. sed. 


Ein Baubob. 


50 Stuͤck eichene Doften zu ben Rippen, 16 

Schuh lang, 18 Zoll breit, 2 Zoll dick 5 Fl. 

DO Stuͤck eichene Blanken sue auͤßeren Bedek— 

kung 20 Schuh lang, 12 sel breit 1 Sol dick 5 Gi. 
«  Latus 
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Sum Bau ind Ausrliſtung erforberlide Gegenflänbe. 





"Transport 

16 Stuͤck aichene Poſten zu den Verbindungen 
30 Schuh lang, 12 Zoll breit 11 Zoll did 10 Fl. 
1 eichener Stran sum Riel 15 Fi. . .” . 
1  : ⸗zur Bruͤcken Woͤlbung 15 st. 
80 Stuͤck weiche Dretter sur einer Deckung 
12 Schuh 12 Zoll breit 1 3oû de 30 Kr.. 
2 Maften à 10 FL . . . 

6 Raaen à 92 FI, . . 
. 24 buͤchene Put, jee 18 Sauf ts baë 
Gti à 3 st. . ‘ . . 


Tau⸗ und Segelwert. 


Fuͤr vier 50 Klafter lange 11 Zoll im Durch—⸗ 
meſſer haltende Ankertaue die Kl. à 1 SI. 30 Kr.. 
Far vier 100 Kl. lange 1 Zoll dick im Durd; 
meſſer haltende Hilfstaue die Kl. à 1 FL. . . . 
Fuͤr 3 Centen ftebendes Sailwerk der Centen 


- 


⁊ 


sm 


Fuͤr 4 Çenten laufendes Sailwerk der Genten 
à 30 F1. . . . .. 

420 Ellen Segeltuch, die Elle à 20 êr. + à 

Spagat, Zwirn, Nadeln, Wachs ꝛc.. 


Bon Eiſenwert. 


100 Schock 3 Zoll {ange Blattnaͤgel, das Schock 
- à 15 Kr... 
20 Sdot 6 360 lange Blatmägel, bas Sdré 


° à 30 Kr. 


10 Schock 9 Zoll lange Drettnagel à 1 gt . 
6 Centen Stangen Cifen, ben Centen à 16 1. 
.. & Anker, jeber su 3 Genten à 20 SL. . 


Sum Galfatern. 


3 Centen Werth, den Centen à 14 FI. 
6 Centen Pech den Œenten à FL . . 
Fuͤr unſchlic, br und Theer ee se 
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PQ 


Special Su ina. 
„Zum Bau und Ausrküſtung erſorderliche Gegeuſtände. TT 
| | SA | æ © | ©. 
‘ 1, * |: ã 17 
An Sonſten. J 
Dem Drechsler für einfache und doppelte Flaſchen 80! . 
Dem Anſtreicher ſammt Fatbe... .41150 
Dem Tapezirer für die. Einrichtung der Cajat⸗ 250 
Fuͤr den Schiffsherd ſammt eiſernem Mantel.120 
Fuͤr Kochgeſchirr von Kupfer..140 640 
aœmaus | «its 
Fuͤr nicht au berebnende Gale . . . … . . FX) 126120 
| Summa 4800 
— — 
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die zum Commerce für die Levante ausgeriftet wuͤrden, für einen 


D eminn. 


oder durch Prozenten⸗Gewinn jaͤhrlich eintragen werden. 
————— Prozenten 


C. Ausmeis. 


Was mebrere Gatiungen grôferet und armirter Donaufd ffe, 
jaͤhrlichen Aufwand erfordern, und mas felbige mitteift Cabotage, 
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Schiffssladungs-⸗Tabelle. 


Fuͤr eines der groͤßeren Gattung von Schiffen welches 

3800 Centen im innern Raum von 1200 Kubikſchuhen 

laden kann, aus welcher erſichtlich wird, welche Gattun⸗ 

gen. bon Handlungsattikeln, — mit welcher Schwere 

und in welchem Raum embarquirt werden koͤnnen und 
was eine ſolche Spedition koſten wird: 


Vorſchlag zur Verbefferung der Donauſchiffſahrt. 69 






















E * LT 
| | ns | 5 2488 
Inlandiſche Erzeuͤgniſſe. 3 81 L2R 
, ' RUE 
Gt. | &subel a 
Œifen, ſowol in, Stangen als Schienen, in Am: 
bofen, grofen Sangen, Haͤmmern, Schraub⸗ 
ftôcfen und anberen Schmiede; und SlofE | 
ſerhandwerkzeuͤgen, ben Centen im Durs | 
fhnitt auf 25 SL. gerehnet . . . . . . 1000! 2000 E 25000 
Allerhand Gattungeu von gegoffenen, fupfers 
nen, meffingenen und metaflenen Rodgefchits 
ten und fonftigen Sausgerâthfdhaften, den | 
Œenten im Durchſchnitt auf 80 Fl. gerechnet 800! 2400 E 64000 


Aflethand Gattungen von Sinngefhirren nnd 
fonftigen Hausrath ben Centen im Durch⸗ 
fdnitt auf 50. Fl. angenommen . . 

Kupfer, Deffing, Diei, Eiſen, Blattern und | 
Weißblech, den Centen im Durchſchnitt auf 
A0 Fl. gerednet.. . . 

Œud von aflen Qualitäten und Garben, 1000 
Stuͤck, bas Stuͤck qu 30 Ellen, die Elle im 
Surchſchnitt auf 3 SL. gerednet . . . 

Fayance Geſchirre und fonftigen Dausrath von 

verſchiedenen Quglitaͤten dirsfaͤlliger Manu⸗ 

faktur 20 Verſchlage, den Verſchlaͤg zu 20 

Kubikſchuh 2 Centen im Gewichte und 50 Fl. 

an Werth + 


La 
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Beilaüfi⸗ 
ger inlaͤn⸗ 


diſcher 
Werth 


Inlaͤndiſche Erzeuͤgniſſe 4 
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| 8 | & | Scubel 





Dotcelaine 10 Verſchlaͤge im naͤmlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, den Verſchlag im Durchſchnitt auf 
200 Fl. geretbnet . . . . . . . . .} 20 | 200 9000 
Allerhand Gattungen und Galanteriewaaren 
als Stock⸗ und Sackuhren, Tabaquinen, 
. pe „Schreibtafeln 2. 4 Verſchlaͤge 
. im obigen Verhaͤltniß, den Verſchlag auf 
200 Fl. gerechnet .. 8 
Zitz, Cotton, Kratel, zedruckte keinwand; Zwil ||. 
lich und ſonſtige diesartige Schnittwaaren, 
90 Berfhläge im naͤmlichen Verhaͤltniß, den , 
Berſchlag im Durchſchnitt auf 100 Fl. ge: 
40 | 4001 2000 


Glaswaren im naͤmlichen Berbältniffe.. . .} 40 | 400 | 4000 


.  ‘rednet. . 
Meſſer, Gabeln, voffe Scheeren, kleine to, 
- ten, Schellen und fonitige diesartige unter | , 


bem Namen Drdenbergertoaaren betannte 
1 Œrforberniffe, 6 Verſchlaͤge im obigen Ver⸗ 
haͤltniſſe, den Verſchlag auf 200 SL . .… .h 12] 120 rs 
Blei in Stuͤcken, den Centen auf 20 $l..gerednet [3 aevedinet 300 | 100 


Summe ber ganzen n Sabung [2 134601 10900 1 ET 
qu 


Anmerfung. Das noch uͤhrige Ladungsver⸗ I | 
môgen des Schiffes von 320 Eenten 
- und der Raum von 1100 Kubikfuß, 
* find für die Munition, Schiffsgeraͤth⸗ 
ſchaften, Droviant und für SH 
Cauipage beſtimmt. n 
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Totalberechnung. 


Was die Handlungs⸗Kompagnie durch vier Jahre, 

wenn der Kommerce mit vier groͤßeren und zwoͤlf klei⸗ 

ren Schiffen betrieben wird, jaͤhrlich auszugeben und 
einzunehmen haben trürde. 
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Ausgaben und Cinnabmen. 


s 
ER 
n © 
EE 
® 6 
À 
% 
— © 
ee + 
e © 
8% 
= 
L 


% 
= 
L=- 
8 
2 
= 
Le 1 
= 
= 


wiefen werden. 


Ausgabe im erften Vabre. ! 
a. J Fuͤr bie in Wien qu treffende Anftaiten . . .} 150000 


b.  s bas Ctabliffement auf Caritaïh. . . . .1i 80000 
c. | s bie Ctabliffementé ju Obeffa, Taganroh, Tras 
I bifonb und Smpena |. |... . . . . . 200000 . 


‘“d. J Fuͤr bie Unterbaltung zweier Marine RompagnieE 106564 
e. LE s bie Ausrüftung 4 groͤßerer und 12 kleinerer 
Schiffe. . . . . 
Summa im Baarm Geld 745844 : 
£. An Aſſekuranz, Hypotheken für den gangen ins À | 
laͤndiſchen Werth der geladenen Yaaren . 1832000 
Totalſumme der Erforbderniffe im erften Sabre .} 2577844 
| Einnahme im erften Sabre. ot | 
Der gange inländifhe Werth der geladenen oͤſter⸗ 
reichiſchen Erzeugniſſe, entwoder im baaren 
Gelde, oder in auslaͤndiſchen Produkten 





Hiervon find abjaféblagen. 


Suͤr die Aktien zu 10 Drocent ‘. . 74584 GI. 
Den. Raufledten und Fabrifanten den 


i 1 





/ 


ausge⸗ 


ieſen merben.” 


Lit. wo dieſe Nue 
en in ben Vorſchla 


b 
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Aucgeben und einaahinen. gl. 


Teansport 74583 — — ET" 
ganzen Werth der inlaͤndiſchen ge⸗ | 
fadenen Œreñgniffe . . . . .1832000 : 

Die 10 Procent für die Aſſekurranz 


diefer Summe . . . . . . . 183200 s } 2089784 
Berbleiben bder Lompagnie mit Ende des erſten 
Jahres aftiv. . . . . so 740216 
Ausgaben im zweiten Jahre. | 
Zur Unterfaltung der in Wien getroffenen Anftaiten © 45000 
⸗ Ts des Etabliſſements auf Karitatſch 10000 
8 #5. bder vier anbern Ctabliffements. 40000 
5 , der zwei Marine Rompagnien .| 106564 
s $ der vier grôferen Scbiffe '. 10000 
⸗ ⸗ der zwoͤlf kleineren Schiffe . 7200 
qu Erſatz der Munition far die vier grhferer 
Schiffe. . . . . . 7800 
| Summa im Gaaren far dat weine Jabr | 196564 
Hierzu koͤmmt der ganze Werth der gelabenen in: 
laͤndiſchen Erzeugniſſe. 1832000 
Summe der ganzen Erforderniſſe für bas te sue 2028564 
Einnahme im zweiten Jahre. 
Wenn man von der im erſten⸗Jahre activ ver, 
bliebenen Summe von 740216 Fl. abſchlaͤgt das J 
Beduͤrfniß an baaren Gelde für das zweite Jahr 
mit 196561 Fl. So verbleiben der Kompagnie 
activ fuͤr das zweite Jahr . . 543655 
Der ganze Werth der geladenen inlandiſchen Gr: 
gelgniffe . . . 1832000 
Hierzu der Gewinnſt, der durch das Commerce 
ſich ergiebt mie im evften Yabre . . . . 998000 
3373655 





Summe der Einnahme im zweiten Jahre 
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im erffen Sabre . . . 
Den SRaufleüten und, Fabrifanten 
der gange Werth ber gelieferten 


Wenn man die in dieſem Jahre actio 


Ë | Davon kommt abjuſchlagen. 


verbliebenen 543655 Fl. von der à. 


Auslagen fu dritten Jahre. 


Den Aktien die gewoͤhnlichen 10 Procenten wie 
—— 


Waaren. 1832000 / 


ie Etforderniſſe fit bas dritte Saÿr 8 bleiben die 


näm: ichen wie im zweiten 


Einkommen im dritten Jahre. 


Die baaren Erforderniſſe von bee verbliebenen ac: 


tiven abgeſchlagen verbleiben activ 


Der ganze Werth der inlaͤndiſchen Erzeugniſſe 
und der damit verbundene Gewinnſt macht 


Summe des Einkommens im dritten Sabre]. 


Davon kommt abzuſchlagen. 


Die 10 Procenten fuͤr die Actien und der Werth 
der inlaͤndiſchen Erzeuͤgniſſe.. 1909584 Fl. 


Nach Abſchlag der verbliebenen Ac⸗ 
tiven von 1241676 Fl. verbleiben 
annoch von ber Aſſekuranz mit 
10 Procent ju verzinſen . 


59032. ; 


Dit Abſchluß des dritten Jahres verbleiben activ 


8 


1965616 


2106060 


Aſſekuranz erforberliden 1532000 in 
abfbiägt, fo bleiben 1288345 ju 
1 10 Drocent -. . . . . . . 128834 s | 
1Es verbleiben alſo mit Abſchluß des 2ten Jahre activ "1338237 
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SES 
CEE | . | | 
SESË Ausgaben und Einnahmen. Fl. 
e22 | 
235354 86 IJ 
DS = = W | 
| à Auslage im vierten Jahre. CE 
:.  ADie Œrforberniffe des vierten Jahres iſt die naͤm⸗ | 
2028564 


_ die wie jene bes britten Sahres . . . . . 


Einnahme im yierten Jahre. 
Mad Abſchlag der für: dieſes Jahr verbliebenen 
Activen von den Erforberniffen verbleiben actio À 1909499 
Wenn die Handlungs⸗Kompagnie mit biefen ver: | 
bliebenen Activen den Œinfauf der inlaͤndiſchen J 
Erzeuͤgniſſe zu welchen 1832000 Fl. erforderlich 
ſiud, ſelbſt uͤbernimmt, ſo verbleiben annoch 
77499 Fl., man bedarf keine Aſſekuranz, und 
die 10 Drocent für ſelbe fallen weg, fo wie die 
Summe fuͤr den Ankauf auch nicht mehr in 
Berechnung gebracht wird. Hierzu kommt der 
Gewinnſt welcher durch den Kommerce age | 
| bracht wird . . . . 398000 
Summe der Einnahme tn vierten Sabre 2907499 


Abgeſchlagen wird 


Die 10 Procent fuͤr die Hctien . . . . ‘. . _74584 
“Due Abſchut des vierten Jahres bleiben activ "6832905 





_ 
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Die Infet Karitatfch. 





Dieſe Inſel if ebenfalls auf dem Diane zu erſehe. 

Der mit Lit. B. bezeichnete Ort waͤre meiner Meinung nach der 
ſchicklichſte, um daſelbſt das Etabliſſement anzulegen, weil die Donau 
durch die 2 Inſeln und mehrere aufwaͤrts liegende Sandbaͤnke ſchon 
gleichſam einen Hafen bildet. 

Die Ufer dieſer Inſel duͤrften vermuthlich der Annaͤherung tief 
im Waſſer gehender Schiffe durch ihre Seichte Hinderniſſe in den 
Weg legen. 

Dieſen abjuhelfen muͤßte man einen’ pillotirten Damm bis ju einer 
gewiffen Œiefe in der Donau fonfiruiren, bamit Die grofen Schiffe 
cône Gefahr anfern, und aus und ein paffiren fônnen; ben Damm 
fowol, wie die beilañfige Lage des Etabliffements babe id punktirt. 

Ich Babe bereits gefagt, daß dieſes Etabliſſement eben fo wie 
jenes in Bien cingeridtet werden muͤſſe; bas Perſonal wuͤrde dafelbſt 
aber merklich beſchraͤnkt fein koͤnnen, weil bie Waaren mit ifrer Em⸗ 
ballage blos ein: und ausgeladen werden, welche Arbeii fuͤglich durch 
die Equipage jedes Schiffes geſchehen kann, demnach brauchte die 
Kompagnie daſelbſt blos einen Agenten mit 6 Gehilfen, eine Wache 
von 24 Mann und einige Schiffszimmerleuͤte zu haben. 

Dieſer Punkt, die Inſel Karitatſch naͤmlich oder vielmehr das Ei⸗ 


ſenthor, welches nur 1000 Klft. ober dieſer liegt, iſt derjenige, welcher 


die Donauſchifffahrt in 2 von der Natur beſtimmte Haͤlften theilt. Er 
iſt ſo zu ſagen, der einzige, der beſte, und mithin auch der unentbehr⸗ 
lichſte. Aufwaͤrts von ſelbigem koͤnnen nur kleine wenig Waſſer beduͤr⸗ 


fende Schiffe, welche fuͤr die See nicht anwendbar ſind, der Untiefen 


und Klippen wegen verkehren, abwaͤrts hingegen hat die Donau ſelbſt 
für grôfere Schiffe immer Tiefe genug; hierdurch wird dieſe Inſel 
die allgemeine Niederlage unſerer inlaͤndiſchen Waaren, welche wir 
ausfuͤhren, und alier auslaͤndiſchen, welche mit einfuͤhren wollen. Ale 


ankommenden Schiffe werden hier eingeladen und gehen mit ihrer | 


neuͤen Fracht entweder auf oder abwaͤrts ihrer Beſtimmung nad. 


Jene, welche ſich fuͤrchten muͤſſen, auf ihrer Ruͤckreiſe eingufrieren, 


uͤberwintern daſelbſt, und ſchon der Umſtand, daß Karitatſch eine Inſel 


iſt, verſchafft dem Etabliſſement mehr Sicherheit, als twenn. es wo 


immer auf dem feſten Lande waͤre. 


— — 
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Odeſſa. 





Eine von. ben Ruſſen ſeit, 1796 angelegte Stadt mit einem Hafen 
in Beſſarabien am ſchwarzen Deere. Ihre voftheithafte Lage bat 
fie bald zu einem der beſten Handelsplaͤtze am Schwarzen Meet ge 
macht, in deſſen afen viele Schiffe einladen, ſich daſelbſt ausbeſſren 
oder laͤnger aufhalten, weil der in allen uͤbrigen Haͤfen des ſchwar⸗ 

‘gen. Meeres ſo zerſtoͤrende Holzwurm bisher noch nicht dort ange⸗ 
| troffen wird. 
Sie liegt gang auf dem Platze, wo ebemals bas türfifée Fort 
Goͤttſchubey war, der gang neûe Ausfluß der Donau, des Nyſters des 
Dogs und des Nypers madt, daß biefer Ort für die K. À. Erblaͤnder, 
ben grôften Theil des oͤſtlichen Polens und das weſtliche Ruſſland 
ſehr vortheilhaft liegt. 

Durch die Anlegung Odeſſas und ben ganz ſichtbar zunchmenden 
Wohlſtand dieſes Ortes kommt Cherſon ganz im Verfall. Seine große 
Entfernung vom ſchwarzen Meere, der mit Inſeln und ſeichten Stellen 
beſetzte Eingang des Nypers, dies beides machte die Fahrt nach Cher⸗ 
ſon nicht allein ſehr gefaͤhrlich, ſondern auch ſehr langweilig, daher 
war ihm ſein Untergang lange vorher zu prophezeien. 

Überdies frieret guch der Liman, welchen der Nyper bei ſeinem 
Aueſiuffe bildet, manchen Winter uͤber zu, und war der Schifffahrt 
nachtheilig. 

Die Produkte, welche wir aus Polen und Ruſſlund beziehen, 
find su bekannt um ſie hier aufzuzaͤhlen. Nur iſt fiber, daß ſie auf 
jeden Gall durch einen Waſſertransport in groͤßerer Menge, und wohl— 
feiler eingefuͤhrt werden koͤnnten, als bisher der großen Entfernung 
und der Landfracht wegen moͤglich war. 
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„Taganrok.  . 





+ 


Alles was ich von diefem Hafen fagen fann, iſt, daß er im Aſo⸗ 
viſchen Meere der beſte, und faſt einzige ſei, welcher geſucht wirb. 
Obſchon die Waaren, welche wir von dort zu hoffen haben, faſt dieſel⸗ 
ben, wie in Odeſſa ſind, ſo koͤnnten wir vielleicht dort unſere inlaͤndi⸗ 
ſche Erzeuͤgniſſe dennoch beſſer abſetzen, und auch wegen der mindern 
Konkurrenz beſſer einkaufen. 

Dieſer Hafen liegt im noͤrdlichſten Theil des Aſobiſchen Meerbuͤ⸗ 
ſens in einer kleinen Entfernung vom Ausfluſſe des Don, welcher 
kurz vorher den Donetz aufgenommen hat, und durch welche 2 Fluͤſſe 
das ganze mittaͤgliche Ruſſland mit dem Aſoviſchen Meere verbunden 
wird. Ungefaͤhr 50 Meilen den Don aufwaͤrts naͤhert ſich die Wolga 
bei Zarizin, bis auf 12 Mielen dieſem Fluſſe; burd dieſe kdeine Ent⸗ 
fernung der beiden Fluͤſſe und die Leichtigkeit die Waaren aus einem 
in den andern Strom zu ſchaffen, hat dieſer Hafen gleichſam mit der 
Wolga, und durch dieſe mit dem nordweſtlichen Theile von Aſien, dem 
Caſpiſchen See, und allen hierumgelegenen Laͤndern Verbindung. | 

Es ift gang gewif, daß vormôge der Sage von Taganrof man ſich 
dem ruffifhen Reich von ber mittaͤglichen Seite auf keine Art mehr⸗ 
zur See naͤhern koͤnne, und, daß die von da zu beziehenden Produkte 
ſicher geringer als anderwaͤrts im Preiſe find, fo wie unſre daſelbſt 
gegen alle Haͤfen des ſchwarzen oder aſoviſchen Meeres im umgekehr⸗ 
ten Verhaͤltniſſe das iſt am theuͤerſten ſein muͤſſen. 

Die nach Taganrok beſtimmten Schiffe koͤnnten auch in Taman 
anlegen, und verſuchen, ob allda nicht einige geſuchte Artikel zu laden, 
oder ob nicht einige inlandiſche Waaren daſelbſt vortheilhaft abzuſetzen 
waͤren; der Ausfluß des Cubans giebt zu beiden Vermuthung. 


— 


— — 


Trebt ſond. 
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eg 33 Sudt. und Hafen an def Natoliſchen Kaſte des ſchwarzen Meeres | 
RCE ed de Hyndel⸗ welcher ſicher getrieben wird, nicht ſehr betraͤcht⸗ 
NT] ie. “fo” CHUTES RUE do „eines Verſuchẽs werth zu ſein, etwas 
dahin ju wagen. Die” Gehend iſt ſehr fruchtbar,“ traͤgt viel- Stund 
andere Sudfruͤchte/ und iſt beſonders wegen der SA und Seibden⸗ 
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zucht berühmt, Artikel, deren wir ſehr beduͤrfen. Cireaſſten und Geor⸗ 
gien wird faſt ganz allein von hier aus mit dem nothwendigen verſe⸗ 
hen, ſo wie aus dem ganzen nordoͤſtlichen Theil von Natolien alle 
zum Umſatz beſtimmte Erzeuͤgniſſe dahin gebracht werden. Ich glaube 
daß eine Spekulation allda ihr Gluͤck machen muͤßte, beſonders, wenn 


man einmal die am meiſten dort geſuchten Waaren kennt und damit 


einen Tauſchhandel einginge. 

Es liegt zwiſchen mehreren Fluͤſfen ,welche ſich in der Naͤhe' in 
das ſchwarze Meer ergießen, folglich die Dahinſchaffung der Produkte 
erleichtern. Sollten die dahin beſtimmten Schiffe ihren Vortheil da⸗ 
ſelbſt nicht finden, fo koͤnnten fie ſich dafuͤr nach Taman oder Konſtan⸗ 
tinopel wenden. 

Wegen der Anlegung des Erabliſſements daſelbſt, ſo wie zu Cher⸗ 
fon und Taganrok muß id noch nochholen, daß id fle nur vorlaüfig 
vorgeſchlagen babe, und, daß die Ronipagnie, wenn fie felbe in dieſen 
Plaͤtzen nicht für gut findet, doch wenigſtens Anfangs daburd in die 
beſſere Kenntniß des Kommerzes und der Erzeuͤgniſſe der Kuͤſten des 
Schwarzen und Aſowiſchen Meeres geſetzt wird, um daraus ihren Vor⸗ 
theil richtiger calcullren au fônnen. 





Smyrna 


ÿ 





Siadt nnd Hafen in Natolien. Von hheer vortheilhaften Lage 
zum Handel waͤre es uͤberfluͤſſig zu ſprechen, da es bekannt iſt, daß 
man daſelbſt immer mehr als 100 Schiffe verſchiedener Nationen 
antrifft, die ſogar einen eigenen Namen, Swyrnaſchiffe, angenommen 
haben. 

Fuͤr die Kompagnie târe er befonbers wichtig, um daſelbſt mit 
den Auslaͤndern im Großen zu handeln, und ſo den Verkauf und der 
daraus entſtehenden Theuͤerung ſo mancher Artikel vorbeugen zu koͤnnen 

Die Englaͤnder, Franzoſen, Hollaͤnder, Schweden und ſogar die 


Preuͤßen haben hier ihre Konfuls. 





Unſere Waaren, welche wir in die Leyante ſenden, ténnten * 
am fuͤglichſten gegen ſolche vertauſchet werden, die uns ‘eins 
nothwendig ſind. Mit einem Worte Smycna ift für: “yhfern 
Handel der grôfite Waittzlab und * vottheilafii⸗ wveſhen 
ſinden tonnen — rh 33 sn. 
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Handels⸗Überſicht der wichtigſten Puertos Intermedios, 


— Stapelorte des bolivianiſchen Seehandels — 


für bas Jahr 1834. ae 


(Ptitgetbeilt bon bem Herrn Prof. Dr. Eb. Poeppig in Leipjig.) 





Berfebr im Hafen von Arica. 


Im Hafen von Arica liefen im Jahre 1834 uͤberhaupt 63 Sauf: 
fahrteiſchiffe ein. 


Davon famen 17 Fahrzeuͤge aus Liverpool uber Valparaiſo; fle : 


fegelten unter englifber Slagge und es waren 8 Barkſchiffe mit 1902 


Tonnen und. 9 Driggfhiffe mit 1749 Tonnen; der Tonnengebalt der . 


aus Liverpool angefommenen Fahrzeuͤge betrug demnach 3651. Von 
diefen ſiebenzehn Schiffen waren 9 an Friedrich Huth, Gruͤning u. 


Comp. addreſſirt, Z an Tapleur M. Laughlin u. Comp., 2 an Peter 


Murphy, 1 an Hegan Gall u. Comp., 1 an Naylor Boardman u. 
Comp., 1 an H. Stephenſon. 


Aus Frankreich, uͤber Valparaiſo, kamen 8 Fahrzeuge, unter fran⸗ 


zoͤſiſcher Flagge; davon 4 Barkſchiffe mit 937 Tonnen, an Stephan 
Laſey addreſſirt; 1 Brigg, zu 162 Tonnen; an Fr. Huth, Gruͤning 


u. Comp.; 3 Schiffe (ships), mit 904 Tonnen, an St. Laſey. Die 


franzôfi den. Haͤfen ſchickten mithin 2003 Tonnen nad Arica. 


Aus Hamburg: famen, über Balparaifo, 5 Fahrzeuͤge; davon 2 


Briggſchiffe (1 unter endliſcher, 1 unter hamburger Flagge) mit 420 
Tonnen; 2 Schiffe (1 unter bremer, 1 unter hamburger Flagge) mft 
350 Tonñen, und 1 Schoner unter hamburger Flagge, mit 92 Ton: . 


{ 
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nen. Alle biefe Fahrzeuͤge, deren Tonnengebalt 1042 Betrâgt, waren 
an Fr. Huth, Gruͤning u. Comp. addreſſirt. 

Aus Cadiz, uͤber Valparaiſo, kam 1 Schiff su 250 Tonnen; es 
ſegelte unter hamburger Flagge und war fuͤr das Haus H. Stephen⸗ 
ſon beſtimmt. 

Aùtwerpen ſchickte 1 user von 120 Tonrien, unter englis 
her Flagge, an Stephan Laſey. 

— Genua ſchickte 1 Brigg und 1 Schiff mit 902 Tonnen, unter 

diniſcher Flagge, ebenfalls an das vorgenannte Haus fonfignirt. 

Aus den Vercinigten Staaten liefen 10 Fahrzeuͤge ein: 3 Brig 
f@iffe unter nordamerifanifher Slagge, mit 856 Tonnen; 6 Schiffe 
(bavon 5 unter der genannten, und 1 unter englifher Flagge, mit 
1923 Tonnen; 1 Schoner unter nordamerifanifher Flagge, mit 192 
Tonnen. Aus ben Bercinigten Staaten kam mithin ein Tonnen⸗ 
gebalt von : 2971; ſammtiich an Fr. Huth, Gruͤning und Cowp. 
addreſſirt. 

Aus Canton, uͤber Valparaiſo, tam 1 Barkſchiff mit 227 Tonnen, 
2 Briggs mit 559 Tonnen, und 1 Schiff zu 231 Tonnen; uͤberhaupt 
4 Fahrzeuͤge mit 1017 Tonnen; unter nordamerikaniſcher Flagge fes 
gelnd, und fuͤr das Haus Fr. Huth, Gruͤning u. Comp. beſtimmt. 

Der Hafen Vauique ficfte: 2 Barkſchiffe, unter engliſcher Flagge, 
mit 380 Tonnen; ferner an Fahrzeuͤgen, die auf Ladung nach Euͤropa 
warteten: 2 Barkſchiffe, ‘unter franzoͤſiſcher Flagge, mit 435 Tonnen; 

9 Briggſchiffe, unter engliſcher Flagge, mit 1762 Tonnen; 1 Brigg 
von 18Q Tonnen, unter franzoͤſiſcher Slagge; 1 Schiff von 373 Ton: 
nen, ebenfalls die franzoͤſi ſche Flagge fuͤhrend. Von dieſen aus Yqui— 
que cingelaufenen Fahrzeuͤgen, deren Geſammt⸗ Tonnengehalt. 3138 be⸗ 

trug, waren 5 an Fr. Huth, Gruͤning u. Comp., 5 an Stephan Las . 
ſey, 4.an Tapleur M, Laughlin u. Gomp., und 1 on Hegan Hall 
u. Comp. addreſſirt. 

Von den 63 Kauffahrern , welche in Arica einliefen, waren 17 
Bartidiffe, 29 Briggs, 15° Sdbiffe Cships) und 2 Schoner; un fie 
fübrten uͤberhaupt 15094 Tonnen. 

.. Kriegsſchiffe fpraden in dem Hafen von Arica an; nämlich 4 
engliſche Linien ſchiffe, 2 franzoͤſiſche Linienſchiffe— À franzoͤſiſche Brigg, 
1 nordamerikaniſches Linienſchiff. 

Desgleichen 2 Wallfiſchſaͤnger; und war ein Nordamerikaner und 
ein Englaͤnder. 

26 Fahrzeuͤge, hauptſaͤchlich peruaniſche und Chili⸗Schiffe, kamen 
aus und ſegelten nach verſchiedenen Haͤfen der Kuͤſte. 

Überhaupt liefen alſo 99 Fahrzeuͤge im Haſtn von Arica ein, von | 
von benen am 1. Januar 1835 nod vor Anker lagen: eine engliſche 
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Brigg nach Liverpool, 1 franzoͤſiſches Schiff nach Islay und Callao, 
und ein hamburger Briggſchiff nach Callao beftimmt. 

Im Jahre 1834 ſegelten 3 Jehrzeuge direkt nach England, und 
2 dehrieuge direkt nach Frankreich. | 


tinfubr in Aricea 


. Der Jabresberidt des Zollhauſes von Arica giebt den Geſammt⸗ 
Betrag der Einnahme: 
Warend des Jahres 1834. . . . . . . . . D. 160,092. 43 

⸗ s 1833. . . 4462163. 2 
Drithin im Sabre 1834 menigeæe . . . . . « D. 92070. 51 
Bon den 160,092 D. 4 fallen auf ben aus⸗ 

waͤrtigen Handel⸗ 

Eingangs⸗Zoll zu 15, 25, 28, 30, 45 u. 90 pCt. D. 79,391 . 7 


Desgleiden von Dübern . . . ⸗ 41.4 
Durchgangs⸗Steuer ju 4, 6, 10 u. 15 Drojent 
für Waaren nad Bolivia . . . . . 5 18,875. 5 


Confulado *) ju 1 Prozent auf alle Importen 

und' Tranſito⸗Guͤter nach Bolivia . . . s 5896 . 74 
Ausgangs⸗Steuͤer von Daar. Geld und Alt / Silber 3 : 17,040. 3 
Desgleihen von peruanifhen und bolivianiſchen | 


Produkten ju 1, 2, 4 und 5 Progent . . . rs 14,084 . 1 
Desgleichen von Plata’ Piña, zu R. die Marf ⸗ , 37.6 
Molens elder . . ⸗ 2088 . 5 
Zur DeŒung der Miethe ber Zoud aus /Mage in⸗ s 92653 .6 


Tonnengelder zu 4 R. per Tonne für fremde, und 
2 R. fuͤr peruanifhe Sdiffe; der Grtrag war : 
feit April. . . . .. “+. + + + + + 4618. 4 
| | D. 144,978 . 2 
Die vorgenannten Zweige des Œinfommens war⸗ - 
" fen im Jahre 1833, | mit Aueſchuß der Ton⸗ 


nengelder, ab . . ee à 148,397 . 54 
Unterfhied . . . . $ 3619 . 34 


Daqu ble Tonnengelder im Jahrn 1834 mit . ⸗4618. 4 : 
Mithin im Sabre 1834 weniger Einnaÿme .. :. À. 8237 . 74 





Die 1 Drojent Conſulado⸗ Auflage , welche von 
aflen Importen und nach Bolivia gehenden 
2) Wird zum Beſten des Handelsgerichts erhoben. 
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Tranſito⸗Guͤtern erboben wie, gab im Sabre 


1833 einen Ertrag von . , . . 
Und im Jahre 1834, mie oben bemerkt 9— . 


Demnach lieferte ſie im Jahre 1834 einen über⸗ 


ſchuß von. . . … 


D. 


É 6.7 


was ben Beweis giebt, baf der wirkliche Stand der Einfuhren trotz 
der Revolutions/Epoche, dem Jahre 1833 gleich geweſen iſt; und der 
Unterſchied in ben Eingangs- und Durchgangsſteuͤern ruͤhrt von der 


Herabſetzung des Tarifs, von 30 auf 15, von 28 auf 25, und von 90° 
auf 45 Drogent Eingangsſteuͤer her. 


Nach der Konſulado⸗Abgabe be⸗ 


rechnet, beliefen ſich die Einfuhren, in Gemaͤßheit der Sgabuns des 
Zollhauſes, auf D. 589690 . 5. 


Mit 5 Pet.” Auehans /Gieh u. Unkoſten giebt obige | 
285000 


Ausf 


Gold: 996 Unzen n. England zu 18 D. 


an Bord gebradt . . 


60 Unjen nach Chit, au 17 D. 85Œt. s 1071 | 
D. . 5131 . 4 

Harte Tate: 269066 Dollars; davon 

nach Œnglanb ⸗2M5055 

Sranfreid . s 28711 


⸗ 


uhr ton Arica. 


. D. 4060 


Canton s 25000 
Balparaifo ‘#5 6300 
N.sAmerifa s . 3000 
Genua $ 1000 


Summe etia . 
Mit: Silber: 41900 Mark; davon 4850 


nad Œnglanb, 
nach Genua. 


50 
ue . A0 


Die Marf am Bord ‘qu 8 D. giebt. 


Data Dinña: 937 Mark 
au 9 D. .4 .. . 


nad England, 


NRimde: 5496 tr. ; davon 39314 ét. nach England 


14 0 ss Frankreich 


. 30500 . 


8901 . 4 


8144 s Wordamerika . 

\ 5486 Ctr. zu 32 D. an Bord 175652 ‘ 
ziun: 1590 Ctr.; davon 1192 Ctr. nach Frankreich 
-1 845 4 5 Mordamerifa 


53 s : s .Balparaifo 


1590 Qt. au 11 D.. 4 an Bord 18285 . 


Zu Übertragen 


# 


De. 532469 . 4 


— 


| 
| 
| 
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übertrag D. 532469 . 4 
Ebindilla: ele: 1980 Dugend nach England 80090 . 
Ochſen⸗ und Rubhaüte: 344 Stuͤck, ebendahin 700. 
Vicuña⸗Felle: 1228 Stuͤck, ebendahin , 1200. 
Baumwolle: 35 Arobas, nad Vaiparaiſo | 40 . 


Schaafwolle: 8833 Ctr.; davon 1141 n. England 
7 769 n. Mordamerifa 
\ - 8833 Étr.au15 D.a. D. . 13252 . 4 
Boliv. Rupfer: 1324 Ctr. ; dav. 1271 Ctr. n. Frankr. 
- _. . 5  s. 1. England | 
à ACx. qn Bord . 557500 . 4 
Ausfaubr fn ÿaufque. 


Salpeter: 148150 Ctr.; davon 105250 Gr. n. England - 
32700 ⸗ n. Frankr. 
6500 ⸗n. Mordamerifa 
2500 5 n. Hamburg 
1200 ⸗n. Buenos pros . 
148150 Ctr. ju 3. . 6 655602. 4 


“usfubr fn Xé61aïnr. 


Salpeier: 732133 Etr.; davon 518352 Ctr. n. England 
, 184936 s n. Frankreich 


20545 ⸗n. Hamburg 
9000 4 n. Genua 


732133 Ctr. deren Des 
trag mit Ausgangsſteuͤrr 776000 . 
Alt⸗Silber: 5940 Mark; davon 3978 M. n. England 
1676 # n. Frankreich 
986 : n. Genua 
| | 5940 M. ju 8 D, a. D. 47590 . 
Plata Piña: 83093 M.; dbavon 5646 M. n. England ‘ ” . ts. 
L 2447 5 n. franfreid 
Ce ti 7 8093 D. ju 9 D. 4 ‘76983 . 
Rinde: 34964 Ctr.; bavon 2496 tr. n. England. , 
77000 s .n. Frankreich 
240 ⸗ n. Genua 
34964 Ctr. zu 32 D. a. B. 110872 . 
Mataña: 729 Ctr.; bavon 243 Ctr. n. England 
US 486 ⸗n. Frankreich | 
‘729 Ctr. ju 5 D, 3645 . 
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Vicuña⸗Wolle: 3000 Pf., n. England, ju 12 R. das PF. 45000 . 
Schaaf⸗Wolle: 7307. tr. ; ebendabin, zu 10 D. 6. PF. 73070 . 
Rupfer:, 158 Ctr.; ebendahin zu 16 D. .. 2500 . 

D: 1135590 . 
“Aus der vorſtehenden Nachweiſung ſqeint hervorzugehen, daß die 

Ausfuhr von Islay doppelt fo groß geweſen ſei als die von Arica; da 

indeſſen gum wenigſten der groͤßte Theil der Zahlurgen für den Sal: 

peter, welcher in Yquique verfhifft wurde, in Tacna'geleiftet ivorden, 
und aud ein Theil der Verſchiffungen in Islay für Rechnung von 

Hauſern in Tacna gefheben: iſt, fo fônnen wir die Ausfubr von Arica 

und Yélap, — obne von der erften eine ſchmeiche halte Anſicht zu neh⸗ 

men, — als nahe gleich betrachten. 

Œacna, den té. Maͤrz 1835. . Gr. Suit, Grüning v. Co. 


Bemerkung. — Su Ulloa's Zeiten exiſtirte in den Intermedios 
durchaus kein Handel. Im Jahre 1820 erhob er ſich in Yrica, Islay 


und Dauique noch nicht auf. 230000 Dollars Exportation, die damals 


nur in @ilber beftand, waͤrend ſich ibr Betrag, vierzehn Jahre ſpaͤter, 
P. 


bereits auf faft 24 Millienen belauft. 


Erinnerungen aus Äſterreichiſch Schleſien. 
Von | 


Albin Heinrich, 
Profeſor am Kaiſerl. Koͤnigl. afabemifhen Gymnaſium au Brlinn. 


(Aus der Steiermartiſchen Zeitſchrift ?), 


Das Herzogthum Schleſien liegt in der Sfferr. Monarchie faſt in 
bee Mitte des Nordens, und erſtreckt ſich vom 49° 23’ bis gum 50° 
24’ nérbl. Breite, und vom 34° 35’ bis gum 36° 42 oͤſtlicher Länge. 
Es enthaͤlt nad der glaubwuͤrdigen Meſſung und Berechnung des 


1) Bon dieſer trefflichen Zeitſchrift, welche mit bem Yabre 1834 ‘eine neüe 
Folge begonnen hat, hoffe ich den Leſern der Annalen des Nächſten 
eine ausſührliche Adzeige mittpellen zu tönnen. — B. 


Erinnerungen aus a Der Sétefen. 75 


K. K. General Quartiermeifter⸗Stabes 80 geographiſche Qr⸗Mellen), 
davon kommen auf den Teſchner Kreis 34, und auf den Troppauer 
Kreis 46 Qr.:Meilen. Schleſlen ift hinſichtlich ſeines Ateal's unter 
den oͤſterr. Provinzen die kleinſte, und doch gehoͤrt es ju den ſehr ſtark 
bevdiferten Laͤndern. Schleſien graͤnzt im Oſten an bas Koͤnigreich 
Galizien, im Norden an Preuͤß. Schleſien, im Suͤden an Ungarn 
und Maͤhren und im Weſten an Maͤhren und Boͤhmen. Es hildet, 
wenn man die politiſche Eintheilung beruͤckſichtiget, kein aufammentans 
gendes Gange, denn der Teſchner Kreis wird im Norden da, wo bei 
der Stadt Maͤhr. Offrau der Fluß Offraviga bis zur Einmuͤndung 
in Die Ober die Graͤnze zwiſchen Maͤhren und Schleſien bilbet, von 
dem Drerauer: Rreife, der fid in einem fpisigen Winkel bis an die 
preuͤßiſchen ſchleſiſchen Marken erſtreckt, getrennt und dadurch -in zwei 
ungleiche Theile, in den fleineren oͤſtlichen und groͤßeren weſtl den 
getheilt. 

Der geograhhiſchen Lage nach ſollte das oͤſterr. Sqleſien mit 
jenen Laͤndern, die unter demſelben Breitengrade am Main und Rhein 
liegen, wo der edle Traubenſaft gedeiht, ein gleiches Klima haben. 
Allein, nicht nur daß es durchgaͤngig rauher iſt, ſondern es herrſcht 
hier auch gerade das entgegengeſetzte. Der Suͤden iſt bei uns Miter 
als ber Norden. Die Karpaten thürmen fit an der Oſtſeite (bel 
Bielitz), und umguͤrten unter einer fortlaufenden Rette, die Vestiden 
(Bergfamm) genannt, bden gangen Suͤden {über Jablunkau bis Gries 
del) und Weſten im Herzogthume Tefhen, wo ſie fid zu einer Hoͤhe 
von 3000 Bis 4280’ erheben. Durch das Oberthal werden die Rats 
paten von dem Gefente getrennt. Die Beruͤhrungspunkte (dec Kno⸗ 


* 


ten) der Sudeten mit den Rarpaten find in dem Norden Maͤhrens 


und zwar nordôftlit von der Stadt Weißkirchen in der Gegend von 
Boͤlten, wo die Boͤſchung und Graͤthe (Waſſerſcheide) ſehr deuͤtlich 
ins Auge fallen. ES iſt zu verwundern, wie man ſo lange die naïürs 
liche Scheidewand und verſchiedene Formation dieſer Gebirge vetiens ‘ 
nend, ihre Graͤnzlinie ganz widerſi innig bei Jablunkau ziehen konnte. 


Der oͤſtliche Theil der Sudeten (montes Sudeti), welcher Maͤhren 


vont Troppauer⸗ Kreiſe ſcheidet, wird das maͤhr. ſchleſ. Geſenke (mon es 


demersorii) genannt. Der Name „Geſenke“ ſcheint in Mittelalter 


bei den Bergleuͤten entſtanden zu ſein, entweder, weil ſich die Gude⸗ 
B | . , a 

1) Nach der baier'ſchen Auemeſſung, die aber auch etwas ju boch iſt, be⸗ 

trägt die Area 82,673 Dr.⸗Meilen. Siehe die muſterbaſte Abbandlung 

„UÜber ben Flächeninhalt von Mähren und Schleſten“, Mitibeilungen 


der K. K. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Beſörderuñg des Ackerbaues, | | 


der Natur- und Landestunde. Qter Jabtgang. Januat 1822. 


"_# 
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ten na der Oftfeite ju immer mehr und mehr Berabfenfen, oder aug 
weil Gefenfe in der Sprache des Dergbaucs, der in lteren Seiten 
hier vorzuͤglich betrieben wurde, jede Aushoͤhlung (Dingen), in welcher 
Stein und Cry gegraben wird, bebeñtet. Dieſe Gebirgéfette (fief. 
maͤhr. @ubeten) zieht im Troppauer:Rreife ben Suͤden entiang, Über 


Meltſch, Gras, Beniſch, Freuͤdenthal, Engelsberg, Wirbenthal, Frie⸗ 


La 


Led 


denberg ꝛc., oft eine Sôbe von 4500’ erreichend, und ſtreckt ibre Arme 
gegen Norden (über Zuckmantel, Sobannisthal) und Nordweſten (uͤber 
Jauernik und Johannisberg) hus, Die hohe Gebirgslage im Suͤden, 
und die entgegengeſetzte Flaͤche und Niederung im Norden ſind die 


| Urſachen der langen Winterdauer und verſpaͤteten Vegetation in den 


ſuͤdlichen Gegenden Schleſiens. 
Der Winter beginnt in dem bergigen Lande oft fon gegen bie 


Mitte des Oktobers, tritt nach einer kurzen Regenzeit im Hochlande 
mit ziemlicher Heftigkeit ein, waͤrend auf der Flaͤche im Norden die 
Viehheerden oft noch Über die Mitte des Novembeß auf den gras⸗ 
reichen Feldern weiden. Die. Kaͤlte ſteigt im Winter (befonders im 
Jaͤnner und Hornung) nicht ſelten bis 240 Reaumur. Anfangs April 
locken warme, oft beife Tage (+ 18 <+- 22°) die Vegetation auf 
den niedern Flaͤchen trügerifd hervor. Dagegen tritt gewoͤhnlich gegen 


Ende des April, und Anfangs Mai eine naſſe, unfreuͤndliche, rauhe 


Witterung ein, und es hat ſich ſchon manchmal ereignet, daß es im 
Juni noch ſchneite. Die Nord: und Nordweſt-Winde, denen in uns 
ſerm Schleſien, ſo zu ſagen, Thuͤr und Thor offen ſtehen, beſtreichen 
gerade und unaufhaltſam die ſuͤdweſtlichen und oͤſtlichen Gebirge 
(Alpen), lagern auf dieſelben den Stoff der naßkalten Nebel⸗ und 
Schneewolken ab; und da die bewaldeten Berge (die Karpaten vom 
Teſchner⸗Kreiſe aus nach Suͤden in Ungarn) im Durchſchnitte eine. 
Breite von 11 bis 14 Meilen einnehmen, fo werden die Nebel zwi—⸗ 


ſchen den hohen Bergſpitzen von Winden herumgetrieben, die ein oft 


wochenlanges Regenwetter der Schneegeſtoͤber, je nachdem die Jah⸗ 


reszeit iſt, verurſachen. 
Der Einfluß der Gebirge, beſonders. der mit. Wald bewachſenen, 


uſt auf die Hañfigfeit und Menge des Regens ſehr bedeuͤtend. Die 


Waͤlder auf Bergen wirken fomol als Maſſe, welche die Feuͤchtigkeit 
der Atmoſphaͤre ſixirt, und die Wolken aufhaͤlt, alé durch ihre phyſi⸗ 
ſchen Eigenſchaften, vermoͤge deren fie die Duͤnſte der Atmoſphaͤre vers 
dichten, durch locale Herabſtimmung der Temperatur. Den hohen und 
bewaldeten Gebirgen iſt hoͤchſt wahrſcheinlich die groͤßere Regenmenge 
zuzuſchreiben, welche im Teſchner⸗Kreiſe der Weſt⸗ und Nordweſt⸗Wind 
bewirket; denn Moreau de Jeannes ſagt ja in ſeiner vortrefflichen 
Abhandlung: „Von dem Einfluſſe der Waͤlder auf die Hauͤfigkeit und 
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die Menge des Regens (Zeitſchrift fuͤr die organiſche Phyſik, von De. ; 
€. F. Heuſinger Sept. 1827 Eiſenach bei Baͤreke): Um auf die waͤſſe⸗ 
rigen Duͤnſte der Atmoſphaͤre wirken und ben Gall des Regens veran⸗ 
laſſen zu koͤnnen, muͤſſen die Waͤlder, uͤber die Flaͤche des Landes erha⸗ 
ben, auf ben Ruͤcken oder Gipfeln der Gebirge liegen“ ). 

Im Sommer (Juli und Auguſt) ſind zuweilen druͤckend heiße 
Tage (auch — 28° im Sdatten), aber nidt lange anhaltend. 

Die Abwechſelung der Temperature ift kaum irgendmo (den Suͤ⸗ 
den von Oſtgalizien auégetommen) fo hauͤfig , ſchnell, auffallend und 
empfindlich, als bei uns. 

Es iſt nichts Seltenes, den Waͤrmemeſſer binnen 24 Stunden in 
ganz unerwarteten Spruͤngen einigeMal uͤber und unter den Gefrier⸗ 
punkt ſteigen und fallen zu ſehen. Dieſer ſchnelle Wechſel wird be⸗ 
ſonders Fremden ſehr empfindlich. 

Die ſchoͤnſte und, faſt moͤchte-ich ſagen, verlaͤßlichſte Jahretzelt 
iſt in Schleſien der Getbft, meiftens freuͤndlich, heiter und ziemlich 
milde. Der Herbſtmonat iſt daher unſer Wonnemonat oder kleine 
Mai. Minder verlaͤßlich iſt der Oktober; auf dem fbleñifben Hoch⸗ 
gebirge, dem Altvater, Hockſchar, Peters und Fuhrmannſtein im Ge⸗ 
fente, dem Gigula oder Liſſa, Gr. Barania und Oſtri in den Karpa⸗ 
then, fiegt der nee nidt felten bis lange im Juni. Am Fuße des 
kleinen Keilich (im Geſenke) findet man das gange Jahr Schnee. Da 
her die große und auffallende Verſchiedenheit des Klima und der 
Vegetation auf einer oft ſehr kurzen Strecke und Entfernung. Waͤ⸗ 
rend die Bewohner in der Flaͤche bei Drahomiſchl, Schwarzwaſſer 
Teſchner⸗Kreis), Hotzenplotz und Weidenau (Troppauer⸗Kreis) die 
reifen Kirſchen ſchon im Juni verzehren, reift erſt im September die 
Vogelkirſche in-Rlein Mobrau unterm Altvater, zu Iſtebna und 
Weichſel am Fuße des großen Barania. 

Daß dieſe allgemeine Angabe der Temperatur auch einigen Aus⸗ 
nahmen in Hinſicht auf die Lage des Ortes und der Zeit unterliegt 
bedarf kaum erwaͤhnt zu werden. Nimmt man die Karte von Oſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien zur Hand, ſo ſieht man gleich beim erften Anblide, 
daß es ein Gebirgsland if, deffen grôfte Sôbe im Süden und Sid: 
weſten fih befindet, und ſich gegen Norden immer mehr abdachet und 


1) Dadurch laſſen fid ‘and bie Sümpfe, die viele der höchſten Berge 
des Geſenkes und der. Beskiden auf ihren Rücken haben, erklären, 
als: der Mooſebruch auf bem Hundsdorfer⸗ Gebirge bei Reihwieſen, 
fiber 3000 Klafter tang; der Sumpf auf bem großen Barania, 
woraus ſich ein Arm der Weichſel Met, und der Moraſt auf bem 

Ramenni Ehrzeben. 
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verflaͤchet. Unſtreitig gebôrte vor Jahrtauſenden der groͤßte Theil von 
Schleſien dem Meere an. Die Deweiſe, daß dieſes Land einſt ein 
Theil der Oſt⸗ und Nordſee mar, deſſen Graͤnzen und Geſtade das 


ſchleſiſche Geſenke und die Karpaten bildeten, ſind eben ſo manchfal⸗ 


tig und unlaugbar, ais uralt und keiner Verfaͤlſchung faͤhig. Zeder 
Siterbliche, der in dem Urkundenbuche der Natur mit Aufmerkſamkeit 
die in harten Stein gegrabene Urſchrift lieſt, wird die deuͤtlichen 
Spuren einer gemaltigen und gewaltſam untergegangenen Vorwelt 
finden. Die im Floͤtzkalke hauͤfig vorkommenden Verſteinerungen Bet 
Stanislowitz, Schebiſchowitz, Skotſchau, Teſchen ꝛc. von Pektiniten, 


Terebiten, Terebratiliten, Madreporiten, Ammoniten ꝛc.; die aufge⸗ 
fundenen Knochen von Thieren aus der Urwelt, die auch im Waſſer 


lebten, und ungeheuͤre Mammuts⸗ und Elephantenzaͤhne, welche die 


Anuſeen ju Troppau und Teſchen als in Schleſien zu Tag gefoͤrderte 


MNaturmerkwuͤrdigkeiten aufbewahren, find eben fo viele Belaͤge voran⸗ 
gegangener, wichtiger Veraͤnderungen unſerer Erdoberflaͤche, als die in 


den Steinkohlengruben ju Karvin, Dombrau und pol. Oſtrau im bitu⸗ 
minoͤſen Schiefer vorkommenden Fiſch⸗, Schilf⸗, Pflanzen⸗ Palmen⸗ 


abdruͤcke den Geologen zeigen, daß, waͤrend bas huͤglichte und flache 


Land in Schleſiens Norden eine gewaltſame Veraͤnderung und Um⸗ 
ſtaltung erlitt, die hoͤchſten Berge, die im Geſenke aus der aͤlteſten 


Sandſteinformation beſtehen, im Suͤden und Eadweſien in ihrer 
Grundfeſte unerſchuͤttert, als ſprechende Zeugen dieſer Wunder Gottes 


daſtanden. 


_ 


l 


. af bie Ober mit ihrem ziemlich breiten Thale die native 
Scheidewand des ſchleſiſch maͤhr. Gefentes von dem weſtlichen Aug 
faufe der oberſchleũſch. Karpaten macht, zeigt nicht nur des Stroms 
Rinnſal, ſondern auch die verſchiedene Gebirgsformation deuͤtlich an. 
Auf unſern bewaldeten Bergen bildet die Ausduͤnſtung der Bauͤme 
und die Verduͤnſtung der unter ihrem Schutze ſtagnirenden Gewaͤſſer 


um ſich herum eine oft mit Duͤnſten geſaͤttigte Atmoſphaͤre, der Regen 


nimmt biefe bei Gallen auf, und nimmt dadurch an Menge fo zu, 
daß auf.biefen Bergen viel mebr Waſſer fâlt, als auf Cen Ebenen. 
Daber wobnen auf ben Ruͤcken, in der Mitte und am Fuße der 
ſchleſiſchen Berge unjäblige Najaden, welche die Slufgôtter Oppa :) 
1) Die Dpva entfpringt in ben böchſten Gebirgen des Geſenkes aus 
gielen Duellen, welche vier Flüſſe: die ſchwarze, weiße, mittets 
und kleine Oppa bilden, von Nordweſt gegen Säboft ejlen, und zwi⸗ 
ſchen Cinfiedel : und Wirbenthal fich zu einem einzigen Slufre berei. 
nigen, ber, bei Sägerndori und J Meiubereit und ſeinen Waſ⸗ 
ſerſchatz an bie Dder abgiebt. | 


+ 


des 1. 29 


— W 
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Brobra:) Bielau ?), Ober *), Oſtravitza +), Oifa (Œtfa) ‘), Biala sh 
und Weichſel“) in ibrer Wiege groftränten. 

Diefe Fluͤſſe und nod unzaͤhlige andere Baͤche geben den abgeles 
nen, oft wilben Gruͤnden, aus bdenen fie tofend hervorbrechen, Leben 
und Thaͤtigkeit. Bald ſetzen fie eine Dretterfäge, eine Mehl⸗ oder 
Papiermuͤhle, bald einen Bains und. Œifenbammer in Bewegungß. 
Pier ſchoͤpft ein Énarrendes Waſſerrad und gieft die Kryſtallfluth in 
die aus bem fhlanfen, himmelhohen Lerchenbaum ausgehôblte Rinne, 


15 Die Mobra bat unmeit des Deterfiein am ſchwarzen Hügel unb 
Goldloche ibren unverfiegbaren Born. Sie ménbet fi unter Troßz⸗ 
pau in die Oppa. | 

2) Die Bielau entquilt bem Gabelberge im Freiwalbau'ſchen, und eilt 
toſend von Süden nach Norden, wo ſie ſich mit den Wellen der 
Neiße paaret. 

2) Die Dber entſpringt unterm 490, 35’ ber Breite und 35°, 15’ der 2. 
af der Nordoſtſeite des Leffelsberges im Marfgraftbume Mähren in 
einem fiarfen Tannenwalde gmifhen ben Dörſern Meüeligen, Koßlau 
und Haslicht. Ibre Duellen find 291,94 Wien. Klafter Über der 
Meesfläche. Von ibrem Urfprung bis jur Gränze der À Preüß. 
Staaten nimmt fie 56 unter ihrem eigenenNamen bekannte Bäche 
und Flüſſe auf. Daber trdgt fie aud fon 17 Meilen von ibten . 
Buellen den Raufmann fammt feinen Gütern auf ibrem Müden. 

° #) Die Oſtravitza entfpringt in ben Karpaten auf dem Berge Sulew, 
| wird durch bie Morawfa unb viele andere Bäche grofigenäbr£t, und 
mündet ſich nach einem Laufe von 75 Meile in die Oder. 

5) Die Olſa eder Elſa'bat mehrere Quellen und zwar: auf bem Berge 
Rzowkal, auf dem Berge Zuprom 3, auf dem Goncjarta 5 und auf 
dem Berge Sfala 6, bie fi alle unmeit des Salaſch (Sennbütte) 
Stiocjet in ein Bett bereinen. Ihr Lauf big sur Mündung beträgt 
10 9 Bon Iſtebna bis Jabluntau bat fie 3 Breterſägen; ferner 
11 Webren und fiber 13 Mehlmübhlen. 

e) Die Biala entquillt dem Berge Skalta aus 2ſebr ſtarken Duellen, 
macht bie Gränze zwiſchen Schleſien und Galinen bis zur Mündung 
in die Weichſel. Ihr Lauf beirägt 35 M. 

1) Die Weichſel entſpringt ouf 3 Bergen in ben Gefdners Rarpaten vabe 


an der galiz. Grânje unter 3 verſchiedenen Namen: a). auf dem Serge . 


Malinow eniſteht die Malinka, welche ſich mäandriſch zwiſchen dem 
Berge Wirczinko und Milanow toſend fortwälzt; b) die Biala kommt 
vom Berge Magurcçczany und c) die Czjarna nimmt ihren Urſprung aus 
dem großen Sumpſe auf bem Serge Groß-Varania. Diefe 3 Arme 
vereinigen ſich hinter dem Berge Czinkow und bekommen den Namen 
Weichſel. Bom Urſprunge bis sum Austritte aus bem Kaiſerl. Schle⸗ 
ſien laüft ſie 82 M. Bei Stoiſchau iſt fiber die Weichfel eine 158 . 
Shoes {ange rite, mi t 29. fgerues Jochen. 


X 
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die es in vielfaͤltigen Veryweigungen dem gruͤnen Plan, auf benr bas ſchle⸗ 
ſiſche Linnenzeug blendend weiß gebleicht wird, ununterbrochen ſpendet. 

Dort ſetzen ſie Blaſebaͤlge, Cylinder⸗ und Kaſtengeblaͤſe, mit epi⸗ 
cykloidiſchen Wellfuͤßen in Bewegung, und verwandeln den harten 
Eiſenſtein im hohen Ofen sum feñrigen, rothgluͤhenden Strome. Auf 
des Fluſſes Ruͤcken gleiten pfeilſchnell Tauſende von Klaftern Brenn⸗ 
und Bauhalz aus dem Hochgebirge in die Ebene herab. Auf der 
Weichſel, Olſa, Oſtravitza, Goldfluß (Oppa) werden jaͤhelich uͤber 
80,000 Klafter Holz geſchwemmt. 

Unter den ſchleſ. Fluͤſſen ſind zwei, Oder und Weichſel, die, weil 
ſie alle uͤbrigen Baͤche und Fluͤſſe aufnehmen, und im ununterbroche⸗ 
nen Laufe ſich ins Meer ergießen, als ſelbſtſtaͤndige Hauptſtroͤme er⸗ 
ſcheinen⸗ die ihr eigenes Flußſyſtem (Gebich) bilden und die Abda⸗ 
chung des Landes beſtimmen. Haͤuͤfige Austretungen und große Über⸗ 
ſchwemmungen verurſachen oft unglaublichen Schaden, fo, daß es 


ESprichwort if: „Die Weichſel wirkt wie der Zufall, fle giebt bem 
Einen, was ſie dem Andern nimmt“. Die Regulirung des Weichſel⸗ 
fluſſes waͤre ein Gegenſtand, der allerdings Beherzigung verdiente. 


Zwiſchen dem Dorfe Weichſel nnd Drahomiſchel koͤnnte ein Terrain 
von mehr als 1000 Joch und von: Schwarzwaſſer bis zur Einmuͤn⸗ 
dung des Diala: Fluffes eine Slâähe von mebr als 14 Qr.⸗Meile füe 
Die Agrikultur gewonnen werden — jedod nus bann, wenn ſich bie 
K. Preuͤß. Regierung einverſtehen wollte, was leider durch mehrere 
Kommiſſionen von dorther noch nicht erzielt werden konnte, Durch⸗ 
ſtiche an den Serpentinen dieſes Fluſſes gemeinſchaftlich auszufuͤhren. 
Die Teiche, deren Maͤchtigkeit und Reichthum an Fiſchen in Schleſien 
beruͤhmt war, nehmen heuͤt zu Tage kein ſo großes Areale fruchthrin⸗ 
genden Bodens weg. Da die Teichwirthſchaft ſchon an ſich nicht die 
beſte Bodenkultur und Benutzung genannt werden darf, ſo muß ihre 
Beſchraͤnkung in Schleſien, im Ganzen genommen, um ſo mehr ges 
lobt werden, weil ein großer Theil derſelben vernachlaͤſſigt, oft mehr 


ſtinkenden Pfuͤtzen glich, welche die Umgegend, beſonders zur Zeit des 


Fruͤhlings und Herbſtes mit ungeſunden Ausduͤnſtungen zum Nach⸗ 
theile der Bewohner erfuͤllten. Durch das Trockenlegen und die Ur⸗ 
barmachung des ſumpfigen Moorbodens bei Skotſchau durch den Kanal 


vom Pachauer-Walde auf der Teſchner herzoglichen Cameralherrſchaft 


Ochab und Drahomiſchel, hat die rationelle Okonomie und feſte Be⸗ 
harrlichkeit durch eine Spekulation, ganz des edlen Sinnes eines wah⸗ 
ren Patrioten und Menſchenfreuͤndes wuͤrdig, neuͤe Beſitzungen zu ge⸗ 
winnen und zu erweitern gewußt. Den hochſinnigen Maͤnnern, die 
. 68 entwarfen und bewerkſtelligten (Hr. Wittmann von Denglac;, 
Oberregent ſaͤmmtlicher Guͤter S. K. D. des Erzherzogs Karl, deſſen 


— 











Erinnerungen aus Hitoereicuiſch Schleden. 8t- 
hohe Verdienſte um die theoretiſche und prabtiſche Landwirthſchaft all⸗ 
gemein bekannt ſind, und der vortreffliche Kameral Inſpektor Hr. Mar⸗ 
tin Rachat), werden ihre banfbaren Mithuͤrger, fo wie id, und 
die Nadfommen freudig eine Blume in den Kram ber Exkenntuich⸗ 
keit flechten. P 

Schleſien, beſonders dem Tropya ler / kieiſe fehlt es aug nidt an 
wunderthatigen Queen (Mineral⸗ und Geſundbrunnen), welche dem 
geſchwaͤchten Rôrper das unſchaͤtzbare Geſchenk einer feſtern Geſund⸗ 
heit, verleihen, und mit neuͤer Lebensluſt den Lebensſatten erfuͤllen. 
Dr. Zink, dec ſich durch die Weféreibung' der Heilquellen und Sauer⸗ 
brunnen im ſchleſ. Geſenke ein bleibendes Denkmal ſetzte, fuͤhrt ſie alle 
namentlich auf), und Betvelfet, tie matterlich fuͤr ihre Kinder die 
guͤtige Natur geſorgt hat 

Die Ausmeſſung der Iolephiniſchen Steuͤerregulirung giebt den 
nutzbaren Grund und Voben vom K. À. Antheil Schleſiens mit 
762,764 (752,774?) Joch oder 75: Qr.⸗Meilen an. Dieſe Angabe iſt 
aber offenbar ju hoch (was auch ſchon Dr. Paſſy benierkte), indem 
auf die Area der unfruchtbaren Steinflaͤchen, der Wege und Straßen, 
der reißenden Baͤche und verheerenden Side à + 16. nur 4 Qr. Mei⸗ J 
len gerechnet werden. 

In Hinſicht der Produttivitat it der Boben ſehr ungleich. Je 
naͤher er dem hohen Gebirge liegt, deſto mehr nimmt feine Fruchtbar⸗ 
keit ab. Unermuͤdeter Fleiß und Ausdauer, muͤh⸗ und ſorgſame Bear⸗ 
beitung des Bodens im guͤnſtigen Augenblicke! der Zeit, Kraft und 
Koſten⸗ Aufwand duͤrſen nie geſpart werde, um dem Acker in den beſ⸗ 
ſeren Gegenden in det Frtraͤgniß 6, und in ben ſchlechtetn oft nur: 
gar 1 — 2 Ron abzuzwingen. Die Erdarten des Bodens und. ifre 
und ſchnellen (hauͤfigen) Aowne heiung im Aldeneinen gar nicht be⸗ 
ſtimmen. „Kein Gut!““ fagt: der ehrwuͤrdige Veteran im Geſenke, 
SF: vou Muͤckuſch, „keine Dorfflur bat einen gleichen Boden, ja ſelbſt 
maͤn findet ihn ni auf ben, namlichen Felde von einerlei Beſchaffen⸗ 
heit.“Die vielen Th haͤler, und. Berge bringen dieſe Veraͤnderungen 
bérvofs De fudtasfe Vpyden if um und ei Hotzennlotz, Weide⸗ 
nau,, Agernborf, Troppau, Hrabin, Sliebnig Brosdorf, Czechowitz. 
Deûtfchleñten, GrofRunzendorf Can ber Oſtavitza) und Schwarzwaſſer, 

Wenn Schleſien nod vor drei Decennien bei bem fruchtbarſten 
Jahre und der ſegenreichſten Ernte dennoch nicht ſo viel erzeuͤgte, daß 
es ſeine Bewohner ohne Zuſuhr aus den benadbarten Landern ernaͤh⸗ 


2) Die vonũgichſien End 38. aarlebrunn (hlunewiedein, Meltſch, Raaſe, 
Seibetdorf, Einſiedel, Wieſe, Gabel, Ddericen 6 : 
unnalen 26. I. Bd. 6 
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vai fonnte, fo verdanken mir beûte bei der um 81,023 vermebrten Pos 
pulation es blos bec bei Den Dominien, zum Theile aud beim Lands 
manne verbefferten, hier und dort muſterhaft zu nennenden Landwirth⸗ 
ſchaft, die nicht nur bei fruchtbaren Jahren den nbthigen Bebarf 
beet⸗ ſondern auch noch eruͤbriget. 


Dazu mogen allerdings die Erdaͤpfel, das Manna, piges ble ets 
barmende Gottheit dem Menſchen als das ſicherſte Mittel gegen Hun⸗ 
gersnoth zuwarf, ſehr viel beitragen, obſchon die Erdaͤpfelkultur mehr 
zur Branntweinbrennerei und Viehmaͤſtung als zur Nahrung - der 
Menſchen von ben. Œdterbefigern betrieben zu werden ſcheint. ‘Auf 


den goldenen feinfamen, der im Troppauer ⸗Hochlande weit hauͤftger 
als im Teſchen'ſchen gebaut wird, ſetzen die Gebirgebewohner noch. 


immer ihre ganze Hoffnung, und obſchon ſie oͤfters in ihren Erwar⸗ 


tungen getauͤſcht werden, weil der Flachebau in jenet Gegend vielen 


Gefahren ausgeſetzt iſt, ſo bleiben ſie dennoch dieſem von ihren urva⸗ 
tern gleichſam ererbten kargen Erwerbzweige treu. 


Das frübere unguͤnſtige Verhaͤltniß der Wieſen zu den Weren 


und den Mangel an einem zweckmaͤßigen Futterkrauͤterbau, als lang 
hindernde Urſachen der Vermehruͤng und Emporbringung des ſchleſi⸗ 
ſchen Viehſtandes, faͤngt an; beſonders bei den Dominien und Frei⸗ 
ſaßen (im Teſchner⸗Kr.) immer mebt beſeitiget zu werden. Der durch 
dos Gppyfen fo gedeihliche Klee⸗ und Futtergraͤſerbau verſchafft die noͤ⸗ 
gen Votraͤthe zu der ſehr nuͤtzlichen Stallfütterung. 

.:@o febraud von ſehr vielen Guͤterbeſi itzern auf die Vercdluing 
der Viehzucht mit loͤblichem Eifer hingearbeitet wird, ſo ſteht ſie des 
nvch bei den meiſten Landleuͤten noch nicht auf jener Stufe auf wel⸗ 


qer fie ſtehen koͤnnte und ſollte. Die Urſache davon muß man theils 
in der Gleichguͤltigkeit (ſaſt moͤchte ich es bei Œinigen Stumpfpett 


nennen, womit viele Landleuͤte die Veredlung betrachten) theils in der 


minder zweckmaͤßigen Behandlung und Pflege ihres Viehes ſuchen. 


Auf Reinlichkeit des Viehes wird bei Vielen, beſonders im Teſchen⸗ 
ſchen, wenig oder gar nicht geſehen. Die Kalbe wird 1 — 2 Jahre 
vor der Zeit zum Stiere, den man ebenſalls zu zeitig zur Zucht be⸗ 
ſtimmte, zugelaſſen. Daher der gewoͤhnlich eine und unanſehnliche 
Salag des Hornvlehes 


7 du der Gegend bou KRrosdoif, Polanta und | tanbing. im Seſchner⸗ 
Kreife, welche man and ſchon ju bem fogenannten Kubländchen res 
net, befindet ſich die beſte Landſchlag von Hornvieh. Auch in mehre⸗ 
ren Dörfern im Neißiſchen (RroppanetiSeife) wetteiſern die Ranbiedie 
- in ter Emporbringung ber Viehzucht. — 


e 
\u 
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Erinnerungen aus Oſterreichiſch Schleſien. 83 
Trotz den fo eben angefilbrten Hinderniſſen hat die Viehzucht 
einige Fortſchrittte gemacht, welche aus der nachſtehenden Überſicht am 
Beſten erhellen, und dieſes Vorwaͤrtsſchreiten bei einigen Landleuͤten 
iſt ohne Zweifel der K. K. Belohnung zuzuſchreiben, von der ſich fur 
die Folge noch recht viel Vortheilhaftes erwarten laͤßt. | 
Im Jahre 1816 zaͤhlte man im Teſchner⸗Kreiſe!) 653 veredelto 
Stiere und Ochſen, 4344 Kuhe unb 3521 Kalber; dann 2608 unver⸗ 
edelte (ordinaͤre) Stiere und Ochſen, 29,255 derlei Kuͤhe und 7590 
Kalber und 43,989 Schafe; dagegen waren 1827 im Teſchner⸗Kreiſe 
3905 Stiere und. Ochſen, 47,649 Kuͤhe und Kaͤlber, 53,043 Schafe, 
nebſt 11,426 Pferden; darunter waren 789 veredelte Stiere unß 
Ochſen, 4581 derlei RAbe und 3748 Kaͤlber. Gang veredelte fein⸗ 
wollige (obrigkeitliche) Schaafe 35,502,. halbveredelte 6270 und. ordi. 
naire 598. Den Unterthanen gehoͤrige halbveredelte 75 und ordinaire 
11,043 Stuͤcke. Hieraus erhellet, daß die Schaafkultur im Teſchner⸗ 
Kreiſe bei den Dominien nicht nur vorgeſchritten, ſondern die graͤfl 
Lariſchen Schaͤfereien auf den Herrſchaften Karvin und Brosdorf, bis 
Baron Sekrzbenskyſchen in Schoͤnhof haben ſich fo wie im Troppauers 
Kreiſe die Fuͤrſt Libnomstifhen, bie Baron Barthenſtein'ſchen am 
Sennersborf, die Graf Sedlnitzky'ſchen, Baron Badenfeld'ſchen 2e. 
burd ihre hoͤchſt veredelte Wolle einen. eben fo vorzuͤglichen Ruf im 
Jus und Auslande erworben, als die Schweizereien auf den herzogli—⸗ 
den Kameralguͤtern in Teſchen, wo alle Gattungen Kaͤſe von Der 
beften Qualitét verfertiget und nad Oſterreich, Galizien und Polen 
verfauft werden. Die orbinairen Schafe der Unterthanen beſinden 
ſich grôftentheils in jenen Gebirgsgegenden, laͤngs den Karpaten auf 
ben Beskiden, wo eine Art Alpenwirthſchaft in ben Salaſchen (Senna | 
bätten) betrieben wird, deren Ertrag weſentlich in der Gtycaung des 
Brinſakaͤſes und der Molke beſteht. Dagegen liegt die edlere Pferden 
zucht im Teſchner⸗Kreiſe groͤßtentheils noch in der Kindheit, waͤrend 
ſie im Troppauer: Kreiſe recht bedeuͤtende Fortſchritte gemacht hat 
Die Konſkription vom Jahre 1827 weiſet far den Teſchner / Kreit 
11,426 Pferde aus, “ii welcher Hinſicht der Teſchner⸗ den mit: 7761 | 
Stuck berechneten Troppauer⸗Kreis zwar der Zahl nad dbertrifiés 
jedech der Qualitaͤt nach demſelben weit nachſteht. Zwar faͤngt ſeit 
einigen Jahren der Landespferdeſchlag im Teſchen ſchen durch die Ära⸗ 
rial⸗Beſchaͤlanſtalt ſith etwas ju heben an; doch der Druck der fuliee 
pen Kriegsjahren, die ungemein hauͤfige Rorfpannieiftuns auf der cins 
sisen nad Galhien ſahrenden Militatr⸗ Hauptſtraße/ der Dangel ais | 


2) Diefe zandoiebfiandetabelle vom Jabre 1812 weiſet für den Tropbauer⸗ | 
Reis aus: 7714 Hchlen, 133% Kühe, 25,335 Saeſe and 7ozo Pertes 
6° 
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ſorgſamer Pflege und Fuͤtterung, dann ble: meiſt vierſpaͤnnig ſyſtemi⸗ 
ſirte Robot, endlich die ſchwerr und anſtrengende Feldarbeit bei den 
meiſt in bindendem Lehm⸗ und Thonboden beſtehenden Gruͤnden haben 
in vereinter Zuͤſammenwirkung dem Emporkommen der Pferdezucht 
ſehr weſentliche Schwierigkeiten eatgegengeſetzt. 4 “Die Bienengucht⸗ 
u beren Befoͤrderung von der eben fo: mildthaͤtigen als muͤtterlichen 
Regierung ſchon am 12. Septeraber 1785 Bienenzuchtspraͤmien in 
Schleſien, und zwar fuͤr jeden Kreis 2, ‘bas eine pr. 19 fl., das ane 
dere pr. 6 fl. und ‘his gum: Jahre 1789 vertheilt wurde, fins: ſich bar 
mals hedeuͤtend zu heben an; -benn binnen 10 Jaͤhren hatte ſich der 
Bienenſtand van 4906 auf 10,870 Stoͤcke dermehrt. Dies ſchien te 


fem Zahrhunderte der Kulminationspunkt für die ſchleſiſche Bienen 


zucht zu ſein; denn vom Sabre 1793 ging ſie wieder zuruͤck. ir 
hohem Hofdekret vom 18. Juni 1812 wurden wieder Praͤmien fée 
diejenigen beſtimmt (30 fl. W. W.), welche die meiſten Bienenſtoͤcke 
uͤberwintern. Dieſe Belohnung ermunterte mehrere Bienenvaͤter une 
Def Preis ju werben, und ſchon 1814 hatte Georg Sebera, Haͤͤsler 
in⸗ Okrzechon (Teſchner⸗Kreis) 145 Bienenſtoͤcke uͤberwintert. Man 
Mo gegenwaͤrtig in Schleſien uͤber 12,000 Bienenſtoͤcke. Doch wirket 
das veraͤnderliche oft-fpâte Fruͤhjahr ſehr nachtheilig auf die Nahrung 
der Dienen. So lieferten im Jahre 1824: im Teſchner⸗Kreiſe 3008 
Wlenenſtoͤcke nur 10 Eimer 16 Maaß Honig und. 8 Zentner 29 Pfund 
Wächs/, waͤrend im folgenden Jahre (1822); wo exin guͤnſtiger Fruͤh⸗ 
ling: mar, 4442 Bienenbeuͤter 146 Eimer 3t Maaß Honig ‘und 28 
Zrenener und 39Pfund Wachs als reine” Ausbeuͤte gaben. — Wildpret 
Que ing in den zroßen Waldern, die jetzt noch über 170,335 Joch 
utuſaſſen “gt: Überſtuſſe; aber gegenwaͤrtig haben die Wildbahnen faſt 
cuſgehoͤrt In den. Teſchner⸗Gebirgen werden noch jaͤhrlich Woͤlſe er⸗ 
legt, die aus ben benachbarten ungariſchen und galiztſchen Karpaten 


auf dei Raub hierher ſtreifen. Moͤthte doch auch bald fuͤr dieſe Lan⸗ 


der das gluͤckliche Jahr erſcheinen, in welchem, wie in, Irland im 
Jahre 4710; der letzte Wolf getôbdtet marb! . : ie a 

1.In 27 Staͤdten, 16 Vorſtaͤdten, 4 Warkiflecken und 647 Dérfern 
wobuen:420,290 Menſchen, wovon auf ben. Trophauers:232,831 und 
auf den Teſchner⸗Kreis 187,480 Menſchen, nach der Motfsiäbiung 
vom Jahre 1832, kommen. In dieſem leben 5513, in jenem 5062 

auf ir QrsMeile, : © : : 

| Daͤß die Bevbllerung: im  Sunebmen if, . erſteht man ‘aus: be. 
Batsphblung früberor Sabre. Dee Troppauer⸗Kreis faste im. Jahre 
1813, 192,787 und der Teſchner⸗Kreis 146,480 Seelen; der erfte. vers 
mehrte ſeine Menſchenanzahl binnen. 19 Sabren um'40,044, der letzte 
gat um 40,979. Kein Viertel in Oſterreich, kein Reis: in Maͤhren, 





. Erimérunsen aus Hfterreictiſch Saieſen. sg 


Gtelermatts, Illyrien und Galizien, kein Romitat in Ungarn, Kroa⸗ 
tien und Slavonien bat eine ſo finrfe Population als der Teſchner⸗ 
Rreis. Nur in Boͤhmen koͤmmt ibm der Dibihowers (5403 pr. Or 
Meile) und der Rôniggräber:Rreis (5151 pr. QrsMeile) in der Volks⸗ 
dichtheit am naͤchſten. Schleſien iſt nad bem lombardiſch⸗veneziani⸗ 
ſchen Koͤnigreich die am meiſten bevoͤlkerte Provinz im großen oͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaate. 

Sn religidfer Hinſicht leben die Inwohner Schleſiens, fo wie 
uͤberhaupt alle in der oͤſterreichiſchen Monarchie, ungeachtet der Vers 
ſchiedenheit ihres Glaubens und ihrer Denkungsart in Eintracht und 
Ruhe beiſammen; denn die gleiche Serge und vaͤterliche Liebe, womit 
der hehre Hausvater, unſer allgeliebter Kaiſer Franz, ſeine Kinder 
umfaßt, laͤßt keines derſelben beleidigen, und die weiſen Geſetze, von 
parteiloſen Obrigkeiten in Wirkſamkeit geſetzt, ſchůͤtzen Jedermann in 
ſeinen Rechten. 

Von den Vewohnern Schleſiens bekennen ſich 53,957 zur evan⸗ 

geliſchen und 1845 zur moſaiſchen Religion; ſowol von den Juden 
(1038) als von den Proteſtanten (48,497) iſt die groͤßere Anzahl im 
Teſchner⸗Kreiſe wohnhaft. 
Die Katholiken gehoͤren theils zum Breslauer⸗Bisthume, theils 
zum Oimiügers Gribisthume. Der K. K. Breslauer⸗Dioͤces⸗Antheil 
beſteht aus dem Teſchner⸗-Kreiſe und dem im Troppauer⸗Kreiſe gele⸗ 
genen, die Bisthumguͤter enthaltenden Theile des Fuͤrſtenthums Neiſſe, 
daun der Herrſchaft Olbersdorf, und iſt in zwei Kommiſſariate, das 
Teſchner und Neiſſer, getheilt, welche unter dem fuͤrſtbiſchoͤfl. General⸗ 
vicar, der vom Kaiſer von Oſterreich hierzu beſtaͤtiget und im K. K. 
Schleſien wohnen muß, ſtehen. 

Das Generalvieariatamt enthalt, fn. 12 Archipresbyterate getheilt, 
60 Pfarreien und 29 Lokalien, 2 Manns⸗ und 1 Frauenkloſter. Im 
Ganzen zaͤhlt bas K. &:: Schleſien 104 Pfarreien und 66 Lokal⸗Ka⸗ 


planeien mit einem Saͤkular⸗Klerus von 375 Prieſtern; ferner 5 


Männers und ein Frauenkloſter, dieſes mit 21 Nonnen und jene mit 
39 Moͤnchen. 

Die Glieder der augsburgiſchen Konfeſſton haben einen unter 
dem. Konſiſtorium zu Wien ſtehenden Superintendenten (welcher jetzt 
in Bruͤnn, wo eine der ſchwaͤchſten Gemeinden iſt, ſeinen Sitz hat) 
mit 13 Paſtoraten, von denen einen zu Hillersdorf im Troppauers 
Kreiſe, die übrigen aber alle im Tefhen”’fen. liegen. | 

“Die Juden, welche duch hier und bort im Lande als’ Arenda⸗ 
paͤchter zerſtreuͤt leben, find am zahlreichſten in Hotzenplotz, Bielitz 
und Teſchen. An dieſen Orten haben fe ihre Bethaͤͤſer und in Te⸗ 
ſchen einen deledhol⸗ wohin alle begraben werden. | 
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Die Volk un terrichtzanftaiten , die vor einigen Decennlen, beſen⸗ 
ders im Teſchen'ſchen Hochlande, noch in / ſehr geringer Anzahl vor⸗ 
handen waren!), haben ſich ſeit einigen Jahren ſehr vermehrt und 
berechtigen ju den froheſten Hoffnungen, beſonders, wenn jène 
Maͤnner, denen die hochſinnige Regierung die Oberleitung des Volks⸗ 
ſchulweſens anvertraute, mit unermübetem Eifer im wahren Geiſte 
und Sinne der ſehr weiſen Schulgeſetze handeln und wirken. — Ge⸗ 
genwaͤrtig find im Lande 7 Haupt⸗, 328 Trivlal⸗ und 5 Maͤdchen⸗ 
ſchulen. Dieſe theilen ſich in Hinſicht der Sprache: in 191 deuͤtſche 
(von denen nur 9 im Teſchner⸗Kreiſe), 123 ſlaviſche und 26 gemiſchte, 
d. i. deuͤtſche und ſlaviſche zugleich (alle im sine eee) in Hin⸗ 
ſicht der Religion aber. in 304 fatholifde, 35 evangelifhe und eine 
jadiſche. Das dabei angeſtellte Lehrperſonal (Katecheten, Lehrer und 
Gehuͤlfen — 780) bat außer ben geſtifteten Einkuͤnften (33,240 fl. 
C. M.) eine Dotation aus dem Normalfchulfonde von 16,609 f. €. M. 
jaͤhrlich. Die Sabl der ſchulbeſuchenden Kinder iſt 27,490 Knaben 

und 24,181 Maͤdchen. 

Zur hoͤheren Bildung und Aufklarung beſtehen 3 Gymnaſien, 
2 katholiſche (zu Teſchen, Troppau) und ein evangelifhesg su Teſchen, 
welches zugleich ein Alumnaͤum von 13 Stipendiſten pr. 12 und 15 fl. 
hat. Das akatholiſche Gymnaſium zaͤhlt, die Schuͤler der Vorberei⸗ 
tungsklaſſen mit gerechnet, 175 Schuͤler. 

Karl Freiherr von Geleſta, ehemaliger Landeshauytmann des 
Herzogthums Teſchen, errichtete (1795) ein adeliges Stift fuͤr 12 Zoͤg⸗ 
linge aus dem Teſchen'ſchen mittelloſen Adel, und in Ermangelung 
derſelben werden auch arme Buͤrgerkinder in dieſes wohlthaͤtige Inſti⸗ 
tut aufgenommen. 10 diefer Zoͤglinge, welche bas katholiſche Gymna⸗ 
·ſium beſuchen, beherbergt, ernaͤhrt und kleidet das Stift, und 2 erbals 
ten, um die Univecfisät. beſuchen su koͤnnen, jaͤhrlich 600 fl. Außer 


I dieſer Stiftung beſtehen noch 15 graͤfl. Tentſchiniſche Handſtipendien 


pr. 70 fl., deren jedes nur gebornen Schleſiern verliehen werden ſoll. 
Das K. K. katholiſche Bymnaſium zu Teſchen zaͤhlt 185 Srudierende⸗ 
das Troppauer aber 300. 

22 derſelben genießen Stipendien im jäbreliden Betrage von 
747 fl; 2: oͤffentliche Dltilotheken mit Naturalienkabinetten dienen 


3) Beim Antrute der Regierung des undergeßlichen Raifers ofep$ N. | 
.waren im K. R. Breslauer:Dibces-Antheile blos 48 Pfarrſchulen, und 
diefe in außerſt mangelhaftem, fa erbärmlichem Zußande. — Seit jener 
Zeit haben ſie ſich fo vermehrt, daß man gegenwärtig 3 — 

88 Tribial⸗ und 39 Filial⸗ oder fogenannte iruriſcuten ss 
30 evangelifcen Schulen. E 








| Esisnuigen aus Htmeiate Edlefen. 87. 


ben affentll den Lehrern und Studenten zum beſondern Nutzen und 
Vortheile. Die Troppauer-Bibliothek zaͤhlt uͤber 12,000 Baͤnde, und 
die Scherſchnickiſche zu Teſchen 13,125 Baͤnde. Auch iſt bei der 
evangeliſchen Gnadenkirche zu Teſchen eine Vucherſammlung von eini⸗ 
gen Tauſend Baͤnden. Beſonders intereſſant und belehrend ſind in 
den beiden Muſeen die ornithologiſchen, entomologiſchen, botaniſchen, 
mineralogiſchen und. geognoſtiſchen Sammlungen, welche dem Wiß—⸗ 
begierigen hier alles vereint darbieten, was in Schleſien zerſtreuͤt zu 
finden iſt. 


Dem Stande und der Beſchaͤftigung nach chellen ſich die Be — 


woehner in 414 Geiſtliche, 264 Adelige, 942 Beamte und Honoratio⸗ 
men, 11,816 Buͤrger, Gewerbsinhaber und Kuͤnſtler, 9047 Bauern 
und 616. Haueler und Gaͤrtler. 


Wenn mañ das Laͤndchen in Hinſicht der induftriellen. Drobuss | 


» 


tion mit jenen Gegenden Der oͤſterreichiſchen Monarchie in Bergleid 
ſtellt, in welchen die hoͤchſte Thaͤtigkeit herrſcht, wo hunderttauſende 


von Arbeitern ſich raſtlos beſchaͤftigen, die Produkte der Natur bald 
nach den Forderungen des gegruͤndeten Beduͤrfniſſes umzuſtalten, ſo 
ſcheint dieſe kleine Provinz auch hierin keiner andern nachzuſtehen. 
Der À. K. Antheil Schlefiens zaͤhlt 4 Tuch⸗, 1 Leders, 2 Papiers 
4 Eiſenwaaren⸗, 4 Roſoglio⸗ und 1 Kotzenfabrik; 159 Waarenhand⸗ 
lungen, und zwar: 15 Tuch⸗, 6 Moden⸗ und Putz⸗, 105 Spejerei⸗ 


3 Papier⸗ 4 Rob: Drobultens, 7 Eiſen⸗ und 19 Lederhandlungen. | 
Doligeis und Kommerzial⸗Gewerbe, welche fit mit Verzehrungége⸗ 


genſtaͤnden beſchaͤftigen, ſind 2874, naͤmlich: 511 Fleiſchhauer, 678 
Mehlmuͤller, 313 Brotbaͤcker, 14 Zuckerbaͤcker, 5 Fiſcher, 89 Vraûer, 
487 Gaſtwirthe und. Koͤche, 5 Weinſchenker, 16 Kaffeeſieder, 252 


Branntwein⸗ und Rofoglio: Prenner und 501 fit mit fonftigen derlei 


Gewerben ſich Beſchaͤftigende. 

Ferner ſind nicht mit Verjehrungegegenſtaͤnden beſchaͤftigte Poli⸗ 
zeigewerbe: 6 Lackierer, 16 Apotheker, 32 Barbiere, 1 Brunnenmei⸗ 
ſter, 3 Buchdrucker, 50 Faßbinder, 22 Lohnkutſcher, 3 Friſeure, 
65 Glaſer, 557 Huf⸗ und Kurſchmiede, 3 Ziegelbrenner, 49 Maurer 
und Ziegeldecker, 12 Rauchfangkehrer, 97 Seifenſieder, 14 Schleifer, 
195 Schloſſer, 708 Schneider, 1062 Schuſter, 3. Steinmetz, 12 Troͤd⸗ 


ter, 359 Tiſchler, 48 Wachszieher und Lebzelter, 84 Simmermeifter: — — 


Mit Kommerzialgewerben beſchaͤftigen fib::.14 Gold⸗ und Silberar⸗ 
beiter, 1 Siegelſtecher, 8 Kupferſchmiede, 12 Enih⸗ und. Glockengießer, 
15 Oürtier, 4 Nadler, 2 Stahlarbeiter, 4 Sinngießer, 17 Spengler, 
4 Geilenbauer, . 26 Drabtiicher, 1825 Tuchmacher und Œudfderer, 
54 Leinwand⸗ und Weißbleicher, 40 Swirnfpinner, 404 mé, 1 und 
Leinwandhaͤndler, 124 Sum : und Wirker, 2800 Web 


* 
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Dofamentie, 2 Täphiereé, 8 Hutmacher, 99"Séttir, 124 Keieſchner 
2 Korduanmacher, 51 Handſchuhmacher, 284: Getber, 5 Lodenwulker, 
65 Riemer, 58 Sattler, 80 Faͤrber, 7 Siebmacher » 2 Burſtenbinder, 
4 Strobputmadies, 1 Korbmacher, 16 Didfenmader, 22 Ronimme 
Der, 56 Drechsler, 165 Wagner, 181 Hafner, 26 Uhrmacher, 1 Kar⸗ 
tenmacher, 925 Buchbitider, 2 Galanteriewaaren⸗Erzeuͤger, 9 Maſer, 
3 Mechaniker, 1 Orgelbauer, 6 Diergeñger, 558 Saufirer und :12 Pots 
afdenflebereien. UÜberdies find im À. K. Schleſien noch ‘10 Abustes 
ten, 10 Drofuratoren, 14 Ärzte, 86 Wundaͤrzte, 368 Hebammen und 
2 Thcaterunternehmer. — Die aus Linner, Baum⸗ und Saafwolle 
erzeuͤgten Fabrikate find bedeuͤtend. Außer den K. À. privil. Tuch⸗, 
Kaſimir⸗ Raſch und Kattunfabriken zu Bielitz, Freiwaldau, Joux 
nik und Troppau, die in Feinheit, Farbe und Apretur mit ben aus⸗ 


waͤrtigen ruͤhmlich wetteifern, verfertigen die zahlreichen Tach⸗ und 


Kaſimirmacher zu Troppau, Jaͤgerndorf, Wagſtadt, Freudenthal 1mb 


Bielitz) jaͤhrlich uͤber 60000 Stuͤtke meiſtens mittelfeine Tuche von 


vorzuͤglicher Guͤte. Die zu Jaͤgerndorf, zum Theile auch: in Troppatt 
und Wagſtadt erzeuͤgten Tuche werden meiſtens von Italienern Mb 
Schweizern aufgekauft und it jene Laͤnder verfuͤhrt, waͤrend die Ve⸗ 
litzer Fabrikate Aber Peſth, Brody und Obeffa nach bec Taͤrkei vers 
kauft, ja ſogar vou Handeisleuͤten aus Tifflis in Bielitz ſolbſt abge⸗ 
holt und nach Detflen verfuͤhrt werden. Die Ridel'ſche Kotzenſabtik 
in Freuͤdenthal und der Kunau behauptet noch immer (een guten 


Ruſ, und liefert jaͤhrlich uͤber 20,000 Stuͤcke. tante 


La 


Welcher fleifigen Hausfrau it der ſchleſiſche Zwirn und ·die Lein⸗ 
wand unbekannt? Das Spinnen, Bleichen und Weben der: Linnen: 
zeuͤge, dann der Handel mit den feinſten Leinwand⸗ und Zwirngattun⸗ 


gen beſchaͤftigen viele Tauſend Haͤnde. Beniſch, Engelsberg, Freiſtadt, 


Friedek, Jablunkau, Jaͤgerndorf, Wagſtadt ic. bewohnen zahlreiche 


Eeinweber. Unter den 2800 Meiſtern find 230 Kunſtweber, weiche in 
allen Formen, ſelbſt in: Seide meben.. ES werden jaͤhrlich an 19000 


Stuͤck grobe, mittelfeine und feine Leinwand erzeuͤgt, die nach Hſter⸗ 
teich Ungarn, Galizien, Polen und in die Tuͤrkei verhandelt werden. 

Leinwand/⸗und Garnbleichen giebt es faſt in jedem Gebirgsdorfe. 
Die vorzuͤglichſten und vortrefflid eingerichteten Muſterbleichen find 


in Freiwaldau,“ Einſiedt und Wuͤrbenthal; in letzterem Staͤdtchen be⸗ 


findet ſich auch eine Bedoñtende Zwirnmanufaktur. 


Die 16 Papiermiahen Des Landes, unter denen ble ju Freiwal⸗ 


Sat und -Sudmanttin: weſonderem Rufe fehonn liefern aber 3,000 

RP € ° à se. ‘ UE 

Li —* Bielitz zählt éd Auguademefté" und fiber 1000 sa int 
wehrlangen. ? AU ELITE * 


nt aus Oftrreichtſch Cxbteften. €. 
NS Schreib⸗ und Drueapiet. Auch werden in UfftoW aAle Gat 
* von Pappendeckel unb die” ſogeniannten Papierſpane fuͤr ble 
Trichſcheter und Preſſen en gros gearbeitet. — Die Schwarjiſche Le 
derfabrik in Freuͤdenthal treibt ausgedehnte Geſchaͤfte, und die Roth⸗ 
gerber (281 Meiſter), welche jaͤhrlich bis 60,000 SL Haute ausar⸗ 
beiten, fo mie die Seißgerber decken nicht nue mit ihren Probüukten 
ben inlaͤndiſchen Bedarf, ſondern ſie trelben auch bamit einigen Dark 
def in andere Provinzen). — Die Matten⸗ und ŒWenwerte ju 
Baſchka, Buchbergsthal, Enderedorf, Einſiedl, Ludwigschal: und 
Aſtron ꝛtc. mit ihren Gießereien, Maͤgelſchmieden und. Blechwalzmaſchi⸗ 
nen; dann die Deahtfabriken ju Klein⸗ Mohrau; die Alaun⸗ und Bi 
triol⸗Fabriken zu Pohlom; die Steinkohlengruben ju pol. Oſtrau *), 
Karvine) und Dombrau +}; die Kupferhämmer zu Uſtronwo aud 
alle Gattungen von Feñetfprigen, Keſſeln, Dampfapparaten lu” Bier⸗ 
Sranntweinbremmercien verfertiget und weit nach Ungarn, Galijier, 
Poͤlen und Maͤhten berfuͤhrt werden, verbreiten in ben Gebirgsgegen⸗ 
den, wo ſie ſich beſinden, im Algemieinen Lebendigkeit, Nohrun und 
Verkehr. 
Maͤhren / Vehm ·n und Ofterteich Gejieseit aus Ruffland, Mol⸗ 
bou und Wallachei uͤber Schleſten ‘eine große Menge Gahrlich bei 
90,000 Ochſen) Schlachtvieh. Auf den Maͤrkten su Maͤhriſch⸗ und 
Polniſch⸗Oſtrau, Schweinsbruͤcke ꝛc. werden allein jaͤhrlich uͤber 
1,000,000 Schweine und Schoͤpſe verkauft, was alles durch den 
Teſchner⸗Kreis dahin wandert. Tr 

De vierfache, in Teſchen ſich kreuͤzende Hauptftiehemag in dem 
Tranſito⸗Handel beſonders guͤnſtig, und waͤre der vor vielen: Jahren 
ſchon vorgeſchlagene Straßenbau von Troppau uͤber Jaͤgerndorf, Al⸗ r 
bersdorf 1e. nat Preuͤßiſch⸗-Schleſien fiber in Ausfuͤhrung gefoms 
men, ‘fo bâtte jener Theil von ben aus Leipzig nad Galizien, Polen 
und Ruſſland verfübrten Waaren weſentliche Vortheile an Tranſito⸗ 
Zoll ꝛc. ziehen koͤnnen. 

Aber auch keine Graͤnzprovinz des gſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
ſcheint geeigneter und zur Foͤrderung eines allgemeinen Staats⸗Kom⸗ 
merzes beſſer gelegen zu ſein, als Schleſien, wenn man erwaͤgt, daß 
es zwiſchen ſchiffbaren Hauptfluͤſſen liegt, die in verſchiedene Meere 


1) Die Teſchner Weihgerber füühren jäbriib 10,000 Stück auégearbeitete 
= Schaaffelle nat Mäbren und Ungarn aus. 
3) Pol. Oſtrau fôrbert jäbrlié fiber 116,147 Centner ju Tage. . 
3) Carvin gräbt jäbrli über 92,993 Gentner, wovon tie Herrſchaſt allein 
72,112 Eentner zum eigenen Gebrauche verwendet. 
) Dombrau enciat gegen 20,000 Geutner fübriid, 
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eilen, beren Verbindung durch Kanaͤle bereits uuter Katſer Sefeph LE 
vorgeſchlagen, und 1808 durch den · K. K. Hofrath ven Schemmerle 
abermals nivellirt und befunden wurde, daß ſowol bie: Weichſel durch 
ſichere Waſſerſtraßen (Czaͤadeckka, Waag) mit. der Donau, als auch 
bdie Oder durch Kanaͤle mit der Beczwa, March mit der Donau in 

naͤhere Verbindung gebracht und ſo die Oſt⸗ und Nordſee mit dem 
ſchwarzen Meere verknuͤpft werden koͤnnte. 

Odhbcſchon gegenwaͤrtig der Handel nicht ſo bluͤhend iſt, als er vor 
zwei Decennien war, ſo beſchaͤftigt er dennoch immer ein ziemliches 
Activ⸗Kapital mit oͤſterreichiſchen und ungariſchen Weinen) Honig, 
Wachs, Talg und Leder, beſonders aber mit Aquavit, Roſoglio?) und 
Branntwein. Die Branntweinbrennereien, die ſich ſeit 25 Jahren in 
Schleſien ſo ſehr vermehrt und vervollkomumet haben, daß man in 
einigen binnen 24 Gtunden 18 — 20 Eimer Aquavit taͤglich erjeuͤgt 
bilden leider! auch hier meiſtens eine der vorzuͤglichſten Rubriken der 
herrſchaftlichen Einkuͤnfte. Daß ble Brauͤhauͤſer, die einſt ein aus 

echten Honfen und Mal gut gekochtes Pier lieferten, immer mehr 
herabſinken, darf Niemanden wundern, weil man.allgemein bemerkt, 
daß der Hang zum Branntweintrinken ſelbſt beim Gewerbsmann und 
Buͤrger immermehr vorherrſchend wird. Ob und wie ⸗viel dadurch die 
Bewohner Schleſiens in moraliſcher und phyſiſcher Hinſicht gewinnen⸗ 
Aberleſſe ich der eigenen Einſicht und Beurtheiluns der genelgten keſer. 


3) Befonbers su Bielitz, qobanniéberg, Jegerndorf Troppau, gen *c. 
5, Die herzogliche Roſoglis⸗ Fabrik ju Teſchen verſendet allein jahrich fiber 
80,000 Bouteillen nach Oſterreich und Galigien. 
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Die Sekte der Raraiten Bat von 
jeber bie Mugen ber Forſcher auf fit 
gezogen, unb es Bat nidt an ben 
mancfaltigfien Bermuthungen über 
den Urſprung dieſet jüdiſchen Prote⸗ 
ſtanten, als welche man ſie ſich ge⸗ 
mébulid dachte, gefehlt. Was die Un: 
terſuchung aber uod beſonders er⸗ 
ſchwert hat, iſt die große Abgeſchie⸗ 
denheit und, Entſernung von bem all⸗ 
gemeinen Verkehr, in welcher die 
Sekte lebt. Denn nur ſehr wenige 
Familien baben ſich bis nach Polen 
hinauf verloren; ihre Hauptniederlaſ⸗ 
ſungen ſind im (fblihen Ruffland, der 
Tatarei, Türkei, in Mgvpten, Palä⸗ 


ſtina und weiter nach Aſten binein. 


So verdankte man alle Nachrichten 
fiber ſie ben wenigen Eäropäern, 
welche jene Gegenden beſuchten, und 
den Rabbanitiſchen Juden, welche fie 
mit bem auüßerſten Haffe verfolgen. 
Deshalb verdienen die beiden uns 
ſchon bekannten engliſchen Reiſenden, 
Henderſon und Pinkerton unferen 


Dank, daß fie bei ihren Wanderun⸗ 


gen durch bas ſüdliche Mufflanb auch 
auf die Karaiten ihr Augenmerl rie 


Die Raratfen. 


tetens unb namentiid bat Genberfon 
ſich viel mit ibnen beſchäftigt. Es 
wäre nun ganz gegèn bie Tendenz die⸗ 
ſer Zeitſchrift, wenn wir mit den Nach⸗ 
richten jener Männer ble Reſultate 
frfberer Unterſuchungen vergleichen 
und den von ihnen gelleferten Stoff 
gleich wiſſenſchaftlich verarbeiten woll⸗ 
ten. Wir geben vielmehr, was fie an 
Drt und Stelle geſehen, fo wie fie es 
gefeben haben, und laffen deshalb 
auch weg, was⸗ Henderſon aus älterci 
befitfhen Gelehrten anzieht; dagegen 
verſfagen mir es uns nicht, Hender⸗ 
fon’s lebendige Schilderung der Lage 
von Dſchufut⸗Kale, eines nur von 


Karaiten bewobnten . Kaſtels in der 


Krimm aufzunehmen. 

„Den Taog, nach unfrer Ankunft in 
Baktſchiſari (im Sabre 1821), brachen 
wir mit ben Debren Glen und Roß 


nach Dibufut:Rale (bas Judenſchloß) _ 


auf; unfer Men ging bas tiefe, enge 
Thal binauf, in melhem die aite 


Haupiſtadt ber Krimm liegt. Die Fei⸗ 


fen ju unferer £inten mures hoch unb 
fleil,. oft-fiberbangenb; weite Höhlen 
und ‘Grottes zwiſchen ibnen ſchienen 


gù: 


don ben Tataren theils alé Wohwumg 


theils als Viebſtälle benutzt zu werden. 
Unſer Weg'durch bas obere Ende der 
Stadt, zwiſchen Moſcheen, Spnage: . 


gen, Minarets nnd majefiérifhen 
. Pappeln, war febr ſchön und males 
tifé. Mn der Stelle eines bon Grund 


aus zerſtörten Pallaſtes in dem Thale 


Aſchlama⸗dere, wandten wir uns weſt⸗ 
lich, und gelangten in eine andere 
enge Schlucht, Mariam⸗dere, Thal der 
Maria, fo genannt ton einem der 
Maria geweihten griechiſchen Kloſter, 
welches auf eine hoͤchſt merkwürdige 
Weiſe rechts in den Felſen hineingear⸗ 
beitet iſt, und wie ein großer, bedeck⸗ 
ter Balkon, mebrere hundett Fuß 

hoch fiber bem Thale, ausſieht. Grade 

. borunter,' auf der andern Seite bes 


Thals, bewerften wir ausgebebate 


Ruinens ſie bezeichneten den Platz 


einer: fondt:: on. Griechen bewohnten 
Stadt, bicfcit dem Einfalle der Las 
taceu:wffte liegt. Bon béefem romans 
Hiiden Pawfie febien mir unfern Weg 
fort, und nadbem wir zwiſchen zwei 
ſchönen Brunnen durchgekommen wa: 
ren, zu welchen: die jüdiſchen Mäd⸗ 
chen, wie einſt Rebecka und Rahel, 
herauskamen, Waſſer zu ſchoöpfen, exs 
reichten wir enblid ben Auf bes Ab⸗ 
‘banges, auf beffen Gipfel Dſchufut⸗ 
Kale liègt. Der Weg wurde jetzt au⸗ 
ßerordentlich ſteil, und da exr ganz 
im Zickzack geht, fo waren wir ſehr 
ſberraſcht, als wir uns ſchon ganz 
nahe am Eingange der Feſtung su be⸗ 
finden glaubten, ben Weg plötzlich 
burch einen. ſchroffen, unzugänglichen 
Selfen geſperrt, zu finben. : Dieſe Ent⸗ 
deckung ar um fo unerfrefifiber,: ba 
eben sin Gewitter begonnen batte,. 
und der Regen heftig niederſtrörte; 
aber ‘indem..wie um eine andere Ecke 
bogen, ſanden, wir an der Seite des 
Abhanges mehrore Hohlen, in. welchen 
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ce “einen” angenbHdliten Schutz vor 


„der Stellen, melde nidt von Natur 


1° 


dem Uuwetter fuchten. Nachdem bag 
Gewitter vorliber war, begaunen wir 
wieber ju ſteigen, und erreicten bald 
bas Thor ber,. alten Feſtung, durch 
welches wir in eine enge Straße, die 
von einem Ende der Stadt zum an⸗ 
dern geht, gelangten. Die Haüſer, 
auf orientaliſche Weiſe gebaut, baben 
alle die Fenſter nach innen, und ſind 


mit einer hohen Steinmauer umgeben. 
Außer dem Schutze, 


welchen dieſe 
Mauern gewäbhren, die ſenkrecht von 
dem Rande der Abgründe auſſteigen, 
iſt noch eine, nach den Regeln der 
Kunſt befeſtigte Mauer zum Schutze 


feſt ſind, aufgeführt worden. Die 


Straßen waren von Regen fiber: 


ſchwemmt, der in kleinen Bächen her⸗ 
unterrieſelte; aber .wir gingen auf 
einem ſchönen, gevflafierten Daumm, 
welches zu der Haupt⸗Synagoge fritete. 
Hier traſen wir ben: Dber: Rabbiner 
Iſaak, einen ehrwürdigen Greis, der 
uns mit großer Höflichkeit empfing, 
und uns zu dem Hauſe des Rabbiner 
Benjamin ſührte, welches zur Auf⸗ 
nabme bon Fremden beſtimmt. ju -fein 
fien.” 

„Am Eingange des Gaſtzimmers, 
welches reich mit Teppichen geziert 
war, mmften: mir die Stiefel andjier 
ben, : und: uns auf, morgenländiſche 
Weiſe auf Polſtern, bie ringé herum. 
an der Wand befſindlich waren, la⸗ 
gern. Wärend. wir mit unferem Wir⸗ 
the in einen lebhaften Gefprüche be⸗ 
griffen wareny wurde ein großer Gif 
mitten ‘im. Zimmor, mit Brot, Batter, 
Datteln, Birnen, Maulberren, Branbts 
wein und Wein bedeckt, wovon man 
ung nach Belieben ju genießen einlud. 
Die Untetredeng. wurde Türtiſch und 
Debräifé geflihrt, und die Rabbiner 
ſchienen: chen fe besifert, unſere Neũ⸗ 
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gierbe. ju befriedigen, aie wir bemũht. 
moren, über die Geſchichte und deu: 
eigenthümlichen Karakter der Karai⸗ 
ten Auskunſt ju erhalten. In Benz. 
jamin's Bibliothek fanben wir außer 


bem Talmud und pielen anderen be⸗ 


bräiſchen Büchern auch ein gutes 
Exemplar der Vombergiſchen Bibel. 
Außer dem bald näher zu erwähnen⸗ 


den tatarifen Targum jeigte er uns 


mebrere. hebräiſche kargitiſche Kom⸗ 
mentaze,- und verſicherte, daß ſie deren. 
fiber die ganze Bibel hatten, aber. daſt 
vollſtändige Exemplare ſeht felten und 
tbeñer würen.. in: Kommentar jun 
Dentateud : allein tofet, 150 Rubel 
Cetwh 40 Rtbir.). 

n Bon bem Hauſe des Rabbiners 
gingen wir ju ben: @ynpgogen, beren 
es zwei, sine größere und eine Hvinere 
giebts die erſtere iſt geſchmackvoll euf⸗ 
geputzt, und. inwpnbig. mit einem 
prächtigen, ſteinernen · Denfmol . ges. 
ſchmuckt, welches bei ber Ghvonbefteis 
gung bes Kaiſer Alexander errichtet 
wurde. Die Juſchrift beſteht au 
einem kurzen, ſchönen, bebräifhen 
Zebgedichte “Aus der Bundes lade 
brachte man uns mehrere ſehr ſchöne 
Handſchriſten des Geſetzes auf. Perga⸗ 
mentoſlen, worunter 13wei oder drei 
augenſcheinlich ſebr alte; fe waren 
theils im Orte ſelbſt geſchrieben, rheils 
aus Konſtantinopel und Polen ge. 
bracht. Der Hauptraumzder Synagogte 
mar mit Leſepulten exbüllt, eufibenen 
bebräife Bibeln, Gebeibücher und 
Theile Des natariſchen Targum lahen. 
Die Bibeln waren meiſt Venetianiſche 
Ausgaben, wie fie bei ben ſpaniſchen 
Juden in Konſtantinopel beſonders 
beliebt ſind, durch welche ſie nach der. 
Krimm gekommen waren.“ 

„Die Zabl der in Dſchufut⸗ Kale 
anſaͤßigen Familien helaüft Bd) auf 
etwa 2203: aber viele ihrer Glieder 


aus 'dieſen Denkmalen 


W 


find zu gewiſſen Jabreszeiten abwe⸗ 
ſend, und betreiben ihre Geſchäfte in, 
Dbeffa und arderen polniſchen und, 
ruſſiſchen Städien. Andere gehen 
jeden Morgen nach Battſchiſarai, mo 
fie ihre Laden haben, und kehren des 
Abends in die Burg zurück.“ 
„Wir gingen dann aus bem ſübli⸗ 
en Thore heraus und freüten uns 
der romantiſchen Ausſicht über das 
Gebirge, auf deſſen böchſtem ſchmalem 
RNücken Dſchuſut⸗Kale liegt. Von 
hier ſtiegen wir in das Thal Joſa⸗ 
phat, den Karaitiſchen Begräbnißplatz, 
hbinunter; es beftebt: aus einer tieſen 
Schlucht, mit ˖ hohen Baümen bewach⸗ 
fen, mit deren düſteren Schatten die 
meifen Taſeln auf ben Gräbern einen: 


böchſt angichenten . Ronsraft . bilden. 


Eine wohlthuende Schwermuth ergriff 
uns, alé wir dieſen heiligen Platz be⸗ 
traten; und abgeſehen von bem nie⸗ 


derfſchlagenden Gedanken an den hart⸗ 


nactigen Unglauben der Juden, per⸗ 
bunden mit der Liebenswürdigkeit des 
karaitiſchen Karakters, iſt es kaum 
mößlich, ſich eine Scene zu benten, 
die geeigneter wäre, bas Gemütb eines 
denkenden Beſchauers ju ergreiſen.“ 
„Die Grabſteine, meiſt aus meißem 
Marwor beſtehend, ſind in regelmäßige 
Reihen geordnet, etwa nach Art der 
Brüdergemeinden, und. die neüeren 
haben noch berdies an einem Ende 
eine aufgerichtete Marmorplatte bald 
mit, balb ohne hebräiſche Inſchriſt. 
Da wir begierig waren, wo möglich 
tt ‘erfabreu, . 
wie meit surfi® ber —** der 
Juben in Dſchufut⸗Kale verfoigt mers 
den kann, baten wir unſern Führer, 
uns das älteſte Grab zu zeigen, wel⸗ 


ches er bereitwillig that, indem er ver⸗ 


ſicherte, daß es von den Brüdern in 
hohen Ehren gebaiten wird. Es bes 
far aus $ shaez liegenden Piatte, deren 


* 


Dei aum Theil zerbrockelt war, 
qber nach Wegraümung des Mooſes, 
wᷣeiches die Bertiefungen der Buchſta⸗ 
ben fälte, erfien’ die Inſchrift: 
nr pète Iſrael, u. f. w. Das Grab von 


.Genj, Joſeph Ben David. Var Jabre 


3004 ‘4,03, - Dies iſt bas Jahr 1364 


der chriſtlichen Zeitrechnung, ungefähr 


vier Jabrhunderte nach dem Veginn 
der Tatariſchen Dynaſtie in der 
Krimm.“ 

„Die Karaiten Hoben tein geſchrie 
benes Aktenſtück, um bas Alter ihrer 
Niederlafſung in dieſem Fort zu bes 
weiſen, oder die Umflände anzugeben, 


ble ihre Einwanderung in die Halbin⸗ 
{ei veranlaften oder begleiteten. Pey⸗ 


ſenel, in feinem Werke über ben Pan: 
del des ſchwarzen Meeres, bebauptet, 
es gäbe unter ihnen eine alte Tradi⸗ 


tion, daß ihre Vorfahren in Buchara, 


in bec großen Taiarei, gewohnt ‘béts 
ten, und mit den Tataren jugleich 
auf bem berühmten Zuge nach Eüropa 
in tie Srimm gelangt wären. Der 
Umffanb, daß ſich bie Karaiten meift 


tatariſch Heiden, und ibren Dialekt 
ſelbſt Dſchagatai nennen, könnte biefe 


Gage unterfifigen, aber das gegenwär⸗ 
tige Gaſchlecht meif. nibté davon, und 
die Übereinfiimmung mit ben Zataren 


‘in Sprade und Kleidern erklärt ſich 


- 
LES 


leicht durch bie lange Zeit iGres Zu⸗ 
ſammenwohnens. Nach Unterfubuns 
gen, die an Drt und Stelle gemacht 
wurden, in Séwif, daß fle keine @rins 


Anrelen, Oktober es. | , 


mérung von einem Sufommenbange 
zwiſchen fbren Vorfahren uhd ben us 
den in Buchara baben, daß, fo weit 
fle wiffeu, bort gar feine Karaiten 
wohnen; und die einzige unier ihnen 


‘im Umlaufe ſeiende Sage iſt biof, 


daß ſie aus Damaskus ſtammen, und 
ſich vor etwa fünfhundert Jabren nus 
ter bem Schutze der Taſariſchen 
Chans da niederließen. Ihre Sprache, 
wie ſie fit in den älteſten Vüchern 
findet, nâbert ſich auch mebr dem 
Demaniſchen afé bem Drientauiſchen 
TZurtiſchen“?). 

„Im Anſange des letzten Jahrbun⸗ 
derts, unter Chan Hadſchi Selim 
Gherin, erhielten ſie beſondere Vor⸗ 
rechte in Folge einer glücklichen Kur, 
die einer ihrer ÄAtzte an Ulu Chani, 
der Schweſter des Chans, machte. 
Wärend ſie bis dabin gewiſſe ſchwere 
Arbeiten int Pallaſte verrichten, und, 
wie die Griechen nb Armenier, eine 
ſchwere Kopfſteler brzablen muften, 
wurden fie nun unter ben Schutz der 
Prinzeſſinnen öheren Ranges genom⸗ 
men, und verfahen nur ihre Wirth⸗ 
fdoft mit Hotz, Kafſe n. bal. m., 
welches ſie weniger als Zribut, fon: 
dern vielmebr als Pfand ber Dank⸗ 
barfeit für bie ‘bemilligten Freibelten 


s entridteten. «… 


: Was Senberion fider das Alter 
und ben Urſprung der Setie ſagt, 


Bkönnen wir kurz bergehen, ba ec 


keine ‘neñe, eiwa unter ihnen felbſt 


D Sk sous der Inſchrift iſt eiwas verſtümmelt, er ſiedt fo: aus: 


VON 
.… ib'pba 
ch 


“ 
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\ und Henderſon erklaͤrt dies fo, daß Dinter bent 7 not Ver poetifite Plural 13% 
gefianden, und ber Abſchreiber gegen die maforetifhe Regel dies Wort getbeilt babe, 
wo banf in der vorlegten Selle JW weggefallen fet. 

°°) Aus den Reiſen des R. Patachia gebt bervor, daß (bon un 1180, langſ vor der 


: Glmbanberung bee Lateren, in der Krimm Karal 


F 


ten waren. 


lit baben ſie ibren Namen von 


ND „Schrift,“ und fie nennen fé: 
* wol — X MD 20. Der⸗ 


ren oder Söhne der Textes,“ in wel⸗ 


her Benennung ibr Gegenſatz gegen 
die anderen Juden ſchon enthalten iſt; 
denn wärend dieſe der Tradition und 
bem Talmud eine norwative Muftorität 


zugeſtehen, wollen die Karaiten ſich 
nur au die Schriſt balten. Dabei 


verwerfen ſie keineswegs den Talmud“ 


durchaus. Henderſon fand ihn bei dem 
Mabbiner in Dibufuts Bale, und die⸗ 
fer ectiârte, „obgleich ſte ihn nicht als 
verbindlich füt iht Gewiſfrn betrachte⸗ 

ten, und vieles darin mißbiſligten, ſo 
wollten fle desbafb doch das Gute und 
Schrifitge mãße uit wegwerfen. # Sie 
berlangen, daß bie beillge Schrift 
grammatifé, mit Sütfe des Zufammen⸗ 
pangs und ber Parallelſtellen ertlürt 


merbe, und vérwerfen tie kaballiſti⸗ 


(ben, fpmbolifen Spiclereich. Des⸗ 
halb ſind fie jedoch teinesweg⸗ laxer 
in der Geſetzesbeobachtung; Tu Gegen⸗ 
tbeil bringen fle onf bie bubftäbiibfte 


Beſolgung der biblifhen Vorſchriſten, 
wärend tie Rabbinitiſchen Juden ge⸗ 


rade in der Menge ihrer kleinlichen 
Satzungen ein, Miitel finden, bie” 
Hauptſache zu unrgeben. So ſeiern 
ſie den Sabbatb viel firengec alé vie 
Robbaniten ; wärend dieſe wenige Mi⸗ 
nuten vor dem Bejiun dés Sabbathe 
eine Menge Lichter anzünden, und” 
fiberdies am Sabbath ſelbſt durch 
chriftliche Dienfiboten ‘alles das ſich 
machen laſſen, mas ihnen felbft verbo⸗ 


tenu iſt, findet man bei keinem Karai⸗ 


ten Licht von Freitag bis Sonnabend, 
sad Sonnenuntergang, und in dieſer 
ganjen Zeit eſſen. fe: nut falte Spei⸗ 


Scnnndi / hanmw- Biens. — 


erbalteur Sabridien ſind. Bekunut⸗ 


feu; genau nach ONebem. 13, 19 mers 
ben bie Shore von Dfbufats Rate gr 
tag ‘sait @ennenumtergang gefbtoffen, 
ab untér'feiner Bedingung vor Sous 
abenb Abend geoͤffnet 2). Mic es bel: 
Sekten der Ait genbhnlich iſt, zeich⸗ 
nen ſie fich gegen die anderen Juden 
ſehr mm ihren Bortbeile auf. Ihr 
Mitferes iſt nett, und ibre hauslichen 
Einrichtungen ſind immer zierlich; im 
Berkebr mit Linderen zeigen ſie vins 


Rethtlichkeit, die im ſuͤdlichen Ruffland' 


ſprithwörtlich geworden iſt, und ein 
polniſcher Edelmann verſicherte Hen⸗ 
berfon, daß, wärend die andern Juden 
in Sud (in Bolhynien) ben Behsrden 
unanfhôrtid j4 ſchaffen mater, feif 
_ mebreren Sabrbunberten, fo lange 
Saraiten tort-mobnen, fein Beiſpiel 
einer gerichtlichen Klage gegen dieſel⸗ 
ben vorgefomnren fe.” Mie ſtreng ſie 


voͤn ben Rabbaniten getrennt leben, 


iſt bétannt; ſelbſt in Städten, wo die 


Juden auf einen eigenen Staditheil be⸗ 


ſchräukt ſind, wie in £ud and in Kon⸗ 
ſtaminopel, herrſcht noch die vollkom⸗ 


menſte Scheidung zwiſchen beiden Par⸗ 


telen. Aber wärend die Rabbaniten 
dieſe Trennung mit fanatiſchem Haſfſe 
unterbaſten, wärend fle von ben Ras 


traite nie obne Schmäbungen ſpre⸗ * 
„Wenn ein 


chen und behaupien; 
Ebriſt in Gefahr fri zu erttinkrn, 
miüfſe dan eine Karaiten zur Brücke 


nehmen, um ibn ju retten,“ ja ſogar 
feinen in ibre Gemeinfhaft aufneh⸗ 


men, der nidt votber jum Cbriftens 
thum ober Islan fbergetreieir iſt, 


hört man bon ben Karaiten nie eine : 


Schmähung, und gewbhniich drücen 


fie ſich aus: „Unſete Brüder, die 


Rabbaniten.“ 


⸗ 


Beſonders intereffant war aber ſie = 


A 14 


e) Ein ganz anctogeé Verhattniß findet bekauntlich zwiſchen den etpobiften LL ber 


/Katholiſchen Sisde auch geade in Béjlchung : auf · den Sabah fait, : 


7 
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 : 


bje beiden Rafenten, und iſt auch für: 
uné,-bie unbefangene offene Lirt, mit, 
weicher fie die Vertündigung be. 
Gocifientpumé ‘anbéren. . Benberion, 
egfube dies .befonbers in der {on ges, 
napaten Gtabt:. £ud in Volbpnien, 
Mo er gerade zum VPfingſtſeſ cintre 


und bem Goitesbienft in der ons, 


gge beimobnte, In ber form des 
Gottesdianſtes ſelbſt war menig. Auf⸗ 
fallendee; der Talles (hbb), der bei. 


deu, aybmen, Juſden fait wie. <in Mans. w. 


tel.gefaitet iſt, und Kopf und Schuin 
tern bedeckt, beſtebt bei fbnen nur. aus 
awei woſlenen Gtreifen, welche fiber : 
bie Schultern gemorfeur yub nach. bin⸗ 
ten qu durch ein. vierzckigee Gi. 
Sig berbunden ſind); am Ende der. 
fejben flud pie &ranjen (Sües, psy) 
befeſtigt, von. welcher öfters im N. Se. 
(Pau. 23, 5.) bie. Kede if; nur der 
ebbice trug einen großen weit 


Talles, der ſaſt bis auf bie Züße her⸗ | 


uuterhinge. Die. Phbylatterien der Ge⸗ 
betsxiemen (ben gebrauchen fe has * 
gegen gar nicht °°), Der Gottesdienſt 
felbf, heſtqud aus mancherlei Gebeien 
und Sefeñlñden ; ebe bie Borlefung des 
Geſetzes beginnt, wird die. Rolle ten . 
Men geküßt, und ju biefem Zwecke 
von drei Knaben auch in die Abthei⸗ 
lung der Frauen gebracht; zu dem Vor⸗ 
leſen wird vou bem Vorſänger. erſt ein 
Prieſter, dann ein Levit, dann andere” 
Mitglieder der Gemeinde aufgernfens | 
febem Auftuf antwortet die Geincinde | 
mit einigen Sagenswünſchen. Hender⸗ 
ſon bemertt noch, daß die Haphiborxas. 
der Karaiten füx dieſen Tag die Weif⸗ 
ſagung Joels LE aber bie fée nahe 


4 — ⁊ 


.*) Ahnlich, wie der weite Talar der evangeliſchen Geiſilichen in manchen Gegenben 


aus ſeier Biblioihet, welches unver⸗ + 


Amelh DAV 4835... 


liegenden Refrinen. in. Bejicbung, 
auf bie Rede des Vetrus, die er daran 
kaüpft, gelten bo nur für ben feis 
neswege ſehr wahrſcheinlichen al, 
bof es zu .Gbrih : Beiten fbon Rarais, 


1 gab. „Nach dem Gottesbienft, *‘ 


fäbrt Heñderſon fort, „Fedete ich einen 
der Karaiten, die mir zunächſt fans 
ben, Zürtif. A4, und wärend er frü⸗ 
ber Grflaune gezeigt batte, . alé er” 
mid in bas Gebeibuch bliden fab, fo 
war. er zuletzt entzückt, als ob er einen, 
Bruber geſunden baͤne Nachdem wir, . 
tinige Worte.gemwecbfelt | batten,. bradte 
eL mich zu bem Rabblner, der mich 
ſreündlich - eintub, Jon Nachmiitag zu 
beſuchen. Ich tam zu der ame 
Zeit, und fab fein Zimmer vol 
rqiten beiderlei Gefblecys, bie fi Sp. 
besfammelt batten,, un unfer Geſpräch 
ju bören. Cr empfng mich mit einem 


a berzlichen: „„Komm in Sriében, 4 


uub ging obne Zurückbaltzung in eine 
Erbrterung ifrer eigenthümlichen Glau⸗ 
benslebren ein. Wärend ein Rabba⸗ 
nit ſogleich unruhig wird, wenn mon, 
das Geſpraãch auf den Meſſias bringt, 
verſicherte mein, Wirib ſehr ruhig, daß 
dieſer der Gegenſtand ihrer täglichen 
Exwartung ſei. Die Stellen des A. T., 
welche id auführte, erklärte er unge⸗ 
ſähr in der Weiſe der lteren Rabbi⸗ 
ner, und ſchien venig hetannt. mit ben” 
zahlreichen Aucflͤchten, binter, welchen 
die neüeren Talmudiſten im Kamyfe 
mit den Ebriften ſich jurüctziehen. US‘ 
id mich auf bag Hebtäiſche N. T. be⸗ 


rieſ und ibm ein Exemplar ſcheuten 


wollte, ſtand er auf, und holte eins 


& . 
15 


gu bem kleinen ſogenannten Mäntelchen zuſammiengeſchrumpft iſt. 

00) Go wie fie auch an ihren Hauſern keine Mezuzoth, d. h. Blechkaſichen mit ge⸗ 
eiſſen Stellen des Geſetzes, haben, ſondern die Vies beats Gtellen (5 Moſ. 
6.-8. 9.) fie bildliche Ausdrudsweiſt Dane J 


- 


fennbare Spuren dielfältigen : Ge: 
bdrauchs zeigte, unb welches er ohne 
Widerſtreben den Leüten zu leſen gab. 
„„Sie haben,““ fagte er, „„geleſen, 
was es bon Jeſus von Najzareth er⸗ 
zäblt, aber ſie ſind nicht überzeügt 
worden, 
heißene Dteffins iſt.““ 

Ganz ähnliche Erſahrungen machte 
and Pinkerton; er beſuchte die Ra: 


raiten in Zrofi, bec alten Hauptſtadt 


von Littbauen, norbmefilid von Wilna. 
Hier befinben fit etwa 160 berfelben, 
die vor faft vierbunbert Nabren aus 
der Krimm elngemanbert find, und ff 
auch durch wechſelſeitige Beſuche in 
beſtändiger Verbindung mit Dſchufut⸗ 
Kale erhalten; ihre Sprache unter 
einander iſt noch die Tatariſche, und 
nur im Verkehr mit Anderen ſprechen 
die Männer meiſt Polniſch und Ruſ⸗ 
ſiſch; bas Juden⸗Deütſch dagegen, die 
Sprache der Polniſchen Juden, vers 
ſteht keiner. Ihre Kleidung iſt weder 
die Tatariſche, welche die Karaiten 
in der Krimm tragen, noch die der 
Polniſchen Juden, ſondern die der ges 
meinen Muffen. „Ehe id noch,“ er: 
zählt Pinkerton weiter, „alle dieſe Gr⸗ 


kundigungen in dem Hauſe des Ober⸗ 


Rabbiners, eines Mannes von mittle⸗ 
ren Jahren, eingezogen batte, hatte 


fich ſchon bas ganje Haus mit ſeinen 


Brüdern gefüllt, die alle neügierig wa⸗ 
ren, wer der Fremde ſei, und in wel⸗ 
cher Abſicht er komme. Wir unter⸗ 
bielten uns darauf etwa anderthalb 
Stunden über die Zeichen bei Zeit, 
und die Sufunft des Meſſias. Ich 
legte ihnen den Glauben ſo klar und 
eindringlich als möglich vor. Der Rab⸗ 
biner vertheidigte, bas A. T. in der 
Gand, den Satz, daß bec Meſſtas 
noch erſcheinen ſolle; da er aber keine 


ZTalmudiſchen Erklärungen zu ſeiner 


Beribeidigung bei bec: dand batte, 
Annalen 20. J. BD. 


baf er der den Vätern vers 


\ 


# 
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war er bald im Nachtbeile. Unterbef 
war ‘bag Bolt gan; Dbr, file batten 
nie cinen ſolchen Streit gehört; der 
Rabbiner aber wurde zuletzt fo ergrif⸗ 
fen, daß er ſich abwandte und die 
Farbe wechſelte. Ein anderer trat 
darauf hervor, ein Kauſmann, und 
verfuchte mit vieler Schlaubeit ſeine 
Sache zu veitheidigen, wärend die 
Zeüte unter einander murmelten, neü⸗ 
gierig, wie alles das enden würde. 
Nachdem ich ibm bewieſen hatte, 
daß der Meſſtas ſchon gekommen ſein 
müſſe, ſprach ich von der Reinheit und 
Geiſtigkeit des Evangelii, und von 
bem ewigen Leben, welches uns in der 
Lehre Chriſti offenbart iſt. Der Kauf⸗ 
mann hatte übrigens, wie ich bemerkte, 
das Polniſche Teſtament mit ziemlicher 
Aufmerkſamkeit geleſen. Der Rabbi⸗ 
ner ſtand ganz verwirrt da; ich habe nie 
einen Menſchen in ſolchem Zuſtande 
gefeben.. Ich fragte fe dann, ob ſie 
je die Lehren Cbrifti und feiner Apo⸗ 
ſtel Hebraiſch geleſen hätten? Dieſe 


Ghage ſchien ihre Neügier auſ's 


Höchſte zu ſpannen; ſie erwiederten, 
daß fle wohl von der Exiſten; einer 
ſolchen Überſetzung gehbrt, aber nie 
bas Hebräiſche N. &. geſehen hätten. 
Darauf fragte ich: ob ſte es ju ſehen 
wünſchten? worauf alle entgegneten 
daß es fie ſehr glücklich machen würde, 
ein Exemplar ju beſttzen. Unterdeß 
war meine Kaleſche mit friſchen Pfer⸗ 
den vor die Thür gekommen; ich nahm 
alſo fünf Exemplare hervor und 
ſchenkte bas erſte dem Mabbiner;, bec 
bloße Anblick ſchien ihn zu beleben, er 
empfing es ſehr freüdig und umarmte 
mich aus Dankbarkeit. Ein zweites 
Exemplar gab id bem Raufmann, der 
nicht weniger erfreüt ſchien und ben 
heißeſten Dank aüßerte. Schwierig 
war es nun, die übrigen drei zu ver⸗ 
theilen; denn Aller Sänbe ſtreckten 
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ſich aug und Jeder ſchrie: 
mit auch eins!““ Ich war febr in 
Berlegenbeit. Nabe bei mir flanb ein 


interéffanter funger Mann, mebrmals 


ſtreckte er die Hand aus, mie begierig, 
bas britte Exemplar, waë id in der 
Hand bielt, zu erbaſchen, und eben ſo 
oſt jog er ſie raſch wieder zurück; ich 
Las in feiner Gattung einen beftigen 
Kampf zwiſchen Schicklichkeit und Ver⸗ 
fangen, und gab fbm besbalb bas 
britte. Sein Geſicht ſtrahlte nun vor 
FZreüde und Dankbarkeit, und alle An⸗ 
weſenden billigten laut die That. Das 


vierte und fünfte ſchenkte id zwei An⸗ 


deren dieſer intereſſanten Leüte; Alle 
\bégatinen- eifrig zu lefen, und ebe id 


fe verlief, bemiefen fie mir no, daß - 
fe bas Gelefene febr wol verftanben. 


Naooch fagte id ibnen: id boffte bal 


ſchen Feſtlande. 


von ihnen ju hören, daß fie ſich in 


| fort. 


» 


Annalen, Ottoter 1836, | \ 
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Drrrn. Jeſum verwandelt dätten, ge⸗ 
gründer auf die berrlichen Wabrheite u 
des beiligen Buches, weiches id ebeu 
in ibre Hand gelegt. Unter lauten 
Ausbrüchen der Dankbarkeit und Ver⸗ 
wunderung verließ ich bas Paus bes 
Rabbi, fagte dieſem inéereffanten Bölk⸗ 
en Lebewohl, und ſetzte meine Reiſe 
Der Kauſmann jedoch verlief 
wich nicht; er ging mit mir über eines 
Werſt an.bem Ufer des ſchönen Secs, 
deſſen Dberfläce, mit ber reigendess 
Umgebung, von den Strablen der 
Abendſonne vergoldet war. Moch viele 
Fragen legte er mir vor über die Zei⸗ 
chen der Zeit und die Ausbreitung 
des Evangeliums, und verließ mich 
mit ben Worten: „„Ich glaubr, daß 
unferem Volke eine wichtige Kriſis 


bevorſtebt; was es iſt, tann id nicht 
ſagen, aber Gott wird Alles leiten!““ 
eine Gemeinde von Glaübigen an den 


[Evangel. Kirchenzeitung .] 
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Sie Galapagos: Juieln.' Ù 


Dieſe, In mebr als einer Hinſicht 
intereffante, Gruppe, welche eine grofie 
Menge kleiner Inſeln in Hd begreift, 
tiegt beinabe unter bem Aquator unb 
amifen 89 — 92 W. L., ungefähr 
240 Seemeilen von bem ameritani: 
Der größere Theil 
der Inſeln liegt dwas füblid ton ber 
Sfquimoftial: Linie, obgleich cinige mes 


nige zerſtreüt, etwas nördlich davon 
ſich finden. 


Albemarle Jéland, -bie 
größte in ter Gruppe, iſt mebr alé 
70 (engl.) Meilen [ang und erſtreckt 
fih vor N. nach S., wobei bie öſt⸗ 


fie Küſte faft eine ganz gerade Linie” 


Bilbets dagegen mabt bie weſtliche 


eine tiefe Krümmung, ‘in welcher die 


vuſtantſche Inſel Marborougb liegt. 
ie noͤrdliche Spitze der Albemarle⸗In⸗ 


ſel laüft weſtlich in das Rap Berkeley 


* auté, das gerade unter der Linie liegt. 
Südlich und öſtlich von Albemarle lie⸗ 
gen die Charles', Hood's, Chatham's, 


Barrington'e, Downes', Porter's und 
James' Inſeln. — Der Geſammtname 
der Gruppe kommt von der Galapago, 
einer Sohilbtrôte, (testndo lutaria) 
her, die ſich im ſüßen Waſſer findet, 
und wurde ben Inſeln gegeben, weil 
man daſelbſt die größten Koloſſe biefec 
Thiere findet, eine Art von Gpmbin, 


(Turapin?) woher der Kommodore 


Porter ihnen den Ramen der ,, Êles 
phanten⸗Schildkröte/ gegeben hat, ba 
ibre Seine, Füñe und plumpe Bewe⸗ 
gungen benen des @lepbanten ſehe 
gleid find. Viele derſelben wiegen 
3 — A00 Pft., ſie leben sine geraume 


Geogrophiſch / Rasiftiihe Zejtung. 


Bekt lang in einem Schifferaume ohne 
alle Nahrung, und bebalten: dennoch 
ſehr viel von ihrem urſprünglichen 
Fett und ihrem kräftigen Geſchmack. 
Ihr Getränt beſteht aus reinem Waſ⸗ 
fer, bag ſie in einem Geſäß bei ſich 
fübren, mit meldem die Natur fie ju 
dieſem Endzwecke ausgefattet bat, das 
ungefähr 2 Gallon⸗ (8 Duart) ent: 
bôit, unb worin bas Waſſer, cine 
{ange Seit, nachdem fie gefangen wors 
den find, no qut, frifd unb füf 
bleibt. Die Abhänge der Hügel ber 
Inſeln, nabe am Meere, fiud wit 
Stechpalmen befett, von denen dieſe 
Temminsé ſich nähren/ und wonach fie 
voritrefflich gedeihen. Charles Juſel, 
oder Floraiana, au deren nördlichen 
Ende die Eſſer⸗Bay liegt, in welcher 
der Potomac por Anker gegangen war, 
iſt ungefäbr 18 — 20 (engl.) Meilen 
NO. vom Kap MBoobferd entfernt, 
welches an dem ſüdbſtl. Ende der Albe⸗ 
warle⸗Infel hervorſpringt. Die Mitte 
der Charles⸗Inſel liegt unter 1° 17 


S. Br. und 90° 30’ W. 2., fle iſt | 


son R. nach S. ungefäbr 20 Meilen 
laug und bon ©. sad W. 15 breit, 
fe baÿ fie eine Duabratfläde von 
mebr alé 300 Meilen bilbet. Wie 
alle fibrigen Galapagos: Ynfein, war 
fie, bis gum Jahre 1832, unbewobnt, 
wo Bilamil juérft feiur, längſt beab: 
fidtigte, Solonie bert anlegte: im 
Januar 1832 wurbe der Dberft Her⸗ 
nanbey nur mit 12 Mann abgefanbt, 
ſörmlichen Beſitz vou Charles Jeland 
zu mebmen, und im April und Juni 


foigten Anſtedler, beider Geſchlechter, 


des erſteren. — Vilamil ſelbſt langte, 


mit 80 Koloniſten, im Oltober da⸗ 


ſelbſt an, und nabru bie Jnuſei 
zugleich als Gouverneur und Ei⸗ 
genthümer in Beſitz.“ Es ſcheint, 
daß die Koloniſten viel Glück auf der 
Inſel haben, „und id ſinde,“ ſetzt 
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Pr. Mepuolbs binju,-,,ba$ .e8. nidt 
überjrieben iſt, wenn man bebauptet, 
daß gegenwärtig (Sept. 1833) die Er⸗ 
peügniffe der Inſel für noch mebrere 


Qunberte neñer Unfiebler ausreichen 


würden, und baf, ins fommenben 


Sabre, viele unſerer Wallfiſch ſanger 


dort eine reiche Zubuße von Erzeüg⸗ 
niſſen aus dem Pflanzenreiche finden 
dürften. Das Klima der Galapagos 
if ſehr zuträglich, und ba ſie, außer 
bem notbwendigen Schutz, nod treff⸗ 
liches Waſſer im Überfluß und ſtiſche 

Sebensmwittel darbieten, fo werden ſie, 

wegen ihrer Rähe bel bem ſogenann⸗ 

ten „Fiſcherplatz auf der Höhe ber 
üſte“ bald eine gewiſſe Wichtigkeit 
erlangen. — 

[Aus der Voyage of the United Sta- 
tes Frigate Potemac, under the 
command of Commodore John 
Doynes, during the circumnavi- 
gation of the globe in the years 
1831, 2, 3 und 1834 By J. N. 
Reynolds, 1 vol. in Svo. 1835; — 

. in Spiters Berlinifhen Nachrichten.] 

e 


Die leigenden Vemertungen find 


von dem preñfifhen Erdumſegler, Pros 
feſſor Meven: — 

Zu den Mittheilungen über die 
Schildkröten oder Galapagos⸗Inſeln, 
können folgende Zuſätze und Berichti⸗ 
gungen gemacht werden. Die Schild⸗ 
kröten, welche auf jenen fo menig be⸗ 
kannten Galapagos⸗ (Schildkröten⸗) 
Juſeln vorkommen, find Landſchildkrö⸗ 


teu, und gehören ju ben allergrößten 


dieſer Gruppe, ja ſie geben der Tes- 
iudo indica von Maliritius (Isle de 
France) oftmals an Größe nicht na. 
Nach ben gegenwärtigen uns jugefoms 
menen Nachrichten und. ben Samm⸗ 
lungen von jenen Thieren wird eë 
ſehr wahrſcheinlich, daß die großen 
7* 
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Schildkrbten jener Inſeln zu zwei der: 
ſchiedenen Arten gehören; die eine 


derſelben, nämlich Téstudo nigra, 


Quoy et Gaim., wurde im Jabre 1832 


mit bem Königl. Preüß. Seehand⸗ 


lungs⸗Schiffe, Prinzeſſin Louiſe, nach 


dem Kontinente gebracht, und befand 
ſich mehrere Jahre hindurch, lebend 
in der Menagerie Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs ‘auf bec SPfauen: Ynfel bei Pots: 
dam. Mad bem Tode biefes Thierrs 


wurden bas fhône Skelett deffetben” 
und verfhiebene andere Präparate 


auf bem anatomifhen Mufeum der 
biefigen Univerfität aufgeſtellt. Ginige 
nähere Nacbribten, über bas Vorkom⸗ 
‘men diefes Thieres, ſind in der Be⸗ 
ſchreibung jener Reiſe des Königl. 
Seehandlungse⸗-Schiffes (TOI 2 pag. 
‘134 — 135 und Thl. 3 pag. 438 Lab. 
LIL) enihalten. Die andere Art ift 


“meniger auf ben verſchiedenen Plätzen 


der Südſee ju finden, wohin jene vies 
figen Schilderbten burd die Wallfiſch⸗ 
unb Cabétot-Näger zum Berfaufe ges 
Bratt werden; es ift aber wahrſchein⸗ 
{id eben biefelbe, melche, bon Nord⸗ 
amerifa aus, unter Testudo elephan- 
topus ‘“Harlow, nach ‘einin jungen 
. ©rémplare bekannt geworben ift, 
worüber eine Unterſuchung nächſtens 
entſcheiden kann, da die Schale dieſes 
auf der letzten Meife, der 
„Prinzeß Louife, im Vabre 1834 von 


bem SRapitain Wendt mitgebradt mors 


ben iſt. Sehr auffallend ift die Mit: 
theilung bes ÿrn. Reynold, daß biefe 
Sbilbkôten, welche aflerbings 3 bis 


400 Pfund fmer werden, ein Geſäß 


bei ſich flibren, worin ungefäbr 8 Quart 
veines, gutes und ſüßes Waſſer ents 
balten ſein ſollen. Das Grbif dieſer 
Thiere iſt von der Art, daß ſie mir 
fer weiche Subſtanzen ſreffen ténñerr, 


Î 
« . 2, 


Annalen, Oktober is; | ! 


als faftige Früchte, Warzeln und über⸗ 


haupt fleiſchige Pflanzen⸗ Theile; die 


Mittbeilung aber, daß-ſie auf ben 
Galapagos: Ynfeln von Stechpalmen 
leben, ft ju berichtigen. Das Wort 
Priekly-pear, welches mit Stechpalme 
überſetzt worden, iſt der Name ver⸗ 
ſchiedener cactus-artigen Pflamzen, be: 
fonbers der Dpuntien, welche, nach 
Hrn. Reynold's Angaben, daſelbſt vor, 
kommen müffen; dieſe Beobachtung iſt 
aber von beſonderem Sntereffe, indem 
bis “jett bie Kaktus auf ben Inſeln, 
welche auf: ber Weſtſeite fo -entfernt 


‘bon bem amierifanifden Rontinent ges 


legen, nod nidt beobachtet worden 
find. Sel langem Transporte auf 
bem Schiffe if bie Ernährung dieſer 
grofen Schilbkröten ſehr leicht; man 
kann ſie mit den Schweinen zuſam⸗ 


menſperren und mit gekochten Wur⸗ 


zeln, mit Erbſen und Reis, in Erman⸗ 


gelung der Kürbiſſe und Melonen, 


febr wobl erbalten. Es iſt indeſſen 
auch uicht ſelten, daß ſich dieſe ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Tbiere, beſonders bei 
ber Theilung der Nabrung, entzweien, 
wobei aber die plumpe und langſame 
Schildiröte, ihres großen, bornartigen 
Schnabels wegen, ſiegreich beivorgeht. 
Schließlich iſt fiber dieſe Thiere noch 
eine Beobachtung des Kapt. Wendt 
mitzutheilen, welche derſelbe auf der 
letzten Weltumſegelung, im Jabre 
1833 und 1834, am Bord der Prin⸗ 
zeß Louiſe gemacht bat, ais-er daſelbſt 
A lebende Thiere der Art mit ſich 
fübrte. Su gewiſſen Zeiten nämlich, 
wabrſcheinlich zur Brimſtzeit, gaben 
dieſe Thiere einen brüllenten Ton 


von ſich, welcher mit bem eines brül⸗ 


lenden Dchſen zu vergleichen war, und 
gerade des Nachts ſand dies gewöhn⸗ 


did Statt. 
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Fetiſhismu«. 


Die Verrichtungen, die Geheimhal⸗ 


tung und die Macht des Fetiſch, ha⸗ 


ben eine ſehr große Ähnlichteit mit 
der Inquifiüon. Zu allen Stunden 


und aller Orten ſind die Ingebornen 


von Weſtafrita feinem Beſuch und 
Einſchreiten auégefebt, und bie Rache 
wird niemals aufgegeben, wenn fie auch 
für Jahre ſchlaſen mag. Das größte 
Geheimniß wird von ſeinen Mitglie⸗ 
dern beobachtet, und die Dpfer ver⸗ 
ſchwinden ſelbſt nach Verlauf einer 
Zeit, die lang genug ſchien, um jeden 
Argwohn qu befcitigen. Vergeblich 
würde es ſein, zu fragen, was aus 
ihnen geworden wäre; jeder fürchtet 
ſich die Wabrheit zu geſtehen, und 
ein Achſelzucken oder ein Kopfſchüt⸗ 
teln begleitet jedes Mal die Beken⸗ 
nung des Nichtwiſſens. Die Prieſter 
wiſſen Alles, ſie miſchen ſich in Alles, 
nebmen an jedem Gewinn Antheil, 
plündern ibre Anhänger ohne Sfrupel 
und verhindern ſelbſt die Ausrottung 
der Panther, Hyänen ꝛc., indem fie 
dieſelben ju beiligen Thieren erklären, 
und einem jedem eine Geldbuße auf⸗ 
erlegen, der an einer Jagd auf die 
wilden Veſtien Theil nehmen ſollte; 
ja durch ihre Verbindung mit den Fe⸗ 


tiſchen andrer Länder erſtreckt fé ihr 
Einfluß weit jenſeits der Gränzen, 
welche ein gemébniiger Sterblicher 
berechnen kann. Zwei Engländer in 


Sierra Leone ſprachen gegen einen 


Prieſter Ven Wunſch aus, bei ben DrA . 


gien bes Fetiſch ein Dal zugegen frein 
qu dürſen. Gegen eine bobe Beſte⸗ 
œung wurde bie Erlaubniß erlangt, 


und unter Der Bebingung, daß fie 


niemals etwas davon mittbeilen woll⸗ 
ten, was ſie febeu und bôren würden. 
Dies mubten fie befhwôren, und fie 
bielten ihr Berfprehen (ange Scit. 
Un einem unglücklichen Abend inbefs 
fen, alé fe burd ben Genuf von 
Wein aufgerrgt waren, erjäblten fie 
ibren Freünden, daß fle bei ben Ceres 
monien bes Fetiſch Augenzeüge gewes 
fen wären, und machten leidte Ans 
fpielungen auf bas, was vorgegangen 
mar. Am anbern Gage wurden beibe, 
vergiftets bec eine ftarb nach einigen 
Wochen, unb ber anbere Ichleppte ſein 
Daſein unter großen Schmerzen noch 
einige Jahre fort. — [Stories of 
Strange Lands, by Mrs. Lee for- 
merly Mrs. T. F. Bowdich. Lon- 
don 1883] 





” 


Die Crifleng ber Anthropophagie 


in dieſem Sbeile von-Afrika ift leider 


nur ju gewiß und die Ravlis verzeh⸗ 
ren nidt allein ibre Feinde, fondern 
fle geben auch in die Haüſer, um bie 
Sterbenden zu faufen. 
welche fein Menfſchenſteiſch cie, bes 


LT 


Ditjenigen, 


Anthropophagie in Sierra Leone. 
tradten biefen Gebrauch mit abſcheũ, 


und werden von der ernſien Frage, 
ob ſie ihm ergeben feien, mit Wider⸗ 
willen und Scham erfüllt. 
in Sierta Leone (Mistreß Lee glaubt, 


Drei Leüte 


daß es befreite Afrikaner geweſen 


ſeien) verlocten einen Vierten in den 


# 
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Wald, erſchlugen ihn und verzehrten 
auf der Stelle einen Theil des Flei⸗ 
ſches, wärend der Éberreft leidt vers 
fbarrt wurbe. 
gingen fe wieder zu ihrem Mahle; 
goei indeſſen wurden unter Weges 
unruhig und gingen nicht mit bie hin; 


der britte aber konnte bem Verſuch 
vicht widerſtehen. 
des Ermordeten und die Abwefenheit 
des Freffers erregten zuletzt Verdacht. 


Das Verſchwinden 


— 
> 
.. 

U 
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Das Voſton Mertantilifhe Jour⸗ 


mnael, beffen verftänbdiger ÿerausgeber 


etwas in ben Æropen: Mesren umber: 
gereift zu fein ſcheint, enthält einen 


ſehr intereſſanten Artikel über die Va⸗ 


hama⸗ Bänke, von dem das meiſte in 
den Einzelnhennen, bis auf wenige 
Ausnahmen, richtig iſt. Der große 


fubmarine Kontinent, wie er genannt 


werden kann, auf welcher die Gruppe 


der Babama Imfeln ruht, — denn der 


groͤßte Theil iſt untergegangen, indem nur 


ein Paar unregelmäßige, lange Felſen⸗ 


riſfe oder Landſpitzen bon wenigen 
Fuß Höbe über dem Meeresſpiegel 
übrig gebliehen ſind, — beſteht ganz 
aus fefigemorbenem : Korallenfels von 


blüttriger Struktur; — die unzweiſel⸗ 
haſte Wirkung einer langen Zeitpe⸗ 


riode; ba bas Ganze die Trümmer 


früherer (ubmariner Wälder der Ro: 


rallen im lebenden Suffante bildet. 
Dieſe Suümpfe, wie man fie vielleicht 
richtiger nennen könnte, von Korallen, 


— bald ſteinig. wie gewöbnliche Ro: 


rallen, bald lederartig, mie Seeſächer 
und Seefedern, bald von ſchwammiger 
Textur, — ſind alle nach und nach in 
puiverifisten Mergel auſfgeltſt und ju 


Anualen, Oktober 1855. | 
Dan pañite ihm auf und ermifte {fn . 
‘ais er eben beſchäftigt war, bie Übers 


Am folgeñben Gage. 





Die Bahama-⸗Baͤnke, {fre Struktur ꝛc. 


reſte ſeines Kameraden zu verſchlin⸗ 
gen. Er wurde ergriffen und mit der 
Anklage des Mordes vor Geticht 
geſtellt. Da für dieſen aber kein 


Beweis vorlag unb das engliſche Ge⸗ 


ſet bas Eſſen von Menſchenfleiſch 


nicht verbietet, fo fonnte er nicht am 


LZeben befiraft werden. — [bidlem.] 


einem feften Geſtein umgewandelt wor⸗ 
ben, in deſſen Subſtanz man noch im⸗ 


mer, auf den verſchiedenen Inſeln, 


Muſchein in ibrem natürlichen Su 
flanbe mabrnimmt, ober die verſteiner⸗ 
ten Cinbrüde, welche ihre Korallen⸗ 
zweige zurückgelaſſen haben. Diefe Ans 
haüſangen find im Berlauf'ber Zeiten 


über die Waſſerfläche emporgeſtiegen 
‘und bilden fo die Riffe oder Inſeln 


bec Gruppe. Die großen Bänke, 
die noch fünſzehn bis zwanzig Fuß 
unter Waſſer liegen, unb- von denen 
einige fiber achtzig Meilen Ausdebnung 
baben, laſſen fi mit eine Wüſte des 
Meeres vergleichen. Der. Boden if 
voſltommen weiß, was von bem wei⸗ 
en, ſchönen und reinen Mergel her⸗ 
rührt, womit er bedeckt iſt; wir haben 
dieſen Mergel oft unterſucht und ge⸗ 


funden, daß er eine gleichartige Kalk⸗ 
ſtein Formation im Alluvial Zuſtande 


iſt, — nicht Sand, wie der Boſton 
Herauegeber meint, — auch nicht kie⸗ 
ſig oder kieſelig, ſondern ſchmierig ‘fr 
das Gefübl. 

Ein Leüchtſeüer auf dem Mittel: 


Gruut des gewöhnlichen Fabrwaffers 


würde vor weſtentlichem NMatzen ſein; 


= 
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aber es iſt gewif, Bof ble Bänke im’ für fé in, und be der Vabamas if 

£aufe bec Zeit, wegen der angefitbrs ‘der Welt kaum befannt, urtbeilen wir 

ten Urfachen, unfbiffbar werden. nach ber Unwiſſenheit, in welcher bie 
Die Inſel Cuba iſt ein Theil bers meiſten Relte in bi ider Sinfidt befans 

ſelben großen organiſchen Korallen⸗ gen ſind. 

Formation; allein die Geologie dieſer [New York Evening Star] 

Inſel, obſchon fie ein kleines Veſtland 





Zur Statiſtik pés Staates New⸗yorte 


In der ſolgenden Tabelle iſt bie Zunahme, der Bevölkerung dieſes 
Gtaates und zweier ſeiner Städte entalten, fic brei , Evoden, bie fünf 
Jahre ausrinander liegen; — 

a 1820 1825 1830 

Bevôlterung des Staates New⸗gort 1.372,812| 1,616,458| 1,918,608 

— 7 ber Gtait so gert . 133,706] 166,086| 202,589 


7 — TT, Albany. 12,62301 13,974 24,209 
Sieraus ergiebt A bas Verhältniß bec : 
Zunahme von 1820-1825 | 1525-1830 1820-1830 


Im Stante Mrm-Yorf. . «. ,.. | 18 Pers | 18 Pa. |} 47 Per 
Qu ber Stadt Mew-Yort . , , . . | 84, : 21 5 | 63 = 
Vu. ber Stadt Ulbany ....... 28 : ÿO ⸗ 92 s 


Auf ven @rie: und Ebamplain .Ranâten wurden en ben erboben: 





In ben. Jaͤhren 1825 -| 1830 ‘| 1833 
Auf der ganjen SBabn . . Dotfaré | 521,343 | 1,059,922 1,422,60 
In Albany....... 2 — 212,045| 323,690 





- Auf den Staats⸗Kanãalen llberhaupt wurden in ben beiben Monaten 
Mpril und Mai 1833 an Zollen erhoben die Summe von D. 353,734 . 675 
nämlid für 16 Tage in April D. H50,075 . OL, ſür 31 Tage des Moi 
D. 223,659 . 66. Dies mabt D. 28,265 . 83 mebr alé für dieſelben Monate 
im Jabre 1833 einging, als die Zölle auf die Kaufmannsgüter 25 Prozent 
. bôber waren als gegenwärtig, und es überſteigt die Zolleinnahme für April 
und Mai 1834 um eine Summe von D, 53,048 . 59, | 

Die folgente Œafel zeigt den Betrag und bas Sergleidgnbe Wachsthum 
der verſchiedenen Waaren welche auf den genannten zwei Kanaͤlen in fünf 
auf einander folgenden Jahren nach Albany gebracht worden ſind. Der Leſer 
wird hieraus nicht allein die ſoriſchreitende Zunahme des Bertehrs auf dieſen 
Kanälen, fontern auch ben wachſenden Handel von Albany beurtheilen 
können. Der große Stapel⸗ Atukel Mehl hat ſich, mie man ſiebt, in den fünf 
Jabren verdeppeli; und Korn, Holzwaaren und Baubolz baben ſich faſi ver⸗ 
dreifacht. Die vollſtändige Taſel für bas Jabr 1834 enthält außerdem viele 
Artiket, die in den Sften der vorhergebenden Jahre noch gar'nicht vortommen: — 


4 





Annalen, Ottobre 1833. 

Im Jabre 1830 1831 |: 1832 1833 1834 
Inbeimiſche  Bris. 28,207 18,681 21,285 19,908! - 20,839 

, Branntw. gove.| 1,420! - 3,875 1,274| 873 — 


Brener u. Stang. Fuß 25,832,142/40,569,710/36,020,504 |55,338,547 | 62,103.000 





Schindein... M.| 11,810] ‘12,290 — — | 2643 
Simmerbots . ..Gufl 31,621| 18,087 55.369|[ 74,350! 104,145 
Mebl . ..., Brlé.! 390,900! 427,021! 422,695]  734133| 793,182 
Rebenémittel . . 7 22008! 16,805 21,274| 13,489] ‘20,864 
Galj . .'... Bufb] 42,6011 23,306] 23,117] 17,116] 19,070 
Mie ....,. Blé] 25,671|.. 19,342! 19,091] 22922] 16,944 
Brennbolg . Gorbé 12,976 13,193 15,224! . 20,960 17,683 
Weizen ,,. Bufb.| 209,011! 134221] 145,960] 298,504! 233,574 
Rorn..... + | 297,772). 305,151] 208,943! 380,196] ” 490,880 
Zahl bein: u. abge /⸗ J 
gangenen Boote . 13,712| ”. 15,346| 14,300] 17,864] 18,554 
Anzahl dec Tonnen.! 104300! 122,942]  109,300[ 1352935] 156,800 


[Albany Argus'u. N. Ÿ, American, June 22, 1835] 


\ 


\ 


Eine Geſellſchaft zur Unterdruͤkung unſittlicher Bilder 


bat ſich in Bofton (N. A.) gebildet. 


Mebcere der angeſehenſten Burger 


ſind dieſem Verein beigetreten, üben 


- eine große Wachſamkeit fiber die aus⸗ 


gebängten Kupferſtiche, Lithegraphien, 
und dergleichen, und zeigen der Obrig⸗ 
keit an, was ſich darunter den Sitten 
Nachtheiliges befindet. Man hat 
nefierbings vier Fabriken entdeckt, wo 
dergleichen ohſcöne Bilder verfertigt 


wurden, und in einem Laden fand 


man deren fiber eilf hundert vorrd⸗ 


tbig. Der Inhaber deſſelben iſt ge⸗ 
fänglich eingejogen worden. — — 
[Hannbo. Zeit. Juli 29, 1835.] 
Vereine dieſer Art thäten auch in 
Eüropa ba Notb, wo die Polizei⸗ 
Verwaltung zu ſchwach iſt, um dem 
ſcheüßlichen Unweſen, das allem ſitt⸗ 
lichen Geſühl Hohn ſpricht ünd auf bas 
Gemaͤth der Jugend ſo ſchädlith ein⸗ 
wirfen kann, Schranken ju ſetzen. 





Ein fpanifdimeftindiféer Pflanzer. 


Als ‘D eines Nachmittags aufé | 


Rand ritt, — erzählt Pr. Flinter, — 
wurde id von einem der plötzlichen 
Regenſchauer übrrraſcht, welche in 
den Tropen-Klimaten, fo gewöbhnlich 


find, Ich frere mi in bas nächſte 


beſte Haus, das glücklicher Weiſe die 
Hütte eines armen Xivaro mor. Es 
lag am Abhang eines kleinen Berges, 


von Piſangbaümen umgeben, die aber 


nicht ſonderlich gepflegt zu werden 
ſchienen, und ein gtoßes Feld ſüßer 








Kartoffeln mar bit dabei. Dhne 
Umſtände ſtellte ich mein Pferd unter 


bas Vordach und trat in die beſchei⸗ 
dene Hütte mit dem gewöhnlichen 


Gruß, der hier derſelbe iſt, als in 
Irland, „Gott ſegne hier Ales’! und 
vom Hausbeſitzer, einem Manne von 
etwa vierzig Jahren, höflich erwiedert 
wurde. Er trug ein Hemde von ge⸗ 
wöhnlichem Zeüge und weite leinene 
Beintleider. Er lag in einem Han⸗ 
gebett von ſo kleinen Dimenſionen, 
daß ſein Leib, im eigentlichen Sinn 
des Wortes in zwei Theile serlegt 
war; mit einem Fuß ſtand er auf der 
Erde und ſtieß bas Hangebett bin 
und her, wärend er mit der großen 
Bebe dann und wann eine grofe 
ſüße Kartoffel umdrehte, welche auf 
einer Fließe in etwas heißer Aſche 
lag, und die ohne Zweiſel zu ſeinem 
Abendeſſen beſtimmt war. 
Hand batte er eine Guitarre, der er 
&ône entlodte, die mir höchſt unbars 
monif vorfamen, ibm aber auferor: 
bentlid ju gefallen fbienen. Als id 
eintrat, menbete er ſich von der Seite 
und bot mir feine Sangematte an, bie 
id natürlich ausſchlug. Zwei fieine 


Kinder, vôllig nackt, ſchwangen ſich 


in einem andern kleinen Hangebette 
und aßen gierig große geroͤſtete Plans 
tanen. Die Frau vom Hauſe kauerte 
auf dem Flur und fütterte vier Rampf: 


hähne, die den beſten Theil des Hau⸗ 


fes bewohnten, unterdeß der Saueberc 
fein Œbemal dann und wann mwarute, 
ihnen nicht ju viel Rorn oder ju viel 


Geogtabhiſch / tatittiſche Seltung. 


In der 


= 
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Waſſer ju geben. Die Relîte empfiu⸗ 
gen mich mit einer Urbanität, wie. fe. 
im- uérblihen Eüropa unter bem 
LZandvolt unbefannt iſt. Um meinen 
Sattel, gegen den Megen zu ſchützen, 
dealen ſie ihn mit einem großen 
Palwblatt ju, und nöthigten mit auf 
die ſreündlichſte Weiſe zum Sitzen. 
Der Wirth war außerſt geſprächig; 
er theilte mir den ganzen Stamm⸗ 
baum ſeiner Kampfhäbne mit und 
zählte die Schlachten ſeiner Rampfs 
hähne auf, in welchen fe Sieger ges 
blieben maren. Einen insbefonbere 
bejcicnete er mic ,,ais einen 
delifaten Vogel“, ein Musbrud bdeffen 
fit bie %ivaros bebieneh, um bie 
Tapferteit bes Gabns ju bejeich⸗ 
nen, und ſchloß bamit ibn mir gum 
Gefenf anjubieten. in Xivaro bat: 
in der That eine febr geringe Dei. 
nung von Jedem, des ſich nicht über bie 
Berbieufte ciues Rampfbabns unterbals 
ten fann. Als id aufbrad boten mir. 


bie guten Leüte ibre Hütte mit mehr 


Séflibteit an, ais mâre fie ein Pals 
laft geweſen, und ſprachen die Hoff⸗ 
nung aus, mich wieder zu ſehen. 


Die Freündlichkeit dieſes Bolfs. hat 


einen ſehr angenehmen Eindiuck auf 
mich gemacht, und es gereichte mir 
qu einem nicht geringen Bergnügen, 
die Æufriecbenbeit und bas Glück 
wabrjunebmen,. beren es genießt, obne 


+ . 


daß es an bie Gegenwart denkt obgt .. 


für bie Zukunſt forgt, obne Wünſche, 
one Bedürfniſſe, obne Ebrgeij! — 
[Flinter’s Account of Puerto Rico.] 
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Schwarze Bevlkerung von Britiſch / Weſtindien. 


Su ejnem Bericht ber ,, Rommifs 
farien zur Ausgleichung der Ungelez 
genheit der Negerfreilaſſung“ finben 


fé folgenbe. Yngaben: .bie Geſammt⸗ | 


4abl an Sklaven in ben britifd-meft: . 
inbifhen Kolonien beträgt 790,008. . 
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ſchiedenen Kolonien iſt -natätiid; 


ungleich?“ fo gilt 3. B. im Génburas 


(mo die barte Mibeit allerdings junge, 
flarke Leüte etfordert) ein Sklave bis 
720 Pfd. St, wärend er auf Jamaita 
nur 34 Pfe. 18 Sb, und auf Ber⸗ 
muda (wo fein Zurcker gebaut wird) 
gar nur 27 Pfo. 4 Sb. 11 P. toſſei. 
Die eimelne Zabl der Stkladen der 
verfhiebenen Kolonieen ſtellt ſich fol: 


gendermaßen: Jamaita hat 311,692, . 


ſerrat 6355, 


Arai, Oktober 1843. 
Der Met der SHabin in ben bers | Barbaboes 82,807, bai Britifée Gas 


dana 84,915, Pauritius 68,613, bas 
Vorgebirge der guitén Hoffnum 38,427, 
Antigua 29.537, Grenaba + 23,536, 


St. Bincent 22,997, Trinidad 22,350) 


Gt. Gbrifiopb 20,650, Dominica 14,381, 
St. Lucia 13,318, Tabago 11,621, bie 
Bahamas 9705, Nedis 8722, Mont⸗ 
tie Birgin⸗ Jelands, 
(Jungfern- Inſeln) 5198, Bermuda 
4230, Honduras 1920. 

 [Spiters Saisies] 


s 
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blefes Sabres bat folgende Mrefuitate 
geliefert: — Im Serzogtbum Holſtein 
leben auf 156: Duadraimeilen a33, 328 
Inwobner, und es bat die Bevblkerung 
ſeit 1905, wo ſie fhb auf 325,743 bes 
lief, um 533$ Prozent vermehrt. 


wohner gezäahlt; 


Ju 


Beoblkerung der Daͤniſchen Herzogthümer. 
Die Volkezählung vom 1. Februar 


Herzogthum Sletmig, 169 Dua⸗ 
dratmeilen groß, wurden 332,866 In⸗ 
1803 berrug die 
Bolts zahl 278,3413; mithin findet ſich 
Pier eine Zunahme von T0? Projent. 

laAugem. Séitung.] 
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Dampfboot⸗ Kanal aber den Iſthmus von Darien. 


Es freüt mich anzeigen zu können 
(beißt es in der unten nachgewieſenen 
Zeitung) daß der Baron de Thierry 
deu Poft:Rapirain Labarriere (von 
ber Stef Granata Marine) nad bder 
Baupiſiadt der Republik abgefertigt 
hat, am Vorſchlaäge zur Anlegung 
eines Kanals einzureichen, die ben 
Rio Chagres mit dem in den Stillen 
Heean fi ergießenden Mio Grande 
Dereinigen fol; amd bebe Flüſſe für 
Dampfboote und tléine Seeſchiffe, 
veiche nidt mehr als gebn Su tief 
geben, ſchiffbar zu machen. Wenn es 
(cpu anertaunt iſt, taf tre Berbin⸗ 


_boote 


bang zwiſchen bem Mtfantifhen und 


bem Ctilen Dcean vermittelft einer 
Ranbftrafe febr vortbrilbaft fein merbe, 


mie viel größer müſſen da bie Erleich⸗ 


terungen fein; mele die Dampſſchiff⸗ 
fabrt auf tem projektirten Kanale ge: 
währen wird! 
nehmungen werden im größten Um⸗ 
ſange ausgeſührt werden fônnen. Der 
Trantport der Waaren wird: fiber 
und {nel bewirtt, ba man Dampf: 
ftets in Bereitſchaft balten 
fann und ihre Anwendung die Koſten 
erfpart, welche mit der Unterbaltung 
bel Schienenweges benaerig verknuͤpft 


Dtertantilifhe Unter⸗ 


e 


* 











oernemddahd faite Bang. 


fsb. Der Baron uniernimmt biefes 
gigantifhe Werk nidt des perfônit. 
en Bortpeifs wegen; fein Hauptau⸗ 
genmert iſt, die Straße zwiſchen Eng⸗ 
land und Nebfeclanb -abjntfrjen, wo⸗ 
bn er jetzt abgehen will*), um ba: 
ſelbſt eine Regierung nach ‘ehropäis 
ſcher Weiſe einzurichten, und die 
Auswanderung nach dieſem fruchtba⸗ 
ven und großen Ranbe ju begünſtigen, 
einem Launde, we mon alle Produfte 


der Erde mit der größten Leichtigleit 


und wit der Ausſicht auf den böch⸗ 
fleu Ertrag bauen kann, beſonders 


den Seiden⸗ Flachs (phormium tenax) 


weicher ein fo geſchätzter Artikel in 


der Handelswelt if. Baron be Lhierrd . 


beſitzt ſelbſt große Fonds und bat bei 
verſchie denen Banquiers in Œüropa 
Kredit; und ba der anal die wich⸗ 
tigfte der befitigen Unternebmungen 
if, fo” läͤßt fi an bem @rfoige nidt 
fm Mindeſten sweifeln. — 
fConstitacional del Cauca, Mayo1835.] 
In einer andern ameritanifen 


Seitung fommen in Bejiehung auf 


biefen Gegenfland folgenbe Aüßerun⸗ 
gen eines Hrn. Vignety vor, der ſich 
als Ex⸗ ⸗Sekretair der Regierung von 
Guadeloupe unterſchreibt: 


ſührt oder ſogar 


407 
. Die geographiſche Rage. vou Dci: 
Seeland ift der höchſten Auſmerkſam⸗ 
keit würdig geworden, ſeitdem man 
auf den kürzeſten Weg dahin gedacht 
hat, der durch den „Panama Ranal’’ 
(fo nennt Baron be Thierrv ſein 
VProjeti) binnen wenig Jahren eröff⸗ 
net ſein wird. Beide Gegenſtände 
find daber innig verfnäpft. Bisber 
bat allgemein die Meinung geberricht, 
daß bicfe Mulage wegen der Schwie⸗ 
rigkeit ber Operation, niemals ausge⸗ 
verſucht werden 
könne. Jetzt oder nie (!) Die Zeit 
iſt ba, um dieſe abgeſchmackte bee 
zu zerſtören und man ‘bält es, unter 


ben gegenwärtigen Umſtänden, für 
vothwendig der Welt ben wahren Zu⸗ 


ſtand der Diage befannt zu machen, 


bem er mederlid von einigen geſchick⸗⸗ 


ten und gelebrsen Männern, an deren 
Spitze bei allen ihren Unterſuchungen 
der unermüdliche Baron ſtand, ermit⸗ 
telt worden iſt. Dieſe Unterſuchun⸗ 
gen haben zur Ediden; bewieſen, daß 
der vorgeſchlagenen Verbindung zwi⸗ 


ſchen ben zwei Oceanen kein Rue 


Maturbindernif entgegen tritt. Im 
Gegentbeil bat die Natur bas Land 
aufs ſreſge bigſte mit deu -auégeftats | 


) Am 22 Mai d. J. ging er, mit ſeiner Familie und ſeiner Dienerſchaft, auf 
dem bewaffneten Schiff Active von Panama nach Neüſeeland unter Segel. Vor 
der Abreiſe hat er Adreſſen an den Rénig vor Großbritamien und an ben F5 . 
nig der ,.Grambfen erlaſſen unb um Sous. für die ,jagenblihe Mation⸗ deren ‘ 
Stifter er werden will, nachgeſucht; beiden Herrſchern aber. auch gleichzeitig ſeine 
Unabhangigkeits⸗Erklaͤrung alé ſouveraines Oberhaupt von Neüſeeland iberfhidt!! 

— Von den einzelnen Haüptlingen ſoll Baron de Thierrn vor etwa fünfzehn 
Jahren eine beträchtliche Landfläche angekauft haben, in Folge deſſen er, wie 
mor ſagt, von ben an ſein Sebiet gränzenden MBolléfiämnen ak ſeuoerainer 
Chef anerk aunt wurde. Die warme Freündſchaft, welche zwiſchen ibm und eini⸗ 
gen mächtigen Haüptlingen von Neüſeeland beſtehen ſoll, bat ibn veranlaßt, ihren 
wiederholten Bitten nachzugehen, und die Regierung des Landes als „Haupt der 
Haüptlinge“ ju übernehmen, um ihnen dadurch die Segnungen der Civiliſation 

und des Wohlſtandes ju verſchafſen. Monſieur Vignetn theils einen Zelltarif 
mit, welchen Charles, Bavon, de Thierry (König ˖von Neufeeland!) erlaſſen hat. 
Hiernach müſſen bei her Einfuhr alle. Manufakturwaaren 5 Pet., Lebensmittel 
aller Art 2 Met, vom Werth entrichten; Vieh bebt frei ein. Die Hafengelder find 
für ein Schiff von mehr als 200 Tonnen auf 30 Centimen pro Tonne, ꝛc. feſt⸗ 

gi — Dis Beis'mug-kbren, 8 ou dieſer ganzen Geſchichte Wahtes iſt. — 
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tet, was die Linlage erteidtern fann. 
Sie bat in: einem grofien Maaßſtabe 
‘ Que Pafrage über. ben Iſthmus ſelbſt 
angelegt, indem ſie die Gebirgskette, 
welche dem Kanaͤle für immer in ben 
Weg treten konnte, mit Thälern 
durchbrochen bat. 
biefer Paffage mit Flüſſen ausgerüſtet 
und mit Bergfirômen, 
. fpeifen, und endlich zwiſchen ben zwei 
Haupftflüſſen (Kio Chagres und Mio 
: Granbe) cine Scheide gelegt, die nur 
drei Leagues breit und nicht febr bot 
ift, _obwol file einen mwellenférmigen 
Karakter bat. Ein Lanb, welches von 
der Hund des Schöpfers fo begünſtigt 
iſt, kann daher das Fehlſchlagen feis 
ner: fo lange gehegten Hoffnungen 
nur. bec Nachläſſigkeit ſeiner frübern 


Meglerung oder einer ſchlechten Poli-⸗ 
tit zuſchreiben; und dies geſchieht 


Sie bat die Spur 


um jene zu 


Annalen, Oftober 1836. os 


benn amd von ber’Sevélferung mit 
gerebten Klagen, in denen der frems 
be Reiſende nicht anbers als einſtim⸗ 
men fann. Ein anberes SBorurtbeil, 


weilches bel dieſem grofien Gegenſtande 


in Auregung getommen iſt, beſteht in 
der, eben, fo falfen Dteinung, daß 


die Bewohner ſener Gegenden wegen 
ihrer nie gn beſeitigenden Läſſigkeit 
Für den un⸗ 


nicht arbeiten würden. 
parteiiſchen: Beobachter iſt dies in: der 


* 


That eine eben ſo ſeltſame als unge⸗ 


rechte Behauptung; denn fährt er auf 


ben zablreichen Flüſſen von Gentrals 
Amerika, fo ſiebt er ſein Kanoe von 
fleißigen, tbätigen und kräftigen Mens 


fhen gelenft, bie in ibren Preiſen 


febr mäßige Forderungen machen. — 


[Jamaica Despatch and New Cou- 
rant, June 19, 1835] 
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England beſitzt auf ber ganzen 


Grânje von Mexiko und Guatimala 


eine Kolonie, welche von Freibeütern 


geſtiftet, von Holzbauern gegen die 
ſpaniſchen Vicekönige vertheidigt und 
von dem Mutterſtaate faſt immer ſich 
ſelbſt überlaſſen worden iſt. Sie hat 
England weniger Geld gekoſtet, und 
ihre Adminiſtration weniger Mühe 
verurſacht, als irgend eine andere Ko⸗ 
lonie. Durch ibre günflige Lage und 
ihre weiſe Munizipalverſaſſung iſt fle 
am, Œnde im Punkt von grofier Wich⸗ 


tigteit geworben, und muf es von. 


Jabr zu Vabr mebr merben, wenn bte 


NRube in Derifo und den Republiken 
auf bein Iſthmus von Panama bie: 
Ausbeütung ber natürlichen Reichthü⸗ 
gegen Weſten an Guatimala, und 


mec dieſer Länder erleichtern with. 


Die englifée Rolonie von Honburas. 


, 


Sie iſt die einzige Beſitzung Englands 
auf bem Feſtlande von Mittel-Ame⸗ 
tita, und mabritbeintit beftimmt mit 
der Zeit eine bebeñtende politifhe 
Rolle in ben Yngelegenbeiten des 
tropifen Amerika's ju fpielen. Die 


Data, welche bas franjéftibe Han⸗ 
beléminiflerium Über biefe Rolonie bes 


fannt madt, find unvolfiänbig, und 
zum Theil unridtigs wir merden fie 
baber durch bie, welhe bie Douanen: 
bireftion in Sonbon, unb die Ad⸗ 


* miniftration ber Rolonie feibft im Al⸗ 


manad von Honduras gegeben baben, 


vervollſtändigen und berichtigen. Die 


Grüngen ber Rolonie find nicht genou 


“ beflimnit; ffe ſtoßen gegen Norden an 


bie mexikaniſche robin Yukatan, 


— 
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ſchließen eine Flãche von etwa 5000 
geographiſchen Duabratmeilen ein, Die 
Bevölkerung beftebt aus etwa 8000 
Seelen (bie DMosquitoinbier, welche 
nomabdifh bas Land durchſtreiſen, nidt 


gerednet) woranter bie Sâifte @flas : 


ven. Die englifte Regierung untets 
bält eine fleine Garnifon von 2 bis 
‘800 Mann, welhe aus Detacdements 
dec weſtindiſchen Regimenter beltebt, 
und ſchickt gewöhnlich ibre penſionir⸗ 
ten Sôlbaten derſelben Korps in die 
Kolonie; dieſe belieſen ſich im Javr 
1830 auf 650 Mann, welche cine 
hinlängliche militairifbe Bevölkerung 
für den Fall eines Eingriffs von Sei⸗ 
ten der umliegenden Republiken bil⸗ 
den. Die Hauptprodukte des Landes 
beſtehen in Mahagony, Campecheholz;, 
Cedern und Schildkrötenſchaalen; die 
Aus ſubr von Mabagony belief ſich 
im Jabr 1826 auf 20000 Tonnen, ſie 
bat ſeitdem eiwas abgenommen, weil 
die Mode in England gegenwärtig 
Roſenholz vorziebt. 
Aus⸗ und Einſuhr der Kolonie im 
Ganzen ſehr im Steigen, indem fie 
zum Entrepot für die Kontrebande in 
Mexiko und Guatimala dient, welche 


beſonders auf den Flüſſen Bacatar 


und ÿfabal gefübrt wird. Guatimala 
fidt bagegen Indigo, Cochenille, 
Banille und Gold nach Fonburaé, 
von wo fie nad England geben. Die 
ganze-Ausfubr beträgt etwa 10 Mit 
lionen Fr. jährlich, und die Ginfubr 
eben ſo viel; eine ſür tie kleine Be⸗ 


völterung faſt unbegreifliche Summe, 


welche nur durch den großen Schleich⸗ 
handel erklärbar wird. Der Haudel 
iſt ſaſt ganz in den Händen von Eng⸗ 
land, was ſich aus den Douanenver⸗ 
bäuniſſen beider Länder leicht begreift. 
Der Mahagony bon Honduras ent: 
ridtet in England 22 ft. Sferlinge 
per Tonne, wärend der aus ſremden 


Beogtaphiſch-ſtatiſtiſche Zeitung. 


begnligen ſich mit 


Dennoch iſt die 


nNändig, 


109 
Lânbdéern 7 ph. bezablt; bégegen Bat 


bis: Kolonie, welche ihre Rôle pa . 


ſelbſtſtändig feſtſetzt, die engtifhen 
Waaren nur mit einem Projent auf 
ben Werih belegt, waͤrend ‘frembe 
Waaren 5 Projent belablen. © Bon 


dieſem Unterſchied finb nur Getränke 


ausgenommen, beren Tarif' jührlich 
mecfett; im Jabr 1833 betrug der 
Zoll 6 Realen (1 preüßiſchen Tbaler) 
per Gallon, woher fie kommen morh⸗ 

ten, Eine andere Schwierigkeit für 

ben fremden Handel beſtebt darin, taf : 
ein Krembec nichts unter ſeinem tiges 
nen Namen einführen lanh, fonbern 
Alles an ein engiiies Haus konfi⸗ 
gniren muß, bem'er dafir nach dem 
Geſetz © Prozent des Werthes bejabit. 


Dieſes Geſetz wird jedoch haüfig um⸗ 


gangen, ‘und viele engliſche ÿalüfer 
einer kleineren 
Kommiſſion. Aufer dieſer uebmen 
aber die engliſchen Haüſer noch ges 
wöobnſich 10- Prozent Garantie und 
1 Projent für Magazin. Die Kolo⸗ 
nie regierte ſich bis 1787 ganz ſelbſt⸗ 
in biefem Jahr ‘wurde aber 
tin Königl. Kommiſſair ernannt, wel⸗ 
cher Kommandant der Truppen und 
Präſident des Ratbes iſt. Dieſer 
letztere bellebt aus ſieben Dagifiraten, 
melbe von” ber Gemeinſchaft gemäbit 
werden, und tie Adminiſträtion, Juſtij; 
und Finanzen der Kolonie verwalten. 
Ibre Beſchlüſſe werden dem Kommiſ⸗ 


ſair que Unterſchrift vorgelegt, und er⸗ 


halten durch ſeinen Beiiriti Geſetzes⸗ 
fraft. Die Finanzen der Kolonie tels 
den - für - alle Bedürfniſſe derſelben 
bin, ausgenommen für die Befatung, 
welche von Jamaica aus bezahlt mirb. - 
Die Cintünfte betiefen ſich im Jabr 
1807 auf 7366 Pfd. Sterl., im Jabr 
1830 anf 15,673. Sie beſteben im 
Ertrage der Douanen, in Stellern 
auf Pferde und Bieh, und in Licen⸗ 


$ 


.* 
110 Aunnalen, Oktober 135. ⸗ 
jen. ‘Ole: Ganbeléverbiubungen der Guatimale, welche früher außer aller 


Kolonie, dehnen ſich ſchnel aus, aus: . 


genemmen «mit ben, nordamerikaniſchen 
Fteiſtaaten und frembeu Kolonien, 
bèren Soiffe unb Probulie aus ben 
Päſen vou Honduras ausgefchioffen 
ſind. Die faubelsmarine ift im Aus 
mebiuen, der Dafen bon Balije beſaß 
im Jabr 1833 etwa 2000 Tonnen 
Schife; aber bas Kapital der Kolo⸗ 


nie wird noch lange hauptſächlich auf 


Solzichlag verwendet werden. Die 
Somwuuifationen im Junern des 
Laudes haben ſich in ben letzten Jab⸗ 
ren ſebr auégebebat, namentlich iſt 
eine Waſſerſtraße nach Peten, einer 
_berüdtlihen Stadt im Innern von 


ren befradtet 


Serbindung mit Honduras flanb, ers 


6ffnet worden, und ganje Gloiten von 


Booten von Snblanern fommen jetzt 
alle Wochen vou dotither in Balize 
an, unb febren mit engliften Waa⸗ 
ius Innere zurück. 
Peten liegt auf einer Inſel in dem 
großen See bon Itze, der 26 geogra⸗ 
graphiſche Meilen im Umſang hat, 
und verſchiedene Inſeln mit einer 
Bevölkerung von 10,000 Seelen ents 
bâlt, und von wo aus fdifbare 
Strôme nad ben ſüdlichen metifanis 
ſchen Provinen fließen. 

[augemeine Zeitung, Juli 10, 185.] 
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Finauzen bee Republitk Haiti. 


Einnahmen Ausgaben Mehr⸗Einnahme —R 
1827 3,136,528 . 2,943,131 198,307 
_ 188 . 3,/071,875  2,938,003 132,972 
1829 8,194,563 2,890,774 303,789 
1830 ‘ 3,026,013' 2,797,244 228,769 
1831 2,336,549 2,543,040 —. __ 206,491 
1832 . . 4,010,075  2,927,294  1,082,781 | 
1833. 3,871,722  3,127,804  . 743,898 
“1884 . : 4,118,472 3,101,527 1,016,945 ; 
| 7 Gumme 3,702 206,491 
Davon ab bie Mebrausgabe 206,491 | 


Uberſchuß der Einuahme 


3.406,060. Diafter. 


Srogrephifée potifiude funse 4 


Budget fâe bas gage 1834 


Muégaben. L. Gode , 
Der Dréfibent, . 0. - A0,909 364 . Te ee 4. 1 8370, 071 


— 


Miniſter, Eivil⸗BVerwaltung 900,298 TZonnen⸗ und Hafen⸗Geider ‘316,087 
Gerichteweſen, Zollverw. * Patentſteüer. ........ 209,190 

Armee, Milicen . pese e 2162,228 Stewpel, Enregiftrement, ]) J | 
— Betleidung Tue. 312,809 éfenttide SBertalfer, 158,288 à 
— Waffen, Munition. 137,162 Poſten : .... +... 


Marine... .....,.., 11087 Wktive unt @battage . . . . 51,955 ” 


\Pofpital ., ‘:..:.... 27,083 Waſſerſtellen, Brunnen .12021 
Batterie, Bauivefen .... 81,870 Piaſter.... 4,118,472 
Piaſter.... 3,101,524  .: - [Constitutionnel.] 





Der Staat SJugui in La Diata. F 


MIS wenn die Republik La Plata deten Provinzen e), die basjentgé 
no nicht genug zerſtückelt wäre, hat Gebiet ausmachen, welche⸗ man. zu⸗ 
ſich, Nachrichten aus Buenos⸗Ayres weilen die Republikt von La Plata 
bom 4. April zuſolge die Prodinz Jue nennt, noch um eine vermehrt. — 
gui des Staates Salta, von dieſem [New York Journal of Commerce 
gettennt und füe unabbangig erftrt. June 3, 1835.] 

Daburd wird die Zahl der Verbün⸗ | a 


*) Bemerfenswérth if e8, daß der New Dorf Journaliſt nidt von „United States” 
der argentinifher Republif, ſondern von „Allied Provinces” ſpricht. 
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| Erdbeben in EEE  . - 


Um 20. Februar biefes Jahres er⸗ gen vollſtändig in Trümmern. In £a 
eignete ſich in Cbili ein in ſeinen Conception iſt nur ein Haus ſtehen — 
Wirkungen furchtbares Erdbeben, mie geblieben, das den Inwohnern als 
es ſeit Menſchen Gedenken nicht Statt Zufluchtsort dient. Ron Talcahuana 
geſunden hatte. Ein Schreiben aus iſt, ben neueſten Nachrichten zuſolge, 
Balparaiſo vom 4. März drückt ſich keine Spur mehr übrig. Als ſich das 
darüber folgender Maaßen aus: — Mecer auf ſeinen aewöhnlichen Waſ⸗ 
Ra Concepcion und Talcahuana lie⸗ ſeaſtand zurücgezogen hatte, kehrten 


⸗ 
\ 


\ 


die Vewobner, die ſich Mlle bei Annãhe⸗ 
rung des Meereinbruchs auf die benach⸗ 
barten Höhen geflüchtet batten, au die 


Stelle zurück, wo die Stadt geſtanden 


hatte, und wärend mehrere Tage beſchäf⸗— 
tigten: ſich vtele von ihnen damit, die 
Uberreſte ibres Eigenthums einjugra- 
ben. Das Mbeer iſt drei und dreißig 


Fuß über ſeinen gewöhnlichen Staud 


sgetretén und bat die Mationol  Srigg 
Mapocho mitten in die Stadt -genor- 
ſen, wärend. alle übrigen Schiffe in 
der größten Gefabr ſchwehten. 

@ing Depeſche an den Miniſter 


des Innern, aus £a Conception, 


mitten in det Verwüſtung und unter 
ben Ruinen, am 20. Februar, ſechs 
Ubr Mbends geſchrieben lautet for — 
„Heüte um eilf und ein halb Uhr bat 
ein furchtbares Erdbeben diefe Stadt 
zerflört. 
geblieben, kein öffentliches Gebaüde, 


Nicht eine Kirche iſt ſtehen 


112 Aunalen/ Oftobee 1835.” 
kein Privathaue, mit Ausnabme' eines 


. men —* 
“gen... Die Zerflörung iſt allge⸗ 


eckilles if untergegan⸗ 


mein . . . Der Sdreden war ſurcht⸗ 
bar. Für .Ra. Conception giebt es 
keine Hoffnung mehr; die Sprache iſt 
zu arm um die Wahrbeit ju ſchildern. 


Man wird uns für überſpannt bals 


téns aber jeder Ausdruck ift zu ſchwach 
zur Seite beffen; was wir gefeben 
and empfunden baben. 
tien . irren flütig .umber . .... 
ténnten ..... Ur, alles ift aus. 
Unſer Sabrbünbert kann feine fo voile 
ſtändige Zerſtörung ‘érheben. Machen 
Sie dieſes ſchreckliche Ereigniß Sr. 


Excellenz dem Präſidenten bekannt und 
ſagen ſie ihm, daß wir noch nicht den 


ganzen Umfang unfers Unglücks über⸗ 
ſehen können — 
[The London Globe, Juli 6, 1835.] 


DURE ,,-Becliin, gedrudt bei A. W. payn. 
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ſchön. 
gemiſcht. 

be, Regen, Schnee. 
genre egen, Schnee. 
ſchö n, Schnee. 


tefibe, Schnee. 

meift trübe, Regen, Nebel. 
pd 8 megen, Nebel. 
gemiſch 

Pitt, Schnee, kiezer. 


ſchön. 

trübe. 

gemift. 

.meift ſchön. 

trübe, ren, Nebel. 


geniſcht, Negen. 

trübe, Regen. 

trübe, Nebel. 

meiſt trübe, R., N.Schn., Hgl. 
ttübe, Regen, Schnee. 


gemiſcht, Nebel. 
be, Rebel, Schnee. 
truͤbe, Regen, Nebel. 
meiſt trübe, Schnee. F 
meiſt ſchön, Nebel. 


trübe, Regen. 
semi, Hagel. 
.. 4 ſchön, Schnee. 
N. —— Nebel. 
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Über Anſchauungen beim Unterricht in der Erdkunde. 





Herr Dr. Anton Rein, Rektor der hoͤhern Stadtſchule zu Kre⸗ 
feld hat in ſeinem Programme ju der oͤffentlichen Pruͤfung am 9. 
und 10. Sept. eine Abhandlung vorausgeſchickt: „uͤber die Anforde⸗ 
rungen allgemeiner Lehranſtalten an den geographiſchen Unterricht unn 
die dadurch bedingte Anwendbarkeit der neuͤern Methoden und Lehr⸗ 
buͤcher in demſelben“. Er ſpricht daruͤber mit Gewandheit und Geiſt 
Uber die Lehrwege von Dieſterweg, Albrecht von Roon und Sven 
Agren. Wir verhandelten viel uͤber dieſen Gegenſtand in den letzten 
Tagen der Verſammlung zu Bonn, und da der mir ſo freuͤndlich ge⸗ 
ſinnte Mann ſchriftlich um weitere Ausfuͤhrung meiner Anſichte 
mich angeht, fo benutze ich: dieſe viel geleſene Zeitſchrift, ſeinen Wuͤn⸗ 
ſchen zu genuͤgen. Zugleich feien fie eine freuͤndliche Begruͤßung eines 
andern erdkundlichen Freuͤndes, des Hrn. Dr. Vogel, Direktors der 
Buͤrgerſchule zu Leipzig, Vorgaͤnger des Hrn. Dr. Rein in Krefeld, 
der vor meiner Reiſe mich in Berlin zu einer erdkundlichen Beſpre⸗ 
chung beſuchte. | 
Über bie Lehrweiſe des Schweden Herr Agren habe id fon 
1833 in der Einladungsſchrift des Herrn Baruch Auerbach, Direktors 
der juͤdiſchen Gemeindeſchule zu Berlin, auf deſſen Aufforderung mein 
Urtheil abgegeben. Allein ba theils dieſes Programm nicht uͤberall 
bekannt geworden ſein mag, theils weil ich ſeltdem ben Gegenſtand 
Annalen ic. 3te Reihe, I. VD. 8 
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noch vielfacher uͤberdacht habe, till id) vas Gare der erſten Grund⸗ 


I | age des erdkundlichen Unterrichts hier nochmals niederlegen. 


Von den beiden Lehrarten, der ſogenannten ſynthetiſchen, d. h. 
(aufbauenden) mekbe vom Einzelnen gum Allgemeinen aufſteigt, 


Uund der anaiytiſchen, (entwickeinden) welche vom Allgemeinen zum 


Einzelnen herabſteigt, gehoͤrt jene der Zeit vor der Schule an,’ two 
bas Kind von der Kinderſtube sut naͤchſten Umgebung ſeines Hauſes, 
zür Umgegend ſeines Orts, zur Kenntniß ſeines Vaterlandes und ſo 
weiter aufſteigt, bis es die Ahnung des Ganzen in der Schule geloͤſt 
ethalten kann. Dern der Unterricht der Schule ſoll ja uͤberhaupt nur 
Loͤſung unſerer geiſtigen Ahnung und Sehnſucht ſein, ſo weit natuͤr⸗ 
lich ſich hier auf Erden dieſelbe loͤſen laͤßt. J 
7 Aifo bas Ganze verlangt der ahnende Kinderſinn. Man gebe es 
ihm. Es geht von ſelbſt hieraus hervor, daß dies nur durch die Erd⸗ 
kugel (den Globus) geſchehen koͤnne. J 
Als Borbereitung, von Seiten der Formenlehre aus, (mathem. 
Erdkunde) diene eine hoͤlzerne Kugel, die jeder Drechsler für einige Gro⸗ 
ſchen fertigt, worauf die Pole, der Gleicher⸗ und Mittagskreis ein⸗ 
ſchnitten oder eingeritzt ſind. Es wird den Kindern begreiflich gemacht, 
daß bei der ruhenden Kugel kein Punkt und keine Linie auf der Ober⸗ 
flaͤche vorherrſchend ſich auszeichnen; daß aber fo wie die Kugel 
um cine beſtimmte Linie (Achſe) ſich zu drehen beginnt, jene feſten 
Ppunfte und Linien ouf der Oberflaͤche hervortreten. So zieht. ſich 
Aber die Kugel jenes Meg, gleich dem Netz über einen Luftball. 
. Wir kommen zur Ausfuͤllung jenes Netzes durch Fluͤſſiges und 
Feſtes (phyſiſche Erdkunde). Statt nun mie Agren, bas bloße Ge— 


daͤchtniß der Jugend mit mehr als tauſend trockenen Zahlen der Laͤnge 


und Breite zu beſchweren, wonach der Schuͤler die einzelnen Punkte 
niederlegen und ſich daraus die Umriſſe der Lander aufbauen foll, — 
ſtatt deſſen, ſage ich, leite man die Jugend zum Selbſtbeobachten. 
Man wecke durch Fragen ſtufenweis lebendige Anſchauungen der Erd⸗ 
oberflaͤche, mie td fie hier kurz geben will: I | 
ſte Anſchauung. (Waſſer und Land.) Wie iſt das Verhaͤltniß 
der Maſſe des Fluͤſſigen zur Maſſe des Feſten? Hier bietet 
nun die Kugel einen Vartheil bar, den Planigloben nie gewaͤhren koͤnnen, 
naͤmlich biefelbe fo zu drehen, das alles Fluͤſſige in die cine Haͤlfte 
faͤllt, und nur einzelne Spitzen des Landes am Rande ſich zeigen, die 
andere Haͤlfte faſt alles Land enthaͤlt und nur ein kleines einge⸗ 
ſchloſſenes Meer ſich darſtellt. Es gibt alſo eine offers und 
eine Landhalbkugel. Da jedoch, wie eben geſagt, noch ‘ein einge⸗ 
ſchloſſenes Meer auf der Landhalbkugel ſich befindet, fo wird Das 
burd die Maſſe des Flauͤſſigen ſehr vermehrt und kein Auge eines 
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Sdhůlers iſt wohl ſo ungeuͤbt, daß es die Flaͤche des Fluͤſſigen nicht zu 


mehr als 2 oder faft : der Gefamtoberfiäe rednen folite. .  . 
e Anſchauung. (Erdmeere.) Wie viel Haupttheile des Flaͤſ⸗ 


ſigen bemerkt man? Jene Waſſerhalbkugel kann nur als das große, 


das eingeſchloſſene Waſſer der Landhalbkugel als das kleine Erdmeer, | 


oder nad anberer Anſicht jenes als aïferes, dies als inneres Erdmeer, 
jenes kreis⸗ dieſes bandfoͤrmig (flußartjg), faft geſchloſſen an der einen 

cite. (Behringſtraße) betrachtet werden. Dies find Thatſachen, 
welche, weil auf Anſchauung gegruͤndet, der Schuͤler ſelbſt auffinden 


und nie vergeſſen kann. Denn nur das iſt des Menſchen Eigenthum 


was er geiſtig ſchafft. Nun laſſe man die Einfahrten beider Meere 
ins Land oder die Meerbuſen aufſuchen: 1) beim großen oder auͤßern 
Meere 9, (arabiſcher, perſiſcher, bengaliſcher, ſiamiſcher, tonkiniſcher, 
ſiniſcher, ochozkiſcher Buſen weſtlich; californiſche und panamiſche 


Bucht oͤſtlich), 2) beim kleinen oder innern Meere 6, (Mexiks⸗Hudſon⸗ 
Baffin⸗Bai weſtlich; Mittelmeer, Oſtſee, Weißmeer oͤſtlich). Ich be⸗ 


merke: daß dieſe Meere, als vom Lande abhangig, das aber noch nicht 
erkannt if, nicht genannt ju werden brauchen, ſondern daß man dafñe 
die Schuͤler dieſe Buſen nach ihrer Beſchaffenheit auffaſſen laſſe, 
4. D. mit enger und weiter Muͤndung, geſchloſſene und offene Buſen, 
woſuͤr man Eng⸗ und Weitbuchten einfuͤhren kͤnnte. 
Ite Anſchauung. (Erdfeften.) Wie viel Haupttheile des Fes. 
ſten findet man? Wie beim Waſſer bilden ſich auch hier zwei Gegen⸗ 
fdge einer groͤßen und fleinen Erdfeſte, jene in der Landhalbkugel Lie 
oͤſtliche, biefe die meftlihe. Wie vorber die Meerbufen, werden nun 
die Untertheile gefucht, ja jene Buſen baben bie Cintfeilung in Erd⸗ 
theile vorbereitet. Durd arabiſchen Buſen und Mittelmeet wird Afien 
von Afrika, duré ben Obibufen und Aſſowmeer Afien von Euͤropa 
gefbieben, Das Euͤropa an Groͤße gleichkommende Feſtland Auſtra⸗ 


lien iſt ber ſuͤdliche Gegenſatz von Aſien. Die kleine Erdfeſte witd 
ebenfalls durch den Mexiko⸗ und Panama-Buſen in zwei Theile zer⸗ 


trennt, ſo daß hier 6 Erdtheile (3 der noͤrdlichen, 3 vorherrſchend der 
ſadlichen Halbkugel angehörig) von ſelbſt hervorgehen. J | 

ate Anſchauung. (Nord⸗ und Suͤdhaͤlfte.) Sn welcher 
Pothaͤlfte liegt mehr Waſſet und in welcher mehr Land? 


. Geder wird die Nordhaͤlfte als die vorherrſchend trockene, die 


ſuͤdliche als feuͤchte Haͤlfte erkennen, weshalb Butte jene die 
maͤnnliche, dieſe die weihliche genannt hat. Die Graͤnze oder 


ben Gleicher wird ber Schuͤler in der Guineginſel San Thomas, 


Die moluckiſchen Inſeln Sumatra, Borneo, Celebes, Gilolo, die Gil⸗ 


berts und Schildkehteneilande, das Hochthal von Quito und die Ma⸗ 


ranhon⸗Muͤndung ſinden. 68 
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“Ste Anſchauung. COſt/ und Weſthaͤlfte.) Welcher Mittagskreis 
ete qmnatutgétredefftn fo, daß bie beiben Erdfeſten 
moͤglichſt ungetrennt bleiben? Der Schuͤler ſieht bald, daß Die 
große Erdfeſte mehr als die Haͤlfte des umkteiſes (180 +-30° oder vᷣz des Lan⸗ 


gzenumfangs) einnimmt. Wolite er durch die Behringsſtraße und das große 


: tome rdencrften Mittagskreis giében, ſo wuͤrde dieſer Mittagsfreis mitfen 
durch Euͤropa und Afrika gehn, alſo zwei Erdtheile zerreißen; wogegen 
ein Mittagkreis durch das” kleine Erdmeer dicht an der Weſtkuͤſte der 
grofen, Erdfeſte bei bent. kanariſchen Inſeln, nur ein Anhaͤngſel an 
Aſien, das Tſchukifchentand, noch dazu bet einer Ari Landenge zwiſchen 
der Kolama⸗ und DenféjnaBubt, abſchneidet; eben fo in’ Auſtralien 


dicht offoärté der Galémongeuppe vorbeigeht wo bie weſtoͤſtliche Mid 
à ‘'tung der Inſelkette in: dine nordſuͤdliche uͤbergeht. Gin ſolcher Mit—⸗ 


tagkreis iſt der kanariſche, von der Inſel Ferro, der auch geſchichtlich 
der aͤlteſte iſt. Hiernach tritt die kleine Feſte ganz in die weſtliche 
Halbkugel, verliert zwar in Oſten 1 Grab von der Inſel Island, (bas 
aber ſeinen Bewohnern nach ſich ohnehin zu Euͤropa neigt) geminnt aber 
dagegen bas Tſchucktſchenland, alſo 30° von Aſien. Die große Erd⸗ 


Vfefte kommt, bis auf jenen Schwanz von Aſi ten und die zeuchen 
auſtraliſchen Inſeln, in die Oſthaͤlfte. 


Gie Anſchauung. APE ) Welch es iſt die Grundform der 
Erdiheile⸗ Ich glaube, daß Hr. Agren in einem Irrthume befangen 
iſt, wenn er meint, daß ſi ch Umtiſſe durch gerade Linien leichter dem 
Gedaͤchtniſſe einpraͤgen als durch krumme. Wie leicht ſpringt nicht 
Jedem die herzfoͤrmige Form und Zuſpitzung in ben drei ſuͤdlichen 
Erdtheilen in die Augen! wo Afrika die Mitte bildet, Suͤdamerika 
am meiſten lang gezogen und Auſtralien breit gezerrt iſt. Auch in den 


drei noͤrdlichen Erdtheilen iſt cine ſichtbare Zuſpitzung gen Suͤden: in 
Siudamerika Kalifornien und Florida, in Eñropa die italiſche und 


griechiſche Halbinſel und in Afien Border, und Hinterindien. Ein 
geuͤbtes Auge wird in Sinfibt der drei großen Suͤdkape bemerken, 
daß die Saͤdſpitzen in Suͤdamerika und Afrika gerade einen Wiertel⸗ 
umkreis in der Laͤnge (900) von einander entfernt find, fo wie daß 
das Suͤdkap Auſtraliens faft auf der Haͤlfte zwiſchen jenen beiben ſich 
befinder. Leicht zu merken iſt Bei dieſen drei, daß Afrikas Spitze 
350 ſuͤdlicher Breite und auch 350 oͤſtlicher Laͤnge von Ferro, Auſtra⸗ 
liens Suͤdkap 45° ſuͤdlicher Breite und 45° weſtlitcher Laͤnge vom 
Behringſund, und bas Suͤdvorgebirge von Suͤdamerika 55° ſuͤdlicher 
Breite und auch 550 weſtlicher Laͤnge von Ferro liegt. 

SGSehr erleichternd für das Gedaͤchtniß iſt zugleich, daß M in 
denſelben Mittagskreiſen der Suͤdſpitzen der 3ſuͤdlichen Erdtheile 
auch die noͤrdlichſten Hervorragungen der 3 noͤrdlichen Erdtheile liegen: 
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die —— ſo —* *— ce —* werden die eine 
wagerechte (horizon tale) u fenttédite (verticale) if.” "Die wagerechte 
Gliederung, Re in den aug; und cinfringenden Kuͤſten, (Lands 


aungen “nd eerbnfen) beſteht, foͤrdert die Waſſerüerbindung Vie | 


leichteſte und fdnellfte vpû alley, und dadurch den Handel, die és, 
feligfeit und die Gefittung der Menſchen; da der Menſch n cht quite 
Einſiedler beftimmtift, ſondern nuß durch Verkehr mit andern Menſchen 
und Voͤlkern ſich entwickelt. Die ſentrechte Gliederung, welche 
in den aus: und einfpringenden Hoͤhen (Bergen und Thâletn) be⸗ 
fiebt, vbefordert durch die auf den Gebirgen ſich ſammelnden Waſſer 
ebenfalls den Bertebr ‘und augleid bie Fruchtbarkeit der Flußufer, 
die gleichfalls eine Bedingung des Anbaues und der Geſittung (ft. 
Man ſuche nun den Schuͤler darauf merkſam zu machen, welchẽ 


Erdtheile in beider Hinſicht die gegliedertſten ſind. Sehr leicht wirder 


bemerken, daß in Betreff der Kuͤſtengliederung die drei ſuͤdlichen 
Erdtheile weit ungegliederter, alſo roher, als die drei noͤrdlichen 


ſind, und daß namentlich der ungegliederſte von allen, Afrika, dem 


allergegliedertſten, Euͤropa, ſchroff gegenuͤberſteht, was auf die Bewoh⸗ 
ner, dort Negerſklaven, hier freie Buͤrger nicht ohne Einfluß geblieben 
iſt. Denſelben Gegenſatz wird er in Hinſicht der Höhengliederung 
finden, wo Afrika und Euͤropa ebenfalls die ſtaͤrkſten Gegenſaͤtze bil⸗ 
den, wie beſonders durch die mit ewigem Schnee bedeckten Alpen uns 


verſiegbare Stroͤme, und namentlich durch die dem Oſten zuſtroͤmende 


Donau und den dem Weſten zueilenden Rein mitten durch das Herz 
Euͤropas eine große Waſſer⸗- und Handelſtraße geht, welche Morgen 
und Abend verbindet. Auch laſſe man den Schuͤler bemerken, daß 
die groͤßten Gebirgzuͤge in beiden Erdfeſten am aͤßern Rande, d. h. 
an den Kuͤſten des auͤßern Meeres, hinſtreichen, alſo in der Weſtfeſte 
an der Weſtkuͤſte, in der Oſtfeſte an der Oſtkuͤſte; wogegen der innere 
Rand, d. b. die Kuͤſte des innern Meeres, in beiden Erdfeſten vors 
herrſchend flach iſt. Jener hohe Außenrand ſtreicht in der Weſtkuͤſte 
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dicht am ufer hin, enthaͤlt vlele hundert gegerberge (in ben dors k 
dilleren) und in. bec @tbbatfte ein gen Norden ſtreichendes Hochland 
(Oberberu) von der Hoͤhe der hoͤchſten Alpenſpitzen, umgeben von 
Gipfeln faſt cine Meile hoch üͤber ble Meerflache; in der Of eſte da⸗ 
gegen liegt jener hohe Rand nicht unmitteibar am Uler, hat bafdr 
eine lange Kette Vulkane in der porliegenden Inſelkette (von den Filippi⸗ 
nen Bis it die Halbinſel Kamtſchatka hinein) und in der Nordhaͤlfte 
, tin,gen MB, ſtreichendes Hochland CTibet) von gleicher Hoͤhr mit 
jenem Oberperu, aber mit noch hoͤhern Gipfeln umher voi, mehrt als 
einer "Melle Dante Große Alpenſeen liegen auf beiden und fruͤh 
waren hier Sitzze einer hohen Bildung. 
.Dieſe Andeuͤtungen moͤgen genuͤgen, um weiter darauf fortzu/ 
bauen. Man gehe alſo von der Kugel aus, welche vielleicht zum wei⸗ 
teru Gebrauche ins Einzelne auf derſelben Art zerlegbar ſein kann, 
— einmal in eine Nord- und Suͤdhaͤlfte, dann in eine Oſt⸗ ulid Weſt⸗ 
Eu fo daß einmal der Gleicher, dann der erfte Mittagkreis die 
elinie abgeben wuͤrde. 

Auch halte ich die Eintheilung in 6 ffatt & Erdtheile für ſehr wes 
ſentlich ba ‘ja beide Amerika in jeder Hinſicht ſo gute Gegenſaͤtze 
bilden, wie Aſien und Auſtralien. 

Schiießlich bemerke ich, daß wenige Monate nach Herrn Agrens 
Abreiſe von Berlin, ſeine Lehrart in allen Schulen, wo ſie eingefͤhrt 

par | in x Verzeſenheit verſant. CL n (CE | 
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| Barometer⸗ Nivellements in Zhiringen J J 


Mit dem Piſtorſchen Gefaͤß⸗Barometer pe. 32 in PE Wonaten 

Juli, Auguſt und September 1833 ausgeführt von A. pi 

Konigl. Preliß. Premier⸗-Lieutenant in der dritten "4 
Artillerie⸗-Brigade. _ 


(Auszug aus dem Sqreiben des Verfaſſers ay den perutgeter). 


+ — — a \ 
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Beigehend überfende ich Ihnen wieberum nad langer Unterbrg .- 
chung, den Jahrgang 1833 meiner thüringfhen Hoͤhenmeſſungen, ein 
Produkt unendlicher Muͤhen, bas wiſſen Sie am beften. — Ich habe 
dieſem Volumen Zahlen wenig hinzuzufuͤgen: die Beobachtungen ſind 

Halle mit möglichſter Sorgfalt angeſtellt; die nivellirten Punkte in Ge⸗ 
genden gewaͤhlt, denen enaue Re fungen mangelten; die Ynftrumente 
(d. 5. die mobifen) find mit benen in Jena, Arnſtadt und Gotha, 
burd eine Reihe Beobachtungen genau vergliden u. f. m. Die 
Nummern find mit meinen fruͤhern Verzeichniſſen, welche Sie Sen. 
Geb. Rath von Hoff sur Benutzung mitgetheilt haben, fortlaufend. 
A8 abfolute Hoͤhe der Stations: Barometer nebme id an: Arnftadt 
904,9, Jena 502,6, Gotha 951,1 Pariſer Fuß ber dem Meere. 

Den Gabrgang 1834 babe id auch bereits berechnet, doch fehlt es mir 
jetzt an Zeit, die Beobachtungen gum Druck vorzubereiten und zuſammen⸗ 
zuſtellen. Dieſe letzten beſchließen unter andern jetzt mein zuſammen⸗ 
hangendes Nivellement von jeder Hebung und jeder Senkung im 


J 
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Schlußruͤcken auf der ganzen Laͤnge des Thuͤringer Wald⸗Gebirges im 
ausgedehnteſten Sinne, d. h. von dem Zuſammenfluß der Hoͤrſel und 
Werra, das Gebirge hinauf, den Rennſtein verfolgend wie ihn die 
Herren von Hoff und Plaͤnkner beſchreiben, bis er wieder Bei Blan⸗ 
kenſtein (ohnfern Lobenſtein) an der Saale endet; alſo in einer Laͤnge 
von einigen 20 deuͤtſchen Meilen. — Die Hoͤhenbeſtimmuugen von 
1834 laſſen ſich ungefaͤhr nach den Reiſe⸗Touren in ſolgende Ru⸗ 
briken bringen: 
1) Voͤn 1 bis 9. Weißenfels, Weimar und benachbarte Orte. 
+ 2) Boh 10 bis 33. Ven Singen déer Gorge, Ant Gehren in 
die Amt Gehrenſche Berge. 
3) Bon 34 bis 46. Rudolſtadt, Schwarzburg und Gegend von 
Cursdorf. 


9 Von 47 bis 60. Arnſtadt, die Huͤgelkette der Gleichen gegen 

Wechmar. 

5) Son 61 bis 81 a; Gotha, Waltershauſen, Datenberg, Inſelsberg. 
6) Bon 82 bis 133; Rennſtein und Schlußruͤcken vom Inſelsberge 
uͤber Hohe Sonne bis Herſchel, Cifenah 2e. —. 

Dem nad einem Barometer fo ſehnſuͤchtigen Eichsfelde, habe 
ich noch einen Beſuch machen koͤnnen; denn bas Jahr 1835, iſt gang 
Jleer ausgegangen und — vielleicht thun es auch alle die kommenden, 

die ich noch erleben ſolite. Die zunehmenden Jahre druͤcken; die 
Beine wollen nicht mehr fo fort mie ehedem; vielleicht findet fi 
Le juͤngerer Nachkomme, der das uͤbrige zu beſorgen Aberniumt. 
Srendar, den 28. Oktober 1635. Fils. 
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Thermomet. pars Abſolute 
Lentigr. . 4vdohe 
ſchied 


att. | det. F Variſer qu 
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Barometerſtand 
Par. Linien 


— — 


Benennung d. gemeſſ Punfte. 


Nr. der Sta⸗ 


Bon Hof in Baiern uͤber Lobenſteln bis tetes im 
Schwarzburgſchen. 


102|Sof; Voieriſche Stadt am Fich⸗ . 
ielgebirge, Gafthof Branden/ 
burger Haus, 8 Treppen hoch, 
geg. 25 bis 80/ üb. d. Pflaſter I321, 00 10° 
Jena 133518P12,3 124 NEA oise 

103! $of, shenbafelbft. : . . .‘l291,63 J 
| @enftab:E 329,34 623,6 |1525,5 
Jena 1332414412 10128 |1315,4 
Mitfel — À} 
T0i | of, de oder 
Brüde, 10 über dem Waſ⸗ 
ſerſpiegel. 11322, 18 13,0 |13,0 

| Urnftatt#329,38 115,6 |15,4 


Sena 334,10 112,5 [15,5 
Mittel — — — 


"105 ETS einjeines Gel ee 
höfte nördl. v. Dorfe Zedwitz, 
und wie es ſchien der höchſtel 
Punkt der Chauſſee zwiſchen | 
Dof und Schleitz . . . |s1835 113,0 |12,9 
WB8 Arnſtadi1329,32 110,0 16,0 
Jena zaa,oð 
WMittel — 
75755 Fürſtlich Loben⸗ — N 
ſtein Ebersdorſſche Stabt 
an der Saale, Fuß des 
Adhors am Schloffe... 3232083 
Amftadt 32926 
Jena 334,12 
Mittel — 
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| abſolut 


Hohen⸗ 
unter⸗ 


ſchied 
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Thermonet. 
Centigr. 


es | 
in Par. Linien 


| 


Pariſer Fuß 


À 7. über bem Waſſerſpiegel Bæꝛꝛʒi ao lie 176 
Arnſtadt 0 17,6 À 482,6 |1385,5 
: | Sena 99 ) 117.6 6,6 113792 
! Dire : - — . [1382,3 





12: fiber dem Boffefpiege 


à CO OL an ber pô. Brücke für Fuß 
_ Pgénge . . . . . + + 523,93 117,0 : 
| Joe | ArnſtadtJ 4 |1397,3 
US : ,. Je 4 125 |20, 1318,0 


. Mittel 111322,8 
—** des wirdehen 
ſes, 12 über benx Waſſerſp. 
aum Einfall der Gelbié oder 


À 4cThüringſchen Moſchwitz, in | 
J' bie Gaale. . ... . . 17,9 : 
| gnftabt 17,2 |16,9 À 4028 |1305,7 
. Jena ,69 1122 1 1294,0 
Blankenſtein, ebendaſelbſt. 17,5 | 
ON LL: Arnſtadt 517,2 |1 311,1 
Jena 12,5 ’ 1300,0 


W Mittel 1303,7 
IS. Geft:163, Reymanns Rarte | 
von Deütſchland | 
111 Die Saale bed, Dorfe Harra, 
1'[° 10 fiber bem Waffeſpiegel 
Senftabt 328,99 
Jena 1333,57,112,5 
J J IJ MititelJ. — 
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Thermomet. open: Ablulute 
. KL unter: 
ECentigr. féied Gohe 


| att. | det. Pariige Gus 












2Lobenſtein, Zerſti. Reüiſſ - : 
Ebersdorffche Stadt, Gaſthofſ 
goid. Löwe, 2 Treypen hoch, 
20! ber, dem Pflafier ,: . [820,81 115,4 112,6 
+ + se Sens sssoalio,s 13,6 
tobenftein, Sub bd. bob. runb + 
Tourms aufd. Schloß⸗Berge ſ818,17 
| ot ena 334,07 
"HA Meñenborf, À Stunve Sw: 
von Lobenſtein, die Ebauffee 
am oberſten dauſe Dir. 23 314,26 J11,9 |11,D 












11,6 111.5. 


12,5 113,9 
ques | ms 
















e 
* 

















— —A— 
75 ACT Sornestin, Thüt⸗ . J — 
| fée (S. Nr. 221 und 222)1316,28 Î11:6 [11,2 
Arnſtadt 320,42 [15,0 112,0 É103%,0 10330 : 
Jena 33416 /12,5 |14,9 L1417,8 19204 
Mittel 


s ——— 2e 
116 Wurzbach, Dotfl Meile weſil. D CE 
Lobenftän, Straße am obern | | 1 
eingange h— d. Suufe tr. 115/319,01 14,4 134 * À 
Arnſtadi 229,54 15,4.114,7 à 2624 16728 |]. 
Jena 334,17 i⸗ 3 16 % É1145,4'11648,0 


Mittel — — — — 116602 
amas | tam À RER 


117 Sebernbori, Fuß der Debernooct, SUR der Safe Bebernbort, uk der Safe — — 
| * am obern Lingersẽ . . .IziGq26 )14,7 [13 . %, 
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: Mrnflautls20.a2l16. 117,4 Los |1963,3 
334,13 J12 5. 17,6 IAA nur 
Mittet À — 


118 Penneberg, ein ausgezeichnet. | 
| l' sas k et notdl. Sebernborf 31362 






Jena 


152 13747 
AHrnftabt}320,42 117 ,4 |18,9 112744 21708 
Jena U33411112,5 |18,6 116686 |2171,3 


— LRittel — | — — — 121753 
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nées tit a a. sit -Menftatfao is 2 [19,4 À 148,2 103,1 
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M. “Das plateau gas der Chauffee von Jena nach Weima 
J und weſtlich der Saoele .5 





(1e proue 8, 1 Meile dt Blan/] 
kenhavn, die Windmü ihle gegen 
8 20 Sqzrin ſüdl: vom Dorfe 320,8011100 [24 “| 
| | 327:38 [12,6 [13,1 À'538,8 |1443,7 
832,0 112,5 [13,0 À 049,2 [14518 
"1 — 1447,7 














 gange voi ——— az 11,9 |11,2 
| genfiabiſ327,38 113,2 la4,0 LasLo [13250 
332,41 012,5 |14,1 À 539,2 [13578 
LL - | CE —3418 


ans | ms À amas | ameamen 






DS 
» 





9— hena J 
* Priſtel 
* — 7 Bergl 
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| | Arnſiadi 32 27,38 13 ÿ 15 À ‘459,6 1364, 
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128 Die Stabtmffble b. Blanken⸗ 
havn, Fuß ˖der Tafel an der 






Chauſſer 325.20 119 ,6 18, 2 
ù Arnſtadt 327,38 113,6 15,41 183,6 | 1088,5 
Jena 133236 112,5 |14 à 581,4 | 108,0 
Mittel — | — 1086,3 
Rs | mme 


. eme | amsn — mes 
1261Blankenhayn, Weimarſche 
Stadt, bas obere Ende der 
neüen Gafe , , . . . 132470 [14,7 |13,9 | 
| 13,9 |16,0 À 211,2 11116,1 
112,5 115,1 E 606,0 11108,6 
— — — 111123 
nt rs 





12 Der bôdfie Puntt der alten 
| Beimarfhen Strafe, Meil 
ND. Blanfenbayu, am Gall ‘: 


genberge . . . . . . . [320,46 114,2 |14,2 2! 
, | Arnſtadi 327, 22 154,8 |16,0 E 550,8 | 145%,7 
/ %ena 33226 L12,5 [17,4 À od0S | 1455, 
Mittel — 


— — — 114555 

— — — 
ſen, Boden vor derſelben 13200,02 
Arnſtadt 1227,31 

Jena 133205 


Mittel. — 


130 R 6tfDBerg, dicht N.an Mül⸗ | 
. ferspaufen, 20’ unter bem 
höchſtin Punkte. Auf Rey⸗ 


15,1 [15,0 

14,2 116,1 519,0 1423,9 
921,6 2 
— 14381 | 
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manns Karte ,,auf ber 
Stolze⸗ genannt . 





1519.63 115,4 1. 
Arnftabt 822,30 F14,5.115 0 E 638,2 | 1533,1 
_ Jena Nss22#h12,5 |18,2 M1027,8 |15304 
| Mitiel — |1531,7 
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131 [ar agd aid, Weimarſches Städt⸗. 
1 en, Buf bes oberfien Saut 


fes gegen Gôttern zu 


Arnſtadt 


Jena 
Mittel 


96be Sw. Goppant, gegen 


25’ unter ben höchſien Punttel 32: 


Arnſtadt 
Jena 


J 


Mittel | 


JCoppantz, am Eingange von 
Göꝛttern | 


Mittel 


ie Ehaufſee in Mühlthale— 
veſil. von Jena, die unterſteſ 
ſteinerne Brücke an Fuß bévl. 


Sones⸗ ſũib. b. Bride a 


Gentigr. fieb 


— — — — — —— 


—— 
permet. unters — 


att. | det. Parifer Fuß 


0 le 
16,9 115,7 8 . : | 
14,6 |15,6 Î—30,6 | 8743 


12% 117,4 À 8708 | 873, 


— — 
17,2 10 AU s . | 
fa,2 115,6 À 10,2 | 915,1 
12 À |170 418,4 | 916,0 


| — 913,5 


873,8 
mas 


16,5 |14,5 
14,9 !15,5 À 406,2 |i311,1 


19 12 % 16,2 À 807,0 |1309,6 


— — — |1310.3 
nues | connues À émanant | mibities 


15,6 15 À 


14,7 115,2 À 3694 124,5 


2,5 |1549 77%. 1274,2 
14 À 12 © 3 
12 5 | 14 6 Er 628,0 
— | — == | 6312 
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der Wafferſcheide zwiſchen der 
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Das 757 Höhe à Stunde 
Bucha, 16 unter bem bé: 
fien Panfte; ber Punft liegt 
bit weſtlich am H. von „He⸗ 
nert B.“, Reym. Karte; auff - 
der Waſſerſcheide zwiſchen d. | 
Saale und im... ... 132200 f15,9 15,5 
AenſtadtI378.08 114,7 |16,9 






































J. tZena 13333,10 Iu2x 15,4 À 600,0 13016 | 
| gite D | 1 À — lire | 





* + 
» 























.° ' | / — 
i8 Annalen, November 1695. 7 Sani 
"AS | — 25] Thermomet. momet, [Sen at 
: 6 55 Centigr. 
Benennung d. gemeff. Puntte — fais 
| à | | Be at. | ve | Varie Gus | 
— — — — 
4. ArrnſtadtJ328,00 Jud,1 [17,2 À 219,6 |1122,5 
Jena 333,09 J12,5 [16.0 À 627,6 |11302 


145 Bucha, ebenbafribf . .. . . . 1325.66 119,4 |19 ,4 
Wrnfabt 328,10 115,4 [17,5 À 216,6 |1121,5 
333,09 12 2. 116,2 À 625,8 |1128,4 | 
EHESS 11262 





# 
Jena 


Mittel 
ès — — — — — — 
1461Schorba, Fuß des böchſten 
Hauſes Gemeinde Paus) 132425 117,5 18,7 
Mrnfati}32s,1a 115,7 |18,2 ET 321,6 |1226,5 





Nena 133305 112,5 117,1 


" Mittel 
77 Sormert. Lisgau, + Stundel - 


weſtlich Séorba . . 


| 323,52 118 ,0 116,7 LE 
È Aendehn 28,16 116,0 118,5 | 384,0 |1288,9 
| J Jena 333 oſ h12,5 |17,5 787.8 |1290,4 
148 Die Dôbe 5 Stunde ſüdl. Lis: | 
| s 
derſtedt“, Reym. Karte. Au 
3 


724,2 1226,8 | 


| | 144Buch a, Wirthshaus Fenſter⸗ 
4 bruſtwehr im Erdgeſchoß. 323.80 18 1 19°0 
= 12267 12267 | 





der Saale und Kim . . 22,61 14,7 |14 7 
1 Auriſtadt 228,16 16,1 {18,7 
Jena 333,00 112,5 1181 
Mittel 
— i * 
149 Srivauy Mitte des Dorfs: 


Meiningſche Pargelle., . . 1323,64 116,2 |15,6 


LS 1356,7 
SALS ]13444 


| gau ; fiber bem Gt. gon,, Gin:} . 
’ | der. Waſſerſcheide zwiſchen 
| — |13506 
amas | ste 





360,0 |1964,9 
764,4 |1267,0 | 
— [12650 


| 
Arnſtadt 328,11 P16,2 118,6 
È Zena 1332,08 112,8 [1835 
| sine | — 


U 








_ Fils Barometer Nivellements in Thfringen. 129 
ë Ce A: Ê È — — Abſolute 
El tige. tbe | 
LE Senennung d. Label Puntte 8 _féied $ 
Le £ & À: 
ë 8 ” att, | bet, Päriſer Gus ! 





150|Simmerit, Altenburgſches 
Dorf⸗ Juß d. ebecften Hauſes 323, 10 117 ,1 16° 0 
Srnftabt1328,03 116,4 118,5 LE, 400,8 |1305,7 | 


| 

| ° J Jena 332,02 12,5 [18,5 À 810,6 13132 

À ittel — |— — |13094 | 

| mamians prepare TRE verres — RS | CHERS À ENERURED | CRERRES À 
151] Simmeriger Dôbe, ; Gtunde s 


SO. von Simmerit, 8’ unter 
| bem höchſten Punkte, ober | 
Fuß der oberften der brel au | 
dieſem dugel ſiehenden Linden321,900 116 ,0 |15,5 
Yrnftab11327,98 116,5 |18,4 À 489,6 | 1594, 
Sena 332,90 112,5 |18,2 à 897,0 1399,6 




















— Mittel ni —  |1397,1 
152|Robias, im obern Œnbde Del 
_Dotfs , 322,77 17 0 
| Arnſtadi 13227,96 116,4 |18,1 E A2LS |1326,7 











332,87 112,5 [18,0 ? 829,8 |1332,4 
— 113295 


- Sena 

Mittel — | — 

Altenberga, Auf der Kirche 329,22 19,7 117,9 
h Yrnftabt1327,96-116,2 |17,6 —84,0 | 820,9 

h Jena 332,83 112,5 |17 8 3716 8242 
Mittel 










153 










Jena 
Mittel 
"15 ser 1650. Reymanniden $ art. — 







Kahla, die Saale an der ſtei⸗ 
nernen Brücke, 8 über dem 
Waſſerſpiegel 831,92 117,0 116,4 - 
16,0 2204 | 584,5 
16,1 À 798 | ‘5824 


— | D ER — 
; F + 







a 






ina ss2sli2,5 


Arn ET 7,96 15,6. 
Mittel 


Annalen 2e. dte Reihe, L Bd.  - - | | 9 


156 Rabla, Gafthof ju 
= Sreppe bod, geg 
bem Pflaſter bes 


157 Rablo, ebendaſelbſt 
"158 


Le 


⸗ 
1 à Î 








m Stern, 1 
en 18’ fiber 
Marfts 


Jena 
Mittel 


Sibra, Dorf FStunde weſil. 
Kahla; die Straße am obern 
Eingange von Sumperba 


Jena 


Rtttel 


Jena 
Mittel 


Arnſtadt 
Jena 
Mittel 


Send 

; Mittel 

XXX RER Sn 
162/SBitterssoba, unteres Ende 1326,61 170 |16,4 

| YUrnftabt#327,52 116,0 |17 ,4 


1 “ mena 
TR 
Îte 
Tr pi l 
\- X 14 
a : a -- 





331,96 l17°1 


"159 Gumperda, 8/ub.d.W. a. Schloß 330,53 153 10,2 






32752 113,5 


332,44 112,5 |14,9 À 482,4 








\ 
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13,5 





6319 | 
618,4 
623,1 


—2730 
115,8 


670,3 
664,0 
667,2 


XXVXRV 
73,8 
13,8 


" e € | IBSdhen⸗ 

* —Thermomet. Abſolute 
F IS | Gmig. los | pô 
8* Benennung d. gemef. Puulte. 55 — — | 
ë CHE Dee Dre J serie go 








; ne. | : \ . À . “ 
Fils' Barometer Nivellements in "Stein 1431 


ee me + 2 


-— — — — — — — 








— 
à | _ SE Thermomen Pen Wſolute 
8 ẽ _: LES Gentigr. joie | Pbe 
S S[Semennung b. gemef. -Pantie.l ” 

S 58 

|. Eux Lee | vote dus 






163 Dréffnié, Fuß ber Rire 323,23 176 17,5 
@rnftabt}327,52 [16 A 17,9 À 352,8 |1257,7 | 
%ena 332,35 l12,5 |16,0 À 753, |10562 
| . Mittel — — | — — ]1256,9 
Gect. 146. | 
“168 Dorf Reffiar, Bu er Rire] 322.08 322.08 [17,8 117.0 a 





Jena 332,22 12,5,117,9 À 790,8 |1203,4 
Mittel — 
XV 


kenb.), gegen 25’ unter bem 
bochnen Punkie; auf der safe] 


Jena 332,18 112,5 |18,5 938,4 1441,0 
Mittel — — — —  |1444,1 
sotfqen, Bub'oer Rire . 322,08 18,7 170 : — 
YMrnftabt}327,40 117 ,0 119,1 À 459,48 1344,7 
%ena 33210J120 |18,0 À s55,8 [13384 
Mittel — 1.2 | — — |13415 

"167 Vorw. Guttenbain, Auf des — —— ———— 

Wohnhauſes....... ſ22100 118,9 |17,5 | 

ee Arnſtadt327,360 217,1 |19,2 À as4s |1880,7 
eena 33205 12.8 |19,2 À ss20 1384, 6 
| Mittel — D — ! — À —., |13871 
Seet. 164. | 


böchſter unft des Weges 

zwiſchen Hauſeld und Vorw. | 

Tennich | 319,00 120,0 |18,2 

OS pimftabrls27,04 117,5 10,0 À 6708 [155,7 
Jena 133167 /12,5 |19,6 Ê1065,6 | 1568,2 
Mittel —.1— 1 Ù — hs7z17| 


Te em Pt 7 


| 
| 
| 





| 


æ 


⸗ 
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_-- a ——— de - 


{ 










ë Benennung bd. gemef. Punkte 


in Par. Linien] 


Barometerſtand 





1001886leben „oberes Ende; 
Weimarſche Parzelle 1 Meile 
nbrdlich Stadtilin 












170 Ettiſch leben, oberes Ende, b. 
Eiutritt der Wipfra ins Dorf, 
‘A! ſiber bem Waſſerſfpiegel 









17,2 [16,1 













Jena 
Mittel 






12,5 |14,5 À 373,8 | 876,4 
— | — — |8738 





4 


me + — — 


2 co © — ——— 
. 


| 


| 


14,4 15,5 À 5,01 920,0 
12,5 [13,1 À 450,6 | 953,2 
de — | 951,3 | 
oberes Enbe, b.A” — ns —| 
Eintritt ber Wipfra ns Dorf, 
17,9 |16,7 | 
14,6 l164 7 ‘sal 0133 
12,5 |13,5 À 415,8 | 9184 
— — | 9158 


| 


| 
| 
| 


4 J 


+ Gi” Barometer Nivelemans in Tdariaten 133 





— 








, n = — — — — — 
* BE À Dermomet. Es Abſolute 
© : | Lo Gentigr. foin | Pt 

& = [Senenuung d. gemeff. Punête.l = : L— te _ 
= © - à E 8 

. + - 2 & 
* Bet. | 


173 Rirhbeim,.b. ®intr. d. Wipfra | |, 

ins Dorf, 8ũb.d.Waſſerſpiegel I3224,00 116,7 |16 ,2 

Qrnftabt}322,77 115,2 117,0 1—93,0 | 811,9 

. —- Jena 327,64 115,7 112,5 LE 312.6 | 815,2 

| minel — D — | — | — 8126 

Ta lCritotevens bem Content cel 

Wipfra ins Dorf, 10’ üb. d. 
Moferfpiegel . ....... 132443 IITA |135,7 

“Senftab11322,78 115,6 116,9 E—1273 | 777,7 

k Jena 327,63 12,5 |15,7 À 2784 | 781,0 

| Qittet À — L— | — À — | 7793 : 

Sect. 164. | | | 

1%|Dbccnooëf, à Stunde SD. 

von Arnfiadt, af: bes un: LL 

J terſten Hauſes Nr. 13 . 321,70 14 6 113,5 

Nrnftobr 323,12 814,7 114,1 À 114.6 |1019,D 
















bet. Ponifer Gus 


"176 Ac 
Zuß der aie. .... [320,68 114,0 |13,4 . | 
| Mia 323,14 014,6 |13,0 Pise 11005 À : 
fig an Dberuborf . . .. #s18,85 1400 [13,4 
cieuſiabt 323,16 114,3 13,7 J 345,6 13305 


IV. on Remda, die kleine Rinne hinab 6is Rudelſtadt 
und Haſel. 

178 Stadt Reuda, 3 fé. d. Zuße 

des weſtlichen Stadtthors n. 

Sund Remda zu 

Arnſtadt 

Sena 

CR ot ol on Din LR 


_ 
» 


32919 12,5 113,1 E 515,4 |1018,0 


ol 18, | 
* 18,9 1201 119,4 1020,3 
— 1021,1 





ë 





1 
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170 Eſchdorf, bei bee Bubrt bit 
unter bem Dorfe, A fiber d. 
Waſtebach (oder kl. Rinne, 








Linien 


Barometerſtand | 


in Pa: 







324,14 112 ‘9 13,0 


24,28 113,6 |12,4 


"18019 e —ãAE orf 


191125 113,0 J A01,5 


* 


Höhen⸗ 
unter⸗ 
ſchied 


Pariſer Fuß 


Mfolute 








84 | 9133 | 
904.0 
— | 908,6 


— —— mean —— 


an der ſteinern. —28* 326,11 [13,1 13,0 


* Mrnftabt1324,28 113,5 112 


181\Mmmeteots Mitenburg. D, Mummelhedt, Witenbure. D. Altenburg. SA DS 


D/ 6. d. Wüſtebach an d. fr. Br. 


im untern Ende d. Dorfs . 


"182 Dilanpmirbab, Miite des 


nt 41€ 
Mitte best 


Arnfladt 2 
Jena 

Mittel 

Jena 329,18 
Mittel 

Jena 329,18 112 


— 


326,45 113,4 |13 1 
—* 324,28 13 A 12 42 — 
112,9 219,6 


pris, 8’ fiber bem Wüftebach 326,60 113,3 112,7 


LL 


enffabt}324,28 113,4 [12,1 }—184,2 
329,18 812,5 112,7 à 2082 | 710,8 


Jena 


Mittel 


mme — 
Mann fn der Pörze (oberer 
Theil d. Sladt nach dtemda zu)1327,00 12,7 112,6 

Arnſtadt 304,28 13,4 |12,1 |—ns4 646,5 


4 


Vena 
Mittel 


Unter Haſel, Doit TA RE 


unterbalb Rubolflabt, 15 
über deer Saale, bei ſlartem 


Regenwetter gemeffen . 


Je 


me —— 


Lund 


2 11476 
12,5 |13,0 | 2460 | 





. 740,7 


— 23 


329,18 112,5 |12,6 


166.2 | 668,8 
— | 67748 
XXX 


272 24 [124 
320.18 12,5 112,0 


) 112,2 | 6148 





⸗ 


Fils Barometer Nivellements in Thaͤringen. 










Benennung d. gemeſſ. Punfte. 
— 


Barometerſtand 


in Par. Linieu 








Nr. der Sta⸗ 





Sect. 163. 

188 Airch Saſel, CEhauſſee vor 
bem Wirthshauſe, bei ſtar⸗ 
feu Regenwetter gemeffen 












186/Dber Saf et, bei ber Kirche 
im unterm Ende, bei ftarfem 
Megenmetter gemeffen . 

Jena 





Sect. 164. 
Cursdorf und Neuhaus. 


107 Cursdorf, Forſthaus 1 Treppe 
hoch, 19’ über bem Boden, 

im obern Ende des Dorſs 
Arnſtadt 3220,81 








188/Œuréborf, daſelbt... 131061 
CL drnftabt} 326,09 






189|Güréberf, bafelht . . - . 131061 
i Arnſtadi326,02 


* 2 


190 Euréborf, dalelba Le 


191 Guréborf, bafelbft . . . 


> 


att. | det. 


327,20 12,9 |12°0 


326,43 112,0 [12,7 
329,28 [12,5 112.0 EL 226 





4 


Jena 329,33 112,5 111,9 E 169,2 |! 671,48 


u 


1275,6 |2180,5 
1266,0 [2170 
1262,4 12167,3 


1269,0 |2173,9 


1251,6 !2196,3 
— |2169,8 


729,2 
mms 


⸗ 





136 , Aunnalen, November 1835. — Geodaͤſſe. 
— 
a | J 3ermomet. Babe Ab ſolute 
D SE Ceutigr. 33vode 
FR meurs d. gemef. Punfteh 5. — — 
— 5 
3*8 38an. | det. À variſer qus 



















| 188 Mefibaus, Dorfa. Rennfteige, 
| wo bie Schwarzburg Meining⸗ 
| "| fe Gränze bie Chauffe 








durchſchneidet 

| arnſiadt226,10 [16,7 17,4 [16362 — * 
Jena 1330,82 2534,2 
Mittet — = 2537,6 


"189 CITITOIETA 30 unt. de bochſt. J 
Punkte der Chauſſee daſelbſt 


Jena 
RS RE Mittel J. 
9B öſtlich von Igelshieb, 5! bar: 
fiber. Ehemals trafen bierl 
ble Gebiete ton Mubolfiabt, 
Dildburghauſen und Saalfetb 
zuſammen; jetzt ftebt berl. 
Stein nur auf Rubdolſtädti⸗ 
fber und Meiningſcher Grän⸗ 
ze, in einer Gebirgseinſen⸗ 
kung der Lichte u. Lauſche I 
gegenüber 


191 [Das 77 Waſſer au 
Forſthauſe bei Mittelberg un: 
, terhalb des Dorfes Pieſau 


Jena 
Mittel 
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+ 
+ 
« 
0 
+ 
* 
. 
— 


Thermomet. * ue 








} 


e 3 
5 . EE Gentis at 
5 © r. e 
8 À Benennues d. bemeſ Patte EE id FT 
0 e s e à s. | 
* 57aeau. | der, D Darifer Gus 





\ 





V. Squß gen des Tharinger Waldes von Srétrunn 
In bis Rodacherbrunn. 








192 | Die Shleife, Berg öoͤſtlich an o ° 
“ber Kaltenküche, Rennſteig 311,30 115,5 |13,7 ° 
Aruftabt}s28,22 116,5 |18,5 11380.0 |2284,9 
Jena  1333,14112,5 |16,6 Î1782,6 |2294,6 
Mittel 
Der nädfte Bftlige Sattel im 
Schlußrücken gegen 30 tiefer 
"193 Bud s Babberg, wenn 
ſteig; nächſte öſtliche Höh⸗ 
von Pr. 102 


























Jena 
Mittel 






zwiſchon Ridtenftein und Rte 
tau, Schluffrucken. .:... 






1000 Schritt 58 von 

RL. Teitau (oder der obern 
Glashütte), Los Gränz⸗ 
pfahlſuß se. 











— — — — 


| | 19619ie Suhle am Birkenhieb, an: 


. . 
mm 
- - - 4 
° 0 
. 
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3 





. $ ⸗ 

e € * Thermomet. ps Abſolute 
—FJ S | Gnig. J untebodde 
gs Berentiiug d. gene. quntte 8 | ſchied 
= à | (4 

& | È elle Dorifee Zuß 





ſehnlicher Berg im MD. von 
RL Tettau u. einige 100 Sr. | 
fñbL.b. Rennſteige; Fuß eines 
alten trigonometr. Signals 310,57 F14,7 14,0 | 
Arnſtadt 328,39 116,5 117,2 F1447,2 [2352,1 
7 1 7 Sena “1333.16 112,5 |17,9 1846,2 (23488 
nu | gtitter | — L— | — 
—— mas ones | umo | ammeues 
nrlBirncosoetentel | 
ur höchſter Punkt bes Weges 
veu Zangenau um. Katzenwich 312,36 [14,1 12,0 
Urnftabth328,39 116 ,1 167 1292, 2197,3 
%ena 333,17 112,5 |17 8 1687,8 |2100,4 
» Mittel 
"198 I auf d. Kehlbacher 
J Le Seitenzweige d. Geb.1311,26 113,0 |12,Z 
Arnſtadt 22840 116,1 116,1 L1382,2 |12287,3 
Jena 333,21 112,5 |17,0 11780,8 |2283,4 
| wittel — L— | — | 
"199 Brand Berg, auf Des Re NL 
bacher (fbI.) Seitenzweige des Le | 
Geb., bidt nördl. an Kehl⸗ 
| bad, Fuß eines Balerſchenn 
trigonometriſchen Signals 311,40 J12,0 [12,4 
Aenſtadt 328/0 116 ,0 15,9 1136062 2271,1 
«+ ‘  Sena 33323 12,5 l16,7 l1762,8 [22652 


, ù MittelbiE — À — | — 
cms ne Lomme | um 
. 200 —* Xx Thburm, — 






SW. vor endwigſtadt u. 200 
Schrit ue vous Waldhauſe 313,08 [12,0 [11,9 
7 7 Menfatils2sas fisc | 15,7 l12204 21348 
D Jena 333,26 112,5 116,0 1160224 |[2125,0 
Mittel _ 


! 


⸗ *., 


. 
C. — L 
. * 
— 
** 
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3 * F Thermomet. J Sen Abſolute 
8 5 — ECentigr. unter⸗ gite 
Benennung L gemeff. Punlte. 38—— 6 k 
ä | 538 att. | det. J Pariſer us | 


ungeſähr ba, mo das Alligne⸗ 
ment von Kehlbach n. Lud⸗ 
vlgſtadt den dcunſtelg tif 515,00 [11° [112 
Arnſtadt I228/8 L15 à 14,5 A.|21323 
Jena 16212/:21238 
:  Mittel _ | 
ET ETATS TES | 
Lubwigftabt n. Kronach, Durch⸗ 
ſchnitt w. bem Rennſteige, au 
ben Solbaten genannt. Diefek - 
CEhauffee ift nidt ſonderlich er: 
halten, aber noch ſchlechter an 
gelegt; ſie ſoll, wie es dort hieß 
ganz nel und zweckmäßiger 
gebaut werben. . . . . J 
Arnſtadtſt 0 41 12162 |2121,1 
Jena ss2s2 ho s |15 © 1602,6 |2105,2 
| | Mittel 
Zud wig ſtadt, Baieriſche Stadt 
der obern Loquitz, Gaſthoſ 3.4 
Zöwen, Res Stockwerk, gegen 
30! fiber. bem Steinpflafter 
1 5316 | 11865 
Jena 3253125 [9,1 8 0120 Luxs 


Mittel — 1— 
mme me 









22 
























— 
203 














— a : | [153718 20204 
CU Mittel, | 






Er + 
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2 ——— Las Abſolute 
r. he 
vSgerabes t. gemeſſ. mt — Lion | * 


Kr. der Sta⸗ 
tionen. 
in Par. Linien 


8 
rs 
ẽ 
£ 
4 
(os 


att, | | bet. Pariſer Gus 






| _ Yena 
_ BL 


Jena 
Mittel 
100 br. v. da noͤrbl. liegt (wahr⸗ 

| ſch einlich d. höchlie) Loguitz 
Duelle, eben fo hoch w. Jr. 208. 
Heu e. Ziegelhütte liegt auf ben 
letzten fanfrern und unbewal: 
deten Abfaͤllen des gegeu Dfien 
liegenben ©ppen Berges; die} 
fer Abſall geht weſtlich meiter 
fiber die Ziegelhütte hinaus, 
u.d. Punttwo er d. Sattelm. d. 
Koͤhlers Hügel bildet, liegt geg. 
S 40 bis 30! tiefer mie Nr. 208 
‘ Seet. 165: ” 


$ 


Lena" 
Mittel 














OT — — — — — 


NX. : 


— 


P e 
# 




















._— . X | 
Gite” Baroneter Nivellements in Wnüingen. 21741 
+ * 2 
25 Hoheri⸗ 
L SE | Soermomet. 
® © |: 8* ner venons 
FE Venennung td. gemef. Punkte. ——A.eꝛe 
* 3* att. det. JVariſer Gus 
210 Wetzſtein, ausgejeichneter J 
Berg À Meile ADI vo Leheſten 310,19 | 
- 


(mit 17 —** u. 1 Serrn: 
baufe, aiſo nicht dlos ein Vor⸗ 
werk, wie auf deymanns Kart 


Brennersgrün, Rnſt. u. Fuß d. 
Baierſchen Gränpolltafel, der 
nach Pebenjolfation Afin 
zeizt 


75 14 G rumbac, 
C(auch bie Slash. grmamnt) à: 
Eingange von Brennersgrün 
im obern Ende 


A L 
a 
4 f 

L , 

Î 


| 142 Annalen, November 1835. - — Geobäfie. 


1. nn Hohen⸗ J lα 
qe [ee 
CE RIT d 


* 
— 
8 
2 


Benennung d. gemeſſ. Vuntte. 


Barometerſtand 


att. Le be, À arifee Gus 


215/Rarolinengrün, Serg m 
| einem Saamen Dörrhauſe öſtl. | 
. an Grumbad. Nach Steymanné 
Rate iſt Karolinengrün ein 
Gut oder ſonſt ausgezeichnetes 
BSaus; es iſt jedoch weiter nichts, 
als eben dies Obrrhaus des da⸗ 
figen Sôrfiers.  fsachua ne 
329,69 114,4 |16 ,0 1376,4 813 
334,64 | 12,9 [16 © 11770,0 |2272,6 





jenes gébe: z erſte Cinfentung 
gerade gelegt. ab. nur mittelmä⸗ 


Jena 
RL, 








"219 Srüdenbôbe, bécbit. P. d. Faf 

v. Sornsgrün nach Vägerérub 314,10 12,5 |112 
Arnſtadt 329,74 14,2 14 6 112642 21691 
Jena 334,68 12,45 [152 fros0 21532 
Mittel 








Zils Barometer Nivellements in Thuringen. 443 


= 



















2 £ ' Hehen⸗ 4 
s| EE" 
E 5 © , tigr. ſchied Hohe 
SWBenennung d. gemeſſ. Punkte. J 
2* à 
& } : 5 2. att. | det. Pariſer Gus 
— — 


VI. Bon Hornsgruͤn bis Saalfeld, Aber den rothen Berg an 
die Saale, dann durch Saalfeld zuruͤck. 


221 Gaſthof Hornégrün, 1 Treppe 4. 
hoch, gegen 16* fiber der 
Thburſchwelle. (Siehe Mr. | 

AS)... 


Jena Jos. U13,7 Fuuos l19522 


Gañtof porégrin, 1 rep. bo 
Jena 

Mittel 

"22 Pelmégrän, oberes Ende am 
Cingange von Sornsgrün 








de | mme 
223 MRuppersdorf, Boden vor 
dem Œrbfreifgam . . . .. 


{ 


"22 Gabma, Fuß der se, à im 
obern Œndte ....... 















894,6 |1790,5 
1306,8 | 1809,4 
! — [18044 





Jena 
Mittel 







\ 
e 
ñ S 


44 Annalen, November 1935. — Geodaͤſie. 
, ‘ \ n / ‘ 
Dernomet. À 256 | arsjonte 
Gentige, pre | pôbe 





3 X | 

Ô :|. 

* Benennung d. gemeff. Punkte. 
* 
* 


e £ 
8 £ 
E 
38 
233 
—3 

À = 


af, | det. À Pariſer Fub 


Gleima, die Ebauffee am Ans: 

{  gange na Leütenberg, tie 
Straße von Lobenſtein bis 
Reñtenberg ift hauffiet. Bon 

; Sobenfiein fübrt ſie über 
| 


















L 


Unters und sers Remnif 
bis Muppersborfs bon ba 
Z Melle weſtlich am Waſſer 
Binab, dann RW. die HÜbe 
hinauf über Gahma, Glei: 
ma; von hier wieder weſtlich 
an bem Gr Wiliſchbache 


— 


hinab qu Sormnitz bis Leü⸗ 
F F 
12,2 |115 


 +enberg 
| | 12,0 [13,4 À 882,6 117875 , 
\ Jena 12,5 111,7 112091,8 |1794,7 
n Mittel — — — |1790,9 









228 Burglemnit, S' über dem 

, J Zuß der Kirche | 112,9 1122 | 
| J L'ptenftatils30,09 JI2,2 13,7 À 895,2 18001 
| ss I Jena 12,5 I2,01 Iizop0 [18026 


— — 1— 118023 
ügel, N. an Burg⸗ —— V 
lemnitz u. auf halber Entfer⸗ 

nung nach Lanzendorſ 
J Arnſtadi 330,00 


II2,7 131 
12,6 |14,4 IIOIs, & |1923,7 


Jena 12,5 12,0 14292 | 19318 
, | Mittel — — — |1927,7 
1230 Sanjenvocf, oberftes pausom —— —— 
‘ Eingange vou Gleima 13,4. 13,1 
AArmſtadt 330,03 113,1 |15,0 À 856,2 |1761,1 
\ , Jena 12,5 |14,5 11266,01768,8 
\ à Mittel 


— — — 1762,9 ‘ 


L 









Nr. der Sta⸗ 
tlonen. 


— 






Annalen ec. Ste Reihe, J. Bd. | ., — . 40. 


231|$ôcfter Punft der alten Strafe 


| Biegung der Straße, gerabe 


Schweinbach, oberes Ende, 


Benennung d. gemeff. Punfte. 





Barongterftand 
in Par. Linien 





auf bem Hirſch Hügel L Deile 
MB. vou Lanjenborf in berk . 



















| 


unter bem Ortsnamen, Girf. ° ' | 
dorf⸗ Reymanns Karte 319,34 [14,5 113,7 | 

, …. Arnftab:132998 113,6 113,5 8562 1761,1 | 
335,19 112,5 |19,1 112672 as 17658 | 












von Zeütenberg, Fuß des un⸗ 
terſten Hauſes gegen 20’ üb. 
dem ſogenannten Gießbache 












5 
‘| » 





18,5 116,6 









Jena 
Mittel 










Fuß der re großen £inbe .:. 319,40 I160,2 [16 1 

Arnſtadt 329,81 J15,6 |17 5 À 8442 [17491 
334,65 125 18 ,4 12826 17432 
— 117472 








⸗ 


146 Annalen, November 1835. — Geodaͤſie. 


| 
| 
| 
- 
H 





& - É * Thermomet. — Ablolue 

64 S& | Centigr. EE Dôbe ” 

BE Bencunung d. gene Pundte. Ê a ——— 
s a / 

A - ES Due [re | varie ous 











J Sect. 164. 
2326 Arnsbach, über der Loquitz 
"am obern Œnbe . . . . 1LB0a28 18,6 181 
eo  Menftabels29,77 15.6 [17,4 288 | 876.1 
| %ena 332,63 12,5 |17,9 À 360,6 | 8722 
MRittet À — 1 —- | — — | 8741 
pus 


"237 DEblen, die des Dre. — | 827.56 [18,4 [17,2 | 
Arnſtadt 329,74 115,7 |17,4 À 187,2 |1092,1 
Jena 33461 112,5 [17,2 À 588,0 [10906 
Mittel — 1 — | — — 110914. 
"28 Éofter Merg ge. Moplen u. ——— 
Knobeledorſ und zwar sub] 
vom höchſten Punkte bes We⸗ 
ges zwiſchen dieſen beiden 
Dérfern . . . . . . . 819,00 16,9. 14,74 |. 
4. | Yrnftabt 329,72 15,5 |16,5 E 868,8 |1773,7 
ena 33459 12,5 | 16,9 11967,2 |1769,8 
Mittel — — 117718 
Cd ⏑—⏑— 
239 Haobeisdorf, am obern Ein⸗ 
gange von Dôblen . . . 1322,34116,2 |15,9 | 
Arnſtadtj326,70 M5 ,2 |16,2 À 56,2 |1291,1 
Jena 33457 12,5 |16,5 À 976,8 |1479,2 
Mittel — — |1483,3 
20Saalfeld, Gaſthof zum golde⸗ ns 
nen Anter, 1 Treppe bob, 19/ 
Ab. bem fac des DartteL331,71,/16 ,0 | 6,5 
Jena 334,71 h12,5 | 6,5 À 243,0 | 745,6 


Î 


Û 
. 
- S 
L - 
à 
° 
oo % 9 + À — 
“ 







— 







— ⸗ — 
* 


. 
JBrücke bei Saalfeld, 4’ Yber 
À -bem SBafferfpiegel . . +. 133254) 9,0 | 6,4 
, Sena 33469 112,5 | 8,4 À 147,6 | 650,2 
, Dtittel EE — À | 











\ 


| Bite! Barometer Nivellements in Tharingen. 













F 25 

| & SE à “Æbermomet. 

ID 3 LS Centigr. 

| £ £|Menenmung d. gemeſſ. Vunkte. 3 

PE ER 

ES À = alt. | det. 

ru 

| 100 | 835 
13,2 [14,6 





gena 
Mittel 
Chauffee 


’ e 
















unterflen Hauſes Sr. 15 
Arrnſtadt 

Jena 

Mittel 
Das Solbaus BRL Gr 
Kamsdorf, die Chauffee vor d. 
| unterſten Señne. . . ., 326,64 
Vs Arnſtadt I320 34 
Jena 
Mittel 
Mlindung der Preuß. Grube 
Neüe eiſerne Hut, an der 
Straße nach Bucha, \an 300 
Schritt Sid vom Zollbaufe 
‘und dit an ber Gr. Kams⸗ 
borfer Windmůhle .. 


154 
15,0 
12,0 










— — 





2A6 










16,2 115,9 















Mittel 





ne oem D 


33465 12,5 | 9,0 





Hoͤhen⸗ 
unter⸗ 
ſchied 








Pariſer Juß 


Abſolute |E° 





—91,2 | 813,7 
313,2 | 8159 


- 814,7 


124,2 |1029,1 
5310 1033,6 


—— 


an 110813 


13,7 15,4 À 243,0 |1147,9 
12,5 113,2 À 620,8 |1143,4 
| 1456 


3378 124277 | 
| 753,2 |1235,8 | 


10° 


8 
LE 


1239,2 


À 
| 
. 
. 
| 
| 
| 





| 
| 


| 


! 
À 
J v 


EN 


ww 


à nt 


Annalen, November 1835. — Geodiſie. 


— #1 


* 













à - BE À Thermomet. pou Abſolute 
ð Le À .Centigr. { ie 
85 Benennang d. su Quntte) =: 

S s T. , | 
* _ £ a att, | bet "Parier huß 



















28 Goßwitz, Fuß d. höchſten Hau⸗ 
fes am bſtlichen Ende und am 

Wege nach Bucha...324,31116,7 |16,7 

| Arnſtadt 320,64 115 ,0 [17,6 

Jena 1334, 12 ÿ 15,5. 

Mittel 

ES saw a, —55 d. Gaſthofes 










LA 


437,4 |1342,3 









Jena 
Mittel 





Die Sal bei Preßwitz, 4 Gb. 


251 
bem aéciiegel \ 





Mittel 
Suda, oberes Ende, Pflaum-) — s 
baum⸗Plantage è e à e 








573,6 |[1478,5 | 
| Jena 
3 Mittel 





eme er OR RS ee a ——— ⏑ ⏑ ⏑ ⏑—⏑ ⏑—⏑— 





4 


BVenennung be gemeſſ. Punkte. 


Nr. der Sta⸗ 
tionen. 


AB ua, ber Reller, ein berctih} 
angelegter £uftert, gegen 300 
Schritt N. vom Dorfe 


5124 14153} 
913,8 [14174 | 


öſtl. am Drte, * d. gr. Linde 
auf der Oſtſeite des Schlofſes 


Jena 

Mittel 

Gaſthof zur goldenen 
Gabel, Thürſchwelle .* 


der Cbauffee zwiſchen Saal⸗ 
feld/ und Pôsnet .… 


Jena 
Mittel 


denen Anker, 1 Treppe hoch, 
Lu fiber deni Pflafier . 
Jena 

Mittel mit Nr. 240, 





‘ v t 
\ ‘ 
) 


150 Annalen, November 1835. — Otobäfte. 





ee 










à É 5 Date |aooiute 
Ÿ£ E% join | 900 
8 = S 
ps) D + , Ë = 
* L “ss Parifer Gus 

8 J 







260 —— Dorf Meile 
ſüdweſtl. von Rudolſtadt, Fuß 
des erſten Hauſes am öſtli⸗ 
chen Œube . . . . . . [328,90 IIB,A 182 

oc Yrenftabt1329,63 114,6 |14,5 
UT  ena 332,80 12,5 [12,5 
| Mittel 












61,8 | 966,7 | 
474,0 | 976,7 | 
XILXX 


| 
| 
| 


s 


zwiſchen Siantenburg und 
Rellbau. . . . . .220,68 116,1 |15,9 
Yrnftabt1329,70 16,0 |17,0 7272 1632,1 
Jena 33468 112,5 |14,9 11131,0 1633,6 
| Mittel 
Dber Sim, Dorf À Siunde 
weſtl. von Stadtilm; Fuß ber 
Rire +. + + . 322,67 K11,9 [11,5 

| Aruſtadt 325,80 [11,0 |11,1 À 234,0 |1138,9 







—— 





| 


nm mms 
Stabtilm, 3° über dem Pfla: 
fier in der Holzgaſſe. . . 322,62 11,9 11,4 








88" Barometer Nivellements in Tharingen. 151 


Bôbens |. 
nters Abſolute 


Benennur d. gemef. Punfie. 


Nr. der Sta⸗ 


variſer gus ° 


266|Stabtitm, die bochſte Bride EH 
in Thüringen; fo Delft näm⸗ | 
| Hid'ber bebedte Gang, del | 
313,2 11218,1 


Barometerſtand 


die beiden ſchönen Thürme 

| der Stadtkirche mit einanber 
verbindet. . . . . . . 132158 /10,9 [10,6 
Arnſtadt 329,44 112,1 112,9 


(6er rie und. Ohrdruff nach Oberhof. 
Sect. 145. . 15386 
267 Grabsleben, Dorf 13 Meileſ | 
öſtlich von Gotha; Fuß ber | - 
Kirche .. 328,97 112,0 112.5. F 
arnſtadi l320/07 j13,4 13,61 ‘48 9007 
Gotha 1328,67 114,2 |12,6 J-2090] 921,7 
Mittel LE 
"268 See e berg en, Gotbai ſcher Mattkt 
flecken; Pflaſter am Gaſthoft 
zum Halben Monbe . 1— | 
9,0 ! 913,9 
—39,6 | 911,5 


FAST 
, Ruppe À Meile im Weſten 
von Seebergen..... 1324,03 1,1 122 
Acnſtadi I329,20 115,1 |15,9 À 419,4 13242 ; 
Gotba 328,39 115,1 115,1 À 345,6 | 1296,7 
Mittel IL-—-1— [13105 





462 .  Mnnolèn, November 1835. — Geodiſe. 


Thermomet. | 55e Abſolute 
Centigr. 


—— — 


att. | | det. Ppariſer Fuß 


unter⸗ 
ſchied he 


in Par. Linien 


Barometerſtand J 


fa auf der Sübieite ber See 
Serge, dicht am Gothaiſchen 
Kaumer Stein Brudb . 


208,4 L1113,3 
Goiba .F 1272 1078,3 
Mittel | 


Ohrdruff, Gothaiſche Siabt; 
Gaſthof sum Anker 1 Treppe 
hoch, geg, 18’ über bem Pfla⸗ſ 
ſter des Marktte.41321,67 118,7 
Arnſtadt 1323,20 1185,1 
Gotha 1324,83 F15,8 
Mittel 


fentes .. . 
dote 


** ndwaffers in vice, 
8’ fiber bdiefer . . - . 
Gotha 
ra ane] — — 
warter dauſe am Einfall des 


Gotha 
Mittel 














+ 
D 
— — —— — —— — — — — — — 
— — — — — — — 0 à 
, 
. 


KL 
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a ——— a te er 


\ 


- 


Zyermomet. | PDU | afotue 
* entigr. fbicb | Hoͤhe 


+ 


Senennung d. gemeff. Punfte. 
att. | det. Parifer Gus 


1 Ar. der Sta⸗ 
tlonen. 
Barometerſtand 
in Par. Linien 





277 Oberhof, Boden vor dem 


Gaſt⸗ oder Geleitshauſe . Pp066 112,9 |12,5 
Arnſtadt I326,43 14 „L 114,2 11595,4 |2%00,3 
N Gotha 1326,21 [15,6 |13,3 l1567,2 |2518,3 
Mittel — — | — — |2509,3 








VIL Der Schlußrůcken des Thuͤringer Waldes von Pfann⸗ 
thals⸗Raſen bis zum Inſelsberge. 


278] Des höchſte Punkt des Renn⸗ 
ſteigs auf dem Schützen Berge 
(oder Brand), 8’ darunter 
bei dem Gräu; Stein Nr. 12 

(auf deſſen "Sfib Seite) ge⸗ 
zeichnet +. 

. Wrnftabt} 
, Gotha 
Mittel 

"Spägen Miele, ennfielg, 

nâdfie W. Sattel am Shi: 

gen, Serge, Gränz Stein auf 

der w. Seite ga. Nr. 50. 

Arnſtadt 
Gotbha 
Mittel 

"280 Kalte SO. am Grei-l 

fen Serge,. Rennficig beim 

Grôn St. Nr. 84 4, . 

Arnſtadt 
Gotha 
Mittels à 


«| 


Un 












i 
i 
| 
l 
i 
4 
| 
| 





154,  * Mnnolen, November 1835. — Geodaſie. 


ls | - | BE hermomet. Hodenrabſolute 
8 ES Gentigr. (ie Hohe 
SE Venennang b. gemef. Puntte. EE 14 
+ EE | 
* là scott | de. Pariſer Gus 





Gotta 

Vu Mittel 
282/Der Mennfteig am ARern] 
Grunbe, Gräny St. Nr. 13. 
Geſt Grite) und an ber Dft 
Seite ber môps ._…... ! 
Te Strnftabt] 326,51 Ê18 ,1 19 2 F1851,0 | 2755 9 
1816,2 12767,3 
— |2761,6 













höchſten Punkt. Dieſer Berg 
lliegt NW. der Möhs und W. 
am Rennſteige.. . 
Arnſtadt 326,51 18,4 |19,5 21885,8 |2790,7 
—— Gotha 1849,8 |2800,9 
| Mittel —295,8 


J 


1855,0 |26359,9 
1718,4 |2669,5 


ee 





CORDES | CORRE | CREER 







— Schorn/ bſtlich von der 
Straße von Dber Shénau 
nach Zambach. .. 
trnfſiadt 
Gotha 
Mittel 






305,36 117,1 [15,4 
326,51 118,5 [19,5 
326,09 [18,3 |18,8 






Botha 








* 


Fils' Barometer Nivellements in Thaͤringen. 455 





= 2 5 Hoͤhen⸗ 
8 5S1Thermomet. |: Abſolute 
DE Éé Eentigr. aie | pb 
È£ Beneunung à semef. Quntte. ER 

* — | wc wariſer dus | : : 





‘286 Rof onôl tes Roof, bédter quntedel LL —— höchſter Punkt des 
.-Mennficigé bafelbft . . - [504,76 115,5 |14,6 

Arnſtadtſs26,81 lis ,0 |19,7 P1704,6 |2690,5 
Gotha 326,07 118,8 |19,9 1760,4 |2711,5 

Mittel 12705,5 

Lun mnmmesnel 


















Bite Dune Dir Guen —— —— 


287 Höchſter Puntt der Straße von 
Steinbach nach Tambach, an 
der Oſt Seite des Sperr Hü⸗ 
gels; Grunz Stein auf der 
S. Seite ge3.H.109,8' barfber£305,08 E15 ,7 [14,7 1° 

Arnſtabt 326,301 l19,0 |19,0 1768,8 |2672,7 
Gotha 1326,07 118,9 |20,0 [1734,0 |2685,1 


Mittel — 2679,4 . 
"288 Sperr Säget, Rennfieig, 50 —— 
Schritt N. vom Gränz St. 
gej. H. 103. Ziemlich nabe 
ein Gewitier... . 1303,07 Iu7 &16 6 
Menftadr}326,51 l10,1 19,9 L1e79,2 [27ex:1 
Gotba 326,08 18 à 19,8 1845,0 2796,1 
Mittel — (201 
*280| Péter Dante Der — 
zwiſchen Tambad und Schmal⸗ J 
kalden, an der Oſft Seite des 
rl Berges *) . 





10,34 |18 ,1 16,6 
11326,45 19,0 [19,5 134,8 2247,7 
[326,11 118,9 19,0 1300 2251,9 


Mittel — 2249,8 
*) Ziemlich nabe ein Gewitter. 


dm 








» ? 


156 .Annalen, November 1835, — Geobäfie. : 


Thermomen —— 5 | 
Gentigr. - ⸗ öhe 
34 ſchied 


Len. 9 om ne 


att. | bet, J  Parifer Juß | 


Barometerſtand 
im Par, Lifien 


men Brunnen, eine berr: 
iche und ſchön gefaßte af: 
fers Quelle au ber Chauffee, 
geg. 200 Schritt oberbalb bes 
Biehlſteins und cine balbek 
Stunde ſüdlich von Zanbach 


931,2 |1882,3 


benen fomm, 5 6’ 
7 fiber der Chaufſee. .. 


531,6 |1436,5 | 
SELS | 1462,9 


:537,6 |1442,5 
513,0 |1464,1 


AS3,0 | 1434,1 


1448,0 
— 











LS 


# 











8 Fos — 25 Hoͤhen⸗ 
* enennung d. gemeſſ. Punkte. —744 eue ’ 
. © un + ° à 
* 53 att. | det. À Movie Gus 
\ — 
295Neffel Berg, Rennſteig, ang 9J 


Gränz Stein auf der Weſt 
Seite, Kr. 46. gezeichnet . 300,17 IIo,2 1104 









Gotha 327,00 17,5 |14,5 ]1412,4 |2363,5 
Mittel 
Ofengarten, höchſter Punttà. 
der often Straße (jetzt nur 
noch Fußweg) zwiſchen Tam⸗ 










hbeſſen; 38 des Chauſſeehau⸗ 
fes, an der feit 1830 höher 
oben angelegten Chauſſee .| 










, 988,2 |1893,1 
932,2 11908,3 


003,6 |1808,% 
961,8 |1912,9 


errn⸗Zipfel an der Eberis⸗ 
Wieſe, zw. bem mittlern Gén 
und dem Glasberge und in de 
Nähe der Spitter⸗Nuellen, ju: 
gieich höchſter Punkt des Fuß⸗ 
wege zw. Flohe und Tambach 1309,57 113,1 13,1 

|  Senftabt}327,46 [15,2 |16,0 1447,2 |2352,1 
_ | Gotha Î327,12 117,6 114,2 1407,6 |2258,7 





# 


















Gits” Barometer Nivellemente in Ehleingen, 457 


Arnſtadt 327,32 14,0 114,4 1449, |2353,9 | 


«, |2555,4. 


\ 


\ 
, 


Va 


# 





158 Annalen, November 1835. — Geodaſſie. 


Thermomet. Pope: Abſolute 


18 Benennung d. gemefſſ. Yuntte. — — 
ë" det. ariſer Gus 
—— — ei es ENRRE RARE RES 
300|$intere (ober ffiblibe) Phbn:h. : 
Berg, 18’ unter der höch⸗ / 
ſten Felſenſpitze .. | 12,5 |12,0 
15,9 116,1 11564,8 |2469,7 
17,5 |14,3 11322,2 |2473.3 


e 


Barometerſtand 
in Par. Linien 


lu /9 [12,1 
16,0 |16,4 11524,6 [2429,5 
17,5 |14,4 Î1as1,a [24325 
— — 1221,0 
nn lens eme À memes | temnenme 
gen 20! unter bem —5* 
Punkte, Schlußrijcken.. 11,5 118 
| 16,1 |16,5 |1692,6 |2597,2 
17,5 |14,5 11647,0 |2598,1 
i LU — | — À — [2976 
ns | me Lomme | GÉÉRs 
Sattel zwiſchen bem muitlernk 
und nördlichen Hühn⸗Berge, 
an der Ebertswie ſe mit benk 
Ducllen'ber Sbitter . . 12 5 11,5 
16,4 |16,9 E13543,8 248,7 
17,5 [14,7 l1496,2 |2437,5 
== | pue 
12,5 111,5 
16,4 |16,9 11631,8 12556,7 
17,5 [14,8 11606,2'|2397,3 
— — 12557,0 


t 














‘BUS Barometer Nivellements in Tharingen. 10 










































ë ES À Thermomet, Bite | Abſolute 
dc DES or. | ste 
8 | Seneunung d. gemeff. Punkte. È * ſcled 
3* 538 
* 5 es att. | bei J Pariſer Bu 
RS 
305 Der drei Herren⸗Steig, . ‘ 
Rennſt. im Sattel zwiſchen bd. 
Borbern Hühn⸗Berge n. bem : 
Hangwegs⸗Kopf, nabe ami D, 
. o 
Spitterfall, Milb-Baun. . 310,42 F14 0 |13,7 . 
Arnſtadt327,30 l16,4 |16,7 Dissa,e |2289,7 
Gotha 327,08 117,5 114,9 1340,4 |2291,5 
Mittel — — — -2006 
mass) um : 


"306 Die erfte nordliche Höhe von 
Mr. 305, Rennſteig; weſtlich 
Streitgirn, öſtlich Hangwegs⸗ 
Kopf genannt . . . . . 309,84 113,6 |13,2 
eirnſtadt 3227,46 16,4 |16,7 

Gotha 1327,08 H17,5 |15,0 

Mittel 

307\Madfer noörducher Sattet von 
Sr. 306, Rennſteig, sugleich 
höchſter Punkt bes Fußwege 
von Klein⸗Schmalkalden nach | 
Zambadg . . . . . 310,62 112,5 112,2 
: Arnſtadt327,10 116,4 |16,7 
Gotha 327,07 l17,5 |16:0 

Mittel 

Die nördliche, bierauf folgende, 
abermalige Erhebung führt 
denſelben Namen wie Nr. 
306. und beibe e fr gleich 
bot 


Lg 


« LL | . 
mme mms 
\ 


1353,6 [2258,5 
1315,8 | 2266,9 
— 2262,7 


— [22190 
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Annalen, November 1835. — Geodaſe. 




















































* * Thermomet. 7 
$ E [Senennung d. gemeſſ. Punkte. — 

* ES J 
* | | E* att. | det. wariſer Fuß 





310 Pirſchhaus⸗Kopf im Wald⸗ 
Bezirk Thiergarten; der Renn⸗ 


ſteig geht weſtlich um denſ F Lo 
Berg + © + + + + + + 310,17 112,1 |11,7 

I | Yrnftabt}327,38 [16,4 |16,5 J138L8 pese”? 
Gotpa 1327.06 [17,5 |16,3 113500 2301,1 


Mittel 

"sIl|Das 77 nächſter nördli— 
er Sattel von Nr. 310.1 
höchſter Punkt des Wegee 

von bein A Dfennigé: Gaufe 

Xober Georgenthal) nad SI. 
Schmalkalden auf bem Renn⸗ 

ſteige, zugleich Süd⸗Fuß des 
Spieß⸗Berges. . . . 


| 
| 
L 
| 


31442 [12,2 |11,9 
327,36 [16,4 |16,5 11273,6 |2180,5 
327,05 117,5 116,4 1246,2 /2197,3 
| — 121889 
RS | Came 


| Sect. 145. Un D Rarte Rein⸗ 
harbdtebrunn mit Umgegend, 
von Wölſter. 


212Spieß⸗Berg; der Rennſteig 
geht hier 180 Schritt öſtlich | 
um deu Berg . . . . + [309,65 112,1 |11,7 
- Arnſtadt 327,35 116,4 116,5 11422,6 |2327,5 
TT Gotba 327,06 117,5 115,3 F1390,8 |2341,9 


A Mittel D — |— | — (23347 
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Bis” Varometer Nivellements in Ebüringen. 





fa 
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a | 2 
(3, J 
2* Benennung b. semeſ. gant. J. 

ë 

®. 





Mr. d 
in Mar, 2 


313|DieStalis:WBiefe am untern 
EŒnbe, ( Der Mennfteig - und 
. mit ihm bas errain,' fäfth 
ununtefbroden vom Spieß⸗ 
Berge über bie große ausge⸗ 
breitete Stall⸗Wieſe hinweg 
bis zu dem Gebirgs⸗Sattel, 
bec unter Sr. 314. naͤther be⸗ 
zeichnet iſt. Dieſe Wiefe ſelbſt 
bifbet daher keinen Einſchnitt 
im Schlußrücken.) .7. 







— — — 


Thermomet. 
Centigr. 


o Q 
810,83 113,7 |11,9 
Menftab 327,34 116,5 |16,3 H1332,0 22369 








s 





att. | bet. Pari, Gus 


© SD ann = - 


Gotba 327,07 117,5 |14,7 11300,2 |9251,3 










314) pôcbfer Puntt der Straße 
RL Schmallalden uad Frie⸗ 
| * |: brihrobe, zwiſchen der Knie⸗ 
| | brede unb bem Spießbaché⸗ 
Berge auf bem Mennfteige, 
| Fuß des Wegweiſers⸗ 


Gotha 827,05 17 4J 15 Ps 1253,4 | 2204, 
… a Piittel — 
er Le came ee enes mena sn 
313/9e-Berg, uädbfte wefilibe - 
… Pôbe von Mr. 314:3 ber Renn⸗ 


feig umgebt dieſen Berg 
nðrdlich . . a, .e 


sa 12,2 12,0 
Mrnftadt1327,32 116,5. |16 6 U12822 


309,62 117 114 


— 221 


21 * 
Ed — — 


— Mrnfabt 7e 116,6 |16,6 Î14202 [23251 


Te 4 Gotha 
Mittel 21 






Annalen x. die Reihe, J. Bo. 


41. 


LL 
En 


161 
pue Abſolute 
ſchied | 


| 
l 
| 
l 


327,04 1175 |156 [13008 |bs1,9 À 
[23383 


4 + — 
4 4 — — —— — — 
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16 Aunnelen, Movenibet 1835. —" Oublie. 










a ner a pper 











——— — 4 
n Par,. Linien 


j a Hohen⸗ 
* = Thermomet. Aſia⸗ 
O É ch ! . Centigr. pret F sue | 
8 Vencunung s unfte. — — she, 
2£| $ eur — 

8 


* 


ot | ve, JVariſer Bus, | 









ittel | I 
317 Éangen?#ergs Der! ennſteig 













Botha 
Wittel 
318 Der DENT TPE wD er zwiſchen 
* dem rangen⸗ und Kleiuen 
Jagd⸗ Berge, die Bison 
robaer-@trafé trifft. ... 














Gotta 
’ @ittel 

- 7 S., + + 

Kl. Jagd⸗ B* der Renn⸗ ce. 
fſteis sept ſudlich um diefen 131 
., | Arnſtadt 227,32 h16,6 |16,5 ſiave 9262,1 






XX 
319 














— Gotha DE 
- ",  Mittel — * — |9269,6 





nes — 
Jör. Fagd⸗Berg, höchſt. Punft 
des Mennfteige daſetvſt, Auf 











; | bes Witdzaug. »Zhoté . 107,33 127" m2. | 
j “Senftabt 327,35 4165 116,2 116218 2526,7 
TL | 7. "7 Grtha 32705 127,5 h1x,a Pins6,a |2537,5 





Mittel 








F C \ - J d 
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. Gilé Barometer Nivellements in Thuͤringen. 16 | 


Thermomet. 
Gentigr. 


Barometerftand : 
in Por. Linieu 


att. 
1 Mroterebe, ‘ÿons Sr. 310, 
nabe ber Aire, tiné Treppe 


830.2 | E781,5- 


222] Bcotersbe, vien | bou ef 
J | Botfa 837,6 | »788,7. 


| Mittel 
"523 SGränzwieſe, Rennſt, Oſtſuß 
des Inſelsberges, ain Wege 
von Brorerode nach Tabarz, 
10 baliber À. . :. 


nfels:Serg, Sub der Ra: 
cple.... 4.4... |: ,: 
19470 |2851,9 
1905,6 |2856,7 


1936,2 |2841,1 
1901,4 |2852,5 


ð 


1950.,0 |2s52,9 
1911,6 |2862,7 
#27 Imens Bers⸗ beſeinn oo À: 
, és 19542 |2859,1 
19164 |2867,5 





_164 Annelen, Norenter 1835. — — Getafe.” 


deben le 
Thermomet. aibiotute | 
unters | 560 e 


| Barometerftand LE 


Pariſer Fuß 


4 
10336 28585 
_U1917,6 |2868,7 


330 . 
Broterode nach Tabarz, auf 
der öſtlichen Seite des In⸗ 
ſels⸗Berges. Dleſer Punki 
iſt ein anderer, boͤher gelege⸗ 
mer, als Nr. 323. Van der 
Gränzwieſe, an welcher biefer 
Weg allerdings dicht vorüber 
geht, ſteigt derſelbe noch ſchräg 
an der Oſt⸗ Abdachung best 
-Ynfelé: Bergts hinan, und 
ällt erſt, nachdem er ben Wegſ 
nach bem Inſels⸗VBerge binter 
gelaffen Bat, ſteit ns gen 
Tabarz binab 112,6 11,6 
114,7 IAM Ê1444,2 [239,1 
Gotba 132 17,0 115,0 11405,2 |2356,3 
zwinel — | — | — | — |2353,7 
307,14 112,7 [12,0 —— 
15,0 18,0 II6074 2312,3 
Gotha 17,0,115,2 IPGLS 2312,9 
Mittel — — 1 — 2126 











4 : - 
L n , + 


gils Barometer Nivellements in Thuringen. | 165 





3— 35 Hoͤhen⸗ 

2 J SE | Tiemenut Abſolute 
—F ei Êo | Gmig. | Es | ‘oôte | 
È Ë Benennung d. gemeff. Punkte. — — 
* | | 3 ot Love. J Darife Gus. | 


332|Gabel : Wiefe, Rennſteig; 
Sattel zw. dem Gr. Wagen 
und dem Gr. Jagdberge, Gränz⸗ 
ſtein Nr. 93. auf Gotbaifherh. ‘ , ! 
Gite. ............. 130813 512,7 1122 
Senftab12326,87 115,0 115,1 11319,2 |2494,1 
- Gotba 1326,46 117,0 |15,3 Î1477,8 [2428,9 
| CO, titre! J — 


| 
- 
| — _ 
"333 Gr. Jagdberg, höchſter Punfi — — 
der Straße von Friedrichs⸗ | | 
roba nach Broterode, gegen 
100 Sr. SW. von Nr. 320. 306,74 113,1 [13,1 . | 
Menftabr]326.83 15,1 [15,5 l1638,0 25229 | 
Gotba 15262 117,0 |15,6 15972 | 28,8 | 
| Dtitte! EL — L — | — — |25456 
ns | sm RSS à ne LES | RES 
334|Gr. Sagoberg, höchſt. Puntt; 
einige 100 Schritte ſüdlich 
von Jr. 333. . .. . . . . « [306,07 
Arnſtadt I326,82 
>: Gotta 1326,40 
Mittel 


⸗ 















13,1 [13,1 | 
15,2 [15,6 116956 |2600,5 | 


— “. 
ue 


330l'Sattel, Muefe und Aenniteig 
zwiſchen dem Kl. und Gr. 
Sagbberge . . ......... 310,63 
Yrnfiatth326,79 

à Gotba 326,36 
Mittel À : 


14,4 113,0 
15,4 |15,9 11313,3 [22183 
17,1 116,1 112708 |2221,9 





Land 


tt tn qe a ——— 
- mm — 


17,0 |15,8 11653,6 2604,7 9 





Hoͤhen · 
hermomet. unter⸗ 


e £ 
8 5 
ÈS 

LES 

L- 1 
| 
* 


Lo bis Briedridroba, zwiſchen dem — Grunde 
und dem Spießbache. 


nördlich vom Kleinen Jagd⸗ J. 
berg, im &abarger aorit . 


Berg mit ber Zambuche zu⸗ 
fammen bangt......,.. 


Mittel 
Nachſte RO. Héöhe (600 Schritt 
von Sr. 338), um wenige 
Fuße büber. . 
"339 Simmelsberg.. 





v% 





Barometerfiand 








340 Sattel durch ben der Simmels⸗ 
berg mit dem Saupt ⸗Seiten⸗ 
KRucken zuſammen hangt; ge 
gen 250 Schritt ſüdlich von 
der Kuppe dlefes Berges . 











Mittel 


7 oder miotent 


tite! 








152 14.6 16 





Friedrichroda, Goihaiſche 


| | State Fuß bec Rire. .. 1321,34 117,9 115,9 






Jena 
Mittel 
einhardsbrunn, Gaſth. 1 
Tr. na gegeh 18! über bem 
Boden ............ 132220 116,6 |17,2 

















1 BUS Barometes Divelements: in Tharingen. 





| 


230,0 [2143,0 | 


31142141 |13°2 
J eirnſtabt 3226,70 JI16/0 17 In 
* %ena 326,23 117,1 ITA IIIOSG.A |2147,5 | 
bachhöhe . .......... 131068 ſi 4,2 |14,4 
| . = Ptruflabt}326.68 À16 ,1 |17,2 F1302,6 
| J Jena 3226,10 17,1 7 1257,0 |2208,1 | 


⸗ 


— —— 


220735 


22088 


116 0 17 rl 1263,0 D rs 
326,19 17,3 |18,5 11221,6 |2172,7 


2170,3 


Wenftab1k326,63 L15,7 [16,7 À 433,2 1338, 1 
326,19 17,9 120,0 E 594,8 1345,9 


13420 


® 


326.59 K15,5 [16,2 R 3444 12493 
326,17 218,0 !17,7 à 300,0 |1251,1 


| 


| 
| 





* | 


| 
J. 


| Etermomet, Büben. ait 
Centigr. 


— 


att. | det. orties gut 


>| Reinhardtsbrunn, Gaſtboſ 1Tr. HM... 
hoch, gegen 18’ über bem DL, |, 
Boben . ..........1... 1322381166 | 


unter⸗ 
ſcied 


Sr. der Ga: | 


tionen. 
— — 
| 


Benennung b, gemef. Quntte.} 


Barometerfian | | 
in Par Linien 


Arnſtadt I326,36 415,2 
Gotha 326,13 219 0 
s6|Reinfarttsbeum, baſelbſi. J 322,82 16,5 
Menftadth326,54 015,1 |1 
Gotha 1326,09 117,9 


347 Reinfarbébrn bafelbft. . . 1322.63 115 ,4 
Arnſtadt I326 63 F15 ,1 
Gotha 132620 117,9 
Mittel — | — 
se — 
Baufes am Eingange des Fuß⸗ 
weges von Friedrichroda, im | . 
untern Ende ... 821,91 113,9 |13,1 
Arnſtadt I326,70 13,7. 12,0 385,0 |1201,9 
Gotha 1326.30 l16,2 [13,0 À 346,8 |1397,9 
Mittel  — D — | — À — |li2949 
— ———— 
der Straße zwiſchen Engele⸗ 
bach und Altenbergen durch⸗ 
ſchnitten wird, 4’ über bemk 
Waſſer ............ 122,81 115,6 IAM 6 
Arnſtadtj32678 I13,0 |13,2 À 326,3 |12513 
Gotha 326,41 116,2 [13,3 À 285,6 |1236,7 
Mittel — |— | — — 











\ 


Bi Varemeter Nivellemevts in Tharingen. 160 
















ee = . * 
8 El CAES 
£ À [Sememuug b. gemeff. Putte.R À à ECRIRE 
2" ie Pariſer Gus 
300 Altenbergen, auf des er⸗ 9 
ſten Paufes em Eingange der 
Straße von Engelsbach... Î32],53 I 
arnſtabt 326,89 229,0 |1333,9 
Gotha 326,14 387,0 |1338,1 
| Writtel À — — |13360 
"351 Fuß 0. Mitenberger Rire; A — a 
ſteht iſolirt zwiſchen itend 
bergen und Gatterfeib . . . I321is 
tirnſtadt 326,82 A52,4 |1397,3 
‘ Gotta 326,47 115,2 |1366,3 
— — — — 11361,8 
"252 Geocgenth ai, imuniern End) — — 
beim-Saufe Jr. A7.; 6 über 
der Wpfelftäbt : . . ..... 223,20 cp 
| Arnſtadt 1326,881 296,4 |1201,3 
Gotba 326,55 264,0 |1215,1 
Mittel — — |1208,2 


"353 Rauenbdorf, Zuß des fautes 
Nr. 25., am Eingange von 
Grorgeuthal ....:... 


mn ms |E, 
, 


Arnſtadt 326,94 838,2 |1263,1 
Gotba 1356,61 321,6 |1272,7 
1 Mittel LE — — |1267,9 
“854 Uräfenbapn, Ebauffee am —N es nes 
Cingange von Mauenborf . Î322,5a 
J.  Mrnfanil326,06 865,4 |1270,3 || 
| Gotbg .1326,63 328,8 |1279,9 


— |1273,1 


u / 


170 Lust Sweat 1835. — - envie: 


Benennung d. peur. vante 


\ 
«4 


8 
® - 
sË 
LE - 
* 


355 goruet $ cerba, à gets ëftt. 
Dérbruff, ber Fuß der höch⸗ 
‘| ften Scheüne, am Eingange 


wMitel 
ö — —— —— 
ET Pöchſter Puntt des Weges von 
| Seerba nad Tambuchshoſ, im 
‘ Ricmen Gembudbolue, 10 
.- barunter . 9 2% 9e 0e » 


357 SambudsDdof, 
auf der Mores Seite . +. 


‘ Mittel | 

nt | RER Mwee⸗ 

338 Wittitebt, oberes Ende am 
Gartenjaun . .. 


# 
s 4 


+ # 


ÿ 1 Gtunbe weſtl. Armert, quil 

bes Mobnbaufes . . . . . . 322,66 
Arnſtadt I326,91 
Gotha 4326,33 
Mittel À — 


13,7 [12,7 

16,6 |17,0 

17,2 |13,3 À 542,3 |1493,5 
— 1494, 


16,0 115,6 
16,4 116,9 


— l 11734 
mue mn 


15,9 54 À. 
16,2 |16,5 À 331,2 |1236,1 
17,5 |15,3 À 308,6 12047 














Gübens | 
Thermomet. unters as Abſolute 


ſchied gate, | 


Reaumur. 


Nr. der Sta⸗ 


att. | det, J Pariſer Gus 


Barometerſtand 
in Par. Linien 


* 
X.Nachtrag zu meinen Hohen⸗Meffungen aus dem 
. Sabre 1830. 

360 Rothe Berg, bei Gaalfeid, 

Mundloch der Pbaperifhen 

Grube Rénigéjede c.... 1317,93}11,i | 9,5 
eirnſtadi 32210 111,5 11,8 3342 1239,1 

"361 Rotbe Berg, Mundioch bder ru: — mn ax — 

dolſtäͤdtiſchen Grube Milbden⸗ 

eche am Giebelftein . ... 131788 [10,1 | 9,7 | 

: Mmftan}322.05 fui ,7 [11,9 À 355.2 [12601 


, | 
362 Motte Serg, der same D} | 


bobe Ruppe . .… . .... 1313,66 96 9,0 
Srnftabt{322,00 11,0 112,0 À 490,8 | 1402,7 
- | | | | 
363! Rotbe Berg, Preüißiſche Grube 
nefigeborne Rinbel, Munblob}317,70 L'9,7 | 9,3 LV: 
Arnſtadt 321,06 12,1 [12,1 À 331,2 |1236,1 
ms — = — mms | um — mms 
364 Oro Kamsdorf, Fuß berk. 
Rirhe .. 


. . 
365 Dber Wellenborn, 10’ unter 
der Ebauffee : . . . .. .. , Is2222 14 8 |12,6 
Wenfiabt} 321,88 L12,7 |12,4 À 19,1. 0220 











172 Aunnalen/ November 1895, —Oeobifie. : 








æ : Œ + 
5 | ÊE À dermomet. À Hohen · goſolute 
S Benennung d. gemeſſ. Punkte. .. . ſchied 
5. |, 8 | | 

15 \ CRE Ki | det. EL. Parifer Sup 


A] 

















366 | Diep eib e ſandig. Bergrücken zw. 
Pôsnet u. Rudolſtadt, hoͤch⸗ 
ſter Punkt des Weges zw. Db. 





7Reichenbach, unteres Cnbde,l : : 

oder Langenſchade oberes 

Ende; 15" fiber d. Dorfbabel321,25 14,6 [13 À 
Mrnftabt#321,75 [13,2 |12,9 318 





368 TETE TETE ENT ET 823,10113,5 [120 À 
| Arnſtadt 321,69 113,8 113,7 D—115,8 
von Grâfentbal, Btennftelg,l :: . 
15 unter bem höchſten Punfte 

bes Berges. Hier find feiber 

im Reiſebuch die Decimalen 

des Barometerſtandes nicht 

J vorhanden, die ich alſo zu 
notiren überſehen habe. Um 
indeſſen eine annähernde Höbeſ 

diefes Berges zu geben, ſind 

bem aufgezeichneten Queckſil⸗ 
berſtande 0,50 hinzugefügt, 

als dem Mittel der Gränzen, 

im. welchen der verabſaümte 

J Bruch liegen muf. Der Feh⸗ 

5 ler kaun alſo höch ſt ens 30 u. 
einige auf betragen . .. 





303, 10,5 | 8,9 

































qu Barometer Nivellements in rage. 
3. —eee— 
Be] LES | eoumr. À us | hôte 
55 ne duc pra D PE SRE LL 
e * & | | 
* F 3 ** 43 aff, det. 
— EE 
870|Quitteléberg, bôdfter Puntth  ‘ :L > 1. ct. 


zwiſchen ber Sorbitz imb der 
Lichte, JMeite ſüdl. Schwarz⸗ 

3* burg ..... ..... 
. oO Arnſtadtſe 
7 le 
ſudlich gelegenen Steben Gel: 
dénfberp . 1... +... 
* Urnſtadt 


"72 Rettsburg, gelfens Orugpe 
auf bem Buitteléberge, 20/ 
“unter dem bochſien Punfte; 
fie liegt + Meile W. von d. 
höchſten Punkte des Quittels. 
berges ....,....,.. 

Arnſtadi 






— 


3731 Rothe Berg bei Saalſeld, Pin: 
dung d. Meiningſchen Grube 
NW Pelikan............. 


326,38 20,3 [19,7 À |. 


"374 Notbe 75 Yünbung der] | 
Baperifhen Grube Pelitau 132439 20,0 18,6 cp 





328,60 119,9 * 0 1082,4 1b873 


° ! 
ms 


TER 











rer 


\ 
i 


16 Annales; Povahes 1835, — —* | 


7) Seite 101. Der Punfs. Nr, faͤllt ungefaͤhr dahin, wenn 
mon auf dem Wege, ven Neuͤhaus nach Giackethal, etwa 100 
Schritt tm Walde gegangen iſt. | 

2 Seite 102. Die gemeſſenen Punkte von Eruſtihal bis qe Ride 
ſind Hier nicht (wie in meinem Original) in ihrer aufeinander 
“folgenden Orbnung von Weſten nad . Oſten angefuͤhrt; dies fuͤhrt 
gerade hier, wegen der gegenſeitigen Bezugnahme uͤber Lage der⸗ 
fſelhen nothwendig zu Irrthuͤmern. Ihre natuͤrliche Folge von 
… #8. nach O..if: Mr. 930, 831, 935, 936, 937, (ann der Rothe 
Berg), PM, 932 933, 938 u. ſ. w. 


o Gite 61 Mr. 325 ble: Hibe der Muine Rheinsburg Getreffenb. 


Meine Mittheilungen hieruber ſind robuste folgeride geweſen: 


Reileteohachtüngen. | Arnſtadt. 
Barte 317,75 Lin. bei 10 R. | 307,56 bei + 10° R. 
Freie Luit Temptr. 18,2. €. Gr. | , 20.6. Gr. 


-, = “Sleraus folst. Rheinebuts Aber Amfet⸗ B07,6 D. Fuß, 


7voder uͤhet dem Meere 1710,5 D. Fuß. Daß bide Hoͤhe mit 
der Wotelmeſſunge von ar um 208 Pléuist, if mir nie 
ertiäelk. ; J 
10). Site 63,. Nr. 370. Dieſer Duntt geigt burchaus nur der 
Riechheimer Berg. Der Schwellberg iſt eine kleine ſuͤdlich 
. an jenen graͤnzende und viel niedrigere Hoͤhe; beide trennt der 
Los vou Hehen ben nach Rechheim. 
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ed 


| Doctor Friedrich kueage 
meteorologiſche ———— zu Erfurtt, 
angeſtellt in ben Jahren 1817 bis 1825, mZitgetheit ton 
ſeinem Bruber, dem Apotheke 


Hein rich Lucas zu —* 





Lage von Erfurt. 


Erfurt liegt unter 50° 58/ 45 noͤrdlicher Breite, und 28° 42⸗ 436 
oͤſtlicher Laͤnge von Ferro, in einem von der Gera bewaͤſſerten Thale. 
Dieſes Thal iſt ſuͤdweſtlich der Stadt ziemlich eng, erweitert ſich aber 
noͤrdlich derſelben zu einer Breite von 1: Bis 2 Stunden. Die Stadt 
ſelbſt wird von der Gera durchſchnitten, und liegt nach neuͤeren Anga⸗ 
ben 637 par. Fuß über der Meeresflaͤche *). Weſtlich der Stadt zieht 
fi gine Bergreibe Bin, die fit 200 Bis 260 sup Über ben Spiegel 
der Gera erhebt, ſuͤdlich derſelben befindet ſich ein, zum Theil bewal⸗ 

deter, Bergruͤcken, welcher an einigen Punkten gegen 400 Fuß uͤber 
die Thalflaͤche erhoben iſt; oͤſtlich der Stadt zieht ſich eine Huͤgelreihe 
hin, die weit niedriger iſt, als die ſaͤdliche und weſtliche; ſie erhebt 
ſich kaum 100 Fuß aͤber das Thal, und verſlächt ſich zu de arehen 
Virgebene. 


us 
re = + # ° 


T 


Varometer. Mr äz 


Da⸗ ju ben Beobachtungen angemandte. Darometer wer ein Se 


faͤßbarometer, y und hing 5 par. “aus uͤber bem. Gtrafeayfañe der 


1tf 
2) 9. Gofé Sébenmeffmgén: in und dm Sbbringen S. ‘36. , A 
Annalen 36 Ste Reihe, 1. Bd. I 1 


— 


\ 
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| Statt, welches an biefer Stelle nach baremetriſchen Meſſungen ohn⸗ 


gefaͤhr 620 par. Fuß uͤber der Meeresflaͤche liegt. Leider wurde nicht 
immer an ein und demſelben Inſtrumente beobadtet, die Barometer⸗ 
angaben ſind baber etwas unfiher. Das zuletzt, mehrere Jahre hin⸗ 
tereinander beobachtete Barometer ſtand im Mittel, nach vielfaͤltiger 


F Vergleichung O 62 hoͤher als bas ju Arnſtadt; ba ſich nun die Mes 
ſultate meiner Barometerbeobachtungen) auf das Fortin'ſche Baro⸗ 


meter der Sternwarte au Jena beziehen, welches 0/22 hoͤher ſteht 
als das meinige, ſo habe ich auch dieſe Barometerbeobaͤchtungen zu 
Erfurt auf das Fortin'ſche Barometer zu Jena bezogen, und an allen 
die Correction — — 040 angebracht. Die Beobachtungsſtunden 
waren 8 Uhr fruͤh » 2 Uhr Nachmittags und 10 Uhr Abends. Aus 
den neünjäbrigen Bedbachtungen ergehen ſi ich ſotgende jaͤhrliche mittlere 
Varometerſtande bei + 10° À. 





De mittlere Barometerſtand Erfurt iſt demnach bel + 10° R. 


974 6/1 02 oder 744,433 Millimeters in Bezug auf bas Fortin'ſche 


Batometer zu Jena. — Wir beſitzen ſchon friber in ben Jahren 


. 1781 bis 1784 vom Prof. Planer su Erfurt angeftellte meteoroligiſche 


Beobachtungen, nach denen der mittlere Barometerſtand Erfurts 
274 7/1 13 bei 16,75 R. if, tas auf + 10° R. reducirt 27 60 62 


giebt **). 


) Kaſtner's Archiv f. Chemie unb Meteorologie, Band 8. Geft 1. S. 36 € 

8 Alle Angaben ans der älteren Beobachtungsreihe von 1781 bis’ 1784 
Babe id aus der kleinen Brochüre Erſurts Feld⸗ und Gartenbau vom 
Prof, Dr. Völter entuommen, da mit die Delzinoladhandluugen nicht 
zur Hand waren. 


— 
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qi Fuͤr die einzelnen Moneie etteben ſich fofgende mittlere Barsme 
terſtaͤnde 


Mittl. Barometerſtand. 


2 I Januar 271 6 59 

| Sebruar. .., J 27 35 
Maͤrz. ....J 97 33 
‘April. ..,., 97 

Mat ...... 27 

ESuné ....., 27 

Suit ....,. 97 

| Auguft ., .:. 27 
September . .. 97 

| October 27 
1 November .,.. 27. 
Dezember.... 27 


6 
5 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
5 
6 
5 





\ 


| Die hoͤchſten und niebrigfien, in den Sabren 1817 bis 1825 
beobachteten Barometerſtaͤnde, waren folgende: | 








WMartimum | 
Tag Sarometer + 10° R. 















2. November Fruͤh 28“ 493 
[22 Dezember Abents À 93 1 gg : 
À 3. Januar Friÿ 28 ‘0 50 
19. Dejember Nachm. 28 0 32. À 
6. Februar Abende 28 4 40 
28. Februar Nachm. 28 2 70 
11. November Fruͤh 928 1 52 
5. Januar Fruͤh 26 . 1 








1895 : | À 99. Jannar adm. | © 98 © 
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Ed 


M { ni m u,n. 


Jahr Tag Barometer + 10° R. 
1817. 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
— 775 
Der hoͤchſte Barometerftand wuͤrde in dieſen 9 Jahren ben 6. 
Februar 1821 Abends, 28 4// 40, der niedrigſte ebenfalls im Jahre 
1832 den 25. Dezember Fruͤh 26 2//’ 82, beobahtet, Das Baro 
meter bat alfo in biefer neuͤnjaͤhrigen Beobachtungsreihe 2 1° 58 
durchlaufen. 
In den Jahren 1781 Bis 1784 mar der hoͤchſte beobachtete Ba⸗ 
rometerſtand 28 2’ 66, der niedrigſte 26" 54 50.  Differens 
1 9/4 16. 
In ben einzelnen Monaten finden ſich folgende hochſte und nie⸗ 
drigſte Barometerſtaͤnde. 


15. Janvar Abends 
12. Maͤrz Nachm. 
20. Maͤrz Nachm. 

2. Mérs Abends 
95. Dezember Fruͤh 
3. Dezember Nachm. 
2. Februar Abends 
23. Januar Nachm. 
20. October Nachm. 


96”’- 6‘ 73 
26 8: 
26 10 
9% 6: 
26 2 
96 10 
‘: 26 5: 
+ 96 6: 
26 5 
26 6915 





th “a, 


Hochſter Barometerftans. | Niedrigſter Darometerftant. 








Januar 1821 W 2// 59 | Vanuar 1824 | 26’ 6// 27 | 
Februar 1821. 128 4 40 Sebruar 1823 26 5 . 67 
Maͤrz 1825 28 1 78 | Mrs 1820 266 24 
April ‘1824 1923 O 83 |'April - 1521 126 9 56 
Mai 1824 197 11 98 | Mai 1818 1926 10 53 
uni 1825 127 10 60 CE 1825 [27 O0 13 
Suit 1824 197 10 15 | Suii 1818 196 11 24 
Auguſt 1824 27 10 18 Auguf 1819 |27 0 91 
Geptember 1825 |28 O 05 September 1825 27 0 16 
Oftober 33 27 11 95 Ottober 1825 26 5 10 | 
November 1817 1928 4 93] November 1825 26 9 74 
28 1 84Dezember 1821 |26 2 :-82 | 


Dezember 1818 | 
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Auch hier ſehen wir die Maxima gegen den Sommer hin immer 
mehr ab, und gegen den Winter hin, wieder zu nehmen. Bei den 
Minimis findet das Gegentheil Statt. 

Die Differens zwiſchen ben hoͤchſten und niedrigſten Barometer⸗ 
ſtaͤnden der einzelnen Jahre lehrt uns die groͤßte jaͤhrliche Sqhwonkung 
des Barometers kennen. 


F2 









l'Séwantuns des Darometers. 


1817 91,50 par. Lin. 
" 1818 7,77 | 
. 1819 | UT , 
1820 : ) 
1821 | 
1822 J 
1823 5 * 
1824 
1825 


j Î èirtel | 19,23 


ET den Differenzen der in den einzelnen Monaten vorkoinmen⸗ 
den hoͤchſten und niedrigſten Baroweterſtaͤnde, ergaben ſich ſelgende 
Reſultate 





Groͤße der mittleren Schwan⸗ 
kung des Barometers in den 
einzelnen Monaten. 


Groͤße der mittleren Schwan⸗ 
kung des Barbmeters in den 
einzelnen Jahren. | 












1817 10,79 par. tin Januar 14,35: ‘par. tn. ‘ 


1818 9,65 Sebruar - | 12,38 
1819 8,93  .: Maͤrz 13,70 ‘ - 
1820 10,338 ⸗ April 10,85 ⸗ 
1821 11,64 ⸗ Mai 8,81 L 
1822- 9,52 £ Juni 7,46 ⸗ 
1823 10,00 ⸗ Juli 6,59 ⸗ 
1824 11,996 ⸗ Auguſt 6,82 ⸗ 
1825 11,23 5 September | 8,69 ⸗ 
Oktober 11,35 ‘ 
November | 11,69 A 
Degember 1 12,75 — 








Er 
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Dieſe jahrliche mittlere Schwankung. des Barometers von 90/46 ‘ 
entſpricht der iſobarometriſchen Linie Erfurts. 

Aus obiger Zuſammenſtellung geht hervor, daß die Schwankung 
des Barometers im Januar am groͤßten, und im Juli am kleinſten iſt. 

Die groͤßte und kleinſte Schwankung im Gange des Varometers | 
in ben eingeinen Monaten wurde beobachtet: 


‘ 


Grôfte Schwankung. Kleinſte Schwankung. 


Yanuar, 182 19,32 par. £. Januar 1822 | 9,45 par. L. 
15,45 ⸗ Sebeuar 1819. | 8,17 


Auguft à . 
September 1821 
Oftober 1817 
November 1819 
Dexember 1825 


Oftober 187 18,8 
November 1821 114,05 . 
Detember 1821 121,43 


$ : 
$ 
$ 
{ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
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Merkwuͤrdig iſt die geringe Schwankung des Barometers im Juli 
1818 wo fie nur 372 betrug, im Vergleich mit der des Dezemders 
1821 wo fie 21// uͤberſtieg. 


Thermometer. 


Das que Beobachtung angewandte Thermometer war nach Reau⸗ 
mur. getheilt, und hing ebenfalls, wie das Barometer, 5. Fuß uͤber 
dem Straßenpflaſter der Stadt nach Norden, moͤglichſt vor nachtheili⸗ 
gen Einfluͤſſen gefbügt,. “Das Thermometer mar zwar von keinem 
ausgezeichneten Kuͤnſtler gefertigt, doch zeigte es bei Vergleichung mit 
guten Thermometern nur ſehr geringe Differenzen, ſo daß ich die 
Thermometerbeobachtungen ohne weitere Correction ſo mittheile, wie 
ich ſie aufgezeichnet gefunden babe. Die Beobachtungen wurden Fruͤh 
8 Uhr, Nachmittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr angeſtellt, und aus 
dieſen drei Beobachtungszeiten der mittlere Thermometerſtand abgeleitet. 





‘1 


| Beobachtungen in Erfurt, 1817 bis 1825. - 18 


Ro QT qu 
Mitiel | + 7°31 À. 





Die erften 5 Jahre geben eine Mitteltemperatur von + 7°,16 
R., die letzten vier Jahre eine Mitteltemperatur von + 7°,95 R. 
Die fruͤheren Beobachtungen aus den Jahren 1781 bis 1784 geben 
eine Mitteltemperatur von + 7° 44 R. die von der jetzt gelundenen | 
nur wenig abweicht. 


—& Thermometerſtand der einzelnen Monate. 


Neuͤere Zeperptungerethe von J Ältere —ã— von 
817 bis 1825. 1781 bis 1784. 


Januar — 1°16X. 


November 
Dezember + 1,0 


Mittel + 7° 52. _1+ 7,49. 


$ 
6 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 





Wir finden aud hier, daß fit der mittlere Thermometerſtand des 
Aprils und Oftobers dem Sabresmittel am meiften näbert. Die Difs 
ferenzen zwiſchen den aͤlteren und neuͤeren Beobachtungen moͤgen theils 
in der geringen Zahl, theils in ben ſtrengeren Wintern und waͤrmeren 
Sommern jener fruͤheren Jahre, ihren Grund haben. Berech⸗ 


Q \ 


— 5, 
7 \ 
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nen wir nach Chiminello's Tafel aus den drei Beobachtungejeiten von 
Fruͤh 8 Uhr, Nachmittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr die wahre jar 
liche Mitꝛeltemperatur Erfurts, fo, finden wir ſie, + 7°17 R. 


Zuſammenſtellung der mittleren. Temperatur der 
| verſchiedenen Jahreszeiten. 













⸗ “+ 1 
inter | Fruͤhling | Sommer | Herbſt 
— — —— — —— — 

De. — Febr. Marz — Dai. | Quni — Aug. | Set. — Rov. 


. + 1967 | + 5°,47 | + 139,90) + 7°,77 
1818 +0,64 | + 7 ;10 | #14 ,13| + 7,63 || 
4819 [+0,53 | +7,53 | + 14,80! + 7,37 
1820 © | — 0,93 | + 7,30 | + 12 , 80! + 5., 80 || 
1821 |—0,48 | +7,35 |+12,53| +9,00 
. 182 +3,27 | +9,60 | + 15,77] + 9,93 
1823 — 9,83 | +7,43 | +13,70|.+ 7,63 
1824  |+1,70 | +6,33 | +14,07| +9,27] 

1825 —2,7364, 8,30 

SE EEE 

Mittel a 
AB 1784 + 0°, an | 47,10 | 4 150,08! + 70,85 | 












Der kaͤlteſte Winter war in dieſen 9 Jahren der Winter von 
1823; den kaͤlteſten Fruͤhling hatten wir 1817, den kaͤlteſten Sommer 
im Jahr 1821, den kaͤlteſten Herbſt 1820, der mildeſte Winter war 
der“ von 1833, der waͤrmſte Fruͤhling der von 1822, der heißeſte Som⸗ 
mer ebenfalls 1829, der waͤrmſte Herbſt 1824, bad war der Serbft 
. 4822 fat eben fo warm, fo daß fi) bas Jahr 1822 durch vorzuͤglich 
warme Sitterung vor allen andern auszeichnete. Die Mitteltemperas 
tur aus Srübling und Herbſt ſtimmt genau mit dem jaͤhrlichen Mit⸗ 


tel uͤberein; die miztlere Sommertemperatur uͤbertrifft die des Win⸗ 
| ters um 13°,3 R. 
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Veobachtungen in Erkurt, 1817 bis 1826... * 667 


uͤber die Mitteltemperatur ſedes fanftaͤgigen Zeltraums aus —TD 
- tigen Beobachtungen von 1815 bis 1825. 
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Die grôfte Kaͤlte trat aud hier nad dem 5. Januar ein, doch 
erbebt fih fhon vom 25. Sanuar an, die Mitteltemperatur uͤber Null; 
und ſteigt alsdann, mit geringen Unterbreungen im Sebruar, Maͤrz und 
April, wo keine Cinbiegungen Stattfinden, ziemlich gleichmaͤßig. Anfangs 
Mat bat die Ditteltemperatue am Tage fhon 100 R. erreicht, 
und fleigt nun mit siemliher Gleichfoͤrmigkeit bis sum erſten Maximo 


D I 
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welches zwiſchen den 20— 24. Juli faͤllt; das zweite Maximum folgt 


bald darauf zwiſchen dem 30. Juli und 3. Auguſt. Von nun an nimmt 
die Temperatur und zwar ziemlich regelmaͤßig ab, koͤnmt Ende Sep⸗ 
tember unter — 10° .X. herab, ſinkt Ende Oktober bis + 5°,5 R. 


: und erreicht wieder Den Nullpunkt zwiſchen bem 26. und 27. Dezember. 


"Der kaͤlteſte Tag im Fabre iſt nach neuͤnjaͤhrigem Durchſchnitt 


der 9, Januar, der heißeſte der 1. Auguſt. 


Üer pie Menge des jaͤhrlich gefallenen Regens und 
Schnees. 


“Die Veebachtungen wurden erſt mit dem Jahre 1818 angefan⸗ 
gent. Der Regenmeſſer war ein vierecktges Blechgefaͤß von einem pas 
rifer Fuß Durchmeſſer. Die Regenmenge wurde gleich nach Beendi⸗ 


gung des Regens die Menge des Schnees nach dem Schmelzen deſſel⸗ 
ben beſtimmt. Die Reſultate ſind wegen der Unvollkommenheit des 


Inſtruments nur annaͤhernd, da die Verdunſtung nicht gany verhin⸗ 


dert werden konnte. Der Regenmeſſer war in einem gerauͤmigen Hof 
‘ein paar Sup über dem Erdboden aufaeftellt, bg geſchast vor 
auffallendem Sonnenſchein. 


Mittler u. — in 


Regen⸗ und à Sénemenge ben eingelnen Monaten. 


1818 20! 2/41. 60 Yanuar | 9! 92. 
4819 18 7 54 Sebruar . 8 43, 
1920 13 11 20 Maͤrz 1 0. 05 
4821 91 7. 16 April ‘41 39 
1922 14 73 72 Jai 9 3 (03 
1823 17 1 32 Suni 2 5 44 
1824 A 3 37 Suit 2 2 45 ., 
1825 16 8 50 du 4 6 % 
PTE | eptember 9 24 
November 1 9 929. 
Degember _ 1 2 37. 


ee — — —— 


Wir ſehen aus dieſer Zuſammenſtellung, daß in Erfurt jaͤhrlich 
gegen 18 par. Zoll Regen und Schnee fallen. Die aͤlteren Beobach⸗ 
tungen von 1781 bis 1784 geben nur 15 74 50 Regen und Schnee⸗ 
fall. Im Februar bemerfen wir bic tvenigffen, im Juni die meiften 
meteoriſchen Niederſchlage. Naͤchſt dem Juni if der Mai der regen⸗ 


reichſte Monat. Die aͤlteren Beobachtungen geben ein etwas verſchie⸗ 
denes Reſultat; nach dieſen kommen die meiſten meteoriſchen Nieder⸗ 
ſchlaͤge im Auguſt, die wenigſten im September vor. 


\ ! LA * 


Beobachtungen in Erfurt, 1817 Bis 1825. 1809 


Vorzuͤglich heftige Regenguſſe wurden 
beobachtet. 


5. Mai 1818 - —— par. Lin. 


195. Suné 1824 
18. Suit 1824 





. AC ER. 
° Dte 7 Regenguͤſſe vom Mai 1818 und Juni 1824 waren 
mit bedeutenden Ueherſchwemmungen der Gegend verknuͤpft. 
Verdunſtung. 
Die Beobachtungen uͤber — im Schatten wurden nur 
drei Jahre lang fortgeſetzt; die Reſultate ſind daher Eng entſchei⸗ 
dend. Um die Verdunſtung ju meſſen, wurde ein mit Wafſfer gefuͤll⸗ 
tes viereckiges Blechgefaͤß auf einer Waage im Schatten aufgeſtellt, 
das taͤglich verdunſtete Waſſer, dem Gewicht nach Penn à und bats 
aus die Hoͤhe in par. Linien u. ſ. w. berechnet. 


Jar : : sl Berdunſtung. | . Monat | — 









1819 Januar | D/’ 2// 18 
1820 :. “LSbruar. : | 0 2 88 

14821 Et D 0 5 33. 
_ Avpri 1 4 52 

* Daft 1 9 8 

uni 1 5 53. 
Juli .4 8 17 

? Auguſt £ 5, 85 
Tu September | 1 1 928 

2 Oftober 0:8 72 ‘ 

; November | O 5 47 
.. - Deaember - | O 3 87 
Mittel 11‘ 3 62 J  Gumme-|11” 3‘ 62 





Die jäbrlihe Verdunſtung betrug demnad 11/3” 62. Die âltes - 
ren Beobadtungen geben 11’ 11//’ 00 tas Ah nicht ſehr von ben neïeren 
Beobachtungen nnterfheidet. Sie iſt am geringſten im Januar, am ſtaͤrke 
ften im Mai und Juli, hierin ſtimmen Die neuͤrren Beobachtungen mit 

den dteren ebenfalls ziemlich überein, doch ift bei lesteren die Verdun: 
ſtung im Dezʒeinber am geringſten gefunden worden. 


*) Der Mona: Mai 1818 zeichnete ſich ganz befonbers durch bie große mengt 
des gefallenen Regens aus. Die Regenmenge betrug gegen 8 par. Zoll 
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192. Arnnalen, November 1835. — ANdeteoroldole 


Wir ſehen aus dieſer Zuſatumenftellus daß die meiſten heitern 


Tage im: September und Mai, die wenigſten im Maͤtz vorkommen. 


Die meiſten truben Tage finden ſich im Vezember, fait. eben fo hau— 


fig ſind ſte im November. Die wenigſten truͤben Tage kommen im 
Juni vor, dafuͤr finden-Rb in dieſen und den Sommermonaten die 
meiſten vermiſchten Tage. Die meiſten Regentage fallen im Juli und 
Auguſt vor. Die meiften Sage mit Schnee im Maͤrz, gar fein Schnee 
fil: von bis Oftober. Die Tage mit Nebel find im Oftober, 
November L Dezember am haufigſten/ am ſeltenſten wurden ſie im 
Juli und Auguſt beobachtet. Die meiſten Froſttage fallen in den Januar, 
doch faſt eben ſo viel auch in ben Gebruat, frei son Froſt waren blos die 
Monate Juni, Juli und Auguſt. Die meiſten Reife kommen im 
Oktober vor, frei von dieſen Niederſchlaͤgen find blos die Sommermo⸗ 
nate, einzeln find fie jebod im Juni und Auguſt vorgekommen. Die 
meiſten Stuͤrme famen im Maͤrz und November vor, gar Seine wur⸗ 
den im Juli⸗ Auguſt und September bemerkt. 

In den vorſtehenden Tabellen ſind die Tage mit Graupeln und 
Hagel ausgeſchloſſen worden, weil ſie erſt mit dem Sabre 1820 ges 
nauer aufgeſchrieben wurden. Da es in mehrfacher Hinſicht von 
Nutzen ˖iſt, die uern Verhaͤltniſſe dieſer Niederſchlaͤge fuͤr eine 
Gegend' zu kenne à: 
rigen PHARE. vif eine Athandlun⸗ beſchlehen. 


cs” 


o môge die Zuſammenſtellung dieſer nur ſechsjaͤh⸗ 
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1984 , Arnmalen, November 1835. — Metrorologe. + 


Außer dieſen Beobachtungen finben ſich nod ſorgfaͤltige Beobach⸗ 
tungen der Windeinrichtung aufgezeichnet, die beſonders in ben letzten 
b Jahren von 1820 bis 1825 an einer recht empfindlichen Windfahne 
gemacht wurden, ich trage jedoch Bedenken dieſelben mitzutheilen, da 


fie fo bedeutend von ben fruͤheren Beobaͤchtungen aus den Jahren 


1781 bis 1784, die gewiß auch mit nicht weniger Sorgfalt angeſtellt 


wurden, abweichen. In bem Aufſtellungsyunkt der Windfahne finde 


ich auch wirklich hinlkangliche Urſache, die Abweichungen beider Beob⸗ 
| achtungsreihen in lokalen Verhaͤltniſſen ſuchen zu muͤſſen. | 








Einige Reſuitate der meteoroloiſ chen Beobachtungen 
| or au Arnſtadt) 
| bom 


Apotheker Heinrich Lucas. 


DBarometer und Windrichtung. 


Da die Windeinrichtung den bedeuͤtendſten Cinfluf auf ben mitte 
leren Barometerffand eines Ortes ausuͤbt, und die Kenntniß deſſelben 
fuͤr eine. Gegenb von Wichtigkeit iſt, fo ſuchte id aus be zehnjaͤhri⸗ 
gen Beobachtungen von 1823 bis 1832 qu ermittelin, welcher mittiere 


Barometerſtand jeber ber beobachteten acht Windrichtungen antſprache⸗ 
und fand folgendes: 


Nord⸗Oſt 





| | — | 
Demnach wird der mittlere Barometerftand Bei SW. am melften 
berabgebrängt, und ſteht bei N. am ühoͤchſten. Im ganzen betraͤgt der 


*) Die Zuſammenſtellung der Keeſultate meteorologiſcher Beobadtuns 
gen ju Arnſtadt befinbet (id in K — agit fic Chemie und 


Meteorologie. Band VUE. Deft 1. ©. 36. ff. 
à | | 15° 
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Unterſchied zwiſchen SW. und Nord 2,30 par. Linien. Nehmen wir 


den mittleren Barometerſtand Arnſtabte au 27/9“ 75 an, und be 


zeichnen wir ben Barometerſtand der eingelnen Windrichtungen uͤber 


den mittleren Barometerſtand mit 4 und den unter den Mittel mit 


—, ſo zelgt das Varometer im Mittel bei 
Oſt + 0,82 par. Linien. 
— 9. + 0,02 : 

Suͤd — 0,97 

SR. — 1,33 

NW. . + 0,45 
CA Rod + 0,97. 

| NO. + 0,95 ⸗ 

Werden dieſe mittleren Darometerftänben ! ber einzelnen Windrich⸗ 
tungen auf eine Windroſe eingetragen, und damit der mittlere Baro⸗ 


nn NN On" M 


meterſtand Arnſtadts verglihen, fo faͤllt die mitilere Baxometerhoͤhe 
Arnſtadts zwiſchen W. und NW. mit WNWo auf der einen Seite 


und genau mit SO. auf der andern Seite zuſammen. Suͤd, SW. 
und Weſt wirken alſo erniedrigend, NW., Nord, NO. und Oſt erhoͤ⸗ 
hend auf den Barometerſtand ein. Fig. 2. giebt an, in welchem Ver⸗ 
haͤltniß ſich das Barometer von ſeinen tiefſten/ bis zu ſeinen hoͤchſten 


Stand erhebt. E 


Barometer und Windſtaͤrke. 
Da die Windſtaͤrke ſo auffallend auf das Steigen und Fallen des 


| Barometers einwirkt, mie mir bas bei jebem etwas Beftigem Wind ſo 


deuͤtlich ſehen, fo fuchte ich für eine beftimmte Windrichtung dieſen 
Einfluß aus den Beobachtungen einigermañen fennen zu lernen. ei 
Beſtimmung der Windſtaͤrke unterſchied ich nur folgende 5 Grade, ich 
bezeichnete Windſtille mit O, einen gang ſchwachen Wind mit 1, einen 
ſtaͤrkern fuͤhlbaren mit 2, einen ziemlich ftürmifhen ind mit 3 und 


__! ffarfen Sturm mit 4, ba mir eine Beffere und zweckmaͤßigere Beſtim⸗ 
mungsart nicht bekannt war. Saͤmmtliche Grade der Windſtaͤrke kom⸗ 


. men in unferér Gegend nur bei SX. und W. in hinreichender An 


zahl vor, um baraus Sefultate ziehen ju koͤnnen, id nabm daher beide 


. Windrichtungen sufammen, und {eitete aus ihnen den mittieren Baro⸗ 
meterſtand der eingelnen Grade der Windſtaͤrke ab. SW. und W. 


geben nach obiger Beſtimmung einen mittleren Barometerſtand von 


274 41 49 und ν 00 affo im Mittel 27/ 1/7 71. 


Wie dieſer mittlere Marometerftand der beiden Windrichtungen 
von ,27/ 1/7 71 durch die verfétebenen € Grade der Wundtichtung ab⸗ 


| geinder ist, zeigt folgendes: 


, J | | | 
: Beobachtungen in Arnſtadt. 19 
Windſtarte. DEL. Darometerſtand bei SW. u. W. 


0. 27 2 95 
1 92 9 
2! 97 2 13 
3. 97 0 9 
4 96 11 68. 


Die Windſtaͤrke uͤbt alfo einen ſolchen Einfluf aus, daß von ber 
Windſtille Bis zum ſtaͤrkſten Sturm der Darometerfiand bel W. und 
SW. im Mittel um 3,27 par. Linien erniedrigt wird, werden die 
Barometerſtaͤnde uͤber dem Mittel 27 1/7” 71 mit die unter dieſem 
Mittel mit — bezeichnet, ſo past das Darometer' bei W. und SW. 
und ces bec Windſarte 


Q + 1,24 par, Linien. 


à 1+12 — 
2 + 0,42 $ 
3 — 0,76 ⸗ 
4 — 9,03 ⸗ 


Ob ſich dies Verhaltniß auch bei ben anbérèn Windeichtungen 
gleich bleibe, konnte nicht beſtimmt werden, da die Windſtaͤrke 3 und 
4 bei anderen Windrichtungen zu ſelten vorfémmt. 


\ 


Nach den in der vorigen Abhandlung mitgetheilten Mefultaten 
zeigte es fich, daß die Windſtaͤrke 3 (itürmifher Wind) uͤberwiegend 
bei SW. und W., die Windſtaͤrke 4 (ſtarker Sturm) faſt ohne Aus. 
nahme nur bei SW. und W. vorkommt, es moͤchte aber auch nicht 
ohne Intereſſe ſein, zu beſtimmen, welche Windrichtung vorzuglich 
Windſtille beguͤnſtigt, deshalb wurden dieſe Beobachtungen zuſammen⸗ 
geſtellt und folgendes gefunden. Wir hatten bei aglich awelmeliger 
Beobachtungen Windſtille Let. 


Oſt SO. S. ex. &. NwN. M. 
476. 337. 112. 151. 141. 110. 19. 82mal. 


Vergleichen wir dieſe Zahlen mit ſammtlichen Drotageungen der - _. 
Windrichtung in den 10 Jahren, naͤmlich 


of So. S. ER W. NE N. Ma | 
1906, 908. 851. 1419. 1477. 1040.. 167. 438. 


v 
iN , 
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fo finden wir bas Verhaͤltniß der Beobachtungen der Windſtille zu 
ſoaͤmmtlichen Beobachtungen der Windrichtungen bei 
Of. ‘SD. S SW. W. NW. M. No. 
1:25 1:2,% 1:5,8. 1:9,4 .1:10,5. 1:9,4. 1:8,8. 1: 5,4. 
Wir feben hier deuͤtlich, daß bei O. und SO. Windſtil⸗ am 
hauͤfigſten bei SW., W. uud NW. am ſeltenſten iſt. Bei Oſt und 
So. kommen unter noch nicht ganz 4 Beobachtungen 1, bei SW. 
W. und NW. erſt unter 10 bis 11 Beobachtungen 1 mit Windſtille vor. 


“Thermomefer und Windrichtung. 

Daß die Bindrihtung nicht nur auf bas Barometer, fondern 
aud auf die Témperatur der Luft einwirkt iſt bekannt. Die naͤhern 
Verhaͤltniſſe dieſes Cinfluffes auf eine beftimmte Gegend kennen ju 
lernen, iſt baber nidt obne Wichtigkeit, id verglich deshalb die nach⸗ 
mittaͤgliche Thermometerbeobachtung um 2 Uhr mit der gleichzeitigen 


Windrichtung, und hieraus ergaben ſich folgende Reſultets Die Dit 
teltemperatut Nachm. 2 Uhr war bei 


Dſt. SO. Süd. SW. Weſt. NW. Mort. MS. 
Am Winter — 3,02— L39 LOSM 2342 1,76— 0,71— 272 — 3,70 
Frlihling 4 9,12 41133 +- 11,67 + 9,89 + 9,41 + 8,23 + 7,74 7,89 
Sommer —+-18,58 19,37 . 18,38 +-16,97 19,25 415,22 +-16,36 +-18,12 
.Serbft + 8,23 +-10,22 + 10,85 + 9,81 + 9,06 + 7,07 ER 5,95 + 7,06 
Jahr + 8,23 9,93 IOMS 9,75 8,87 MA 683 7,34 


Durchſchnittlich hebt demnach S. die Mitteltemperatur am me 
ſten, und N. druͤckt fie am ſtaͤrkſten herab, bob erleidet dies Verhaͤlt⸗ 
niß in den einzelnen Jahreszeiten einige und zwar wie es ſcheint ſehr 
regelmaͤßige Abaͤnderungen, denn im Winter haben wir die hoͤchſte 
Temperatur bei SW. die niedrigſte bei NO.; im Fruͤhling die hoͤchſte 
bei S. die niedrigſte bei N.; im Sommer die hoͤchſte bei SO. die 
niedrigſte bei NW.; im Herbſt die hoͤchſte wieder bei S., die nie⸗ 
drigſte bet N. Mit der Zunahme gegen den Sommer hin tritt dem⸗ 
nach das Maximum der Waͤrme bei einer immer oͤſtlicheren Windrich⸗ 
tung ein, und geht bei der Abnahme der Waͤrme wieder nach Weſten 
zuruͤck. Daſſelbe Verhaͤltniß findet bei den Minimis der Temperatur 
der einrlnen Jahreszeiten Statt. | 
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Die fruher mitgetheilten Reſultate uͤber die Mitteltemperatur jedes 
fuͤnftagigen Zeitraums waren aus ben taͤglichen drei Beobachtungszei⸗ 
ten Fruͤh 8 Uhr, Nachmittags 2 Uhr und Abends 8 Uhr abgeleitet; 
da aber dieſe Stunden nicht die wahre Mitteltemperatur angeben, und 
dieſe Reſultate daher nur mit ſolchen Reſultaten vergleichbar ſind, die 
aus denſelben Beobachtungszeiten gefunden worden find, fo ſchien es 
zweckmaͤßig außer obigen Reſultaten, noch die Mitteltemperatur einer 
Beobachtungszeit und zwar der nachmittaͤgigen um 2 Uhr beſonders 
kennen zu lernen, indem hierdurch eine Mitteltemperatur gefunden 
wird, die fl unmittelbar mit der zu dieſer Zeit beobachteten Lufttem⸗ 
peratur vergleichen laͤßt. Die Kenntniß der Mitteltemperatur dieſe 
Zeit ſcheint auch um deswegen wuͤnſchenswerth, weil, fo verſchieden 
auch die Beobachtungsſtunden find, die von den Meteorologen gewaͤhlt 
werden, doch in der Regel von vielen eine Beobachtung um dieſe Zeit 
angeſtellt wird. 
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Geographiſche ſtatiſtiſche Jeitung 





Derichtigung, — aus einem Briefe von Aerander von Humdoldt | 
an ben Herausgeber. 


3Ich erratte nicht, wo Herr Schomburgk (Mnnalen, Nobeber 18835. : 
S. 7.) in irgenb einer meiner Schriften gelefen baben kann, „daß nach mie 
bas Meer an den Inſeln St. Sartbolomäi und St. Thomas ebemalé 360 aus 
höher als jeët gefianten habe.“ Ich erinnere mi nie eine fo fonberbare 
Aüßerung niebergefhrieben ju haben, auch fin mir bie kleinen Antillen ganz 


unbekannt. 


+ 


Œinige Demerfungen Aber ben: Bertauf des Nilſtromes, beffen: perios 
biſche Ueberſchwemmung und die dabei Statt habende Ste | 
ablagerung. 
Vorgetragen in der Sendenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft, a am 3. mat 
Bon Dr. Eduard Rüppell. 


Œine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen, welche uns bas Studium der 
afrikaniſchen Länderkunde lehrt, iſt bas 
dem Nilſtrome eigenthümliche langſame 
und progreſſive Steigen ſeiner Waſſer⸗ 
maſſe wärend mehrerer Monate, bas 
Æine geraume Zeit lang anhaltende 
Erhalten derſelben auf einer. gleichſoͤr⸗ 
migen Höhe, und der damit Statt 
Jabente Schlammniederſchlag, fo heil⸗ 


bringend zur Befruchtung des ber⸗ Jeit ben natürlichen Schlüffel ju dem 


ſchwemmten Landes; fammilich Bege⸗ | 


benbeiten, die ſich afljdbriid mit der . 
nämlichen Regelmäßigkeit wiederholen. 
Um die rieſenhafte Anſchwellung des 
Stromes zu erklären, gebar bie Phan⸗ 


tafle der aiten Philoſophen die unge⸗ 


reimteſten Sypotbefen, bis endlich die 
genaue Kenntniß der periodiſchen Mes 


gengüſſe in einem Theil der Nquator 


Zone wärend einer gewiſſen Jahree⸗ 


, Voltwrtten ber-aus jenen Regionen 


202 
abfließenden Gewäffer gegeben hat. 


Die Beſtandtheile des durch den Nil 
abgelagerten ſchwarzen Schlammes 


lehrten chemiſche Mnalyfen genau ken⸗ 


nens auch dae Duantum deſſelben, 


velches im Zeitlauf der Jahrhunderte 


in ben verſchiedenen Gegenden des 


üſerg ſeit einer bekannten Geſchichts⸗ 


periode augebañft wurde, haben uns 
die Gelehrten, welche Napoleons ägyp⸗ 


uiſcher Invaſion beigeſellt waren, mit 


der wnfdendwertbeften Genauigteit 


mitgetheilt. Mber woher entftebet die⸗ 


ſer Schlamm, der unerſchöpflich mit 
jeder neuen Überſchwemmung die Nil⸗ 


ufer gemeinſchaſilich mit bem Flußbette 


erhöhet, uenbe dyrch welden nach und 
nach vie mitunter ſehr beträchtlichen 


Diſtrikte fruchtbaren Erdreichs längs 


1 


des ganzen' Flußufers, ja fetbft die 


weite Fläche des ägyptiſchen Délta ges 


bildet wiyden? Woher kömmt die 
große Regelmäßigkert in dem progreſ⸗ 
fiven Steigen der Waſſermaſſe zur 
Uberſchwemmungszeit, welche den an⸗ 
dern aſtikaniſchen Strömen ju man: 


geln ſcheint? Dieſes waren bis jetzt 


unbeantwortete Fragen, über welche 
cinige Sbftiruug su: efbaitm, mir 
mein tétängerter Lufenthalt in Abyſ⸗ 
finien Gelegenbtit verſchaffte. Ihre 


Mutheilung ift. der Zweck gegenwärtis 


gen Bortrags, ben id mit einer allge⸗ 
meinen Befdreibuag des Nilſtromes 
begirine. 

Der aavpéife Ré eniſtehet be: 


faunter Mafeu aus der Vereinigung 


von brei Hauptſtrömen. Die zwei be: 
träͤchtlichſten fliefen bei Kardum uns 


- term. 155 Rreitegrad zuſammen, und 
bou ihnen fommt der weſtliche, Bab⸗ 
Der el Abhiad oder der weiße Fluß. 


genanut, von Süd und Süͤdweſt her, 
aus zur Stunde den Europäern uoch 
unbekannten 


+ 
[ 


Annalen, November 1835. 
Lens er wird bei Pfolomärrs ſchlecht⸗ 


Zändern und Duel .- 


V -. . 4 


weg Nil benannt, ein Wort womit 
jetzt, und vermuthlich auch in älterer 
Zeit, die Uferbewohner den Über⸗ 
ſchwemmungszuſtand des ganzen Stro⸗ 
mes bezrichnen. Der öſtliche Haupt⸗ 
ſtrom, Bahher el Asrak oder der blaue 
Fluß benannt, iſt der Aſtapus der al⸗ 
ten Schriftſteller. Er entfpringt in 
ber Provins Agow, an ber Weſtgränze 
von Ybvffinien, aus weldem Lande 
ex jun ſpiralähnlicher Krümmung ab⸗ 
ießt, um dann in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung feinem Rivalen zuzueilen. Der 
dritte Hanptcontribuent des Nils iſt 
der Atbara⸗Strom, der Aſtaboras der 
Alten; er kommt theilweiſe von den 
abhſuiniſchen Schneegebirgen der Pro⸗ 
vinz Simen, wo noch eine ſeiner Ver⸗ 
zweigungen Ataba heißt, wärend eine 
andere, etwas beträchtlichere, den Na⸗ 
men Tackazé fuͤhrt, welther als der 
vorherrſchende in Abpffinien für die⸗ 
ſen Strom gebraucht wirb. Seine 
vorzůglichſte Abflußrichtung geht nach 
Nord und Nordweſt, bis er ſich unterm 


17 Breitegrad bei Damer “mit dem 


il vereinigt. 
Vor der Excurſion, welche meine 
Jager int Jahr 1824 in einem Boote, 
wärend einer Streckt von 60 Weg⸗ 
ſtunden, ben Babber Abbiad oder wei⸗ 


ßen Strom aufwärts machten, beſaß 


man in Europa gar keine auf direkte 
Beobachtung gegründeten Kunde fiber 


dieſen Strom, den Cailliaud nur bei ſei⸗ 


ner Vereinigung mit dem Bahher As⸗ 
rak oder blauen Strom geſehen hatte, 
obgleich er alé Haupttitel auf feine 
Meife in Ufrita ,, Voyage au Fleuve 
blanc” ſetzte. Meine Jager machten 
mir damals die wichtige Mitiheilung 
daß die in ſeinem Flußbette enthal⸗ 
tenue Waſſermaſſe mit derjenigen des 

Babber Méraf in gar keinem Gleich⸗ 
— éttif Fehe, inbem'erfiere bie 
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. babenben Verbindung 


‘oh ES 1 


SSeorophiſch/ ſatitiſqh gars. 


tetes in dieſer Buiebung mobl 6⸗ 
und mehrfach fibertreife ; *) daß außer⸗ 


boit” bee Regenperiobe Das Waſſer des 
SBabber Abbiad in ber Provinz Sens 
naat fo ju fagen gar feine Strömung 
zeige °°), und vielmehr einem grofien 
flagnirenben See gleide, beffen Mis 
beau theilweife, eben wegen eines 
Ausdehnung ju Auſang der Regenzeit 
weit geringer ſteige, ais ſein Verbün⸗ 
deier, der Asrak⸗Strom, bis endlich 


plötzuch gegen bas Ende des Monats 


Juli ſeine ganze Waſſermaſſe oft in 
wenig Stunden ſich ungewöhnlich er⸗ 
Bebe und auf bem erbôbten Niveau 


fi.mebrere Monale erbaite. Diefes. 
verfpâtete und plötzliche Anſchwellen 


des Bahher Abbiad, das feinen unber: 
fennbaren Cinfluf burd ein raſches 


Steigen bes Rilſtromes, ſelbſt bis 
nach Kairo ju. aüßern pflegt, iſt den 
Bewohnern laͤngs des Nils febr wohl 


betannt, aber wie es ſcheint, von den 
Europaiſchen Reiſenden nie beachtet 


vorden. 


Ich ſelhſt theilte in meinem Reife⸗ 


| beridte nad Kordofan, indem id bies 


fer Thatſache ermäbnrt, bie Muthma⸗ 


fung mit, ob biefe Anſchwellung nicht 


eine Foige ſey einer nur periodiſch 
wärend dec Re der Regenzeit Siatt 
eines - großen 
Binneufees mit dem Babber Abbiad 
æmorfiber id -freilih nicht bie geringfte 
birefte beflütigende Auskunſt befige, 
worauf aber bie von einigen Reiſen⸗ 
ben, wie Hornemann, YNadfon unb 


Barrow eingezogenen Motigen, nament⸗ 


lich die Austunſt, die Sultan Bello 
an Clapperton ertheilte, anwendbar 


vervollſtändigen und entwickeln. 
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ſind, fo wie. auch ble von Strabo ci⸗ | 


tirte Stelle bes Eratoſthenes, worin 


es Deift: daß der von Süden foms 
mende Strom, indem er von Vahher 
Abbiad ſpricht, aus grofen Sre’n lomme. 
Die Beobachtung meiner Jäger 
fiber die gleichſam ſtagnirende Waſſer⸗ 


der Regenzeit, wurde ſechs Jabre (pis 
ter durch Herrn Linant beſtätigt, alé 
er für Rechnung der Engliſchen Mes 
gierung eine Entdeckungsfahrt auf 
dieſem Strom verſuchte, die ihn aber 


nicht viel meiter (lbrte, alé bis moi 


maſſe bes Vabher Abbiad auferbals - 


Din meine Leute vorgebrungen waren. 


Eine der wichtigſten geographiſchen 
Fragen, die relative Höhe des Bahher 
Abbiad vergleichlich zur Meereefläche 


durch Barometermeſſungen auszumit⸗ 


teln, bat weder Cailliaud, noch Linant, 


noch ſonſt jemand meines Wiſſens be⸗ 


rückſichtigt; id. ſelbſt war baran vers 


Dindert worden, inbem id im Sabre \ 


1823 durch Plünderung ju Esne in 
Oberägvpten meine beiben Maremeter 
veilor, fur, ebe id bie Reiſe nach 
Kordoſan unternabm. Es bleiben in: 
jenen Gegenden noch ſehr viele inter: 


eſſante BVeobachtungen der Musbaner . 
ſpäterer Reifenden vorbehalten. 8 


Die Notizen fiber den öfllichen 
Hauptarm des Nils, dem in Abpfſinien 
entſpringenden Babher Asrak, find 


iemlich beftimmt durch die Verichte 


mebreres Europäiſchen Reiſenden, und 
id kann ſolche in mancher Beziehung 
In 
der abyſſiniſchen Propinz Agow, un⸗ 
term 11. Breitegrad, in einem ſumpfi⸗ 
gen grasreichen Thale, von mittelmäs 


H Schon Bruce in dem Appendix der 3ten Ausgabe, Vol. 7, p. 105, fagt: Ver Bab: 
her Abbiad ſei Mebr als doppelt ſo bieit, als der Bahher Asrak; und ferner p. 106: 
s%Tbe Abiad is three times as big as the Nile.‘ 


x) Gine bereits von Bruce befannt gemacbte ob (Vol. 7, p. 106): »The Hiver 


scarcely can be seen to run.‘ 


d 


— 


\ 


figen Pégeln -umgeben *), éntfpringt . 


nach ben älteren Berichten von Paez 
und Lobo, bie Bruce viele Jaͤhre ſpä⸗ 
ter beſtätigte, der Hauptſtrom Abyſſi⸗ 
niens, von den Ingebornen Abal ge⸗ 
nannt. Nach einem wegen der ver⸗ 


ſchiedenen Windungen beilaüfig 35 


Stunden langen Lauſe ergießt ſich der 


Gtrom in ben großen Zana⸗See; ba 


er in dieſer Strecke nach Bruce nur 
zwei Waſſerfälle bildet, und an mehre⸗ 
ren Orten, wie z. B. bei der Vereini⸗ 
gung ait ben Diwa⸗Strome °°), viele 


mmungen in einem langen Thale 


macht, fo kann der Mbaï in dieſer Ge⸗ 


gend ſeines Zaufes nicht befonbers 
Wenn nun nach 


flarten Fall baben. 
meinen mebrfaden barometrifhen Mefs 
ſungen de mittiere Höhe des Zana⸗ 


See's 5800 franjbfifhe auf über der 


Meeresfläche beträgt, fo fheint es mir 
rein unmöglich, daß Bruces Angabe⸗ 


von 9900 franzöſiſche Fuß für die ab: 


ſolute Höhe der Nilquelle in der Pro⸗ 
vinz Agow richtig ſey. Da nun aber 


nach eben dieſes Reiſenden Varome⸗ 
termmeſſungen die Höhe des Zana⸗See's 
auf 8000 Fuß angenommen wird, alſo 


au 2200 Auf höher, als id durch 
-meine SBeobadtungen ausmittelte, fo 
bin ich geneigt, aud bie Sébenangabe 


ber Nilquellen nm- dieſe Gumme ju : 


beringern, unb ibnen mitbin nur cine 


| abfolute Site von beilaffig 7709 ftan⸗ 


zoſiſche Fuß cinjuréumen. 


Das weite Becken des Zana⸗Seers 


rundum kefſelſörmig von beträcht⸗ 
lichen Höhen umgeben, nimmt 
wärend der KNegemgeit viele kleine 
Ströme aufs aber die Waſſermaſſe, 
welche zu gewöhnlicher Zeit aus 
dem See mittelſt es Bahher Asrak 


Annaien, November 1838. 
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ober Abafr abfließt, iſt nicht febr be⸗ 
deutend. Bei der Bride Deltei — 
die einzige, welche über den HNilſtrom 
geſprengt iſt, ungefäbr 10 Stunden 
nach ſeinem Austritt aus dem Zana⸗ 
See — , ſchaümt die ganze Waſſermaſſe 
unter einem einzigen, kaum 20 Fuß 
weiten Bogen in tiefem Felsſpalt durch; 
letzterer iſt beilaüfig 70 Fuß tief; wä⸗ 


renb der Regenzeit füͤllt ihn das Waſ⸗ 


ſer nicht allein ganz aus, ſondern es 
verbreitet ſich auch auf bem Südufer 


wérenb einer Strecke von 100 Fuß, 


und rauſcht hier unter ſieben anÿeren 
Bruckenbogen durch. Bei dieſer Brücke 
und wärend des größern Flußlaufs 
in der Provinz Godjam und ODamot, 
bis Fazuglo bin, ſoll der Strom ſort⸗ 
wärend in engem Bette über eine 
Verkettung von Felsemaſſen abſtürzen, 
welches theilweiſe der Reiſebericht von 
Fernandez beſtätigt. Da der Flußlauf 
in dieſer Strecke durch ſeine Krüm⸗ 
mungen einen Weg von beilaüfig 150 
Stunden durchfließt, fo. glaube id für 
den Fall des Stromes wärend dieſes 
Saufs wenigſtens 3300 Fuß annehmen 
müſſen, d. h. 2 Guf pro Stunde. 
Zu Fazuglo endet die Möglichteit den 
it. ju befbiffen. Von bort bis Sens 
naar betiägt bie Länge des Riluſers 
beilaüfig 70 Stunden; der Fluß bat 
in biefer Gegend feine Sataraîten, 
aber ziemlich viel Strémung, die id 
ju À Fuß Gefälle pro Gtunbe am | 
fhlage, oder 300 Fuß für bie game 
Œntfernung, eine Schätzung, beren 
mabrfheintite: Richtigkeit ich durch 
eine andere Berechnung zu belegen 


verſuchen will. — 


Der dritte Dauptzufluß des Rils, 
der in Abyffinien Fadaie in Nubien 


#) Bruce Vol. 3, n 666: Les montage que Pon voit de Vest. a l’ouest ea , entrant 


dans la vallée, ont peu d° 
9) Bruce, Vol. 3, p. 663, 


_ 
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aber Atbara benaunte Strom, entſtebt 


durch die Vereinigung von drei Strö⸗ 


men. Zwei davon entfpringen in der 


Provinz Simen, ziemlich nabe bei ein⸗ 
ander, zu beiben Seiten des hohen 
Berges Buabat, imterm 131 Breites 
grad. Dieſer Bergkamm iſt, nach 
meiner barometriſchen Meſſung, 13600 
ſranzöſiſche Fuß hoch; die beinahe pes 


renne Schneemaſſe ſeines Gipfels bil⸗ 
det bie Hauptquelle des vach Of zu 


abſtrömenden Ataba, wärend das Waf⸗ 
ſer des weſtlichen Abfalls dieſes Ge⸗ 
birgs ſich in bem Bellegasfluß verei⸗ 
nigt, der erſt nach Süden zu und 
daunn gleichfalls nach Oſten verlaüft; 


beide vereinigen ſich mit bem eigent⸗ 


lien Saduje, deſſen Name die ihri⸗ 
gen verdrängt, obgleich ſowohl die 
Wafſfſermaſſe, als die Uferlänge des 
Bellegas volfommen mit bem Tackaze 
rivalifiren dürfte; die Duellen des letz⸗ 
teren verſetzt man, na der Angabe 
des Pearee, nicht fern vom 12 Breis 


tegrad. 


Bei meinem zweiſachen Üsergang 
fiber ben Tackazefluß in ben abyfſini⸗ 
fen Provingen Uvergale und Sbire, 


" {in einer geograpbifben Breite pon 


137 und 134 Grat,' mittelte id) durch 
barometrifhe Meffungen bie abfolute 
Pôbe ber bortigen Stromfläche aus, 
und erbielt für folhe am etften Drte 
2900, an letzterem 2750 franzöoͤſiſche 
Fuß. Der Tadage, bon Sbire aus 
bis ju feiner Sereinigung mit bem 
Milfirome bei Damer, durchfließt eine 
Gtrede von 200 Wegſtunden, wärend 
melcher er menigfiens in der ju Abyſ⸗ 


ſinien gebôrenden Landſtrecke noch 


einen ſehr bedeutenden Fall bat, fo 
daß man wohl den Fluß⸗Niveau⸗Un⸗ 
terſchied zwiſchen beiden Landſchaften 


auf wenigſtens 800 Fuß annehmen 


darf, welches beinahe gänzlich bem 
obern Lauſe des Stromes zukommt. 
Bon der Stadt Damer ſtromaufwärts 
bis nach Sennaar, durchfließt der RH 
eine Uferfirete, die man wegeu der 
Windungen auf 125 Stunden Lénge 
anſchlagen muß; nur an zwei Orten 
iſt das Flußbett in dieſer Gegend mit 
Stromſchnellen beſetzt, aber ſie ſind 
ſo unbedeutend, daß keine von beiden 
die Schifffahrt zu irgend einer Jah⸗ , 
reejeit unterbricht; id febe baber nidt 
ein, warum man flir bas Flußgefälle 


des Nils zwiſchen Damer und Sens 
naͤar mehr, alse 250. Fuß anſchlagen 


kann, ſo daß alſo der gewöhnliche 
Waſſerſpiegel des Fluſſes unterm 132 . 


Breitegrad bei Sennaar ſich auf 2200 


franzöſiſche Fuß fiber ber Veeresfläche 
gleichſtellen wird, wie ich ſolches in 
Folge meiner am Deiübea⸗See gemach⸗ 
ten barometriſchen Meſſungen vorfies 
benb abftrabirt battre. 
Bicher nabm. man allgemein an, 
theils weil ſich Rennell auf hydroſta⸗ 
tiſche Berechnung fußend, theils wie 
Alexander von Humboldt in Berlick⸗ 
ſichtigung der durch Bruce zu Seu—⸗ 
naar gemachten barometriſchen Beob⸗ 
achtungen, daß die abſolute Höhe des 


Mils bei bicfer Stadt 4000 Franéfifhe 


Fuß betrages da aber Bruce's Ni⸗ 


“peau: Ungaben bes ZanasSee's, mit 


meinen Meffungen vergliben, cine 
Reduction feiner Höhen von .200 Fuß 
bendtbigen, fo ift es febr wabrieins 


lié, daß bas Gleihe auc : bei: ſeiner 


Hohenangabe von Sennaar der Fall 
ſein muß, und dieſe Irrungen bei-ben 
Bruce'ſchen Barometermeſſungen laſ⸗ 
ſen ſich vielleicht natürlich erklären, 
wenn man ſich erinnert, daß der 
Schottiſche Reiſende ſelbſt anzeigt ), 
er habe den Merkur ſeines Barome⸗ 


LA 


\ + Appendir zur 3ten Edinburger Edition Vol. 4 p. 3%. 
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tree, nadbem er zufalig verloren ging/ 
in Djetta wieder durch Ankauf erſetzt, 
daß ex ibn ferner bei jedecmaligem 
Gebrauche des Inſtruments friſch ein: 
fullte, wodurch leicht ibm Luft beige: 
miſcht ſein konnte. Schon Bruce’é 
Bemerkung, daß der Barometerſtand 


am Meeresufer ju Maſſaua 13 Linien 
weniger betrage, alé an der arabifhen 


Küſte ), fBfen gerechtes Mißtrauen 
gegen die Genauigkeit ſeiner Varome⸗ 


termeſſungen ein. Mas immer die 
Berculaſſung des Feblers ſeines In⸗ 
fruments ſein mochte, fie muß eben 


fo gut ‘auf die Beobachtungen von: 
Sennaar influirt baben, gleid mie fie 


fi am Zana⸗See ausgemiefen bat. 


- Daf brigens bas Nils Niveau bei 


4 


Sennaar nit wohl mebr, als jene 


: 2200 Zuß betragen fann, ift fonder: 
batlid von. Stiemanben .bisbek aufge⸗ 


fafft worden, benn nur indem der Mb: 
ſall dieſes Stromes bei ſeinem Ver⸗ 
lauf nach ÄAgyoten fo äußerſt gering 
iſt, nämlich im Durchſchnitt kaum 3: 
Fuß wärend einer Wegſtunde, mes. 
halb die anſchwellende Waſſermafſe 
in Der Regenzeit gewiſſermaßen einzig 


umd allein durch ihren eigenen mecha⸗ 


niſchen Druck ſich fortbewegt, iſt es 
mbðzzlich, daß der ganze Fluß regelmä⸗ 
fig und progreffiv ſteige, und nach 


üÜbertritt fiber die Uſer ſich lange Zeit 


auf dem erhöheten Niveau erbalten 


kann. Ich boffe, dieſe meine Anſicht 
auffaßlich dargeſtellt zu haben, und 


gehe nun zur Ertlãrung der Eniſte⸗ 


huna des Nilſchlammes über. 

MNach meiner Bzobachtung beſteht 
die Gebirgémaffe, welche ben Zana⸗ 
See ampbitbeatralifé umgiebt, ans 


nichts, als erloſchenen Bulkanen unt- : 


zwar vermuthlich alle der älteren geo⸗ 
logiſchen Periode angehörig, welche 


n Brice Vol. 3, p. 37. 


| mien, : Movember 1835. 


man mit dem Namen Trachyt⸗ Lava = 


au bezeichnen pflegt; nur menige der⸗ 


ſelben dilden bomogene bafaltiſche 


Maſſen; meiſt ſind es nicht ſebr con⸗ 
fiſtente Laven, deren einzelne Blaſen⸗ 


raume vorzugsweiſe mit Chabaſtt Kry⸗ 


ſtallen bekleidet ſind, auch in einzel⸗ 
nen Diſtrikten mit Meſotyp und Stii⸗ 
bit Maſſen auégefülit. Die meiſten 
biefer Lavaablagerungen ſind ganz bes 
ſonders zum Verwittern geneigt, und 
viele berfetben ſchließen in ihrer Maſſe 
fehr große vultanifhe’ Gerôlle ein, 
bon größerer Härte und theilweiſe anus 
beren Beſtandtheilen, welche Gerolle 
ſich durch Verwittetung der Hauptlava⸗ 
ſtrommaſſe vollkommen ausſcheiden. 
Die durch die Atmosphäre nach und 
nach zerſetzten Laven werden leicht von 


bem heftigen Sommerregen weggeſpült, 


welches denn immer neue Lagen dem 
Zerſtörungéprozeſſe ausſetzt; die pes 
geſchwemmten erbigen Theile weiden 
burch die wiederholten Waſſerfüälle auf 
bas innigſte mit ber Waſſermaſſe ju 
einem Schlamm gemiſcht; ibn fübrt 
die Fluth mit fit ſort, taufenbe von 
Wegſtunden, und nur wo in volfoms 
mener Ruhe bas bunfelfarbige Waſſer, 
auf einem Blachfeld, oder in einem 
Kanalbett ſtehen bleibt, ſetzen ſich die 


beigemiſchten Erdtbeile durch ihre mes 


chaniſche Schwere ab; daber, wo bdieſe 
Mube mangelt, 
Slammablagecung, oder iſt vielmebr 
nabmbar-geringer. Man könnte dem⸗ 


nach vorausſetzen, daß in bie, von dem 
Strombette am entferuteften liegenbe 


überſchwemmungsfläche verhältnißmä⸗ 
ßig wegen der dortigen größeren Ruhe 
der Waſſermaſſe, die Schlammablage⸗ 
rung ſtärker ſein müſſe, als unmittel⸗ 
bar aͤn der Uſer-⸗Böſchung des Haupt⸗ 


ſtromes, und doch lehrt die Erfahrung 


entgebet auch die 
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daß letztere immer böber iſh als jene, 
ja, an manchen Stellen eine Höhe 
erreicht bat, die nur aüßerſt ſUten bei 
ungewöbnlich ſtarken überſchwemmun⸗ 
gen überfluthet wird. Dieſes ſchein⸗ 
. bare Paradoxr iſt aber ſehr leicht zu 
erfléren, durch die von eben jenen 
ungewöbnlichen üjberſchwemmungen mit 
fortgeſpülten Sandbänte, die ſelbſt 
dard ben von der Wüſte in das Fluß⸗ 
bette eingetriebenen Sand an vielen 
Stellen hervorgebracht werden, und 
die durch das Aufwirbeln des anſchwel⸗ 
lenden Waſſers, zwar wärend einer 
gewiſſen Strecke verführt werden kön⸗ 
nen, dann aber durch ihre eigene 
Schwere ſich niederſchlagen, und 
zwar möglichſt nahe an dem Bette der 


Hauptſttömung ſelbſt, weil deren Rraft. 


allein die mechaniſche Schwere des 
Sandes fibermog; daher die ſtarken 
Ablagerungen von Sand untermiſcht 
mit Schlamm oder mit ihm wechſelnd 
an der Böoͤſchung des ufers des Haupt⸗ 
ſtromes. 

Ich bemerkte oben, daß beinahe 
alles Gefälle des Tackaze⸗Flufſes in 
den abyſſiniſchen Provinzen ſtatt finbe; 
denn die weiten Strecken von Täcka 
und Gos Regiab, nördlich von Abyſ⸗ 
finien, find beinabe wagrechte Flächen. 
Mir wiſſen wirklich durch Burckhardt, 
daß der untere Lauf diefes Stromes 


außer der Überſchwemmungs⸗Periode 


. Baëüfig ganz unterbrochen iſt. Am 10. 
April 1814 ſand dieſer Reiſende (p. 353) 


auf ſeinem Wege von Berber nach 


Damer in dem Bette des Atbara oder 
Tackaze nur ſtagnirende unterbrochene 


Rafen, und in ben meiſten ging bas 


Waſſer ben Menfhen nur bis an bie 
Rnédel. Als der nämliche Reiſende 
ben Fluß 40 Tage ſpäter und mehr 


niach Sübden in der Gegenb ber Dors 
fes Atbara pañfirte, ging beffen Waſſer 
kaum bis an bie Knie, oder dielmehr 


⸗ 
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Fußbeuge ber amerle ce: p. 507). 


Db bas Waſſer bamals bort einen Ab⸗ 
fluf jeigte, führt Burckharbt nidt ans, 


doch wenn biefes auch der Fall mar, 
fo konnte es bereits Folge der neuen 


Sommerregen ſein, denn es war Ende 
Das” Waſſer in dieſen ftagnis 


Mai. 
rendeg Laken verfiegt nie; benm was 
bie Monate lang eiimirfente bren⸗ 
nende Sonne in der Zageszeit vers 
dunſtet, etſetzt in der Nacht bte Fil⸗ 
tration aus bent ſandigen Boben ; bag 
Waffer in biefen Pfublen verdickt durch 


bas Begetiren grüner fabenartiger Cons. 


ferven; und ben gleichzeitig mit auf⸗ 
lebenden zablloſen Infuſorien if wahr⸗ 
ſcheinlich der verderbliche Einfluß des 


Genuſſes ſolchen Waſſets zujuſchreiben. 


Hat nun endlich die zunehmende Waſ⸗ 


ſermaſſe durch die Rückkehr der Res 
gengeit eine permanente Strémung 
bergeftellt, fo merben alle dieſe grün— 
lichen Stoffe mit fortgefpfilt, und biefé 
fumpfartigen Producte des untern 
Tackaze⸗Bettes ſind es, welche bis nach 
Aghoten beim Beginnen dæ Mllan⸗ 


ſchwellung ſeinem Waſſer eine grün-· 
liche Farbe geben, wie ſolches Ritter | 


in feiner Atatiftifhen MBearbeitung von 
Afrika (pb. 849) bemerft, aber es àlé 


tin Probuft gemuthmaßter Sümpfe in 


dem Lande der Schangalla betrachtet. 
Mag nun immerhin wärend der 


Regenzeit die bei weiten größere Waſ⸗ 


ſermaſſe des Nilſtromes ihm durch den 
cweſtlichen Arm — ben Babher Abbiad 
— zugeführt werden, 
eigentlicher Nil zu 
dem aus Aboſſtinien kommenden Fluſſe 


deſſen Duellen ju Sakala Bruce be⸗ 


ſuchte und beſchrieb. Aber dort bildet 
er einen für die Landeskultur nur nutz⸗ 
lofen, längs feinen Ufern.Berwäftung 
erzeugenden Felsſtrom, und and bei 
feinem ſerneren Verlauf durch Abpſſi⸗ 
nien erwächſt durch denſelben für bas 


— 
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gant nicht ber geringſte Nutzen; ich 


finde baber die religiöſe Ehrfurcht und 
gewiſſermaßen gönliche Berehrung, 
deiche Bruce Bei ben Vewohnern in 


der Umgegend jener. Duellen gegen 


dieſen Sirom zu entdecken glaubte, ſo 
unndtürlich, auch fene Erzählung fo 


wenig durch meine in Abyſſinien ein⸗ 
gezogene Erkundigungen beſtätiget, daß 
mir die besſallſige Beobachtung des 


berühmten ſchottiſchen Reiſenden alé 
ein Individuelles, zufälliges Ereigniß 


erſcheint, wenn anders dieſe Erzählung 


nicht eine Folge⸗ der begeiſterten Ein⸗ 


bitbungstraft iſt, welche, wie Murrav 


bemerfte, die Rückerinnerungen des 


alternben Reiſenden ibm gleichſam 


im Traumbild vorſpiegelte, als er 15 
Jahre nad feiner Heimkehr aus Abyſ⸗ 
finien in feineur ſechszigſten Lebens⸗ 
jahre die abentbeuerlihen Begeben⸗ 
| beiten feiner Jugend zum Drude nies 
derſchrieb. Und biefe Berückſichtigung 
muß man nie vergeſſen, wenn man 
den reichen Schatz von Beobachtungen 


benutzt Ind beurtheilt, welchen die 


.Aunalen, November 1835... 
Wiſſenſchaft Bruces uUnternehmungs⸗ 


geiſt verdankt. Sad meiner Erfah⸗ 
rung iſt alles Weſentliche ſeines Rei⸗ 
ſeberichts ſämmtlich auf Thatſachen 
gegründet; nur iſt deſſen Erzählung, 


wie fon bemerkt, zuweilen ibealiffs 


rend ausgeſchmückt. Man halte die⸗ 
fes nachſichtig dem kühnen Forſcher ju 
gut, deſſen Maſſe von wichtigen Beob⸗ 
achtungen wohl Niemand beſſer ju 
prüſen Gelegenheit hatte, als ich. Sie 
ſind ein bleibendes Denktmal zu ſeinem 
Ruhm, den man ſo partheiiſch unge⸗ 
recht zu ſchmälern ſuchte; und id'iebe 
in der Hoffnung, in meinem zu publi⸗ 
zirenden Reiſebericht über Abyſſinien 
das Meinige beitragen zu können, die 
Prophezeihung in Erfüllung zu brins 
gen, welche der ehrengekränkte Bruce 
ſeiner Tochter ju ſagen pflegte: „I shall 
not live.to see justice done. to me, 


but you probably will, and you will 


then see the truth of all I have 
written thoroughly confirmeg.‘ (Head 
Life of Bruce, p. 529.) | 


# 


Berlin, gedrudt bei % W. pau 
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Geſchichte der Geographie. 





Unterſuchungen uͤber den Namen Amerika. 
— Son . 
— À v. Humboldt. 
Clus einem Schreiben deſſelben an Herrn Letronue ju Paris.) 





Die alteſte gezeichnete Karte von Amerika, welche man biehet | 
fannte, Wat die vom Sabre 1527; fie ſtammt aus ber Dibliothef von 
Ebner in Nuͤrnberg und befindet ſich acgenmärtig in ber Militair⸗ 
Bibliothek zu Weimar; fle iſt zwei Jahre aͤlter afs bie Karte von 
Diego Ribero, welche Guͤſſefeld hat ſtechen laſſen, und gegenwaͤrtig 
ebenfalls auf der Militair⸗Bibliothek zu Weimar aufbewahrt wird. 
Ich habe dieſe beiden Karten, welche man oft verwechſelt hat, in dem 
Examen critique, pag. 182, verglichen. Eine Weltkarte in der 
Sammlung des Hrn. Baron YWalfender, die ebenfalls Amerika bars 
ſtellt, if, wie ich es waͤrend der Cholera im Sabre 1832 er⸗ 
kannt habe, im Puerto Santa Maria im Jahr 1500 von Juan 
be Ia Coſa, dem Gefaͤhrten von Colomb. auf feinèr zweiten 
Reiſe, und dem Begleiter von Ojeda und Befpucci bei der Erpedition - 
von 1499, gezeichnet. (man ſehe bie kronologiſche Überficht der Ent⸗ 
dedungen im Examen critique, p. 101). Dieſer Juan de la cCoſa 

Annalen ꝛc. Ste cie, 1. Bd. ° 14 
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iſt es, uͤber den ſich, nach bem Zeugniß von Vernatdo de Ibarra in 
dem Proceß des Fiskus gegen Don Diego Colomb, der Admiral be⸗ 


klagte, weil Coſa hombre habil andaba diciendo que sabia mas- 


que el. 
Martinus Holacomylus, Profeſſor in Freiburg im Breisgau, der 


waͤrend der Weinleſe nach Lotharingen su reiſen pflegte, deffen Seriog 


Renatus ein großer Beſchuͤtzer der geograph. Wiſſenſchaften war und 
mit Veſpucci in Verbindung ſtand, iſt der erſte, welcher in einer klei⸗ 
nen Weltbeſchreibung (Coemographiae Indroductio: insuper quatuor 
Americi Vespucii Navigationes. Imp. in urbe S. Deodati, 1507) ben 
Namen Amerika vorſchlaͤgt. Vor Navarrete und Washington Irving 
ift biefes Bud von Canovai wie aud von dem Ritter Napione (Primo. 
scopritore p.39 u. 111) citirt worden; aber. feiner dieſer Autoren 
Bat die Perſon des Hylacompylus ‘und ſeine Vorliebe für Veſpucci 
gekannt, die durch ſeinen Aufenthalt in Lotharingen angeregt wor⸗ 
den war; Navarrete haͤlt ſogar St. Dié in Lotharingen für eine 
Gtabt in Ungarn, für Tata. Die Ateften Ausgaben der Margarita 
philosophica von 1503, 1504, 1508 und 1512, und ein Brief von 
Hylacomylus an Phileſius Vogeſigena (Ringmann, Profeſſor in Bafel, 
Überſetzer des Julius Câfar) verbreiten viel Licht Über Hylacomylus, der 


Columbus mit Veſpucci verwechſelte, wie das heuͤtige Publikum oft 


die Kapitaine Roſſ und Parry. Ich glaube, daß Hylacomplus der 
Geograph Waldſeemuͤller iſt, welcher eine deutſche Seekarte verfaßt 
hat. Die Jahrzahl 1507 beweiſet allein ſchon, wie ungerecht die oft 
wiederholte Beſchuldigung iſt, daß Veſpucci ſeinen Namen auf die 


Karten der Neuen Welt. alé Piloto Mayor des Koͤnigs von Spanien 


N 





geſetzt habe; Veſpucc erhielt dieſes Amt erſt am 22. Mai 1508. 


Im Jahr 1508 erſcheint in der Ausgabe be Ptolemaͤos die erſte 
geſtochene Karte vom Neuͤen Kontinent, aber ohne den Namen Ame⸗ 
rika, wie es Herr Walkenaer gezeigt hat (Biographie Universelle, 
T. VI. p. 207 unb Recherches géographiques sur l'Intérieur de 


: l'Afrique septentrionale, p. 166). 


Im Jahr 1509 finde ich ben von Hylacomylus 1507 vorgeſchlage⸗ 
nen Namen Amerika ſchon als eine ſehr bekannte Benennung in einem 
anonymen kosmographiſchen Werke gebraucht, welches den Titel 
fuͤhrt: Globis mundi, declaratio sive descriptio mundi et totius 
Orbis, impress. Argentor. 1509. Dies iſt drei Jahre vor Veſpuc⸗ 
crs Tode. Dieſes Werk Hat Danger itriger Weiſe dem Henricus Lo- 
rius Glarcanus zugeſchrieben, der im Jahre 1488 geboten wurde 
und Verfaſſer von: Gevgraphine Liber, Bacil, 1527; if 


te 


»* 





: Über ben Mamen Amerika. aii 


Amerita wird 6 in bem Bliefe an Rubdolf Agricoia, aus Wien 
1512, don SJoadim Vadianus, in deffen. Kommentar des Pomponins 
Mela genannt : Pomponius Mela, de Orbis situ, cum commentariis 
Joachimi Vadiani; adjec{a est epistola Vadiani ab eo pene adoles. 
cente ad Rudolph. Agricolam juniorem serjpta. Das ganje Bud, 
ift vom Sabre 1522; aber der in neuͤrer Zeit beruͤhmt gewordene Brief, 
welcher die Stelle "bee Amerifa entbält, ift von 1512. Cancellieré 
bat ivriger Weiſe geglaubt, daß Vadianus es geweſen fei, welcher den 
Namen Amerika zuerſt ausgeſprochen habe. | 


Die erfte geſtochene Rarte von der Neuͤen Welt mit bem Namen 
Amerika ift nidt die im Ptolemaͤos von 1522, fondern eine Weltkarte 
von Petrus Appianus von 1520, welche ein Mol des Camers Ausgabe 
des. Solinus (Polyhist. Viennae Austr. 1520), ein zweites Mal 
der Vadianiſchen Musgabe des Mela von 1522, beigefuͤgt ift. Diefe 
Karte mit dem Namen Amerika trâgt auf der Platte die Jahrzahl 
1520, Der Iſthmus von Panama ift auf derfelben von einer Meer⸗ 
enge durchſchnitten, was um fo merkwuͤrdiger ift, weil dieſer Irrthum 
der neuͤen chineſiſchen Karten ſchon auf einem Globus von Johann 
Schoner enthalten iſt, der, wie die Karte von Appian, aus dem Jahre 
1520 ſtammt (man ſehe mein Examen critique, p. 125); uͤberdem 
fügt biefe Appianifde Rarte, obwol fle den Namen Amerika enthaͤlt, 
in bem füblihen Theile des Continents hinzu, daß legterer von Cor 
lumbus im Sabre 1497 entdeckt worden fei (fo ift alfo bas Jahr bec 


/ 


angeblihen Entdeckung des Befpucci dem Namen Colombus’ beigerelit},. | 


toärend man in bem Cosmographicus Liber Petri Appiani studiose 


correctus per Gemmam Phrysium (Antwerpiae 1529) lieſt: — Quarta ; 
pars mundi ab Americo .Vespuccio ejusdem inventore nomen sor- 


titar. Inventa est 1497. So grof und bauernd mar die Verwech⸗ 
felung der beiben Namen, Colomb und Befpucci, die zwiſchen Lotha⸗ 
ringen, dem Elſaß, Freiburg und Wien entſtanden iſt und ganz ohne 
Befpuccis Quthun ju der Venennung: Amerika Anlaß gab. 


Unter ben Ausgaben des Ptolemaͤos iſt die von 1522 unſtreitig 
die erſte, welche den Namen Amerifa zeigt; dies Betviefen die Ritter 


Napione (primo scopritore 1809, p. 88) ‘und Hr. Walkenaer CL, 
p. 352); aber dieſe Rarte mit dem Namen Amerifa ſtehet um zwei 


Sabre den geſtochenen Rarten im Solin von Camers und in dem Mela von 


Vadianus nach. Merkwuͤrdig, daß dieſe Ausgabe von. 1522, die sum 
erſten Male den Namen Amerika enthaͤlt, zugleich auch diejenige iſt, 
in welcher, nach Hrn. Walkenaers Bemerkung, Laurentius Phriſius 


(in einem Bufag sum Sap. IL, Buch VIIL, des Ptolemaͤos) den 
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et 


4 


PA 


212 Junales, December 1835. — Geſchihte der Veogtaphie. 


Martinus Hylacomdlus, pie defunctum, als Bearbeiter eines Theils 
der zu dieſer Ausgabe gehdeigen Karten nennt *). | 


9 Die vorſtehenden Refultate ſind dem Gerausgeber von Herrn v. Gus 
boldt bei ſeiner Rücktehr von Marié, im Vahuar 1836, mitgetheilt 
worden. Die Œntbedung ber Karte von Juan be la Gofa, gezeichnet 
im Jahr 1500, alfo ſechs Sabre vor Columbus Tode, bat bie erfte 
Beranlaffung gegeben ju der Schrift des Hrn. v. Gumbolbt: Examen 
critique de l'Histoire de la Géographie du Nouveau Continent et 
des progrès de Astronomie nautique aux 19me et 16me siècles. 
(groß Folio) von ber bereits 70 Bogen gebrudt ſind. 
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Sie zur Hhdreor obhie des Salen Ovcans 
Der Archipel Gilbert und marlbeil 





Die Infelgruppen, welche im Stillen Ocean à sien 2e e. und 
499 N. DBreite und 165° und 177° O. Lange von Greenwich liegen, 
bilben zuſammen einen großen Archipel, nicht bloß meil ihre gemein⸗ 
ſame Ausdehnung von SO. nach NW. auf ein tieferes Geſetz ihrer 
Bildung zuruͤckweiſet (in mie fern naͤmlich ble Anſicht, daß alle Ros 
rafleninfein ſich auf ſubmarinen Bergen, wahrſcheinlich vulkaniſchen 
Pits, erheben, immer mehr Glaubwuͤrdigkeit gewinnt), fondern ·auch 
weil alle dieſe Inſeln und Gruppen durchaus biefelbe Natur haben, — 


alle find flache Koralleninſeln, gewoͤhnlich in Gruppen mit Lagunen 


vereinigt, nirgends iſt eine Spur von vulkaniſchen Bergen, unbd es 
giebt in dem ganzen Archipel ſchwerlich eine Hoͤhe, die 100 Fuß aber 
der Meeresflaͤche ſich erhoͤbe, — und weil zwiſchen ben Bewohnern 
derſelben wenig oder keine Verſchiedenheit zu ſein ſcheint. 
Die Ausdehnung dieſes Archipels haben wir eben angegeben. 


Die · ſAdliche Graͤnze if noch ungewiß, denn die Inſeln S. Auguſtin⸗ 


Grancocal, Nederlandſch Eyland, und die Gruppen Peyſter und Ellice, 
die alle in der Generalrichtung von NW. nach SO. liegen, moͤchten 
deshalb Anſpruͤche habem hinzu gerechnet zu werden, und fônnterr eine 
dritte ſuͤdliche Abtheilung bilden. Wir ſolgen jedoch hier dem Vor⸗ 
gange des Admiral Kruſenſtern, und ſehen die Gruppe Kingsmill fuͤr 


die ſadlichſten Inſeln ans fr die letzte gegen ©. nehmen mir Hurd 
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in 20 50G. Breite; die noͤrdlichſte iſt Bigar ite 46 N. Breite. 
Die auͤßerſten in O. und W. find Byron in 177° 40 und Eſchhottz 
165° 22’ Lange. Die Seefahrer, welche den Ardipel zuerſt in feiner 
gangen Ausdehnung entbecten, die Rapitäne Gilbert und Marſhall, 
gaben ibm einen aflgemeinen Namen; ein Zufall, tie dergleihen in 
der Geographie nicht ſelten iſt, verſchaffte ihm die Benennung Lord 


Mulgraveinſeln, obſchon jene Maͤnner damit nur eine ſeiner Gruppen 
: bezeichnet hatten; wir werden Kruſenſterns Beiſpiel folgen +), ber 
bem Archipel ben Namen Gilbert und Marſhall beigelegt bat; den er 
wohl verdient. Er beſteht aus zwei großen Abtheilungen, die durch 


eine 3 Grad breite Straße (von 3 bis 6° N. Br.) getrennt werden; 
die füblige nennt Rrufenftern die Gilbert, die noͤrdliche die Marſhall⸗ 


inſeln, und dieſe legte, die bekannteſte, zerfaͤllt wieder in 2 parallele 
Reihen, melde bei ben Ginmobnern die Namen Radack und Ralick 


fuͤhren. Freycinet Bat in feiner Abhandlung Über Die Rarolinen die 
Marſhallinſeln von dem Axchipel getrennt, und zu dieſen Inſeln ge⸗ 
gogen **), gewiß mit Unrecht; denn fie unterſcheiden ſich von dieſen in 
jeder Hinſicht viel beſtimmter, als von den Gilbertinſeln. 

Die erſte Entdeckung dieſer Inſeln war wie gewoͤhnlich ein Werk 
des Zufalls. Die Verſuche, welche die Spanier, als fie im Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts von Merifo aus ſich in den Molukken 


ſeſtzuſetzen ſtrebten. machten, einen brauchbaren Schiffsweg vou“Afien 


nach Amerika zu entdecken, fuͤhrten ſie in alle Theile der noͤrdlichen 


Haͤlfte dieſes großen Desans, und fo auch au unſeren Inſeln. Sas 


vedra, der 1529 deshalb Tidor verließ, fab fie zum erſten Male. 


Mrachdem er die noͤrdliche Kuͤſte Neuͤguineas befahren, und ſich dann 


nach MO. gewandt hatte, gelangte er: (wahrſcheinlich unter Beguͤnſti⸗ 
aung Des in dem Meere ©. von den Karolinen noch herrſchenden 
Muſſons) in qe Br. 1009 fpan. Meilen von Tidor an eine Inſel⸗ 


garuppe, die er nach Der auffallenden Betsierung. der Einwohner Dins 


tados (die bemalten) benannte; 80 fpan. Meilen MO. davon traf er 
eivé zweite, ganz aͤhnliche Gruppe, ſeine Buenos jardines. Daß -diefe 
Gruppen den Marſhalligſeln angehoͤren, iſt unbezweifelt, nicht bloß 
wegen jener Entfernung bon. Tidor, aus der Burney die Laͤnge von 
176. Grad berechnett), ſondern aud nach ber Schilderung der Be⸗ 


wohner, in deren frecadlichem und gutmuͤthigem Benehmen wir die 


heuͤtigen Radacker/ fe: fs une von Kobehue und chemiſſe ſo anus 
4,4. 
2) Krosenstorn Métal, 361. fi ,3 weche —* in UT vi 
natürlich imér: forgfâttlg beacbtet if ‘ 
2. 10 Fraycinet-Vogtée:gutout du monde, pere ——— * 90. PE 
AL Le 7 Barney Shronelogionl History 1, 196 ff: . touts 


Û 


x 











Dee Abhhrel Silbert und Madrſhall. 2is 


hend dargeſtellt herden, auf den erſten Blick wiederetlennen; der ſpa⸗ 
niſche Seefahrer bemerkte unter andern, daß die Boote aus Treibholz 
gebaut ſeien, was nach Chamiſſo noch jetzt in Radack der Fall und 
bei dem Mangel an Rutzholz ſehr natuͤrlich, ſonſt aber, fo viel uns 
bekannt iſt, bei keinen anderen Suͤdſeebewohnern, außer in den Sands 


wichinſeln, beobachtet iſt. Was fuͤr Inſeln jene Entdeckungen Saa⸗ 
vedras geweſen ſind, laͤßt ſich mit Sicherheit nicht nachweiſen. Ge 


wiß iſt ſerner, daß die erſte Gruppe zu Ralick, die zweite zu Radack 


gehoͤrte; daher koͤnnte die erſte Odia ſein, die in 7° bis 70 20 MN, . 
Br. liegt die Entfernung der zweiten ſcheint auf Ligiep oder Otdia 
zu fuͤhren, obwol hier nichts mit Beſtimmtheit behauptet werden 


kann. Die von Burney berechnete Laͤnge iſt jedenfalls viel zu groß. 

“Mad. Saavedra find im ſechszehnten Jahrhundert dieſe Irfeln 
gewiß oͤfter geſehen worden, als uns uͤberliefert iſt, da der Weg von 
Acapulco nach Aſien damals in 9 bis 10° Br. genoinmen wurde, alſo 
ſtets durch die noͤrdlichſten Marſhallinſeln fuͤhrte. So ſind die oͤſte 


lichſten von ben Inſeln, welche Legaſpi, der 156% eine Flotte nach den 


Philippinen zur Gruͤndung einer Niederlaſſung fuͤhrte, ehe er die 
Marianuen erreichte, beruͤhrt bat, ſicher Theile unſeres Archipels gewe⸗ 
ſen); die genauere Nachweiſung dieſer Inſeln iſt freilich, ba alle 
Angaben der Entfernung feblen, unmoͤglich; fie liegen etwa bis 1200 
Meilen von Guahan oder bis 1640, alſo bis an der weſtlichen Graͤnze 


der Marſhallinſeln. Unbekannt if der Entdecker der Peſcadores, die 


ſich nur auf ſpaniſchen Karten finden ), und die Wallis, und vielleicht 
nicht mit Unrecht, in den Gruppen Bigini und Radogala wieder ent⸗ 
deckt qu haben glaubte. Eben fo gehoͤrt hierher die Inſel, welche 
Mendaña, als er von ben Salomonsinſeln 1567 nach Acapulco zuruͤck⸗ 
kehrte, N. von 5° Dr. auffand, und deren naͤhere Beſtimmung un⸗ 
moͤglich iſt *). Aber mit dem Anfange des folgenden Jahrhunderis 
+) Dies ſcheint auch Mavarrete anzudeüten, wenn ex in der kronologi⸗ 

ſchen Überſicht über die ſpaniſchen Entbeckungsreiſen im Stillen Mere 
. Gm erften Theil der Relation des quatre voyages entrepris pur Chr, 
.. Colamb, frang. Üiberfetung 269), einen Abſchnitte, der eben fe beach⸗ 


⸗ 


tungémerth alé ſchwer zu benutzen iſt, ba unter manche grundloſe und 


| ohne Kritik bingeftellte Behauptungen, auch. ſolche untergemiſcht ſind, 


die Navarrete ans handſchriſtlichen Duellen des Madrider Archivs u 


genommen haben muf, ſagt, daß Legaſpi die Inſeln Patierſon ent⸗ 
deckt Babe, 
oe) In be ebenerwähnten Abhandlung Freyeinets Aber die Karolinen 
CE 76), die an leichtfertigen und unerwiefenen Angaben eben nicht 
arm iſt, werden dieſe Satan ohne weiteres kegaſpi augeſcheichen, wo⸗ 
von Burney nichts weiß. 
pa) Butney 1, 285 f à F 
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hoͤrten Entdeckungen der Art auf, feltbeni der Schiffsweg von Mexiko 
. had Manila noͤrdlicher als die aͤßerſten Inſeln des Archipels in Des 
brauch kanl, und von ba an hoͤren mir nichts von unſerem Archipel 
Die zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, mo. für die Geſchichte 

der Entdeckungen im Suͤdmeet uͤberhaupt eine neñe Epoche beginnt. 
Die engliſchen Seefahrer Byron 1765 und Wallis 1767 durch⸗ 
ſchnitten den Archipel in ſeiner ganzen Laͤnge, ohne, mas die geringe 
Sichtbarkeit dieſer flachen Inſeln begreiflich macht, jeder mehr als 
cine Inſel su erblicken, Byron eine der ſuͤdlichſten, die ſeinen Namen 
fuͤhrt, Wallis die noͤrdlichſten Gruppen von Ralick, die er fuͤr die 
ſpaniſchen Peſcadores hielt. Gluͤcklicher waren die Kapitaͤne Gilbert 
und Marſhall, die auf der Reiſe von Port Jackſon uͤber Guahan 
nach Kanton 1788 die ganze Ausdehnung des Archipels entdeckten; 
damit tritt er zuerſt als ein Ganges aus dem Dunkel hervor, und 
ſenen Maͤnnern verdankt er daher mit Recht ſeinen jetzigen Namen 
Freilich mar dieſe erſte Erforſchung weit davon entfernt, au genuͤgen. 
Man konnte von den Fuͤhrern von Kauffartheiſchiffen In jenert Zeit 
auch unmoglich viel erwarten; ihnen war die moͤglichſt ſchnelle Boll⸗ 
endung ihrer Neiſe Hauptzweck, und ſie haben ſich dazu noch ſelber 
großen Schaden gethan durch die Sorgloſigkeit und Nachlaͤſſigkeit, die 
fe bel bee Bekanntmachung ihrer Tagebuͤcher bewieſen. Es giebt 
cet Berichte von Gilbert und von Marſhall, der letzte von einer 
arte begleitet, die bisher hauptſaͤchlich benutzt wurde, ‘die aber fe 
elend und voll grober Verſehen, ſo ganz unvereinbar mit dem Jour⸗ 
nale iſt, daß wir ſie durchaus verwerfen muͤſſen. Ob es nun zwar 
ſcheinen koͤnnte, als ſei mit der Kotzebue'ſchen und Duperrey'ſchen Auf⸗ 
nahme dieſe aͤltere Unterſuchung unnuͤtz geworden, fo halten mit es 
doch nicht fuͤr uͤberfluͤſſig, die Reſultate derſelben genauer ins Auge 
zu faſſen, als dies bisher moͤglich war, ehe naͤmlich die Entdeckungen 
von Duperrey und Chromtſchenko bekannt geworden ſind, theils weil 
die Sache mindeſtens ein wiſſenſchaftliches Intereſſe hat, theils 
weil Gilbert und Marſhall für eintge Theile des Archipels noch im⸗ 
mer die einzigen Quellen ſind. Wir wollen daher verſuchen, aus den 
Journalen beider Maͤnner (das von Marſhall erſchien im Anhange 
| au der Voyage of Govern. Phillip to Botany Bay, gugleid mit einem 
Abdruck des auf dem Schiffe gefuͤhrten Tagbuches; das von Gilbert, 
bas in mander Hinſicht beffer, als der oͤfter hochſt verworrene Mars 
ſhallſche Bericht, und, was auffallend erſcheint, von Kruſenſtern gans 
unbeachtet geblieben iſt, in einem beſondern Werke, Voyage from 
Newsouthwales to Canton in the year 1788 by Thom, Gilbert), 
eine Darftellung ibrer Durchſchiffung des Archipels su entiverfen, um 
auf dieſe Weiſe mande Zweifel, Die noch obwalten, nach Kraͤften ju 
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uſen: die unterſuchung uͤber ble Langen (bie Gilbertſchen naͤmlich 


weichen von den Marſhallſchen um 2e gegen O. ab), betrachten wir 
durch Kruſenſtern hinlaͤnglich zu Gunſten der letzten entſchieden, ſo 


wie es auch jetzt nicht mehr in Frage geſtellt werden kann, mas eine 


Zeitlang ungewiß war, ob von Marſhall und Gilbert in der noͤrdlichen 
Abtheilung des Arqipels die oͤſtliche oder die weſtliche Rette geſehen 
worden iſt. 

Nach dieſer erſten Geſammtentbeckung des Archipels és ble 
weiter⸗ Fortſetzung der Erforſchung theils den von Sidney nad, Kan- 
ton gehenden Schiffen, tie denn die Kapitaͤne Bond 1792 und Den: 


" met 1797 mebrere. Gruppen von Ralick entdeckten, theils Wallfifchfan⸗ 


gern und Kauffahrtheiſchiffen, welche beſondere Zwecke im Ocean erfolgten, 
vorbehalten. So wiederholte beſonders Biſhop im Nautilus 1799 die 
ganze Neiſe von Gilbbert und Marſhall, indem er nur die ſuͤblichſten 
Gruppen des Archipels, die ihnen entgangen waren, entdeckte, ſonſt 
aber nichts anbetes that, als ſchon bekannten Inſeln unnutzer Wetſe 
neüe Namen zu geben; daß ſeine Beobachtungen nicht dekannt gewoͤr⸗ 
ben find, kann für keinen Verluſt gelten.Ähnlich entdeckten die 
Schiffe Ocean 1804 und Elizabeth (unter Rpt. Patterſon) 1809 einige 
Gruppen, beſonders von Ralick, welche Abtheilung des Archipels ſchon 
faſt ganz entdeckt war, ehe man den Zuſammenhang zwiſchen dieſen 
einzelnen Gruppen erkannte; Kruſenſterns Verdienſt war es, denfelben 
zuerſt nachzuweiſen. 


Sehen wir bisher nur den Zufall bei der Entdeckung bieſer In⸗ D 


fein thâtig, ſo begann feit 1816 für fie die Zeit der wiſſenſchafklichen 
Unterfuhung mit der Meife des ruſſiſchen Rapt. Kotzebue im NRurick, 
einer Unternehmung, der für dieſe Inſeln an Wichtigkeit Peine andere 
gleichkommt. Er fudte 1816 im Mai die noͤrdlichen Inſeln in der 


Lange auf, in. der fie Arrowſmith (nach Gilbert) niedergelegt hatte, 


und fief, als ev fie dort nidt fand, auf die Gruppen Ubivi® und 
Œagai *). Hierdurch aufmerkſam gemadt, daß die Arrowſmithſchen 

£ängen falſch fein, mochten beſuchte er 8 Monate ſpaͤter dieſelbe Ge⸗ 
gend, entdeckte den 1. Januar 1817 zuerſt Miady, dann einige Tage 
darauf Otdia, und nahm nun die Gruppen von Radack, bis auf die 
noͤrdlichſte und die drei ſuͤdlichen, mit einer Sorgfalt und Genauigkeit 
auf, wie fie wenigen Inſelgruppen des Oceans bisher zu Theil gewor⸗ 
den if, waͤrend zugleich er und noch mehr ſein Begleiter Ehamiſſo 


ein in ſeiner Wahrheit und Reinheit unbechreiblich anglehendes Bi L 
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+) Mir behalten fie ble Namen von Radack Kotzebues Dethographie alé 
die gebrafihliche bei, baben aber die Namen, wie ſie Fami aie ° 
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der Bewohner von Radack, eines der ebelfien und liebenswuͤrdigſten 
Volksſtaͤmme des Oceans, entwarfen. Auch die Exiſten; und die Nas 
men der Gruppen von Ralick erfuhr Kotzebue, und zeichnete nach ben 
Angaben der Inwohner eine Karte, die wir, weil ſie eine wichtige 
Quelle iſt, ſpaͤter noch beruͤckſichtigen werden. 

.In den ſeitdem verfloſſenen 20 Jahren ſind dieſe Inſeln oͤfter 
beſucht worden, nicht bloß von Schiffen, die durch Zufall oder par⸗ 
ticulaͤre Zwecke hierhergefuͤhrt wurden, und die wir hier billig uͤber⸗ 
gehen koͤnnen, ſondern auch von Seefahrern, deren Aufgabe Vermeh⸗ | 
rung der geographiſchen Renntuiffe war. Unter den letzten verdienen 
beſonders zwei eine Erwaͤhnung, der franzoͤſiſche Kapt. Duperrey/ der 
1824 faſt alle Gilbertinſeln und einige Gruppen der noͤrdlichen Ab⸗ 
theilung unterſuchte, und der ruſſiſche Kapt. Chromtſchenko, der auf 
zwei Reiſen 1829 und 1831 mehrere Gruppen in Ralick und Radack | 
aufnahm von deſſen Unterſuchungen aber Bis jetzt leider mur ſehr 
wenig bekannt geworden iſt. Auch beruͤhrte Kotzebue auf ſeiner zwei⸗ 
ten Reiſe in der Dredpriatje 1825 zuerſt Otdia, und entdeckte darauf 
die noͤrdlichſten Gruppen von Ralick. 

Nach dieſer überſi icht der Entdeckung des Archipels Gilbert und 
Marſhall wenden wir uns zu den einzelnen Gruppen deſſelben. 
| ,, AS die ſuͤdlichſten Inſeln betrachten wir zwei einzelne, der Rings 

millgruppe nahe liegende Inſeln, deren aͤſerſte, eine Entdeckung des 
Scies Elizabeth 1809, auf den Rarten Hurd oder Hope heißt, und 
in 2° 60° ©. Dreite, 177° Lânge geſetzt wird. Die andere iſt die 
Inſel Byron, von dem Seefahrer, nach dem ſie benannt iſt, am 
2. Juli 1765 geſehen, eine flache bewaldete Roralleninfel, vielleicht 
eine Gruppe, denn ſie ſoll 12 Meilen lang ſein. Die Lage dieſer In⸗ 
el ft jedoch noch hoͤchſt ungewiß. Byron ſetzt fie 1° 18’ ©. Breite, 
173° 46’ Laͤnge; eine Länge, die freilih falfh fein muß. Kruſenſtern 
Bat fie bereits nad der Lânge, die der englifhe Entdecker für Tiukea 
8gab, um 3°.54’ gedubert, und das iſt alles, tas man thun kann, 
obgleich das fo gemonnene Refultat (177° 40’) nur annaͤhexnd ridbtig 
fein wird, da es eben nicht wahrſcheinlich iſt, daß in ben 48 Graden, . 
die zwiſchen Tiufea und unferer Inſel liegen, der Längenfebler immer 
derſelbe geblieben fein mird. Danach fiele fie denn einige Grade O. 


von der ÆRingémiligruppes vielleicht gehoͤrt fie dieſer aber ſelbſt an, 


und liegt ihr naͤher, als es aus der Kruſenſternſchen Reduction folgt. 

Die ſuͤdlichſte Gruppe der Gilbertinſeln empfing von ihrem Ent⸗ 
decker Biſhop den Namen Kingsmill; es iſt eine 90 Meilen lange 
Kette flacher, gut bewaldeter und bewohnter Inſeln. Biſhop legte ſie 
der 1 Grad zu oͤſtlich nieder, wie Duperrep, der ſie 1824 aufnahm, 
und nach ihm auch der Amerifaner Madensie 1828 nadgewiefen bas 
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ben. ce fat 2 Abtheilungen, bie fuͤbliche⸗ die Gruppe Biſhop aus 
einer 26 Meilen laugen Inſel Drummond beſtehend, die (nach Du 
perrey) von 1° 17 bis 33’ S. Breite, 174° 46’ bis 1750 11 Lange 
gebt, und von deren Suͤdcap 12 Meilen weſtlich bas Nautilusriff liegt; 
au dieſer Gruppe gehoͤrt auch eine Inſel Francis, die von der Suͤd⸗ 
ſpitze von Drummond 21 Meilen oͤſtlich entfernt, und uns nur aus 
den Tabellen Dauſſeys (in der Connaissance des tems für 1836) 
bekannt iſt. Die noͤrdliche Abtheilung, die Gruppe Sydenhamteaſt, 
durch einen 20 Meilen breiten Kanal von der ſuͤdlichen getrennt, be⸗ 
ſteht ebenfalls aus einer groͤßeren Inſel Dog, deren Suͤdoſtſpitze in 
48’ ſuͤdl. Breite, 174° 34 Laͤnge faͤllt, der nôvdlide Theil (nad Dé : 
ſhop eine :befondere Inſel Twotree), welchen auch Rapt. Patterfon 1809 
ſah und Blaney benannte, ift in 36’ ADI Breite, 174° 20’ Länge. : 
Noͤrdlich vor ben Kingsmillinſeln beginnen Gilbert's und Mat: 
ſhalls Entbetungen. Dieſe erblidten ben 18. Juni 1788 Morgens 
drei niedrige Gruppen kleiner Koralleninſeln, die Marſhall benannte, 
Hopper die groͤßere, ſuͤdweſtlich von ihr Henderville und nordweſtlich 
von dieſer Woodle. Er giebt der erſten 30, den andern jeder 18 Mei⸗ 
len Laͤnge, aber Gilbert ſagt, und das iſt das richtige, daß ſie zuſam⸗ 
men nur 45 bis 16 Meilen einnehmen, und die füblidfte (Henderdille) 
4 bis 5 ang geweſen ſei. Die Lage Marſhalls iſt nicht weniger 
falſch, als ſeine Angabe der Ausdehnung; Hopper legte er (die Mitte) 
in 173° 43’ Singe und 3 ſuͤdl. Breite; waͤrend Gilbert nur in der 
Laͤnge irrte, indem er Henderville in 2’ noͤrdlicher Breite und 175° 
54’ Laͤnge ſetzte. Spaͤter find dieſe Inſeln oͤfter geſehen worden. 
1799 ſah Biſhop, der, mas wohl zu beachten iſt, ſtets auf der Oſt⸗ 
ſeite der Inſelgruppen ſich befand, eine Gruppe, die er Roger Simp⸗ 
fon nannte, und deren Nordweſtſpitze nach der aus ſeiner Lage der 
Kingsmillinſeln folgenden Correction in 30’ noͤrdl. Breite und etwa 
1740 Laͤnge faͤllt. Aus dieſer Angabe und der Zeichnung einer un⸗ 
deuͤtlich in Weſten geſehenen Inſeln hat bereits Kruſenſtern geſchloſſen, 
daß dies Hopper geweſen ſei. Dieſelbe Gruppe oder einen Theil der⸗ 
ſelben ſah Patterſon 1809, und benannte fie Dundas; er legte die 
Mitte 9 noͤrdl. Breite und in 173° 54 (nach (Beobachtungen) oder 
1740 9 (nach Kronometern) Laͤnge. Auch Mackenzie ſah 1828 dieſe 
Inſeln, und die Gruppe Starbuck amerikaniſcher Seefahrer iſt 
nichts anderes. Duperrey, der alle dieſe Inſeln in Weſten befuhr, er⸗ 
blickte und beſtimmte nur die beiden weſtlichen Gruppen, danach liegt 
ble Mitte von Woodle 13’ 30% noͤrdl. Breite, 173° 28’ Laͤnge; von 


Henderrile g⸗ ndedl. Breite und 173° 42 30“ ange Luis die Au … 
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von Hopper wird man ungefaͤhr 15’ Breite und 173° 534 eange an⸗ 
nehmen muͤſſen; ſie iſt die groͤßere Gruppe, bic beiden andern find 
hoͤchſtens 6 Meilen lang. 
Als Gilbert und Marſhall von dieſen Infeln nach Norden gin⸗ 
gen, ſtießen ſie am Morgen des 20. Juni wieder auf Land. Marſhall 
ſchildert es als eine lange Kette flacher Inſeln von 90 Meilen Aus 
dehnung, die Mitte in 1° 50’ Breite und 173° Lange. Gilbert if 
hier viel genauer, na ibm waren es 4 Inſeln, bie noͤrdlichſte mit 
ciner Bai an ber Weſtſeite, uͤber Die : Meilen vom Lande ein Rif 
ping mit 2 bequemen Kanaͤlenz innerhalb bes Riffes lagen mehrere 
kleine Inſeln und 5 andere noͤrdlich von der Inſel noch von demſelben 
Riffe umſchloſſen. Die 3 erſten Inſeln erhielten die Namen Gilbert, 
Marſhall und Knox, die vierte Matthew, die 5 kleinen Inſeln an ihrer 
Nordſpitze Marlar, die Bai Charlotte. Aus der ganzen Schilderung 
iſt klar, daß die erſten 3 naͤher beiſammen lagen. Beobachtungen 
im Mittag gaben 1° 49’ Breite und 1750 1’ Laͤnge; was nach Hop⸗ 
per verbeſſert 1730 ſein wird. 
«Mad dieſer Beſchreibung kann es nicht ſchwer ſein, dieſe Inſeln 
in der Aufnahme Duperrey's wiederzuerkennen. Dieſer fand nordweſt⸗ 
Uch von Woodle zwiſchen 10 und 2° Breite wirklich 4 Inſeln, deren 
age genau mit Gilbert's Angaben uͤbereinſtimmt; warum er die Gil⸗ 
bertſchen Namen geaͤndert hat, iſt nicht zu begreifen. Die ſuͤdlichſte, 
ſein Hall, oder Gilbert's Gilbert, liegt (die Mitte) 54’ Breite und 
173° 3 Länge: die zweite, Gilbert (bei Gilbert Marſhall), 10 160 
Breite und 173° 4’ Laͤnge; die britte, die aud er Knox nennt, 1° 
24" Breite und 172° 58’ Länge; bie vierte,. Matthew Bei Beiden, 
(die Nordſpitze) 2° 4’ Breite und 173° 16’ Lânge. Daß die letzte 
Inſel die von Gilbert gemeinte if, muͤſſen wir mit Duperrey behaup⸗ 
ten; Rrufenfterh bat, feiner Anfidt uͤber die Charlotte Inſeln ju Liebe, 
die Bermutbung aufgeftellt, fie fei von Gilbert nidt gefehen, eine 
Annahme, die mit jener Anſicht ſteht und faͤllt. Neuͤ werden aller: 
dings die 6 kleinen Inſeln ſein, die Duperrey in 1° 55’ Breite und 
4172 55/ Laͤnge fand, weſtlich von Matthew, und die den erſten Ent⸗ 
deckern entgangen ſein muͤſſen. Alle dieſe Inſeln vereinigt Kruſen⸗ 
ſtern au einer großen Gruppe, die er Scarborough nenut. Vor Du 
perrey hat auch Patterſon einen Theil dieſer Inſeln geſehen; die In⸗ 
ſel Hall, die er in 1° Breite und 1730 Laͤnge ſetzt, iſt ohne Zweifel 
dieſeibe, der Duperrey dieſen Namen⸗ gelaſſen hat, alſo das Gilbert der 
erſte Entdecker, und von einer zweiten Cook in 1° 15 Breite und 
1720 541 Länge*) iſt es nach Kruſenſterns Auseinanderſetzung fuͤr ge⸗ 
Kruſenſtern giebt für Cook 1720 Ränge (Rec. 2, 383); ble abige iſt 
- aus Tuckey maritime geography 4,6 , . | 
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wiß anzunehmen, daß fie Marſhall und Rnor iſt, die aus der Ferne 
füc Œine Inſel gebalten worden find, und die nur ein ganzer ſchmaler 
Kanal trennt. : | | — 

Die folgenden Inſeln, fuͤr welche Kruſenſtern als Geſammtnamen 
die Gruppe Charlotte vorgeſchlagen hat, ſind der unbekannteſte und 
am meiſten angefochtene Theil des ganzen Archipels. Noch am Abend 


des W. verließen Gilbert und Marſhall die Inſel Matthew, und er 


reichten am Mittage des 22. Juni cine neuͤe Gruppe, von der Gil⸗ 

bert nichts erwaͤhnt, als daß es eine flache, bewaldete Inſel geweſen | 
ſei, die aber nicht gang klein geweſen fein fann, ba er fit nod am 
Abend an ibrer Kuͤſte befand, wie er durch die Feuͤer am Lande fab. | 
Marſhall fagt, daß dies flache Land anfangé in 8 Meilen Noͤrdlich 
bei Oſten geſehen, und dann in 3 Meilen Entfernung befahren wor⸗ 
ben ſei, er zaͤhlt 6 Inſeln: Allen, Gillespy, Touching, Clarke, Smith 
und Stcarborough, zuſammen von etwa 45 Meilen Ausdehnung, die 

Mitte in 2° 58Breite und 1730 Lange. Duperrey hat dieſe Inſeln 
geſucht, aber nicht gefunden; Arrowſmith und Purdy laſſen ſie eben⸗ 
falls fort, da fie auf Gilberts Karten gefehlt zu haben ſcheinen, ob 


er ſie gleich im Journal ausdruͤcklich erwaͤhnt. Daher Bat Kruſenſtern 


die Vermuthung aufgeſtellt, ſie ſeien nichts anders als die 6 kleinen 
Inſeln, die Duperrey (der nach Dauſſeys Poſitionstabellen su ſchließen, 
dieſer Anſicht beitritt, was mit ſeiner Annahme uͤber Matthew ſchwer 
zu verbinden iſt) weſtlich von Matthew entdeckte; die Seefahrer haͤt⸗ 

ten naͤmlich Matthew (von Duperrey) nicht geſehen, ſondern ſeien von 
Knox grade noͤrdlich gefahren zu jenen 6 Inſeln. Die Grundloſigkeit 


dieſer Annahme leuͤchtet jedoch ein, wenn man bedenkt, daß dieſe 


6 Inſeln hoͤchſtens 25 Meilen von Knox entfernt liegen, waͤrend 
Gilbert und Marſhall zwiſchen ihren Inſeln uͤber 40 Stunden gefah⸗ 
ren ſind, und zu der Strecke bis zur naͤchſten Gruppe Mille, die uber 
40 noͤrdlich von den 6 Inſeln liegt, nicht ganz 24 Stunden gebraucht 


haben muͤßten. Dazu kommt, daß, fo wenig Zutrauen auch Marſhalls 


Angaben uͤber Lage und Ausdehnung der von ihm geſehenen Grup⸗ 


pen verdienen moͤgen, er doch unmoͤglich die Mitte einer Gruppe, die F 
nicht uͤber 2° Breite reicht, in 3°, und die Ausdehnung derſelben, die 


hoͤchſtens 5 Meilen ſein wird, 45 Meilen anſetzen konnte. Endlich iſt 
die Charlottegruppe auch ſpaͤter wiedergeſehen worden. Arrowſmith's 
Karte zeichnet naͤmlich in 3° Breite und 174° 30’ Laͤnge eine Inſel 
Pitt, deren Laͤnge Kruſenſtern aus beachtungswerthen Gruͤnden um 
20 vermindert Bat. Wer der Entdecker derſelben iſt, weiß man nicht, 
wahrſcheinlich hat Arrowſmith ſie aus dem Schiffstagebuche eines 

Handelsſchiffes genommen, deren er auch ſonſt bei ſeinen Karten be⸗ 
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nutzt Bat . Sicher aber iſt dieſe Inſel Pitt nichts als die Gruppe 


Charlotte von Gilbert und Marſhall, die wir einſtweilen 3°. Breite 


und 172° 20 Bis 30/ Laͤnge fegen. Duperrey muß ihr gang nahe ges 


weſen ſein, daß er ſie uͤberſehen hat, iſt bei Inſeln, die nie uͤber 7 
bis 8 Meilen ſichtbar find, ſehr erklaͤrlich. 

NMöͤrdlich von dieſer Gruppe iſt der 24 bis 3. Grad breite Kanal, 
mel die Gilbertinfeln von den Marfhallinfein trennt. Die beiden 
Seefahrer durchfuhren ibn ben 23ften, und faben Bet Sonnenunters 
gang bie füblidfie Gruppe von Radack. Mad Marſhall legten ſie die 


Nacht uͤber bei, und befuhren den folgenden Tag die GSuͤdſeite dieſer 


Lord Mulgrave genannten Gruppe nach Weſten, hatten jedoch erſt am 


8ſten Mittags Die Weſtſpitze doublirt, worauf fie die Gruppe vers 
ließen. Gilbert erwaͤhnt dieſer Inſeln nur gang kurz, Marſhall giebt 


ihnen 75 Meilen Lange, außer einem 9 Meilen langen Riffe am Oſt⸗ 
ende, und ſtellt das Suͤdende 5° 58° Breite und 172° 3’ Laͤnge; das 


noͤrdliche 6° 29° Breite und 171° 10’ Laͤnge. Mad ben Angaben, 


ble Rogebue in bem noͤrdlicheren Gruppen uͤber biefe ſuͤdlichſten des 


Archipeis Rabat eingog, ſcheint bies die Gruppe Mille der Inwoh⸗ 


mer ju fein. Dupertep bat fle 1824, Chromtſchenko 1829 beſucht; der 


J erſte fand Marſhall's Angaben wie gewoͤhnlich ſehr uͤbertrieben, und 
ſetzt das Suͤdende in 6° 7 Breite und 171° 57 Laͤnge; das noͤrd⸗ 
. fie in 6° 20’ Dreite und 171° 49 Laͤnge. Marſhalrs Ausdehnung 


iſt uͤber die Haͤlfte zu groß. 
Vom Mittage des 25ſten gingen Dario und Gilbert mit gu⸗ 


tem Winde noͤrdlich, und am Anbruche des folgenden Tages ſahen ſie, 


daß ſie in der Nacht eine bteite Straße zwiſchen zwei Gruppen durch⸗ 
fabren hatten, bel denen fic ſich nicht aufhielten. Gilbert nennt dieſe 


der und Daniel, den Kanal Fordyce⸗Paſſage; die Mittagsbreite, nach⸗ 
Dem fie ſie verlaſſen und nach Norden ſich gewendet hatten, war 70 
19 Breite und 172° 30’ Laͤnge; verbeſſert 1700 38 Laͤnge. Danach 


fallen ſie in etwa 171° Laͤnge und hoͤchſtens 7° Breite. Dieſe In⸗ 


ſeln find, fo viel wir wiſſen, ſeitdem nur von Chromtſchenko 1829 ge⸗ 
ſehen worden, deſſen Beobachtungen leider nicht bekannt geworden zu 


ſein ſcheinen; es ſind ohne Zweifel die Gruppen Mediaro und Arno | 


der Inwohner, bie eine Tagereife ſuͤdweſtlich von Aur liegen ſollen. 
Gegen Mittag des 27ften faben Marſhall und Gilbert neuͤe In⸗ 

ſeln, bie ibnen fern in Often blieben, denn nach Marſhall lagen fe 

von Oſtnordoſt bis Nordnordweſt in 7° 25’ Br. und 171° 10’ Länge. 


Nach Gilbert waren es 12 bis 13 ſehr angenehme Safe, à die er Ib⸗ 


Man vestige Robebne, erſte Meife 2° 127. 


| Inſeln und zwar die weſtliche Gruppe Arrowſmith, die oͤſtliche Deb: 
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betſon nannte. Daß obige Breite Marſhalls falſch iſt, ergiebt ſich 
fon daraus, daß fie den 26ſten Mittags nach Gilbert ſchon 72 19/ 
hatten; es wird ohne Zweifel 8° 25/ geleſen werden muͤſſen, und dies 
die: Mittagshoͤhe des 27ſten ſein. Dann muß die Gruppe dieſelbe 
. fein, welche die Inwohner Aur nennen, und die Kotzebue beſucht hat. 
Sie iſt 13 Meilen lang und breit, und beſteht aus 32 kleinen, auf 
dem Riff liegenden, und die Lagune umſchließenden Inſeln, in die ein 
Kanal bineinfübrt. Die grôfte iſt die 13 Meilen ange Ynfel Sto⸗ 
bual (Cham. Tabual), vor der Rogebue in 8° 19 Dr. und 171° 12 
Laͤnge (nad (Beobachtungen, 171° 8’ nad Chronometern) anferte. 
Mad dieſen Inſeln erblitten Gilbert und Marſhall am 28ften 
um Mittag neuͤe Inſeln, nad Gilbert etwa 15 an Sal, von 45 Mets 
{en Ausdehnung. Sie wurden Calvert genannt. Die Mittagshöhe 
dieſes Tages war 80 58/ Breite und 171° 41’ Lange; am. Morgen , 
bes folgenben ſah man 2 neue Inſeln und bald darauf dergleichen zu 
beiden Seiten, eingefaßt von hochbrandenden Riffen. Trotz dieſem 
Anblicke beſchloß Gilbert den Kanal zu durchfahren, da Wundſtille ein⸗ 
zutreten drohte und er wurde ſicher befunden, obſchon die Schiffe 
bis auf 4 Meile dem Riffe ſich naͤherten. Nachmittag verlor man 
dieſe Inſeln aus dem Geſichte, die Chaiham genannt wurden, und 
9° 95’ Breite und 171° 11’ Laͤnge liegen. So Gilbert: der Bericht 
Marſhall's iſt viel verwirrter. Die am 28ſten Mittags (wo nad ibm 
8° 2 Breite und 170° 57/ Laͤnge war) lagen erſt 9 bis 12 Meilen 
Nord bis Nordweſt 4 tueftlih; ſie wurden in Weſten umfahren, dann 
fab man ‘in 15 bis 18 Meilen anderes Land in Nordnordoſt. Des 
Nachts fheinen fie beigelegt su haben; am anbdern Morgen (ag ein 
Land, bas 18 Meilen Nord bel Often ging, grade vor ihnen, ein an 
beres in 17 &. Entfernung ©, eine Abſurditaät ohne Gleichen, falls 
der unklare und verwirrte Schriftſteller nicht damit etwa die Ausdeh⸗ 
nung der oͤſtlichen Gruppe (Otdia, wie wir glauben) angeben gewollt 
bat. Die Mittagshoͤhe war 80 59° Breite und 170° 24 Lange; alſo 


dieſelbe, welche Gilbert für Den 28ſten gab. Daß fie ben anal 


durchfahren haͤtten, fagt er nicht, benn tas barauf bisher gebeñtet 
iſt, bezieht fi id) one Zweifel auf die Inſeln des folgenden Tages, bie 
lebten, die gefeben wurden, wie die Vergleichung mit Gilberrs Be⸗ 
richte beweiſt. 

Überlegt man dies unbefangen, ſo iſt es klar, daß Calvert die 
Gruppe Kawen geweſen iſt; die Chathaminſeln muͤſſen die Gruppen 
Otdia und Eregup ſein, der Kanal zwiſchen beiden haben Gilbert und 
Marſſhall durchfahren, denn die in dieſe nach Weſten offene Straße 
fuͤhrende Stroͤmung muß ſie in der Nacht, ohne daß fie es ahnten, 
hineingetrieben haben. Kruſenſtern glaubt we, daß es die Straße 


À 
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zwiſchen Otbia und Kawen gewelen ſei, allein dieſe iſt der 40 Dci 


fen Gveit, und in ihrer Mitte kann kein Land ſichtbar ſein, fo bag 
Gilberts Beſchreibung gar nicht paßt. Nach ihnen hat auch Biſhop 
dieſe Gruppen geſehen, und wirklich den Kanal zwiſchen Kawen und 


Otdia durchfahren; er nennt Kawen Baß recftied, und die beiden ans 
dern Gruppen, die er fuͤr eine gehalten zu haben ſcheint, Junction. 
Kotzebue Bat alle drei auf das forgfältigfte aufgenommen. Kawen 


(Eham. Kaben) ift 30 Meilen lang und 112 breit, in die Lagune 


— 


fuͤhren an der Weſtſeite 3 Kanaͤle, und auf dem Riff liegen 64 In⸗ 
ſeln, die groͤßte Kawen an der Nordweſtſpitze, wo Kotzebue in 80 54’ 


Breite und 170° 52’ Laͤnge anferte, die zweite an Groͤße, Airick, an 


. der Süboftfpige in.8° 31’ Breite und 171° 8’ Länge (na C Beobach⸗ 


tungen, der Anferplag), 45 Meilen nordweſtlich davon [iegt die Gruppe 


* Otbia 30 Meilen von Oſten nach Weſten lang und Über 10/ breit, in 


beren Sagune an der Suͤdweſtſeite 4 Kanaͤle fübren. Auf dem Rif 
liegen 65 Inſeln, an der Süboftipige Egmedio, an der Ofifpige Ot⸗ 
bia in 9° 33 Dreite und 170° 16/ Laͤnge (der Ankerplatz)) auf bem 
Nordende Ormed (Cham. Oromed) in 9° 33’ Breite und 170° 11° 


ange und am Weſtende die Ziegeninſel, ſuͤdlich von welcher Kotzebues 


Weihnachtshafen in 9° 32’ Breite und 169° 53’ Laͤnge liegt. Die 


Gruppe Cregup liegt nur 5 Meilen ſuͤdweſtlich von Otdia, und iſt ein 


großes Riff mit 17 kleinen Inſeln, 24 Meilen lang und 4 breit; die 
Mitt⸗ liegt 9° 6/ Breite und 170° 4’ Laͤnge. - 

Um 2 Ubr Nachmittag hatten Gilbert und Marſhall (nat des 
erſten Bericht) die Chathaminſeln aus dem Geſicht verloren; um 
5 Uhr ſahen fie (nach Marſhall) wieder Land, und ſteuͤerten deshalb 
fuͤr die Nacht nach Suͤden. Am Morgen des 30ften naͤherten fie ſich 
dem Lande und ſahen, wie Marſhall ſagt, 2 Inſelgruppen, von Riffen 


| umgeben, und 15 M. von einander entfernt. Schon um 11 Uhr Vormittags 


hatten ſie dieſe hinter ſich, Mittags.Beobachtungen gaben war 9234 Br. und 
169° 22 Lange. Daß dieſe Inſeln bei Marſhall andere ſind, alé die 
Chathaminſeln des vorigen Tages erhellt nur durch eine Vergleichung 
mit Gilbert's Journal. Dieſes berichtet ohne Zweifel genauer, ſie 
haͤften am Z30ſten in 12 Bis 15 Meilen Entfernung erſt eine Inſel 
und eine halbe Stunde ſpaͤter eine Gruppe geſehen. Sie befanden 
ſich, wie gezeigt iſt, nordweſtlich von Otdia, und unmöglich war die 
Inſel etwas anderes als Tems, die Gruppe muß Ligiep geweſen ſein. 
Von dieſer liegt Tems 20 Meilen entfernt, und daß Marſhall von 
2 Gruppen ſpricht, darf bei ihm nicht-ivre leiten. Einen Namen ets 


Dies iſt die age, die Aruſenſtern bd # ein Verſehen bem Weihnacht⸗⸗ 
haſen beilegt, 
| 


— 
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hielten béefe Gin nicht, Gilbert hielt die letzte Grupré fe Wallie 
Pefcadores, Marfbal für die Barbudos auf Anfons Karte (man ann 


ſeine Renntniffe danach beurtheilen, daß er dieſe fr eine Entdeckung 


Anſons haͤlt). Darin ſtimmen beide Aberein, daß ſie von hier ihren 
Meg nordweſtlich fortgeſetzt, und ferner kein Land meht geſehen Ge . 
ben. Zwar zeichnet Marſhalls Karte noch Inſeln ubrdlich von Chat⸗ 


ham bis 12° Breite mit eigenen Namen, als ſeien .fle geſehen: wub 


benannt, allein Dies elende Machwerk verdient, mit den Sournalez : 


verglichen, keinen Glauben, und es iſt gewiß falſch, wenn Kruſenſtern 


dieſe Namen auf die noͤrdlichſten Gruppen von: Radack, welche jene 


Maͤnner nicht geſehen, uͤbertragen, und ſo Kotzebue den ein entze⸗ 


gen hat, der erſte Entdecker derſelben zu ſein. 
Es liegen naͤrlich noͤrdlich von Otdia noch 5 Grue and: 2 css 
seine :Snfeln. Nordweſtlich 30 Meilen von Otdia if das ſchon er⸗ 


wacnte bigiep, cine Gruppe von 24 Meilen Laͤnge und 10 Breite mit 


kleinen, flachen Inſeln und Kanaͤlen ble in bis Lagune fuͤhren; ihr 
Nordweſtende liegt 10° 4’, Breite und 169° 2. Linge *), Oſtnordoſt 
von ihr und grade noͤrdlich von Otbia liegt ble Grupre Ailu (bar. 


Eiln oder Enug) von 15 Meilen Lange und 8 Breite, durch deren 


UF mehrere Paͤſſe an der Weſtſeite in die Lagune gehen; die ſuͤd⸗ 


lichſte Inſel Ailu liegt (der Ankerplatz) 10° 13/ Breite und 1700 10 


Laͤnge“); die noͤrdlichſte Inſel 100 27 Breite und: 1700 Laͤnge. Zwi⸗ 


fchen Ailu und Ligiep liegt die ebenfalls ſchon erwaͤhnte kleine Inſel 
Tems, die Bishop. Steepto genannt bat, in 9° 58’ Breite und 1690 


45* Linge; unbewohnt und wuͤſt, von ben Inwohnern von. Radack 
als ein Ruhepunkt gum Übernachten Bei ihren Seereiſen benutzt, und 
56 Meilen oͤſtlich von Allu Miadi oder Kotzebues Neujahrsinſel (Chem. 


Meſid), gang außerhalb der Rette Der uͤbrigen Inſeln, eine fleide, 


flache und bewaldete Inſel von 3 Meilen Laͤnge in 10° 8’ Breite und 
170° 85 Länge. Nordlich von Ailu foigen zwei nabe bei einanbder: 


Hegende Gruppen Udirick und Tagay (Cham. Tegi), die erſten, welche J 


Kotzebue entdeckte, beides Riffe mit wenigen armen Inſeln (nur die 
erſte noͤrdliche Gruppe wird bewohnt), zuſammen 254 Meile lang und 


durch einen ſicheren Kanal von: 33 Meile Breite getrennt, deſſen Mitte 
in 11°.11/ Breite und 1600 51’ Laͤnge liegt. MIO. von: Udirick 
liegt die fegte Gruppe von Radack, Bigar, ein Rif mit 3 fleinen: 


Inſeln, die ohne Trinkwaſſer und Bewohner ſind, und von ben ſuͤd⸗ 
licheren Gruppen nur Behufs des Seevogel und Schildkroͤtenfanges 


beſucht werden. Kotzebue bat fle nids geſchen, er legt ſie auf ſeiner 


s) Kotzebue weite Reiſe 1, 188. | - 
20) Bei Kotzebue (erſte Reiſe 2 92) iſt 1710 ein Oruckſehler. | ‘ 
Annalen x. Ste Meibe, I. Sant. | 19 
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Karte nach ben Angahen der Inwohner in 11° 48/ Breit⸗ mad. TO | 
Be Lange. Neuerdings Bat ein amerikaniſches Schiff eine Gruppe ents 
deckt und Farnham benannt in 11° 46/ Dreite und 169° 18! Lâänge; 
vou der wir trotz der Verſchiedenheit der Laͤnge aberzeugt ſein kon⸗ 
nen, daß es Bigar iſt. 

Es bleibt uns jetzt noch die Betrachtung der Inſeln Abris, die 
cinen Grad weſtlich von Radack ſich ebenfalls in einer Kette von SO. 
mad DAS. ausdehnen, und den Geſammtnamen Ralick fuͤhren. Die 


meiſton dieſer Inſeln find durch Handelaſchiffe und Walffiſchfaͤnger je 


verfhiedenen Zeiten entdeckt worden, genauer aufgenommen ſud œur 
einige ven Kotzebue, Duperrey und namentlich von Chromtſchenko. 
Außerdem zog Kotzebue in Radack, wo bide Inſeln wohl kekanng 
ſad, Nachrichten Abet ihre Zahl, Lage und. Namen sin, aus dieſen 
inheimiſchen und den euͤropaiſchen Nachrichten hat Kruſenſtern zuerſt 
on. Did des Ganzen entworfen, wir:merben aber dieſe ihrer Maur 
nach ſehr verſchiedenen Quellen krennen, und suetfé die zuverlaͤſſtgenen 
eſtropaͤiſchen Berichte zuſammenſtellen, che robe die der Inm huer aan 
Radack genauer beleuͤchten. 1% 
Die ſuͤdlichſte Éefannte Inſelgruppe fast Boon, mie fie 165 Ent⸗ 
decker, Der Amerikaner Roy, 1824 ben 25: Mai. nannte. Duperrey⸗ 
der wenige Tage fpâtet dieſem begegnete, bat feine Länge mit Der vor 
ihm gefundenen verbunden, und danach faͤllt Me Gruppe in 4° -45’ 
Breite und 1080 10 ne. Die 1831 von dem Amerikaner Covell 
entbickte Gruppe gleiches Namens in 4° 30 Broite und 16$° 40/ 
Lange; dée wir fruͤher in disfen Annalen ierthuͤmlich fuͤr ne gehalten 
haben *), wird wohl michts anderes als Boſton fein, deſſen uns unbe⸗ 
kannte Ausdehnung Sen Breitenunterſchied leicht erklaͤren kͤnnte End⸗ 
lich finbet ſich in einem der neuͤeſten Baͤnde des Asiatic journal **) eine 
Nachricht über eine große Gruppe flacher befvaldeter Inſeln, die der 
Capitain Finnis in der Eltzabeth aus Sidney 1833 den 19. Oktober 
ſah, und deren Bewohner eines ſeiner Boote wegnahmen und die 
Mannſchaft ju Geſangenen machten, ohne daß er des uͤblen Wetters 
halber int Stande mar, ſte zu befreien; dieſe Inſeln werden 4° 30/ 
Bteite und 1680 35. Lange (nach Kronometer) angegeben, (welche 
Dteite und Laͤnge gemeint ˖ ſei, if nicht. geſagt,) und find hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelben, die Roy und Covell faben. 

Suite benannte Capitain Dennett 1797 eine kleine, nach — 2 
Meilen lange Inſel in 5° 46’ Breite und 1690 Lange. Weſtlich davon 
fain Bond 1792 zwei kleine, flache Safe in. 5° * Breite und: 168° 


J +) Annalen 12, 144. 
#) New series 14, intelllg. i2. 
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13 Lange die er Baring nannte ej. In ihrer Naͤhe liegt bis Grubye 
Banham, 1809 von Datterfon gefunden und 1824. von Duperrey au$ 
genommen, eine Menge Meier Inſeln auf-cinem nad NW. 28 Mb 
{en langen Miffe. Das Weſtende fâllt in 6° 15’ Breite und 1699 
26’ Lânge; das oͤſtliche in 6° Breite und 169° 49 Laͤnge; bic Mitte 
danach etwa in 6°:8/ Breite und 169° 38 Lange; Patterfon hatte 
5° 40 Breite und 160° .50/ Laͤnge gefunden, alſo ein Laͤngenfehler von 
wenigſtens 12 Minuten: Des bedeuͤtenden Dreitenunterſchiedes unge 
achtet, find. dennoch beid⸗ Gruppen gewiß identiſch. 

. Moͤrdlicher fand Dennett 1797 die Gruppe Lambert, die 182 voit 
Ghromtfdeutd unterſucht, iſt; nat ibm .ift ſte die. Gruppe Odia ber 
Huwohner). Chromtſchenko fand. Dennetta Angaben cidtig, nuè : 
hatte er ben Kanal zwiſchen biefer und der ſolgenden Gruppe zu groß 
gezeichnet. Die Nordwoſtſpitze der Gruppe faͤllt dr 70 20 Braite aid 
1680 .30/ Laͤnge. Die naͤchſte Gruppe iſt Namu bei den Inwohnern, 
und vers. Chromtſchenko. genas erforſcht. Es iſt eine Lagune, deren 
Riff 293 Meile lang und im ſuͤdlichen Theile 11} Meile breit iſt, und 
an 2à Inſeln, morunter 5 groͤßere enthaͤlt; die ſuͤdlichſte Inſel liegt 
70 45 Breite und 168° 24 Laͤnge; die noͤrdlichſte 89,10’ Breite und 
167° 59’ Laͤnge. Dieſe Gruppe ſah ſchon 1192 Bond und nannte ſie Mos⸗ 
quille, darauf Denneit, vo dem. ſie den Namen RNoß enpfing; beide 
ſahen das noͤrdliche Ende nicht; und zeichneten fle deshalb um 20 Mer⸗ 
len zu klein; fonft. ſind ihre Angaben (7° 52° Breite und 168° 29 
Laͤnge für das Suͤdende) gang ridtig. 1808 fab Patterſon 2 Inſelm | 
die et Œlmore nannte, in 7° 40/ Droite und 168° 45° Lange; da. 
feine Laͤnge nach Banham eine Verbeſſerung geſtattet, ſo wird 8 
1680 23/ ſein, was nux um 9 Minuten von Chromtſthenko amd 
wenn wir annehmen, bof Patterſon nur das Suͤdende der Gruppre 
ſah, ohne ihre bedeutende Auadehnung nach Nordweſt su ahnen. 


Sicher iſt fuͤr alle Laͤngen der Elizabeth ein Fehler von etwa 20 |. 


nuten in der Laͤnge au berechnen; und Elmore iſt nichts anderes at 
Roß, Mosquillo und: Mama. . Auferdem: fand Donnett nach MINI . 
davon eine £lsine Inſel, Prinzeſſe, in 82:20’ Brefte und 1670 30’ Pânge. 
… "Die naͤchſte grofe Gruppe NW. von Pnau, die Chromtfchenko 
fand, heißt bei den Inwohnern Quadelen. Es iſt ein Riff von nicht 
weniger ais 643 Meilen Laͤnge und 103 Beeite, :mit 44 großen umnd 
kleinen Inſeln, waÿefdeintid die großie Graphe des sonne “rbipatell 


5 > Dauffey ſetzt Ge in der —2R wedianaahel · in wWeeite 
os 08011880 219. ünge.. * *r 

”) Was Freycinet' damit ſagen will, vif. —* von — aqurde⸗ 

ſein folle, (histor. 2, *) iſt ghwer ju: fapvas-:- 
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Die ˖ ſadoſtichſte Inſel liegt 8° À’ Breite und 167° 45’ eange di 
aordweſtlichſte 9° 19/ Breite und 166° 56’ Laͤnge; eine dritte groͤßere 


in der Mitte 9° 1 Breite und 167° 19’ Länge. — In derfelben Ge⸗ 
genb find von ben Schiffen, Ocean 180À und Elhabeth 1809, mehrere 
Inſeln gefehen worden. Die von bem lebten Schiff geſehene Gruppe: 
heißt nach dem Capitain Patterfon, und wird von ibm (bas Suͤdende) 
in 80 36/ Breite und 166° WLange geſetzt, wofuͤr nach der obigen 
Verbeſſerung 166° 8’ anzunehmen iſt. Daraus leuchtet ein, daß ſie 
Quadelen nidt ſein kann, daß vielmehr 90 Meilen oͤſtlich davon liegt. 


Das Schiff Orean ſetzt eine Gruppe flacher, bewaldeter Inſeln, die 


Margaret genannt wurde, in 80 52’ Breite und 166° 16’ Lange; ohne 


Zweifel dieſelbe Gruppe, die Patterſon ſah. Dieſer Uebereinſtimmung 
zemaͤß werden, die Hoͤhen zweier anderer auf. dem Ocean geſehener 


Inſeln, Lydia und Catharine, ziemlich richtig ſein; Lydia liegt 9° 4’ 
Breite und 165° 58’ Laͤnge NW. von Margaret und Catharine 9° 


14 Breite und 166° 2’ Laͤnge. N. vos Lydia und NMW. von Mars 


— gabet alle drei aber in Weſten von Quadele. 


Nordlich von Quabelen hat Kotzzebue auf ſeiner weiten Reiſe noch 
3 Gruppen gefeben, welche bie noͤrdlichſten von Ralick find. Der oͤſt⸗ 
lichſten gab er feinen Namen, fondern behielt den âlteren von Wallis 
Pesradores für ſie bei; die gmeite SW. neben ihr licgenbe nannte er 
Rimsky⸗Korſaakoff. Beides find Riffe mit kleinen Inſeln vol Bañme, 
beſonders Kokospalmen; die oͤſtliche hat von O. nach W. 10 Meilen 
Laͤnge, die zweite groͤßere 54 Meilen Linge und 10 Breite. Beide 


txrennt ein etwa 15 Meilen breiter, ſicherer Kanal, den Kotzebue durch⸗ 


fubr, wie ibn auch Wallis durchfahreu haben mußz denn nachdem, 
was Kruſenſterh geſagt bat, haͤßt ſich nicht bezweifeln, daß dies ſeine 
Grupyrn Pescadores ſind, und wenn dem Herausgeber des Berichtes 


Aher Kotzebues zweite Reiſe“) dies fo unwahrſcheinlich erſcheint, nas 


menilich weil Kotzebue keine Inwohner ſah, wie Wallis, und er des⸗ 
halb ju bec Annahme ſeine Zuſſucht nimmt, ſie muͤßten ausgeſtorben 
ſein, ſo haͤtte er wohl beachten ſollen, was Chamiſſo uͤber die Lebens⸗ 


art der Bewohner dieſer Inſeln fo ſchoͤn ſagt“), und daß Kotzebue, 


als er 1817. Otdia entdeckte, die Haͤlfe der Gruppe außerhalb befah⸗ 


| ten batte, und {don tief in bie Lagune eingebrungen war, ebe ee 


- fl. 


merkte, daß die Inſeln bewohnt feien. Die Mitte der oͤſtlichen Gruppe 
ſebt Apps 119.194 Breite und 167° 35° Laͤnge; Wallis jege ſie 


Gi 7. Mr kohnnen nämlich aus manderlel Gelnden unmdalich glauben, bag 
Kotzebue ſelbſt der SBerfaffer des allerdings unter feinem Peaux ets 
ſchienenen Berichtes Über feine zweite Melfe fei. tes 


") Chamiſſo Veobachiungen bei Kotzebue 109 . .  :... 
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110 50° Brelte und 16070 30° Lange. Don Rimsky⸗Korſakoff liegt 
bas Nordende 11° 32° Breite und 166° 388 Laͤnge; das Oftende +19 
27 Breite und 167° 14 Länge; die Suͤdweſtſpitze 11° 8 Breite und 
166° 26’ Laͤnge ). Die britte Gruppe, welche Kotzebue Eſchhotz 
nannte, und deren Ausdehnung unbekannt iſt, da er nur das weſtliche 
Ende uͤberſah, liegt (ein Huͤgel auf der weſtlichſten Inſel) 11° 40 
Breite und 1650 22’ Linge WMW. etwa 70 Meilen von Rimsky-6 
Korſaakoff. 

Es find nach allem dieſen Bisjegt von ben euͤropaͤiſchen Seefah⸗ 
rern in Ralick 9 Gruppen und 5 einzelne Inſeln entdeckt worden. 
Eine Beleuͤchtung der von Kotzebue in Radack eingezogenen Nachrich 
ten wird zeigen, daß noch einige uͤnbekannt geblieben ſind. 

Kotzebue hoͤrte von den Inwohnern von Radack, daß Die Keue 
von Ralick aus 9 Gruppen und 3 einzelnen Inſeln beſtehe, und nach 
den Angaben der Entfernung zeichnete er eine Karte derſelben. Eine 
ſolche Karte iſt eine nicht veraͤchtliche Quelle, in wie fern (fe die 
Kenntniſſe der in der Schifffahrt wohl erfahrenen Inwohner darlegt, 
allein man kann ihr begreiflich keinen hoͤheren Werth beilegen, als daß 
fie die relative Lage der Inſelgruppen au einander angiebt; eine Recs: 
tification burd die Aufnahmen europäifher Seefahrer ift unumgängs 
(id noͤthig. Eine folhe Bat zuerſt Haſſel Cin feiner Geograͤphie von 
Auftralien) verfudt, freilich ohne alle Rritif und hoͤchſt ungeſchickt, 
indem er, von der Anſicht ausgchend, Gilbert und Marſhall haͤtten 
die Kette Ralick gefeben, ihre Namen und bdie von Radack Eunt zu 
einem Ganzen verbaud. Nicht qu vergleichen damit ift der Verſuch 
Rrufenfterns, der mit gewohnter Beſonnenheit und Vorſicht die Kohe⸗ 
bueſchen Namen der von uns fa eben discutirten Inſeln angepaßt Bat; . 
es liegt in der Natur der Sache, daß dabei dennoch, wie namentlich 
Chromiſchenkos ſpaͤtere Unterſuchungen gezeigt haben, Fehler vorfallen 
mußten. Ehe wir nun eine neuͤe Unterſuchung dieſes Gegenſtandes 
beginnen, bleibt uns noch zu erwaͤhnen, daß ſich bei Kotzebue in den 
Soutnalen feiner beiden Reiſen amet Karten, auf inbeimifhe Nach⸗ 
richten gruͤndet, finden; die der zweiten Reife weicht von der etffen des 
deuͤtend ab. Daß 1824 in Otbdia nelle Erkundigungen cingegogen mé: 
ven, findet man nidt; vergleicht man aber. die zweite Sarte mit dem 
damals fon befannt gewordenen Berfude einer Verſchmelzung beider 
Quellen, wie ihn Kruſenſtern unternommen hat, ſo zeigen ſich ſo auf⸗ 
fallende Ubereinſtimmungen zwiſchen eufrufterue Anſichten und bis 


> +» Dauſſey giebt in der Don Ÿnératete cine klo du Danphin alé eiue 
Entdeckung Kotzebues in 110 19° Breite und 167° 35’ Lünge an. Er 
weint alſo Biginh. woher aber der Name temme, iſt uns ein mBathſel 


— 
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fr Karte, bob 8 klar wird, daß fle nur willkuͤrlich nach den Reſulta⸗ 
ten des großen Sobdrographen veraͤndert ft. Wir muͤſſen fie daher 
ets verfalſcht verwerfen und können nur die Sarre der erſten Reiſe ‘als . 
ein authentiſches Dokument betrachten. | 

Die erfte Gruppe der Rarte heißt Bigint, es ſoll die ahrdlichſte 


Gruppe von Ralick ſein, und von Udirick gerade in W. liegen. Eine 


zweite Gruppe Radogala, ſoll nahe Bet ihr in SW. ſich finden, und 
nach dieſen Angaben laͤßt 6 ſich nicht bezweifeln (was auch Kruſen⸗ 
ſtern behauptete), daß dies dieſelben Gruppen find, welche Kotzebue 
1824 Pescadores und Rimsky-⸗-Korſakoff nannte. Die nach den Nach⸗ 
richten in Radack entworfene Karte legt Digini in 11° 16/ Breite 
und 167° 20Laͤnge; Radogala in 11° 3° Dreite und 167° 16’ Sange; 


- man fit bicraus, wie richtig die Inwohner die relative Lage der 
Inſeln ju einander angeben, mie fie aber Groͤße und Entfernung ganz 


vernadläffigen Die dritte Gruppe heißt Udiamilai, fie liegt guf der 


: arte 20 Meilen gerade füblid von Radogala, und fann daher uns 


möglich (nat Rrufenftern) Kotzebues Eſchholtz ſein, das 70 Deilen 
MARNE. von Radogala gefunden und für neuͤ ju halten iſt, waͤrend 


Udiamilai noch zwiſchen Radogala und Quadelen zu entdecken uͤbrig 


- 
- 


— 


bleibt. Wir wuͤrden es etwa in 10° A8’ Dreite und 1660 fAnge 
erwarten. 

Die folgende Gruppe Quadelen iſt bereits von Chromtſchento 
entibeckt, und, wie aus ſeinen Angaben hervorgeht, nicht identiſch mit 
der weſtlicheren Gruppe Margaret (wie Kruſenſtern muthmaßte), 
welche vielmehr, da die Karte weſtlich von Quadelen nichts angiebt, 
mit Catharine und Lydia fuͤr neuͤ zu halten iſt. Die Nachrichten der 


Radacker ſetzen Quadelen 100 Meilen ſuͤdlich nur wenig weſtlich von 


Radogala, was auf das genaueſte zu Chromtſchenkos Angaben paßt. 


Derſelbe hat die naͤchſte Gruppe Namu aufgefunden, welche danach 


identiſch mit Mosquillo, Roß und Elmore iſt, waͤrend Kruſenſtern 
Namu für Lydia gehalten hat; die Karte bei Kotzebue ſetzt fie 20 Mei⸗ 
ten ſuͤdlich nur wenig weſtlich von Quadelen, die Entfetnung iſt aber 
zu klein. Dann nennen die inheimiſchen Berichte eine einzelne In⸗ 
ſel Lileb, die an 40 Meilen faſt oͤſtlich von Namu liegt, und daher 
gewiß noch nicht gefunden if; ſie wird etwa in 8° Breite und 169° 
Lange geſucht werden muͤſſen/ 2 Grade ſuͤdlich von Ligiep. … . 
Auf Namu folgt die Gruppe Odia, die, mie ſchon erwaͤhnt if, 
Chromtſchenko in Lambert wiedergefunden bat; Kruſenſtern hielt fie 
für identifé mit Mosquillo und mit Lambert und Roß. NO. von 
ihr fegt bie Rarte ein:ꝛe einzelne Inſel Tebot, bie alfo nicht Princeſſe 


C(nach Krufenftern) fein fann, bas weſtlich von Namu liegt, und von 
“ben Radackern nicht ermäbnt iſt. Alle ſoͤlgenden Inſeln fôfinen wir 
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aicht genauer beftimmen, da fée auf der erſten Karte Kotzebues feblen, 
auf der zweiten ſind ſie eingetragen und zwar ganz in der Lage, die 
ihnen Kruſenſtern angewieſen hat, naͤmlich Telut SSW. von Odia, 
die: Kruſenſtern für die Elmoreinſeln haͤlt (indem er dieſe nicht fuͤr 
identiſch mit Namu erkennt), Kyli, Ebon und eine einzelne Inſel 


Namurkck, nach Kruſenſtern Banham, Baring und Hunter, woraber 8*pT 


ſich jedoch nichts Gewiſſes entſcheiden laͤßt. | 
Zum Schluß fellen wir als Endreſultat die beſtimmten —2* 
uͤberſichtlich zuſimmen : »: 


Gurd .....4....... 20 50 GS. Vreite und in⸗ 0‘ Laͤnge. 
Byron. 1° 18 ; 1779 


….…. .. * J A0! ss 
Drummonb, Sibfpiée cos 1933 5 .s « 175°,11 s 
Dog, SSboftfpige. . .... 0° A8 5 se 1740 34 
ŒTiotree . :.......,.. 0° 364: { s 1740 20’ :; 
Soopper, Drite ....... 0° 15 M os + 173° 54 ss 
Denberville, : .....,. 0° 9; $ 3 173° 42’ 4⸗ 
Woodle, ...4. 09.13’ 30% 5; s 1739 287 ss 
Gilbert, ...... 054 MN, 5: s 1739 3 ss 
Marſhall, #8 .....« 4— 19 164 ; $ s 173° 44 f 
Rnor, s . cos 124 5 5 s 172° 58'- ss 
Matthew, Nordende ss... 20 À ⸗ s 173° 16’ : 
Die ſechs nfein L ...,. 1° 55’ s ⸗ 4 1720 55 
Charlottegruppe........ 3°. 0 5 - 5 s 172° 25 5 
Mille, Suͤdende use 6° 75 ⸗ ⸗17710 570⸗ 
Mediuro und Arno ..... 7° 0’: ⸗ s 1719 0’ 
Aur, Ankerplatz bei Stobual 8° 19€ 3 ss 1719 12°, 
Kawen, 5: . : AiriŒ . 8° 31’ ; $ s 171° St »; 
Otbia, Weihnachtshafen .. 9° 32 « + + 169 53 
Eregup, Mitte, ......, 9° 6’; ‘ 4 1709 4 ; 
Ligiep, Nordmeftende . . . . 109 4 5 + 5 .169° 2 
emo .:......... . 9° 58’ : ⸗ 4 1690 45 
Ailu, Anterplag bei Atiu . 100 136 3  « 1700 
.Miabl ............ 109 8’ 5: ss # 170955’ 
Udirick und Tagai, Lanal . 11° 111 4 3 1690 51’ ⸗ 
Bigar (Farnham) ..... 11° 46’ ; ‘ 4 170° 8’ 
Bofton. ........... 40 At $ ss 1689 104 ⸗ 
Hunter ............ 5° 46 5 ‘ s 169° 0’ 
DBaring ..... ... 50 55 s ' s 168 13 « 
Danbam, Weſtende!. sou. 6° 15*⸗ $ 4 1699 264 5 : 
Obia, Morbiweftende .... ‘7° 20’ ⸗ s  168° 30 5 
Namu, Sübdende . ..... 7° 45 5 ss 168° 24 ‘« 
#. 5 4 « 


Lileb cesser .,s 8° 9: 169° 0. 
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Drinceffe .......... 8° 20/ M. Breite und 1670 30° Linge. 


Quabelen, Slboftenbe . . . 8° 45’ ⸗ s 167° AD’ ss 
Margaret .:........ 89 56 ss 5 + 166° 2 
Lydia... so... 9° 4 s ‘5 s 1650 587 « 
Gatharine .....:.... 9.14 » 5 s 166 2’ 
 Ubiamilaf, . ......., 100 A8 5 os vs 166° 50 .s 
. Mabogala, Shbmerftende . . 11° 8 5 s ‘s 166° 26’ o 
Bigini, Ditte. . . . .... 11° 19/ ; ⸗ s 167° 35’ ⸗ 
Eſchholtz, MBeftende-. . . .. 119 40 s 5 + 165° 22’ ss 
men 
e 
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| über die VWegetation Datmatiens, 
| von 
bem General Baron v. Welden. 


(tue der Gore. ) 
ee 


Mein langerer Aufenthalt in Dalmatien fegt mich in den Stand, 
nun etwas grünblider Über bas Vorfommen der Dflangen in dieſem 
Lanbe ju ſprechen, ba id felbe bereits in allen Jahreszeiten genau uns 
terfudte. — Was den Boden anbelangi „ der fo vielen Einfluß auf 

die Pflanzenwelt ausuͤbt, ſo iſt er durchaus kalkartig, ſeiner Geſtal⸗ 
hong nach karſtfoͤrmig, nur in groͤßerem Maaße, das heißt, große Ein⸗ 
ſenkungen und Keſſel, in denen ſich das Waſſer verliert, und an an⸗ 
dern Orten wieder erſcheint, bildend. 

Die Gebirgsformation der hoͤhern Negion ift primitiver Kalk⸗ 
ſtein; von grauer Farbe und dichter Natur iſt er oft mit rothen 
Eiſenoxyd gemiſcht. Die niederen Gegenden ſind eigentlicher weißgel⸗ 
ber Jurakalk, welcher hauͤfig mit Hornſtein, organiſchen Ueherreſten, . 
Numulithen, Conchilien, ſelbſt Fiſchgerippen und Cruftaceen gemiſcht 
iſt. Pflanzenreſte kommen in einer blaugrauen mergelartigen Kalk⸗ 
maſſe vor, auch in Sandſtein geht dieſer Jurakalk aͤber. Mo der 

primitive Kalkfelſen vorherrſcht, verſinkt bas Waſſer in die unterirdi⸗ 
ſchen Hoͤhlen, die er bildet; es kommt nur in den mergel⸗ oder ſand 
ſteinartigen Maſſen der Thaͤler zu Tage. Eine aus broͤcklichem Mer⸗ 
gel, braunem Thone und Braunkohlen beſtehende Maſſe ſtreicht von 
der Promina über Much und ben Moſor gegen den Biocovo. An, 
der tuͤrkiſchen Grâme von Imoſchy nach der Naventa herab erſchei⸗ 
nen Lehmgebilde; die meiſten Niederungen ſind indeß mit einem ſchwe⸗ 
ren rothfarbenden Eiſenocker gefülit.. Der einzige fruchtbare Boden 
Dalmatiens, um Dernis, Much und Sign beſteht aus verwitterter 
Veatahlen/ gormetion. Der Zug der Bebiree geht von Nord nach 
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Sauͤden jener der wenigen Bite, ble Jermagna Kierka, MIRE Va 
renta, von Oſt nad Weſt, mie natürlih, bem Meere ju. Der Haupt⸗ 
gebirgsruͤcken, loͤſt fi an der tuͤrkiſchen Graͤnze von bem Velebit, der 


! “fé von dem Kuͤſtenlande laͤngs dem Morlacken⸗Kanale herabzieht und 
‘eine Hoͤhe von 4000 68/5000 Buf-creidits- unh Vdet in der Dinara, 
von ber die nad Doénien: fortitebenden Alpen'ihren Namen erhalten, 


eine 5668’ hohe Gebirgskuppe; dieſer Ruͤcken zieht am linken Ufer 
der Cettina gegen die Narenta, verflaͤcht ſich immec mebr und mebr, : 
und erſplittert in viele kleine Zwejge. Von ‘Dr Dinara, dem hoͤch⸗ 
ften Dunfte in Dalmatien, geht ein anderer Gebirgéaft ab, bilbet vors 
erſt cine 3609’ bobe Ruppe, bie Drémina genannt, fegt fit bann in 


dem Gwylaja Gehirge fort, deſſen hoͤchſte Kuppe ATAP. hoch iſt. Durch 


Die tiefe Einſattlung bei Much geht dieſer Bergaſt gegen Suͤden fort, 
und ſteigt betraͤchtlich bis an ben Ausfluß der Cettina; er hat hier 


ben Namen des Mofors Gebiègs, deſſen höchſte Kuppe 4206’ höch iſt. 


Die Cettina bat ſich mit Gewalt ihren Ausſluß nach dem Meere er— 


zwungen, denn der nun folgende Ruͤcken der laͤngs der Kuͤſte aͤber 


Macareska nach der Narenta herabzieht und ben Namen des Biocovo 


träaͤgt, hing gewiß einſt mit bem Moſor aufamtmien.: Selnce hoͤchſte 
Spitze iſt 5520 hoch; er bildet mir der Dihara die hoͤchſte Regton 


der Vegetation Dalmatiens. Außer dieſem genannten Gebirgszuge, 
beſteht der Reſt des Feſtiandes Dalmatiens aus Vorgebirgen, unter 
denen ble Buceovitza, deren hoͤchſte Spitze 3102’, die Tartar⸗Huͤgeln, 
hoͤchſte Kuppe 15008, das Karban⸗Gebirge / hoͤchſte Spitze der Monte 
Koſiak 2456’ und Sweti Jura hinter Spalato, 2135’ ſich auszetch⸗ 


nen, ferner aus groͤßtentheils ſteinigen Flaͤchen, von denen die groͤßte 


von Nodigrad uͤber Mona, Sara bis an die Kerka ſich ausdehnt. Der 
zweite Theil Dalmatiens, die Inſeln, Rav durchaus mehr gebirgig 


als flad ju nennen, nur Brazza und Solta ſi ind niedriger, Liſſa and 
| Curzola haben hoͤhere Gebirge. 


"Die Vegetations⸗kinien find. daher in Daltaties. folgender Maßen 
zu gziehen: einmal von: Nord nach Suͤd, und hier iſt die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen Trau und Sebenico durch eine natüciihe kinie bezeichnet; fle 
ſcheidet Die ſuͤdliche Flora von der mehr noͤrdlichen; erſtere hat Bars 
ger der griechiſchen Inſeln und des gegenüber liegenden Apuliens, die 
zweite naͤhert ſich der Flora Croatiens und Sffrièis, Die Inſeln ge 
horen der erften an; aùf gleicher Höͤhe mit bem Feſtlande kommen auf 
ihnen viele ſuͤdliche Pflan en vor, die auf dem erſteren nicht ſind, als 


Punica Granatum, Myrius communis, Vihortium' Tinus à, die 


eigentliche Grenzſcheibe zwifchen NS unb Rord bezeichnet Nerium 
Oleander, der zuerſt bel Salona vorkommt; ble Linie geht dann auf 


den Inſeln durch Leſina und Liſſa,“ die eine von den obern Inſein 








über die Vegetatlon von: Dalmatien. | 233 


ſehe Mleſcleben Begetatien haben. Andere Linien fer voh Oft 
nach Weſt au giehen, es ft bie Flota der Flaͤchen und des Meerta⸗ 
ſtrandes, der ſteinigen Huͤgel und der hoͤheren Gebirge, die ſich merk⸗ 
lich unterſcheidet. Aber ehe wir au siner naͤheren Zergliederung uͤber⸗ 
gehen, muͤſſen wir ein Sort von den Timatifen Verhaͤltniſſen ſpre⸗ 
chen, die ebenſo mie der Boden ihren Einfluß auf die Pflanzenwelt 
ausuͤben. Durch die Lage Dalmatiens, welches in einem oft kaum 
einige Meilen breiten Landſtriche zwiſchen dem Gebirge und dan 
Meere eine Laͤnge von einigen 60 beutfhen. Meilen, wohl 2 Breiten 
Grade einnimmt, iſt auch das Klima nicht durchaus daſſelbe, Raguſa 
und Cattars unterſcheiden ſich durch 2 bis 3 Grade groͤßerer Waͤrme, 
als die dem Velebit naͤhere Gegend von Hara. Einen eigentlichen 
Winter giebt es laͤngs der Kuͤſte Dalmatiens nicht, denn 1 — 2 Grade 
Kaͤlte von einigen Tagen kann man keinen Winter nennen; was das 
Klima vit rauher macht, find die Winde , unter denen ſich die Bora 
auszeichnet, welche uͤber den Morlaken Kanal herabzieht, die Wellen 
des Meeres emportreibt, und ſo mit Salz geſchwaͤngert, alle Pflanzen 
wie mit einem Reife uͤberzieht, und zerſtoͤrend wirkt; allein foie 
Stuͤrme find wenn auch heftig, nicht hauͤfig. Sie treten im Novem⸗ 
ber ein, gegen Ende deſſen der hieſige Winter beginnt. Indeß bluͤhen 
im Dezember und Januar Crocus, Ixien und Colchicum, ebenfo der 
Helleborns Muhifidus; alle Raſenplaͤtze find gruͤner als tu Auguſt. 
Œnde Bebruar, gewoͤhnlich der raubefte Monat, beginnt. das Fruͤhjahr; 
id ſpreche hier von den Rüftengegenden, im Gebirge iſt alles vie 
Wochen fpâter. Eine Menge Zwiebel⸗Gewaͤchſe eroͤffnen die neuͤe 
Welt, und jeder neuͤe Tag im Maͤrz gebaͤhrt neuͤe Blumen. Iris 
‘ tuberosa, Nareissus Tazelta, Ornilhogalum reflexum, ſehen langs 
ten Hecken aus den immer grünen Geftrañden: von Laurus nobilis, 
Pistacia Lentiscus und Terebinthus, Geranium tuberosum, Campa- 
nula cordata und Lathyrus inconspicuus gegen Ende Mrs aus dem 
Getreide bervor. Im halben April ift die ganze Erdoberflaͤche in einer 
bluͤhenden Gäbrung. Man bat nicht Haͤnde genug sum Sammeln, 
alles verbluͤht ſo ſchnell, als es emporgeſchoſſen, oder wird ſogleich von 
Ziegen und Schaafen verzehrt. Der Mai iſt vorzuͤglich reich an Or 
chideen und bluͤhenden Strauchpflanzen. Der Juni begunſtigk die 
Umbelliſten und Syngeneſiſten, und gewoͤhnlich beginnt ſchon in feis 
"ner Mitte cine Hitze von 17 — 180. Nun darf man eilen, denn ba 
aller Regen aufhoͤrt, fo verſengt die Hitze, die in Juli bis auf 25° 
fteigt, jetzt Ales. Bon nun angefangen bis Ende Auguſt fat, aus 
genommen im Gebirge, kein Tropfen Regen, dagegen in den meiſten 
Naͤchten ein ſtarker Thau, ber es auch allein in, welcher die Begeta⸗ 
tation am Leben erhaͤlt. i 


\ 





. ft 10 — 19°, fonft finb die meiflen Abende FÜbT und feudt Mob 
ten ziehen oft an ben @ebirgen bin, an Der Rüûfte und den Inſeln 
giebt #8 nur Geitere Tage, id: erinnere mich keines Nebels, aud Fall 
an der Kuͤſte ſelten Schnee. Del biefen Verhaͤltniſſen miß die Ve⸗ 
getation einen eigenen Charakter erhalten. Auch dem Nicht⸗Botani⸗ 

Ter ſaͤllt die große Menge dorniger Geſtrauͤche und ſtachliger Ge⸗ 


Seſte Schaden, der ihm bevorſteht. Auß dem Boden erwarten den 
Wanderer die rauhen und ſtachligen Echium pustulatum, Spartium 
spinosum, Acanthus spinosissimus, Echinops Ritro, Asparagus acu- 
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Im ben Gébern Gebirgen des Vellebit bleibt der Sue gewohn⸗ 
| fit bie Ende Apru auf der Dinara und bem Biocovo juwellen auch 


noch bis tief im Mai und ſelbſt Juni liegen. Gewitter giebt es nur 
Außerſt ſelten, aber oft ſchon im Februar und Maͤrz; in ben heißen 





Monaten oft gar keine. Die Temperatur wechſelt, wenn Bora koͤmmt, 


wachſe auf, welche die Oberflaͤche Dalmatiens bedecken, und nebſt dem 
ſteinigten Boden jedes Fortſchreiten zu einer wahren Qual machen. 
Rhamnus Paliurus und Rubus caetius mit Puniea Granatum, Rosa 


spinosissima, Lycium europaeum, Smilax aspera 16. gemilbt, bie | 
als Hecken allé Felder umgeben, bieten ſelbſt dem Soldaten undur ds 


dringliche Hinderniſſe. Wehe dem der es wagt, dieſe furchtbaren 
Waͤlle zu uͤberſteigen; der Verluſt ſeiner Kleidung iſt noch der mins 


- tifolius, Buphthalmum spinosum, Capparis spinosa, Ononis spinosa, 


3 Eryngien. Carlina acanthifolia, Euphorbia spinosa, Juncus acu- 
tus, 3 Juniperas, Cactus, Opuntia, Onosma stellulatum, Serratula 
arvensis, Échinophora spinosa, Onopordon illyricum, Centaurea 
solstitialis, Carthamus Aanatus et tinctorius, Scolymus hispanicus, 


Xanthium italicum, verwunden bei jebem Schritte, und maden vors 


zuͤglich im Sommer, wenn fie verdorren, mande Gegend gang un 


wegſam; umſonſt ſieht fi der mübde Wanderer nad einem Hubeplage 


um, er fann fid nur auf ein Bett von Dornen legen, meldes eine 


Menrge von Inſekten noch unausftebiiher macht. Eigentliche Alpen⸗ 
+ pflangen giebt es in gang Dalmatien nicht; dagegen einige unſerer 


Voralpen auf dem Velebit, der Dinara und dem Biocovo, als Sene- 


tiana verna, Primula spathulata 10.3 die letztere iſt die einzige ibrer 


Art, ba doch Primula acaalis in bem nahen Iſtrien fo haͤͤfig waͤchſt. 


Sonderbar kommen auch manche Pflanzen hier in den Ebenen und 
nahe an der Rüfle: vor, die fonft nur auf Bergen wachſen; wie Cam- 
panala graminifolia, Dictamnus albus, Antherium Liliago 2c., ums 
gewandt wadfen hier ju Lande Pflanzen nur im Gebirge, und vor⸗ 
zuͤglich nur nus bem Diocovoj die ſonſt miens ur in Ehenen vorkom⸗ 


LS , ‘ 


* .‘eio Doronicum, Achillea Clavennae, Sedum stellatum, Draba lasio- . 
.! warpa; Saxifraga rotundifolia und repanda, Androsace villosa, Gen- 
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men, als Arctium Lappa, Berberis valgaris,. Betonica officinalis, 
Gampanula glomerata. Carlina acaulis, Convallsria Polygonatum, 
Daphne Mezéréeum; Fagus sylvatica, Fraxinus excelsior, Linum 
catharticum, Prenanthes maäralis, Spiraea Filipendola. , Dagegen 
babe id andere Pflanzen eben fo dut am Geſtade des Meeres ais auf 
dem oberen Theile des Biacovo getroffen, als Valeriana officinali, 
MHecebrum serpyllifoliaom, Trifolium arvense x. É 

Was nun bie Œigenbeiten der Flora Dafmatiens betrifft, die am 


meiſten mit der Flora Griechenlands, vieles von jener von Iſtrien, 


etwas von der Croatiens und Oberitaliens, einiges menige von der 


Apuliens, beinahe gar nidts gemein mit'fener Deutſchlands Bat, fo 


find dieſe nod (ange nidt genug unterſucht, um qu einer raiſonniren 


den Schlußfolge su fuͤhren. Dis jest bat Dalmatien folgetbe: ans 
ſchließlich nur hier entdeckte Pflanzen; als: Myrrhis colorata; Hélle- 
borus multifidus, Cardamine maritima, (fommt jedoch auf der 3w 
ſel Ofero in Sfirien vor) Chrysanthemum Turieanum, -Seseli : toraen- 


tosum, Farsetia triquétra, Berteroa procumbens, Echiam petraeum, | 


Trifoliam mutabile, Campanula Pamilie, cordata, serpyllfollo, 


Hedysarum variegatum, Galium rupestre, Asperula canescens,  An- 
chusa microcalyx, Cerinthe purpurea, Pastinaca selinoïdés, Medi- 
cago crassispina, Dianthus integer und racemosus, Stachys fragilis, 
meththaefolia, suberenata, spinulosa, Trifolium suecinctum, dalma- 


ticum, Hesperis glutinosa, Centaurea salonitana und Cytisus Wel. . 


deni. Gentiana crispata und flavescens fommen nur auf ber hoͤch⸗ | 


ſten Opige des Biocovo, Cerinthe purpurea nur auf bee Bocaya, 
Farsetia triquetra nur bei Cliſſa und Almiffa, und Centaurea saléni- 
tana nur um Gafona vor. 

Bon ben groͤßtentheils durch Dortenféias und Sen. Viſiani 
neu entdeckten Pflanzen find Hedysarum variegatum, Trifoliam mu- 
tabile und Silene Thomasini, nur einmal und nicht wieder gefunden 
worden. Berteroa procumbens Port. zieht Hr. Prof. Reichen bach 
mit Rerteroa mutabilis zuſammen, die haͤuͤfig vorkoͤmmt, aber im 
September bluͤht, wo Portenſchlag nicht in Dalmatien war. Was 


Die neueſten von Sen. Bifiant beſchriebenen Pflanzen betrifft, fo 


halte ich ſeinen Hyoscyamus varians fpnonym mit canariensis Ker.; 
Samen aus Portugal der Bluͤthen brachte, bat mid genau davon 
uberzeugt. Andropogon pubescens fann id nidt von Andropogon 
hirtus aus den Abruzzen unterſcheiden; der erſtere iſt mehr oder mins 
der haarig je trockener der Grund iſt, auf dem er vortémmt. Asperala 


oanescens babe id nie geſehen. Herniaria rotundifolia, iſt mit H. 


hirsuta auf das außerſte verwandt. Anihriscus Cereſolium if mit 
. nie vorgekommen. Ornithogalum saxatile iſt gleich mit O. garganicum, 
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ben herkommen mag. Silene Thomasini, Vesicaria microcarpa. unb 


Satureja parvtiflora, find mir nicht su Gefidt gefommen. Astragalus 
argenteùs verdient genau verglichen zu werden. Lathyrus stans fann 


ich von inronepicuus Spr. nicht unterſcheiden. Ebenſo Achillea ar- 


gentea nicht von der À. Clavennae. Centaurea cuspidata und punctata 
Babe ich nie gefunden, ben. fe-menig Picris laciniata. . Uebeigens will 
id dadurch keinen Meiſter in der Botanik, und dnen Gelehrten, der 


ſo entſchiedene Verdienſte um die Wiſſenſchaft hat, beſtreiten, ich ſage 
me meine Meinung, wie es jedem geſtattet iſt; es giebt vielleicht zu 
vaheren Unterſuchungen Anlaß, die immer nur ermuͤnſcht ſeyn koͤn⸗ 


metre, Äbrigens iſt Dalmatien wie alle wilden Lander, noch ſehr 


manig⸗ erforſcht, und es aAſt sa glauben, daß, ba die nur ſehr fluͤchtigen 
Rriln der juͤngſt hier germefenen. Boteniker fhon fo. viel Neues gas 
den, wobl.mod kaum die Haͤlfte entdeckt iſt, denn da im Grunde bas 
ganze Jahr immer etwas in Bluͤthe ſteht, und alles ſchnell verbluͤht, 


Où ſa muͤßte man alle Yabréjeiten bendgen koͤnnen. Man kann ſich faum 
eiar beſſers Idee von dem Reichthume und der Varietaͤt der: Slora : 
machen, alé indem id bemerke, daß id ohne mi von der telle au 


bewegen auf der ich ſaß, einmal 21 verſchiedene Pflanzen⸗Species ein⸗ 
legen fennte,.von denen nur 2 in Deuͤtſchland vorkommen. Um alſo 
Dalmatien, genau su durchfotſchen, gehoͤrten mehrere Jahre dazu; 
aber welche Hinderniſſe ſetzt das Land und ſeine Bewohner nicht dem 
Gvemben entgegen? Die, gang lange Graͤnzſtrecke mit Bosnien koͤnnte 
ohnehin nur unter einer ſtarken militairiſchen Bedeckung, ehen fo au 
nue der Vellebit und die Buccovitza unterſucht werden. Die Graͤnze 
mit Montenegro und der Cattareſer Diſtrikt, iſt beinahe gar nicht zu 


| betreten. Beſſer find die Kuͤſtengegenden, und ‘am beften die Inſeln 


au untecfuhen. Allein auch dieſe find nod beinahe eine terra incog- 
nita, Aber auf was muf der Forſcher alles veraichten, der dieſes Un⸗ 
ternehmen Opsginnen mil? Auf Unterfunft, Nabrung und and auf 
die mindeſte Bequemlichkeit, nicht einmal Waſſer findet er, Brod nur 
wenn er es bei ſich fuͤhrt. Ohne die Landesſprache und die Sitten 
der Morlacken genau zu kennen, ohne die beſten Empfehlungen und 


Schutz waͤne fo etwas kaum zu rathen. Deßhalb wird auch Dalmas. 


tien. noch lange nicht ausgeforſcht ſeyn, fo viel Muͤhe man ſich in letz⸗ 
terer Zeit darum gegeben. Das Geſchichtliche dieſer Erforſchungen iſt 
kurz folgendes: So lange das Land unter venetianiſcher Hoheit ſtand, 
konnten nur einzelne Reiſende hie und da einige Unterſuchungen vor⸗ 
nehmen, doch find es die beruͤhmten Namen eines Boccone, Dos 
nati, Wulfen und Cyrillo, die Dalmatien ihrer Auſmerkſamkeit 
wuͤrdigten. Seit dieſe Provinz sum: erſten Mais unter Oeſterreichs 
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Zerger kem, hat die Negterongſelhſt: die arbotz Aufmertſamgeie ‘ent 


Me naͤhere Unterſuchung des Landes verwandt, indem ſie im Sabre 
1802 den Hrn, Joſepch Hoſt und Hru. cv. Schonus daſſelbe berei⸗ 


ſen ef, Lntuc; bat:her die Botanik liebende Kaiſer bei ſeiner An⸗ 


mefenbeit im Jahre 1818. Dalmatien ben Dr, Portenſchlag und 
einen, Gaͤrtner te ſracler Suite mitgenammen Von nun⸗ an beginnt 
ein thâttgeres. Leben n der Botanik Dalmatiens. Die reichhaitigen 
. Œntbedungen, die Portenſchlag in (eo. kurzen Zeit, beun- ae blieb que 


& Meonate im. Lade,igemadt, und die ibn der Tod leider verhinderte 


der Welt ſelbſt fefout ‘au geben, Suten auf dieſe Gegenbin auf⸗ 
mertam.nEis: junger. Dalmatier Dry. von .Mifiaui, der als Ad⸗ 
ukt Adar botaniſchen Lehrkanzel in Padua angeſtellt war, untarſuchte 
Bei freiner jeweiligen Ruͤcklahr ins Vatexland ble Flora, vorzuͤglich die 
nachſten Umgebungen frines : Gehurtöſtadt Qekenita, und fonte ni 


moͤchte fagen::voR sde Thor fogleich ein Dubaud peſer Din 
Mehrere groͤßere Aueftuͤge⸗ ble erabᷣti ſeiner ganzlichen Ruͤcktehr · aa | 


verſchiedenen Sabredstiten :untenobur, fepten ihn in den tante 

Saÿre. 1826 fein-feider. noch nicht sup: verbreitereg Spenimex Sin 
pin Dalhatieatum, Graudgupefenc: Mit eturv, Iberſicht des Landes, 
nebᷣſt ſeinen neten Emdeckungen entité es auch des eaſte Nerwihnig 
aller in: Dafmatien bis jetzt von: ihm beobachteten Pflanzen, Dießem 
ſeigte · bald im Sabre 1828 (in. der Fioxa 4820. Ergbl. ©..1—384 


abgedruckt) ſeine Plantae rarièrex in Dalumtia recens. detgetae, 37 


nede Pflanzen enthaltend (Gin zweites Verzeichniß fiche Flota 1830. 


Nr. 4.) In dieſer Epoche vereinigte:der: Zufall mebrere eifrige Prie⸗ 


ſter Flora's in dieſen Lande. Herr von Tomaſini befand ſich noch 
vor kurzer Zeit in: Cattaro, wo ‘er. ſehr intereſſante Entdeckungen 


machte, die Soft aufnahm. Hr. Neuͤmey er iſt, wenn ſchon nicht 


vom Gluͤcke beguͤnſtigt, ein fleißiger Saumler, und HA ſichſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit in Raguſa auf: deſſen Almgésrnd: er genau durchforſchte. 


Hr. Dr. Biſiani in Sebenico ſonſt wohnhaft, iſt gegenwaͤrtig als 


Arzt in Cattaro. Hr. Prof, Petter in Spalato if einer der. fleißig⸗ 


ſten Sammler, und ihm verdankt die Gegend um Spalato eine Menge 


neuͤer Entdeckungen von Pflanzen, die ſonſt mur als ſehr ſelten geſucht 
waren. Er wird ſeinem encyclopaͤdiſchen Werke, daß er uͤber Dalma⸗ 
tien fertig hat, einen botaniſchen Anhang und einen Pflanzen⸗Katalog 


aller bis jetzt hier vorgefundenen Pflanzen beiſugen, wovon er von ak: 
len hieſigen Botanikern Beitraͤge erhiekt. 


In Zara find tr. Prof. Alſchung er und Gr. “Date Qommiſ 


fair Rubrizaus ein Paar rebt emfige Sammier, und fe haben vies. 
les in der Umgegend entdeckt, was man fonft: ſehr weit ſuchte. Grites 
rer unterrichtet⸗ auch in ſeinen freien Stunden, junge Leuͤte in der 


? 


# 
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Betanik, aus bloßer kiebhaberei gt: ele iitn, bat fjm'inteteffan: | 
geworden; beide find nebſt bem: ruͤſtige unermudete · Gebirgeſteiger 
Auf Pago iſt der Diſtrikts⸗Arzt Hr. Dr. Cariboni, it Trau ein 
Gutsbeſitzer Hr. von Garagnini, der fé mit der Kultur der Holz⸗ 
pflanjen beſchaͤftigt; im letzten Fruͤhjahr bat aud :Dr. Bidfoletto 
Aus Trieſt · Dalmatien bereift, undintereſſante Entdeckungen gent 
Daß ich waͤrend meines Aufeuthales⸗ und meiner oͤfteren Bereliſun⸗ 
gen Des Landes nichts verſauͤme; nm der Flora dieſer intereſſanten Ge⸗ 
genden habhaft zu werden, kann ich verbuͤrgen, da ich nebſt dem ho 
Gelegenheit babe, mit: aller Siqh erheit auf Punktt zu fommen, die 


wohl ſonſt kein Fuß eines Botanikers betritt; auch droht mich meine 


Ernte aus: dem Hauſe su vertreibens nebſtbei kultivire id. ant. alle 
—— Pflanzen in Garten, und kann ſie found genauer beob⸗ 

Ach bedaure nichte ſo ſehr dlé die goaͤnzliche Abgeſchiedenheit 
von — wiſſenſchaftlichen Fortſchritten der: Übrigen Welt, in dés: man 
Mer: leben muß, denn daß es keinen Buchhandet! in dieſer Wildniß 
giebt, iſt natuͤrlich, aber un keine Gelegenheit ſich in: Buch kommen 
zu EMA, ba nod Peine Babritrage, alſo au: kein Poſtwagern in bies 
feu abgeſchtedenen MWinkel der Erde fuͤhrt. “ces Gelegenheiten find 
langſam und unverlaͤſſtz. : Ich imuf noch einer Are Botaniker er⸗ 
waͤhnen, die der Reiſende nicht unbeachtet laſſen darf⸗res ſind die rau⸗ 
hen Morlaken ſelbſt. Wie alle Naturmenſchen, leben ſie immer im 
Greien, und find aufmerkſamere Beobachter der Natur als man ſonſt 
glaubt; ſie belegen die Gewaͤchſe mit eigenen Namen, und ſind fleißige 
aufmerffame Sammler, wenn man ſie verwendet. Gin alter Pandur 
in Macaréca, der 1818 Sen. Portenſchlag auf die. Spitze deg Bio⸗ 
eovo vegleitet hatte, wußte ſich noch dieſen Sommer aller Standorte 
‘und der intereſſanten Pflanzen, die erſterer gefammelé, genau ju erin⸗ 
nern,“ denn er konnte ſie alle auffinden.: Es iſt hinlaͤnglich, einem 
Morlaken eine Pflanze getrocknet zu zeigen, oder umſtaͤndlich zu be 
ſchreiben, um ſie gewiß zu erhalten, auch haben mehrere Sammler die⸗ 
fes Mittel der Bequemlichkeit und Siderheit halber ergriffen, oder, 


vorzuͤglich im Cattareſer Diſtrikt, wo man ohne Eskorte keinen Schritt 


thun kann, haben ſie Rommiffionen_auf bluͤhende Pflanzen gegeben, 
und ſind ſo auf manchen Schatz geſtoßen. Es iſt mir ſehr oft bei 
meinen einſamen Wanderungen begegnet, von dienſtfertigen Morlaken 
umgeben zu: werden, die, da ſie ſehr neugierig ſind, kaum den Zweck 
meines Suchens erraͤthen hatten, mir ſogleich beſtens fammeln halfen, 
und ehe ichs mich verſah, brachten ſie mir ihre Kappen voll Blumen, 
Heuſchrecken, Schmetterlinge oder Spinnen, die Inſekten freilich in 
einem jaͤmmerlichen Zuſtande, oder es grub mir einer mit ſeinem Hand⸗ 

ſchar lebende Pflanzen aus, oder La mir Eidechſen oder Schlangen 
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fanaen, die ſie alle ſehr genau kennen, 06 fe. giftig ſind oder nicht. 
Dann darf man ſich aber auf ein Heer von Fragen gefaßt machen, 
denn fie wollen gleich den Gebrauch wiſſen, und ba fie nebft’bem noch 
ſehr aberglauͤbiſch ſind, fo weiß auch jeder gleich eine Geſchichte von 
einem Froſch, der einen Menſchen gebiſſen, von einer Schlange, die 
cine Kuh gemolken 16, und man hat Muͤhe, ſich die Geſellſchaft; die 
ſelbſt ein ambulantes Inſekten⸗Kabinet an ſich fuͤhrt, wieder vom Leibe 
zu ſchaffen; das beſte Mittel iſt ein Geſchent von Taback oder Shhleß 
pulver. 

Wie auf der ganzen Erdoberflaͤche findet ſi fé. aué hie manche 
nur auf einem Punkte, andere wieder allgemein verbreitet, andere 
halten genau die Region, andere kommen bloß an der Kuͤſte vor. Im 
allgemeinen find Knollen⸗ und Zwiebel Gewaͤchſe, Umbelliſten und Syn⸗ 

geneſiſten vorherrſchend. Schotengewaͤchſe giebt es weniger, manche 
bei uns gemeinere Pflanzengattung fehlt gaͤnzlich, wie: Pedicularib, 
Sanicula, Swertia, Eriophorum, Drosera 2c. woran wohl die große 
Trockenheit des Klima's Schuld ſeyn mag, da die genannten Genera 
meiſt Sumpfpflanzen angehoͤren. Wie uͤbrigens die Flora Dalmatiens 
nach und nach unterſucht wurde, mag folgender Vergleich belbeifens: 
Portenſchlag fand 10 Species Centaureen, ju dieſen fuͤgte Viſtani 
7 neuͤe, ich beſitze in meinem Dalmatiniſchen Herbar 21. Von Inula. 
kannte Dortenfhiag 6, Viſiani flgte 3 dazu, if beſitze 113 von 
Medicago kannte erfterer 7 Species, Viſiani gab 4 neie, ich beſttze 
12; Œrifolken waren von erſterem 9, vom 2ten 14 aufgezaͤhlt, jetzt 
kennt man 28 Species. Am auffallendſten ſind die Orchideen; Por⸗ 
tenfdiag kannte 3, in Viſtani's Specimen iſt gar keine anfgafigre; 
jet Dabe ich deren 17 verfiebene Species teifammen. 2 

Es eruͤbrigt uns, die lebten Entdeckungen anzufuͤhren, die bieſes⸗ 
vergangene Jahr durch manche neuͤe Reiſen in Beziehung auf die: 
Flora Dalmatiens gewaͤhrte. Artemisia naronitana Visihnf; tof. 
Dettér von Der Naranta mit zuruͤck gebracht, wo fe int halben 
September haufig bluht, Arenaria gratilis WK:: von mir vom Qées 
cobo: mitgenommen, neû für Dalimatien, eben: fo Salvia obliqea WK. 
auf Anhoͤhen bei Katin, Ophrys epeculum, Genista ſlörida, vin 
Herrn Diafoletto auf, Pago entdeckt, eben fo Velezia rigida in: Strette . 
neu für Dalmatien. Periploca graeca, und eine fee ire: Plan⸗ 
tago (minuta mihi) aus bem Thale der Narenta. Cyfisus” fragrans: 
mihi, C. Weldeni Vis. von mir im vergangenen Herbſte amFuße 
des Biocovo gefunden, wo er ganze Gegenden einnimmt, die, wenn 
et Bluͤht, von einem betaubenden Dufte angeſuͤllt' find: Die’ legs: 
die die Blathen dieſes Strauches freffèn, gebenin dieſer Zeit eine Milch⸗ 
die Kopfſchmerzen macht⸗ Dieſe ſtrauch⸗ nie baumarttge Pa chbres fich 
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not dadurch aus, daß ſte zweimal Blaͤtter. treibt, wovon bie zweiten, 


weit kleiner und ſpitzer als die erſten, bis tief in den Winter gruͤn 


bleiben. Gentiana crispata und flavescens Vis, vom Herrn Pro⸗ 
feſſor Derter auf dem Biocovo entdeckt, wo le im September bluͤhen. 
Milium chalcedonicum von mir auf bem Vellebit voriges Jahr mit: 
genommen; eben dahep Senecio abrotanifolius, Androsace villosa, 
Acbillea. Clavennae, Mentha croatica, neû fie Dalmatien, ferner 
Canipanula tenuifolia WK. und divergens auf bem Karban⸗Gebirge. 


.. Sempervivum stellatum, ein Bupleurum und eine Euphorbia welche 
ich von dem Diocovo babe, und die mir ne erfdeinen. Astralagus 


Mülleri St. et Hoch. um Sarin, Euphrasia serotina WK., One. 
bryÿchis: sphacelata, Myosotis apula, Orchis simia, sambucina, fusca 
pireamidalis, variegata; Ranunculus illyricus. vom Vellebit, Scabigsa: 


acutiflora Reichb., Saxifraga repanda, Veronica arvensis etc., fers 
‘met .Convolvulus Cneorum auf £efina, Aathyllis barba Jovis bei 


Goutiffa und Pancratiam illyrieum alle beide hauͤfig auf Liſſa. Cori- 
giola dittoralis und Cardamine graeca auf Curzola, unb mebrere an⸗ 
dere, find bie Fruͤchte neuͤerer Sorfdungen, uͤbrigens immer nur Be. 

weiſe, wie reich die Flora dieſes Landes beinahe in allen Jahreszeiten 
iſt denn ſelbſt im Herbſt, wo in Deuͤtſchland ſchon alles verbluͤht, 
lebt hier es wieder auf, manche Pflanzen bluͤhen sum zweiten Male, 
und der September giebe immer na eine Œrnbte-von 30.bis .40 
cet inter eſſanten Pflanzen⸗ Species. VWerſchiedene Kulturverſuche, 


“est unternahm, haben mis die Hinderniſſe ermiefen, Die die groß⸗ 


Hitze und, der Mangel an, Regen, eben in der heißeſten Jahreszeit, 


ales Pflanzen europaͤſſcher Nutze und Ziergewaͤchſe in den Weg ſtel⸗ 


len, nur Maulbeer, Robinien, alle Rhus⸗Arten, Acacia lophantha 
und Farnesiano, Nerium spleudens, einige Pappel⸗Arten, kommen 


gui fort, alle Obſtſorten, Raftanien, und Nußbaume kommen ſchwer 


ee gar nicht fort, ſterben hald aus oder degeneriren. Verſuche bas 


mit in den gebirgigen Gegendes wuͤrden wohl beſſere Reſultate ge⸗ 
waͤhtken. Der Indigo und alle Arten der Baumwollen Pflanzen, fo 
wie Phormium tenas gedeihen hier ſehr gut, wenn man erſtere gehoͤrig 

bawaͤſſern kann, der Indigo bringt vorzuͤglich in, nicht au trockenen 
Jahren raifen Samen; ein Umſtand, der ſeiner Kultur in noͤrdlichern 
Gegenden ſo ſehr im Wege ſteht; von letzterem habe ich Pflanen Ju 


den ſchlechteſten Grund aufé, gerathewohl eingeſetzt, fie nie begoſſen, 


und dochotreiben ſie praͤchtig. Es iſt eine Pflanze, die Sreluft und. 
ein mildes Klima verlangt, alſo hier an ihrem Opte ſeyn duͤrfte. Ge⸗ 
maͤſe/ Arten kommen die meiſten, und zu jeder Jahrezeit fort, nur 
ſteht: Ler WVaſſermangel dem Gemuͤſe⸗Bau entgegen, doch habe ich mit 


44. 


Erßgaunen hemerha, af die Pflanzen non der. Saat an gawoͤhnt mit 








ſaljigem Waſſer (aqua grossa) begoſſen, recht gut gedeihen, es ſchuͤtzt 


ſie vor den Schnecken, und ſie werden nur etwas ſproͤde dadburch. 
Vorjuͤglich ſchoͤn wird der Karfiol, und Gemuͤſe giebt es das ganze 
Jahr im Freien, am meiſten in den Herbſtmonaten, wegen dem Re⸗ 
gen. Manche, mie Salat, koönnen 2— 3mal gebaut werden. Die 
Zucht der Blumen wuͤrde auch hier ſehr gedeihen, wenn ſie betrieben 


wuͤrde; die ruͤbenartigen Pelargonien ausgenommen, haben mir alle 


verſchiedenen Species dieſer ſchoͤnen Familie, den Winter im Srelen 
auégebalten, nur die fogenannten Hausroſen gebeiben wegen bder Hitze 
midt. Die Kraft des Bodens und des Klimas ift etwas außerordent⸗ 
liches, jeder Zweig in die Erde geſteckt, ſchlaͤgt Wurzeln, und Samen⸗ 
pflanzen von Akazien und Robinien waren im zweiten Jahre bel 5’ 
hoch. — Die Kultur des Oelbaumes, des Weinſtockes und des Maul⸗ 
beerbaums ſcheint am meiſten in dieſem Klima zu gedeihen, ſie iſt 


aber noch auf der unterſten Stufe, fo viel Muͤhe ſich auch die Lans. 
desregierung sur Emporbringung gegeben. Die Weingebirge um Se, 


benico, Almiſſa, Macarsca und der Inſeln geben beinahe ohne alle 
Pflege herrliche feuͤrige Weine von allen Gattungen und Farben, aber 
ein Fanftel der. Ernte verdirbt jaͤhrlich aus Mangel an Verwahrungs⸗ 


mitteln, derſelbe Grund, warum die Weine nicht laͤnger als ein Jahr 


alt werden: Es gehoͤtt nicht mehr ‘in ben Bereich dieſes Aufſatzds, 
die Mittel zu ergruͤnden, um dieſes Land zu dem Paradieſe wieder 
rwmguſchaffen, welches es einſt geweſen ſeyn muß, als es Diocletian 
ſelbſt nicht mit ben herrlichen Gefilben Italiens vertauſchen wollte, 


wozu es heuͤo noch bas. ſchoͤne herrliche Klima wohl mehr, als bic 


Menſchen, die es bewohnen, eignet. 
Mein Zweck iſt erfuͤllt, wenn dieſe kleine Seinze als Eat u 
naͤherer Erforfchung aufmuntert. 
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Satalog der Breite und b Linge einiger der hauptſachlchſten 
Orte in den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika; nebſt 
| ihrer Entfernung von der Stadt Waſſhington. 


ceins dem Ameriean Almanac and Repository of -usefol Knowledge for the 
Year 1836. Boston, published by Charles Bowen.) ee 


LA 
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Det aftronomifge Theil bes ſehr vorzuglichen Amerikantſchen 
Jahrbuchs, aus welchem wir ben nachſtehenden Katalog neuͤer Orts⸗ 


“ “beftimmungen in den Vereinigten Staaten entnehmen, iſt von Hrn. 


Paine bearbeitet, von dem auch dieſe Breiten und Laͤngen theils nach 
eigenen, theils fremden Beobachtungen berechnet worden find. Die 
Bteite einer großen Menge Punkte, bemerft et, ift nach neuͤern von 
mir felbft angeftellten Beobachtungen Geftimmt, und bie Lange einiger 
Punkte Babe id aus den Wahrnehmungen, melde andere Beobachter 
bei Gelegenbeit der ringfôrmigen Sonnen:Binfternif vom Gebrudr 1831 
angeftellt haben, hergeleitet oder aus Kronometer⸗Meſſungen, vermôge 
deren der betreffende Ort mit dem Randitel ven WBafbington, der Unis 
verſitaͤt von Birginien, mit Dhiladelp} oder Voſton in Berbindung 
. gebradt wurde, unter bder Borausfesung, daß bie nach dem Meri—⸗ 
dian von Greenwich gerechnete Länge dieſer Punkte genau bekannt ſei. 
Die Laͤnge des Kapitols iſt das Mittel der Reſultate, welche die ring⸗ 
foͤrmigen Sonnen⸗Finſterniſſe von 1701, 1811 und 1831 gegeben Bas 
ben und von Paine neuͤerlich Beftâtigt worden, indem er den Laͤngen⸗ 
Unterfdied zwiſchen dem Rapitol und der Univerfität von Birginien 
einer: und der Stadt Philadelphia anderer Seits vermitteift fronos 


metriſcher Zeituͤbertragung ermittelte. Dadurch, daß bei dem Entwurf 


verſchiedener Karten dieſes Landes die Laͤnge des Kapitols ungluͤckli⸗ 
cher Weiſe ſo angenommen worden if (5h 7/ 42), wie fie ein Indi⸗ 


— 
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viduum angab, welches unter der Autotitat einer Kongreß⸗Akte han⸗ 


delte, hat ſich in dieſelbe ein Fehler von 64 Bogen⸗ Minuten einge⸗ 
ſchlichen.“ Paine ſpielt hierbei auf William Lambert an, der die 
Länge von Waſhington fo annahm und der von ihm gefundenen Zahi 
durch einen Kongreß⸗Beſchluß gleichſam Geſetzeskraft zu geben wußte; 
ein allerdings ſehr bedenkliches Verfahren in wiſſenſchaftlichen Din⸗ 
gen, namentlich in der Beſtimmung einer geographiſchen Lange, die 


Pa 


beſonders Bei Waſhington noch immer ſehr ſchwankend ift.. Doch Bat. 


dieſer Umſtand auf einige der beſten Karten von den Vereinigten 


Stagten, z. B. Tanners große Karto vom Jahre 1829, von der eben 
jetzt eine neuͤe, verbeſſerte Auflage beſorgt wird, keinen weſentlichen 


Einfluß ausgeuͤbt, weil in denſelben nicht der Meridian von Green 
wich, ſondern der des Kapitols als erſter angenommen worden iſt. 
Die Lage von Charleſton, Beaufort, in Suͤd⸗Carolina und Savan⸗ 
nah, wie ſie Paine giebt, weicht ſehr bedeuͤtend von derjenigen ab, 
welche man dieſen Orten bisher anwies. Paine beſtimmte fie mit, 


großer Sorgfalt im Herbſte 1834 als er nach den ſuͤdlichen Staaten 


reiſte, um in Beaufort die totale und centrale Finſterniß vom 30. Sos: , 


vembet ju beobadten. Der Laͤngen⸗Unterſchied zwiſchen dem Staatens: 
haus in Boſton und der St. Michaelis-Kirche in Charleſton wurde: 


mitelſt 8 Kronometer beſtimmt, und von biefer Rire ausgehend, die 


Laͤnge der Boͤrſe in Savannah und des Arſenals in Beaufort durch 
vier Uhren; fe bag. die Lange dieſer Dunfte, mie fie -in dem Katalog 


vorkoͤmmt, der Wahrheit boffentlid naͤher fein wird, als man fie ge. 


wohnn⸗ in den Land⸗ ſowohl als Seekarten angemerkt findet. 
Waͤrend ſeines Aufenthalts in Charleſton, im Winter 1834 — 35, 
wurden Paine die bafelbft angefteliten Beobachtungen der Finſterniß 
vom 12. Februar 1831 mitgetheilt. Bei ihrer Reviſion entdeckte er 
einen ſeltſamen Mißgriff, der auf die, daraus hergeleitete Langenbe⸗ 
ſtimmung einen weſentlichen Einfluß hatte; es war naͤmlich bei Be⸗ 
ſtimmung des Ganges der Uhr aus verſchiedenen Sonnenhoͤhen, weiche 


am Morgen jenes Tages mit einem Sextanten und kuͤnſtlichen Hori⸗ 


zonte gemeſſen worden maren, der ganze Snberfebler : auf dié halbe 
Hoͤhe angemendet worden. Verbeffert man bdiefen Fehler, fo wird ble 
Lange der St. Michaelis⸗Kirche aus dieſer Binfternif; verglichen mit 


den korreſpondirenden —— welche in der nue. von Boſton 


+ À >» 


welche —* in den Karten nisdergelegt wird, iſt sb 19 124, 


Der widtigfte Leuͤchtthurm an den Kuͤſten von Ne ŒEngland, * | 
ohne Zweifel der, welcher auf bent Kap Cod ſteht, weil alle Schiffe 


| aus Dofton, Salem ic. von ihm aus ihren Kurs ſetzen. Die Breite 


æ 


/ 


24 Amalen, Dezember 835, — Geobiſſhe. 
dieſes Gebaudes Bale man gemeiniglich füe 420 54. In dem nachfol⸗ 
genden Katalog iſt ſie mit 420 2: 16 angefetzt, in Folge weniger 


Bevbachtungen, weiche im Jahre 1832 angeſtellt wurden. Seit jener 


Zeit, und nachdem der Katalog bereits gedruckt war, bat Pains aber⸗ 
mals eine Excurfion nach Truro gemacht und aus einer großen Menge 
von Hoͤhen noͤrdlicher und ſuͤdlicher Sterne, die Breite des Kap Eoù 
Leuͤchthurms 42° 2 19/ und die Lânge, mittelit 8 Kronometer 3’ 59// 
in Zeit oͤſtlich vom Staatshauſe in Boſton, oder Ab 40 17/,5 weſtlich 
von Greenwich gefunben. 

In der nabfoigenden Tabelle ſind die Hauptſtaͤdte der Staaten 
und Territorien mit geſperrter Schrift geſetzt. 

Die Breite derjenigen Orte, welche ein * bei ſich haben, iſt nach 
Beobachtungen von Paine beſtimmt, und bis auf wenige Sekunden 
ſicher; diejenigen Breiten aber, welche mit einem + begcinet find, 
wurden von andern Drehachtern beſtimmt und zur Bekanntmachung 
mitgetheilt. 

Die mit einem * bezeichneten Laͤngen hat Paine na Beobach⸗ 
tungen ber ringfoͤrmigen @onnenfinfterniÿ vom Gebruar 1831 berech⸗ 
net und dabei, sur Berichtigung des Monbortes, die Tafeln von Das 
motfeau gebrauht. Die Laͤngen, welche ein + bei. fé fübren, find 
diejenigen, welche Paine auf fronometrifhem Wege gefunden Bat. 
Die Dofitionen ſehr vieler Orte in dem nachſtehenden Katalog 
grünben fit nidt auf neuͤern Beobachtungen und find nur alé unges 
fahre Schatzungen zu betrachten. 
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Weſtliche Lauge 
von Grecntwfid. 






Nördliche 
Breite. 








Waſhington. 






Barnſtable (Rees | Lee 
G. b)...... Maſſ. 41° 42° 9" +709 19! 0''|+Ah 41 16“ 
Satavia .. ..:.N. Y.N 42. 59. 78. 13. ‘5 12.52. 
Beaufort (rfena) S. C. J* 32. 25. 57. IPBO. 41.23. (F5. 22.49 ,6 629 
Softon (Staatg: | | 
faus).....:. aff K° 42. 21. 15. E 71. À, 9.1 À. 44.16 ,64.432 
Briſtol (Hotel) .. R. J.Iꝰ 41. 89.58. À 71. 19. : k. 15.30. À 409 
Brootiva (Schiffs⸗ J À. —. 
verſi) ...... N. 9.1 40. 41: 50. 73. 59, 20. 
Geunswit (College) Mel 43. 53. 0. 69. 55. 1. 
Buffalo ......N. J. À2 52 1 78. 85. 
Tambridge (Cerfie . 
Kong. Kirche) .. Maſſ.j“ 42. 22 22 PTT 7, 25: 
amben oc. SC 34 17. | 80. 30. 
Gananbaigua ... N. J.J 42 DA 77. 17 
Car Cod (Leücht⸗ * 
thurm) ...... af. +42 2.16. 1 70. 4. 
étartefiou( Gt. Mis . 
— Riche). . . S. C. 
arles town 
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Soinmbia ... .SC.l 33 87. 81. 2% 
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Soncord(Staatés W 1. ...... 
baus).. . , + « M. N453. 12,29. 1:71. 29 © | 
Pedham (1 Kong. 
1 Rire) . ..... Maſſ.j* 42. 14. 50. #71 10, ». 
Detroit ..«.Mich 42.24, | 82 58, 
Dorchefter (Bterns | | . | ES 
warte) «ue. Maſſ. jhA2. 19,25. E 71 4.22, |. 4 st 
Dover ......: Del) 39. 10, 75. 30. 
Dover cos NP 45. 13, 70. 54 , 
Laſten (Gerichts⸗ J | 
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| Weſtliche Lange 


:_Breite. 


JExeter .......N. D.) 42° 58 70° 55! 
franffort..…. Sy] 38. 14. 
Frederiksburg .. Va. 38. 34. 
Hreberidton.. NB.) AG 3. 
Sreberidstomn .. DD. 39. 24. 
Georgetown ....S.C.J 33. 21. 
Gloucefter (Hotel) Maſſ. * 42, 36. 
Greenfield ..... af. 42. 37. 
Sagerstown . . .. MM 39. 37. 
Galifar. . . .. .. NS. IPaa. 39.20. 
Pallomel. .. . .. Me. A4 17, 
Harrisburg... Va. 16; 
Mhartforb ...,.Conn. 46. 
Hudſon.......N. Y. 14. 
IIBundsviſſe..... Ala. . 36. 
BSnbianopolis . %nb.. : 
Sadtfon .:... pi. , . | 
Xefferfon.... ri. . .B&- z. son 
Kennebunk.... Me: | ‘8. 818 
Kingston” . .... ©. €. 
Ruogville . .... . Teun 
Pancaſter ..... Pa. 
Leringtos . :... 
Little Rod... : 
Lodport . ..... N. ÿ. 
Qonigbile . . .". RY. : 
Loweil (St. Lana : 
Rire). ....… Maſſ. eAM2. 38. 
evnchburg..... Bal 37 36. 
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Lynn........Maſſ. 
Marblehead .... Mat 
AMibbletomn'; . .. Conn. 
Milledgeville ... Ga. 
Mobile...... Ala. 


IMontpelier .. Bt. — 
Monomoy Pointlightna. al. 33. 30, 
Montreal... .U. C. 
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Drte me mm À € | 
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À chbteb. ...... N. plage aa) 700 a5e as o] 191| 
Free se. MY 41. 41 73. 35. A. 55.40." À 301 
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IProvidence(it | | A 
D Golleg.). . . . . . M J.* 41. 49. 25. |° 71. 25. 56‘|° 4. AS. 43 ,7] 394! 
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—W .... . N.C.J 55:47 . 1 78. 48. 5. 15.12. ]J 286 
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(Kapitol) .... D. .J 280 ꝗꝛ sante 77° 148" ° 5h 8’ quo 
Bofbington . . .. pi] 31. 36. * 20. 6. 3.20. 
Bbceling ..... Bal A0. FT. 5. 22. 48. 
Milmington . ... Dell 39. A1. %. 2 3. 1.52. 
Wilmington . .,.. MN. C.J 34 11. 78. 10 5. Le A0. 
Borcefter (Ant. 
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Gatalog der. heographiſchen Ortsbeſimmungen in Deru unb. 
der Republit Bolivia, nach Beobachtungen in. 1.ben Jahren 
J 1826 und 1827. | 


vont ee 
æ B. pentland. ue. | 


Herr Alexander von Humboldt Bat die gelebrte Welt zuerſt mit 
ben wichtigen geographifhen und geognoftifhen Arbeiten befannt ges 
mat, weldje auf feine Mit⸗Veranlaſſung, Herr Pentland im ſuͤdli⸗ 
éen Peru angeftelt, und dadurch ben phofifaliften Wiſſenſchaften 
einen fo auferordentiiten Dienft geleiftet bat.  Derr von Humboldt, 
indem er vor fieben Snbren die hauptſaͤchlichſten der von dem Engli⸗ 
fhen Reiſenden gemonnenen Reſultate in unferer Seitfhrift nieders 
fegte (erſte Reihe, Hertha, XIII Band, Seite 1. ff.), fand in ben 
Briefen des Herrn Pentland von ben Lângenbeftimmungen nur einige 
wenige aufgezeichnet, meil bderfelbe, eben erft aus Suͤd⸗Amerika nadÿ 
Euͤropa zuruͤckgekehrt, fie einer vollffänbigen Berechnung untermerfen 
mufte; die er in Amerika, von ben wichtigſten aſtronomiſchen Huͤlfs⸗ 
tafeln entblôft, nur oberflaͤchlich zu machen im Stande gemefen mar. 
Die aus der ne vorgenommenen Berechnung fit ergebenden geogras 
phiſchen Mefultate, Längens ſowol als Breiten⸗Beſtimmungen, Bat 
Herr Pentiand im Sabre 1830 der Darifer Afademie der Wiſſen⸗ 
faften mitgetheilt, welche ſie in der Connaissance des tems fuͤr das 
Jahr 1837 bekannt gemacht hat; und dieſes Werk iſt es, aus welchem 
wir das nachſtehende Verzeichniß entlehnen. Wir fuͤgen die Nachricht 
hinzu, daß Herr d'Orbigny eben jetzt ſeine Karte vom See Titicaca 
vollendet bat, bei deren Entwurf er außer eigenen Baſie⸗ und Win⸗ 
kel⸗Meſſungen die aſtronomiſchen Veobachtungen von Pentland be⸗ 
nubt hat. | 
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Herrn Pentland wurden waͤrend ſeines Aufenthalts in Bolivia 
die geographiſchen Beſtimmungen der Graͤnz⸗Kommiſſion mitgetheilt, 
die in Bolge der Stipulationen des Traktats von San -Ildefonſo die 
Graͤnze zwiſchen ben ſpaniſchen und portugieſiſchen Gebieten zu regus 
liren hatte. Dieſe Beſtimmungen kommen folgender Maßen zu ſtehen. 


Suͤdbreite. Weſtlaͤnge. 
— — — — — — | 


Potoſi ................. 19°. 51/ ; 69° 07 
ŒDuquiFaGa sr"... 19. 04 68. 13, 

. Codabamba .. pousse 17 23. 69. 20, 
Santa⸗Cruʒ be a Sierra esse. 17. 26. 63. 57. 
A Republ. +. Bu' os Ayres. + A es er 7 J 
Tarija..... .….. +. 21. 306. 67. 08. 


Bergleigt man, fagt Herr Pentland, biefe Refuitate ben 


meinigen, fo erfénnt man merflige Berfhiebenbeiten in del Dreite J 


einiger Punkte (Potoſi), beſonders aber in der Lange. Wie dieſe 

Laͤngen beſtimmt wurden, weiß id) nicht; bed moͤchte ich vermuthen, 

daß ſie aus der Zeituͤbertragung hergeleitet worden ſeien, oder viel⸗ 

leicht ſogar aus den einfachen Entfernungsmaaßen von der Kuͤſte der 

Suͤdſee her, wobei die Lage der Abfahrtspunkte Hinſichts der ange 

damals ſehr ſchlecht befannt war. 

Es iſt, faͤhrt er fort, klar, daß alle Punkte im Innern von Dods 
Deru und Dolivia auf der Rarte von Olmedilla de la Cruz su weit 
gegen Weſten geſchoben worden find, und dieſe Karke iſt bis auf den 
heutigen Tag von allen Geographen kopirt worden. Folgende Ver⸗ 

gleichung von Punkten, deren Lage ich durch zahlreiche Monddiſtancen, 
die von jeder andern Beſtimmung unabhangig ſind, ermittelt habe, 
zeigt den Fehler der Karte ganz deutlich: 

Breite und Länge der Karte von La Cruz; nach Pentland. Differenz. 
Arequipa... 16° 18/ 760 06/ 160 24’ 74° 14 1° 32⸗ 
Duno ..... 16. 22 74. A0. 15. 50. 72. 42, 1. 88. 
La Paz .... #7. 30. 72. 40. 16. 30. 71. 12, 1. 98. 


Oruro .... 18. 44 72. 10. 17. 58. 69. 53. 2. 17. 
Chuquifaca . . 19. 36. . 70. 49.  19.:03. 66. 46. 4. 03. 
Chochabamba. 18. 20. 71. 06. :17. 22. 68. 12. 2, 54 
Dotofi ..... 19. 48. 71. 34 19. 25. 67. 45. 3. 49. 


Qu der Zeit, als die Rarte von La Cruz erſchien, gab es, fo viel 
mit befannt, feine afttonomifhe Beobachtung, um baraus bie Lage 
der Drter im Innern von Peru Berleiten zu fônnen. Die Grängs : 
Kommiſſion beſaß wol die Mittel sur Breiten⸗Beſtimmung, und man 
ſieht aus der obigen Nachweiſung, daß tre Breiten mit den meinigen 

Annalen 2. Ste Reihe, J. Bond. 17 | 
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pis auf einige Minuten uͤbereinſtimmmen; allein die Laͤngen weichen 
ungeheuer ab. Der verſtorbene Don Felipe Bauza, der die Arbeiten 
der Graͤnz⸗Kommiſſion im Manuſkript beſaß, erzaͤhlte mir, daß man 
ſich bei dieſer Expedition fuͤr die Laͤngenbeſtimmung auf Jupiters⸗Tra⸗ 


banten⸗Verfinſterungen und einige Kronometer⸗-Meſſungen beſchraͤnkt 
habe. Die erſtere verdienen bekanntlich ein verhaͤltnißmaͤßig geringes 
Vertrauen, wenn man die Beobachtung derſelben nicht mit forrefpon: 

direnden, auf einer Sternwarte angeſtellten Beobachtungen vergleichen | 


fannz und mas die Mefultate anbelangt, die man Bei einer Landreiſe 
ſelbſt mit ben beſten Rronometern zu erbalten im Stande iſt, ſo kann ich 


nach eigener Erfahrung nur ſagen, daß ſie gar kein Vertrauen verdienen. 
Aus den Beobachtungen, welche id im Innern von Peru und 

in der Republik Bolivia gemacht babe, glaube id den Schluß ziehen 
zu bütfen, daß man bisher alle Punfte zu weit gegen Weſten oder 
ben. Koſten der Suͤdſee zu nabe gefest bat. Die Refultate der Graͤnz· 
Kommiſſion find tenfelben Fehlern unterworfen; fo daß folglich die 
Geographen, indem fe die Lage der verſchiedenen Staͤdte von Bolivia 


zu weit gegen Weſten ſchoben, das Gebiet dieſer Republik in ſeinem 
Umfange geſchmaͤlert, und dagegen das braſiliſche Gebiet in demſelben 
Verhaͤltniß vergroͤßert haben. 


8 
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Streifereien durch — LICE 
Het tu et “Bon Charles desert). | 


ss : (om einem Re es een an tes Baie geres Qmisot zu guit.) 


= 


Géfores (Raifartef), welchet bie Alten unter dem Namen Sig 


am Serge Argaͤus (Evo roûs «9 Agyutÿ) kannten, um es von me 
reren anbern Staͤdten deſſelben Namens zu unterſcheiden, liegt in den 


untern Theilen einer langen Ebene, dje ſich von Oſten nach Weſten 


erſtreckt, und deren Breite kaum drei Stunden betxaͤgt. Der. Argaͤus 
CArdiſch Dagb),. deſſen pige mit ewigem Schnee bedeckt ‘if, be 
herrſcht bie Stadt, und trâgt dazu bei, die Sommerhitze zu mildern. 
Dieſer Derg, der hoͤchſte in gang Klein⸗-Aſien, ſteht iſolirt auf dem 
Scheirel des Diateauë von Caͤſarea. Er fondert dieſes große Plateau 
in zwei Theile ab, und bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem Becken 
des Halys und dem Iſſiſchen Golf (yon Scanderun). 

Der Argous bildet eine Gormation: für ſich und hangt raie den 
Keiten des Taurus nur durch faſt unmerkliche Nebenzuͤge zuſammen. 
Man darf nur feine materielle Form betrachten, um fi zu uͤberzeuͤ⸗ 
gen, daß dieſer Berg nur durch die Thaͤtigkeit unterirrdifcher Feuͤer 
entſtanden if, un. die geognoftif ge Unterſuchung beftätigt diefe Salgerung. 


‘ Der: Reife, welche Gerr Terier in Alein⸗ Afien unternimmt, ift fon 
— früher in ben Znnalen Gui Bd · S. 255. ff.) Erwäbnung geſchehen. 
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Scit den Alteſten Zeiten war der Argaͤus fuͤr die Bewohner von 
ae ein Gegenſtand eines beftändigen Studiums und der Bewunde⸗ 
rung. Seine Lage, in der Mitte einer platten Ebene, laͤßt ſeine 
Maſſe noch groͤßer erſcheinen, weshalb die Alten auch nicht anſtanden, 
ibn für ben hoͤchſten Berg der Erde (rcivrur Éyéraror) zu halten- 

Intereſſant iſt es, die ausfuͤhrliche Beſchreibung ju verfolgen, 
welche Strabon von der Stadt und dem Lande giebt. Man kann ſie 
Schritt vor Schritt verfoigen, denn ſeine Beſchreibungen find noch 
auf die heuͤtigen Gehrauͤche anwenbar. Dieſes Kapitel liefert unter’ 
hundert andern ein Veiſpiel von der außerordentlichen Genauigkeit die⸗ 
ſes Scrififtelters. 

Die Gebirge, welche das Becken des Sangarius (Sataria bil⸗ 
den, und ſaͤmmtlich der, dem Grobkalk untergeordneten Thon⸗Forma⸗ 
tion angehoͤren, erſtrecken ſich bis zur Stadt Jeuzgalt. Das Trachyt⸗ 
Berken von Angora, daß ſich in. der Mitte dieſer Formation befindet, 
ſchließt fé in nichts an bie umgebenden Geléorten an, bie alle aus 

Grobkalk und Kreide beſtehen. Die Ebene, welche Jeuzgalt vom 
Becken des Halys ſcheidet, und ganz aus Übergangs⸗Gebilden beſteht, 
ſcheint nur: der trocken gelegte Grund rines ungeheuern Landſees que 
ſein, der einen Theil der Ebenen von Cappadocien unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt haben, und von bem Strabon's Tattaͤa Palus das Überbleibſel 
ſein mag. Die Waſſer dieſes Sees haben bekanntlich den ſtaͤrkſten 
Salzgehalt von allen bekannten Salzgewaͤſſern, und bas Salz wird 
an ſeinen Ufern im Sommer in ſo großer Menge geſammelt, daß es 
‘nr Angord, welches dreißig Stunden (11 Grad) entfernt iſt, für drei 
Paras die Oque verkauft werden kann (für 1 Franken erhaͤlt man 62 
Kllogrammen). Das ganze Land iſt mit Salz' geſchwaͤngert welches 
ſich in ben ſirdmenden Waſſern aufloͤſt, (woher der Strom, Halys 
ſeinen Namen erhalten hat,) und den Beweis liefert, daß ebéteim 
‘eme Verbindung zwiſchen dieſen Gegenden und ben : Umgebungen des 
Tatta Sees ſtatt fand. 
Erreicht man aber auf der Straße voi Jeuggalt nach Caſurea 
die Ufer des Halys, fo verândert fit bie Feisbeſchaffenheit. In der 
Nahe der Bruͤcke erheben fig f@ône Bafaltfaïlen, und ſo wie man 
ben Fluß uͤberſchritten bat befindet ſich der Reiſende auf’ einer, vis 
aan ben Horizont ſich erſtreckenden Vulkan⸗Felde, deſſen Natur / ſich von 
der klingenden und eiſenhaltigen Schlacke bis zum muͤrben und blaſi⸗ 
gen Trapptuff veraͤndert, der faſt immer die obere Lage bildet, obſchon 
man ihn auch oft unter andern fluͤſſigen Laven wahrnimmt. 

Im dieſer Tuff⸗Ablagerung, deren Geſtein fo leicht su bearbeiten 
it, ſind die unzaͤhligen Catacomben ausgehauen, welche man in Cappa⸗ 

doclen zu Tauſenden zaͤhlt und die dennoch nichts ſagen woilen/ wenn 
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man fé mit der ungeheuͤern Metropolis von urgud vergleicht, ven der * 
ich weiter unten reden werde. 

Von der Halys⸗Bruͤcke bis zum Dorfe Erkilet, welches die Ebene 
von Caͤſarea beherrſcht, iſt eine Entfernung von fuͤnf Lieues. Nicht 
mehr die glatten, mit Heerden bedeckten Flaͤchen, ſondern ein Land, 
welches die ſchrecklichſten Spuren vulkaniſcher Kataſtrophen an ſich 
traͤgt, durchſchneidet der Reiſende; tiefe Thaͤler durchfurchen die Ober⸗ 
flaͤche und inan ſieht daß die Bildung neuͤer iſt, alé die Lava⸗Ergie⸗ 
. fung, denn ungeheuͤre Bloͤcke find bis auf den Grund gerollt und zei⸗ 
gen ihre zerriſſenen Flanken, die aus abwechſelnden Schichten ſchlacku 
ger Laven, Tuffe und Lava⸗Truͤmmergeſtein beſtehen. 

Dieſe vulkaniſche Kette, welche ſich von Oſten nach Weſten er⸗ 
ſtreckt ohne hohe Berge zu bilden, ſchließt auf dieſer Seite die Ebene 
von Caſarea. Man bemerkt feine Spuren von Krateren; beim Dorfe 
Erkilet ſieht man einen hohen Kegel (von ungefaͤhr 350 Metres), auf 
deſſen Spitze ein Schloß erbaut iſt, und der aus einer einzigen kom⸗ 
pakten Tuff Maſſe beſteht. Dieſe Tuffe von fahler, gelber Farbe find! 
derjenigen aͤhnlich, welche die ganze Ebene von Caͤſarea erfuͤllen. Das 
Hinabſteigen vom Dorfe Erkilet in die Ebene iſt ſchwierig und ſelbſt 
gefaͤhrlich; es geht mitten durch ungeheuͤre, vom Berge losgeriſſene 
Lavabloͤcke, die oft auf einem beweglichen Boden hangen, deſſen ges 
ringſte Erſchuͤtterung fle in die Tiefe ſtuͤrzen kann. Auf dieſer Seite 
iſt die Ebene wie von einer Mauer geſchloſſen, deren Formation nicht 
leicht zu erklaͤren iſt; was aber die Beſchaffenheit der Laven betrifft, 
fo kann man fie in die neuͤeſte Riaffe ſtellen, denn ſie find identiſch 
mit denen des Veſuv ünd Etna; die Laver von Œtfilet inébefondere- 

ctinnern auf eine auffallende Weiſe an die Hoͤcker von Arſo auf der 
Inſel Iſchia. | 

Dies fann nicht vermuñbern, wenn man, nach Strabons Zem⸗ 
niß ffebt, daß die feuͤrigen Erſcheinungen in dieſem Lande noch vor 
funfzehn hundert Jahren thaͤtig waren. | 

Indeſſen iſt die Ebene von Caͤſarea nidt mehr von jener Unfrucht⸗ 
barkeit verheert, von der er ein fo fuͤrchterliches Bild entwirft; im 
Gegentheil, es haben ſich die Doͤrfer vermehrt, es leben dort zahlreiche 
Ackerbauer und dd8 Land bietet, von Erkilet's Hoͤhen geſehen, einen 
eben ſo reichen als belebten Anblick dar; die Stadt Caͤſarea erhebt fich 
mitten in einem gruͤnen Teppich und der Koloß Argaͤus, welcher die 
Gegend kroͤnt, traͤgt nicht/ wenig zum maleriſchen Cfett der Land⸗ 
ſchaft bei. 

Die Ebene von Caͤſarea, welche heuͤt zu Tag⸗ mit einer Schicht 
vegetabiliſcher Erde bedeckt iſt, maͤchtig genug um den Kornbau moͤg⸗ 
lich zu machen / war ehedem durchaus unfruchtbar. An mehreren 
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Stellen ſieht man noch die uUnterlage hervorblicken, die aus einer 
maͤchtigen Schicht vulkaniſchen Tuffs beſteht und an ihrer Oberflaͤche 
ſo glatt und eben iſt, daß man glauben koͤnnte auf einer mit Sorg⸗ 
„falt angelegten Tenne au gehen. Man erblickt bloß lange, geradlinige 
Riffe, welche den Tuff in unregelmaͤßige Polygone zerlegen. Doch iſt 
dieſer ſo glatte Boden auch bin und wieder von tiefen Schluͤnden 
durchfurcht, welche ihren Urſprung nur dem Zuruͤcktritt der Laven 
durch Erkaltung zu verdanken ſcheinen. Aus dieſen zuruͤckgetretenen 
Thaͤlern loderten noch ju Strabons Zeiten Flammen empor. Um aber . 
ſejne Beſchreibung mit bem gegenwaͤrtigen Zuſtande des Landes beſſer 
vergleichen zu koͤnnen, uͤberſetze ich die ganze Stelle —*): — 

„In der ſo benamten Statthalterſchaft Kilikia liegt Dojate, die 
Hauptſtadt des ganjen Volks. Auch dieſe heißt Euͤſebeia, mit Dem. 
Beinamen am Argaios, weil ſie unter dem Berge Argaios liegt, dem 
hoͤchſten von allen; denn unvergaͤnglicher Schnee bedeckt ſeine Kuppe, 
von welcher, wie die Hinaufſteigenden (deren aber Wenige find) 6e 
haupten, man bei. heiterm Wetter beide Meere, das Pontiſche und das 

Iſſiſche, erblickt. Mazaka nun hat uͤberhaupt fuͤr die Bewohnung 
einer Stadt viel unangenehmes. Es iſt waſſerlos und unbefeſtigt, 
und aus Nachlaͤſſigkeit der Beherrſcher ſogar unummauert; vielleicht 
aber auch abſichtlich, damit ſie nicht der Mauer wie einer Schutzwehr 
vertrauend ſich bem Raube ſehr ergaͤben, fintemal fie eine mit hoͤher⸗ 
liegenden und dem Geſchoß (nicht) erreichbaren. Hugeln durdiceene 
Ebene bewohnen. Aber auch die Umgebung hat, wiewol ſie ehen iſt, 
gaͤnzlich untragbaren und unanbaulichen DBodens denn er iſt fanbig 
And unterſteinig. Wenig weiter gebend trifft man in Feder ſtehende, 
und mit Feuͤergruben angefuͤllte Flaͤchen auf viele Stadien hin, ſo daß 
die Zufuhr der Lebensmittel weither kommt. Sogar ein anſcheinen⸗ 

der Vortheil hat Gefahr zur Seite. Denn da ganz Kappadokia holz⸗ 
arm iſt, fo traͤgt der Argaios einen ibn umgebenden Wald, fo daß bie. 
Holzanfuhr zwar nahe iſt; aber auch der unter dem Walde liegende 
Boden enthaͤlt gleichfalls vielerwaͤrts Feuͤerſtellen, und iſt zugleich mit 
kaltem Waſſer unterlaufen. Weil aber weder das Feuer noch bas 
Waſſer auf die Oberflaͤche hervordringt, ſo iſt ſie groͤßtentheils be⸗ 
grafet **). Din und wieder iſt der Boden auch ſumpfig, und des 
Nachts entzunden ſich Flammen aus ibm. Die Kundigen zwar vers 
richten die Holzanfuhr mit Vorſicht; die Meiſten aber laufen Ge 
fahr, und beſonders das Zugvieh, in die unſichtbaren helergruben 
einzuſinken. 1 _ 
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„In der Ebene vor der Stadt iſt auch ein Fluß, Namens Me 


„las, welcher, etwa vierzig Stadien von der Stadt entfernt, in einer 


niedriger als die Stadt liegenden Fiache ſeine Quellen Bat. Hier⸗ 


durch wird er ben Bewohnern unnuͤtz, well er nicht ein hoͤher liegen 


des Strombette hat; weil er aber auch in Moraͤſte und Suͤmpfe zer⸗ 
fließt, verdirbt er im Sommer die Luft um die Stadt. Selbſt die 
Benutzung des ſonſt ſehr nuͤtzlichen Steinbruches erſchwert er. Denn 
es ſind Steinſchichten, welche den Mazakern unerſchoͤpfliches Geſtein 
gum Hauͤſerbau liefern. Auch dieſe Suͤmpfe ſtehen uͤberall in Feuͤer.“ 

Obwol der Berg Argaios, der Beſchaffenheit ſeines Geſteins zu⸗ 
folge, unter die Klaſſe der alten Vulkane gerechnet werden muß, ſo iſt 


es doch nicht ju bezweifeln, daß in ben hiſtoriſchen Seiten feine A6: 


haͤnge und die ihn umgebende Ebene auch Spuren vulkaniſcher Er⸗ 
ſcheinungen dargeboten haben. 

Sie zeigten ſich hauptſaͤchlich in den Thalſpalten, welche die Ebene 
durchfurchen. Dieſes Zeuͤgniß des Strabon iſt, wie ich glaube, das aͤl⸗ 
teſte uͤber thaͤtige und jetzt erloſchene Vulkane, welches uns aufbewahrt iſt. 


Die Maſſe des Argaios und des St. Baſilius⸗Berges (Ali⸗Dagh), 


beftebt aus cinem roͤthlichen, kompakten Geftein, welches ſich von 


dem Porphyr nur durch ben faft gänalihen Dangel an Feldſpath uns: 


terſcheidet; aber man bemerft barin eine grofe Menge nadelfoͤrmiger, 
ſchwarzer Kryſtalle, welche Augitſpath (amphibole) au fein fbeinen. 

Der St. Dafilius : Berg ift ein vollfommener, von allen Seiten 
iſolirter Regel, deſſen Gipfel aus drei anbdern mit der Baſis ſich be⸗ 
ruͤhrenden Kegeln beſteht. 


Ehedem ſtand auf dieſem Berge ein Kloſter, von dem er den. 
Namen St. Bafil erhalten hat. Die Ciſternen find noch zwiſchen 
decn drei obern Kegeln vorhanden; aber’ die Rire und bas Kloſter 

- .von ben Tüûrfen zerſtoͤrt worden. 


Auf den Abbängen des Argaios bemerkt man auch eine Menge 
abgerundeter Kegel in Geſtalt von Kuppeln (domes) die ihren Ur⸗ 
. fprung viel neuͤern Eruptlonen verdanken; auch beſtehen ſie fait alle 
aus eiſenhaltigen Laven und dem Volvic aͤhnlichen Tuffen. 


Die Quellen des Melas liegen in einem ungeheuͤern Moraſt 


ſuͤdweſtlich von Caͤſarea, und heißen noch heuͤte Kara Su, d. i. Schwary⸗ 
waſſer, die Überſetzung des Wortes Melas. Dieſe Waſſer fließen ge⸗ 
gen Oſten ab, an einer Stadt voruͤber, den die Bewohner auch den 
Namen des Giuffes geben, naͤmlich Inge Su, d. h. kleines Waſſer. 


Dieſe Stadt, welche febs Stunden (5% Grad) von Caͤſarea entfernt J 


iſt, liegt auf der Straße nach ürgub. 
Die Stadt Caſarea hat, mie man aus Strabon ſieht, nie 
Mauern gehabt. Unbekannt iſt es, ob ſie praͤchtige und zahlreiche 
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Monumente hatte, denn es ſind kaum Spuren davon uͤbrig; man be⸗ 
merkt nur, weſtlich von der Stadt, hohe Mauern mit Fenſterldchern, 


welche einem Palaſt angehoͤrt haben koͤnnen. 

, Die Beſchreibung des alten Caſarea kann ganz auf ble nee. 
Stadt Anwendung finden. Mie jenes bat das. moderne Gâfarea feine 
Ummauerung, und die Hauͤſer ſind von Tuff⸗Platten erbaut, welche 
ihr ein Anſehen von Reinlich⸗ und Nettigkeit geben, welches gegen 
alle andere Staͤdte in Aſien abſticht, ba dieſe duͤrchgaaͤngig aus Thon 
erbaut ſind. 

Wie ehedem iſt das Trinkwaſſer daſelbſt knapp und und unge⸗ 


ſund; offene Waſſerleitungen fuͤhren es von verſchiedenen Stellen des 


Berges herbei, wo große Ciſternen angelegt ſind, welche ſich zur Zeit 


der Schneeſchmelze fuͤllen. 


Die modernen Denkmaͤler von Caͤſarea verdienen alle Aufmerk⸗ 


ſamkeit, denn ſie ſind aͤlter als die Eroberung von Konſtantinopel und 
demgemaͤß nach den Grundſaͤtzen der alt⸗arabiſchen Schule angelegt. 


Da die beiden unumgaͤnglichen Bedingungen fuͤr die Guͤltigkeit 
des Gebets zunaͤchſt in der Ablution, und dann in der Stellung ge⸗ 


gen die Kaaba von Mekka beſtehen, ſo konnte auf jeder Stelle, in de⸗ 


ren Naͤhe eine Quelle und die Hinweiſung auf die Kaaba vorhanden 
mar, eine Moskee entfteben. Im Innern des Tempels war nidts 


erforderlich für bie religidfen Ceremonien, die nur in dem individuel⸗ 
‘Ten Gebet beſtehen. Der für den Iman beſtimmte Minber iſt nur 


eine Kanzel, auf der der Prieſter das Geſetz des Propheten erklaͤrt; 
auch haben die alteſten Moskeen keine andere Anlagen als die eines 
Hofes mit Brunnen und einer Einzauͤnung, in deren Mitte die Mithrab 
oder Niſche if, welche die Richtung von Mekka angiebt. Erft. ſpaͤter, 
nach der Eroberung von Konſtantinopel, als die Muſelmaͤnner Gele⸗ 
genheit hatten, die Architektur von St. Sophien zu bewundern, fan⸗ 


den fie in dieſem Monumente alle Bedingungen für den Bau ihrer 
Tempel; fie nahmen ſeine Geſtalt an, die in der Folge der Typus der 


muſelmaͤnniſchen Tempel geworden iſt. 
Aber in ben erſten Zeiten, wie man noch unzaͤhlige Beiſpiele in 


Aſien finden kann, war der Ort des Gebets nur eine von Baumen 


umgebene Einzauͤnung, in deren Mitte der Stein der Kaaba war. 
Die aͤlteſten Moskeen in Cairo, die nach bieler Anlage und au 


etwas nad den der aͤghptiſchen Tempel mobellirt find, beſtehen in 


nichts Anderm, als einem grofen Portikus, mit Saͤuͤlen vergiert, von 
denen ein Theil bebecft und von dem Hofe nur durch grofe Dogen 
ohne Thuͤre getrennt find. 

Die Moskee des Sultans Orkhan, in Bruſſa, hat den Hof und 
die Fontaine ſelbſt mitten in der Einzauͤnung der Moëlee, und bas . 
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Gebet wird unter ben Einfaſſunge⸗Sauͤlen verrichtet. Nach dieſem 
Plan iſt die Haupt-⸗Moskee von Caſarea angelegt, deren Erbauunge⸗ 
Zeit ſelbſt den Softas unbekannt iſt. Die Inſchrift, die der Erbauer 
ſtets auf den Fro Ppice des Tempels ſetzt, iſt hier entweder vergeſſen 
oder ausgeloͤſcht. 

Doch wird die Errichtung dieſes Tempele meiſt einer Frau zu⸗ 
geſchrieben, welche die Softas Hhuenn nennen, und deren Grab im 
Hofe der Moskee iſt. Die Erkundigungen, welche in. Konſtantinopel 
bei den Softas der Suleymanieh eingezogen habe, fuͤhren mich zu 
keinem Reſultate; ſie glauben indeß daß dieſe Frau sine Gemalin des 
Sultans Orkhan geweſen ſey. 

Das Auͤßere der Moskee iſt eine glatte, mit Tharmen verſehene 
Mauer. Durch cine Seitenpforte des Tempels tritt man in den Hof, 
der von einer doppelten Reihe Sauͤlenhallen eingefaßt iſt, welche auf 
Pilaſtern, und deren offene Bogen in Geſtalt eines Hufeiſens erhoͤht 
find. Man findet dieſe von den Byzantinern entlehnte Bogenform 
nur bei den aͤlteſten arabiſchen Monumenten. Der innere gerippte 
Woͤlbbogen iſt ihr bald gefolgt. 

Das Innere der Moskee unterſcheidet ſich nidt im Meindeſten 
von dem Hofe; es iſt bon demſelben nur durch eine ſchwache, mit 
Senftern verſehenen Mauer getrennt, indem das ſtrenge Klima es nicht 
geſtattet bat, den Tempel offen zu laſſen, wie es in Sgppten der Fall 
iſt. Die Pforte Plein. bietet mit ibren, im arabifhen Styl ausges 
fübrten Skulpturen, ein ziemlich reiches Anfeben dar; fonft iſt bas 
Monument im Ganzen genommen, von Innen wie von Aufen mit 
der ffrengften Ginfadbeit erbaut. Das Grabmal der Grünbderin, wel⸗ 
es in einer Ecke des Hofes angebradt ifé, zeigt dagegen bdie ganze 
Eleganz, womit de Mufelmänner dieſe Art Denfmäler su ſchmuͤcken 
nie unterlaffen. 

Der Grundriß des Gebaudes iſt achteckig; der Unterbau beſteht 
aus Marmorplatten und iſt mit Skulpturen bedeckt, die ſich unmoͤg⸗ 
lich beſchreiben laſſen. Schwache winkelrecht aufgeſtellte Saͤͤlen tras 


gen ein reichverziertes Simswerk, in deſſen Fries Sprüde aus bem | 


Koran eingefhrieben find. Ehemals waren die Buchſtaben vergoidet 
auf grünem Grund. Das Dach ift eine achteckige Pyramide obne 
Verzgierung. 

In einer gewiſſen Zeit ſcheint dieſe Monumenten⸗KForm fuͤr 
Grabmaͤler angeſehener Perſonen allgemein angenommen worden zu 
ſein, denn in der Ebene von Caͤſarea bemerkt man mehrere ahnliche 
Bauten, welche die Inwohner den Perſern zuſchreiben / obwol ihre 
arabiſche Konſtruktion nicht zu verkennen iſt; e⸗ in unmoguch etwas 
uͤber ihren Urſprung zu erſahren. 
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Caſarea war ſonſt bluͤhend durch ben großen Handel, welchen 
die Karavanen quer durch Aſien fuͤhrten; jetzt iſt dieſer gluͤckliche Zu⸗ 
ſtand erloſchen und es iſt, wie fo viele andere Staͤdte dieſes Landes, 
im groͤßten Verfall. À 
An 20. Auguſt (1834) brach ich auf um die Staͤdte Urgub und 
Nigde, und die Hauptpuankte von Lycaonia su beſuchen. Dreé Lieues 


. von Caͤſarea kam ich durch ben grofen Sunipf Kara Su, eine ſchwie⸗ 
rige Paſſage, welche ſonſt auf einer Chauſſee geſchah, welche ein Werk 
der Roͤmer war, von der aber jetzt nur: Ruinen uͤbrig ſind. 


Das ganze Land traͤgt die uͤppigſten Weiden und ernaͤhrt unzaͤh⸗ 


lige Rindviehheerden, die das einzige Brennmaterial liefern, deſſen 
man ·ſich in Eaͤſarea bedient; denn der Wald des Argaios iſt ſeit Lans 


ger Zeit zerſtoͤrt und die Bewohner aller dieſer Gegenden von Kappa⸗ 
dokien, muͤſſen Kuhmiſt brennen, der einen unausſtehlichen Duftus: 
Geruch verbreitet. 

Mad brei Stunden Meges befindet man ſich auf dem ſuͤdlichen 
Ahhqang des Argaͤios. Auf dieſer Seite find die vulkaniſchen Dome 
weit zahlreicher und Etagenfoͤrmig abgeſetzt, indem die hoͤchſten am 


ohern Theil des Berges ſtehen. 


D 


Hat man in den Umgebungen von Kara Su eine ſunipfige Thon⸗ 
Ebene uͤberſchritten, ſo befindet man ſich wiederum auf demſelben Tuff⸗ 
Boden, welchen man in der Ebene von Caͤſarea wahrnimmt. Dieſe 


Formation bat bis Urgub eine Laͤnge von neuͤn Lieues, indeß die 


Breu⸗ nicht zu beſtimmen iſt. 

Naͤhert man ſich Inge⸗ſu, ſo hebt ſich der Boben ſchnell, ſo daß 
biefe fleine Stadt im Grunde eines fteilrändrigen Thales liegt, mel 
des nur von zwei Seiten zugaͤnglich iſt. Diefes Land bletet der 
achaͤologiſchen Unterſuchung nichts als eine große Menge Katakom⸗ 
hen dar. 

Bon Inge⸗ſu nach Ürgub, eine Strecke von ſechs Stunden, geht 
es durch eine wilde, unfruchtbare Waͤſtenei; aber hat man einen Berg 
erſtiegen, der den Horizont begraͤnzt, ſo bietet ſich ein wunderbares 
Bild dem Blicke dar, die Ausſicht auf die Stadt Ürgub. Sie liegt 


an der Hffnung eines breiten bals, am Fuß eines Berges. Von 


Weitem geſehen, ſollte man glauben, daß die Leuͤte in ungeheuͤern oder 
koloſſalen Bienenkoͤrben wohnen, denn die Hauͤſer verſtecken ſich in 
der Maſſe eines Haufens regelmaͤßiger Kegel, die ſo weiß wie Schnee 
ſind. Das ganze große Thal, welches ſieben Stunden Laͤnge hat, iſt 
mit dieſen ſonderbaren Formationen angefuͤllt, und die Alten, welche 
nichts vernadiäffigten, was der Einbildungskraft gefallen fann, haben 
bafelbft eine Metropole angelegt, die, urtheilt man nad dem unge 
heuern Umfang, bie Generationen mebrerer Staͤdte bergen ſollte. 
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Die Eodten · Nammerd zoaͤhlt man -bafeléft. nach Tauſenden und viele 
ſind ſo gerauͤmig und qui geordnet, daß die jetzigen Bewohner nue 


eine Gaçabe aufzurichten hatten, um ein. bequemes Haus qu. haben. 


So find faſt. qlle Hauͤſer zn ˖ Urgub eine. eleine Façade am, Fuß eines 
ungehedern Zuckerhuts. 


Schreitet man in dem Thale fait, fo finden Gé faut, ſechs Gus 
ebenen Bodens; es gebt-mitten durch dieſen Wald von. Felſen, die 
ohne Ordnung neben einander ſtehen und: oft auf einander gepfropft 
find. : Die vulkaniſchen Bildungen ſind:nichts als ein Agglomerat von. 
gelbem and und Bimsſtein, der unter den Fuͤßen knarrt als wenn 


man auf Schnee ginge; dieſer Boden bat die ſonderbare Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit ſich dur, die Einwirkung des Regens im Kegel ju vermans 


dein; eine Œrfheinung, welche id fhon beim Dorfe Gcidreber, aber 


im geringeren Umfange, beobachtet patte, und auch ſpaͤter auf dem 


Wege nach Konieh wieder fand. 
Dieſes Phaͤnomen bemerkt man an den Wanden des Thals, wo 


man die Kegel wie Pflanzen wachſen ſieht. Indem das Waſſer herab⸗ 
fließt, faͤngt es damit an die Spitze zu bilden, die ſich immer mehr 


erhoͤht, je tiefer das Bett wird, welches der Bach ſich aushoͤhlt. Viele 


dieſer Pyramiden ‘find nur einen Meter hoch, weiter herab sum Thal 


haben ſie mehr Hoͤhe, und dieſe nimmt mit der Tiefe au, fo, daß die 
Hoͤchſten in der Mitte des Thals wahrgenommen werden. 

Ein anderer Beweis, daß dieſer Boden einſt eben geweſen iſt 
und dieſe Kegel ſich ch ohne Erſchuͤtterung gebildet haben, findet ſich 


darin, daß unter dem weißen Sande, der zwiſchen den Bimsſteinen 


liegt, Schichten vorfommen, die roſenfarbig ſind; dieſe Schichten ge⸗ 


ben von der Thalwand aus, und durchſchneiden unter einem ſchiefen 


Winkel mehrere Sec, an denen man ſie in oerfhlenifmägigen Hoͤhen 
wahrnimmt | 

Faſt alle Kegel, ſi ind an der Auß enfeite in ihrem nathriſchen Zu⸗ 
ſtend geblieben, indeſſen haben die Alten mehrere in eine regeimaͤßige 


Pyramide umgebildet und die Thuͤr der Grabſtaͤtte iſt mit Ornamen⸗ 


ten verziert. Auch die ſorgfaͤltigſte Unterſuchung dieſer Graͤber⸗ ſagt 
nichts barhber, ann dieſe Nekropolen entſtanden und wann ſie ver⸗ 
laſſen wurden; gewiß iſt es jedoch, daß ſie ſelbſt waͤrend der byzanti⸗ 


niſchen Epoche im Gebraud waren, denn in mehreren Kammern be 


merkt man ungeheuͤre Kreuͤze; und an einem andern Ott des Thals, 


— 


Namens Keuͤreme, ſieht man noch chriſtliche Kapellen und Grahmaͤler 


mit. Fresco⸗Malereien, die vollkommen erhalten ſind. Dieſer Umſtand 


bat dieſen Gegenden den Namen Dia:birs Rilifia, d. h. die tauſend 
Kirchen und eine, denn die Taͤrken und Griechen! ſind aberzeugt⸗ daß 


jedes Grabmal eine Kapelle war. 
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In derſelben Stadt uͤrgub und auf der Seitenflaͤche des Thals 
ſicht man ein großes Grabmal; daß ſich durch ſeine Architektur aus⸗ 
zeichnet; es beſteht aus drei gewoͤlbten Saͤlen, die mit einander in 
Verbindung ſtehen und in welche man burn brét offene Thuͤren/ in 
der Gagade gelangt. Die Hauptſeite des Monuments, welche eilf Me⸗ 
ters hoch iſt, hat im untern Stock drei Hauptthuͤren, deren Bogen 
hufeifenfoͤrmig find, und im obern Stock zwet Arkadenreihen mit Bo⸗ 
gen von derſelben Form. Dies ſcheint mir zu beweiſen, daß der er⸗ 
hohte Bogen nicht arabiſchen Urſprungs iſt; da indeſſen dieſes Grab⸗ 
mal keine Spur aus chriſtlichen Zeiten traͤgt, fo koͤnnte es moͤglich ſein, 
daß es aͤlter als dieſe ſei; doch habe ich denſelben hohen Bogen auch 


in einer byzantiniſchen Kirche im Dorfe Devrent, in Kappadokien, 
wahrgenommen. 


Bei Keuͤreme nehmen die Kegel an Zahl und den ſeltſamſten Ge⸗ 
ſtalten qu; der Grund des Thals iſt ein thoniger, brennend rother 
Sand, waͤrend die Kegel ſtets die weiße Farbe beibehalten. Wandert 
man beim Mondſchein durch dieſe Gegenden, dinen nichts auf der 
Erde gleicht, ſo hat das Aude Muͤhe, ſich an dieſe ſeltſamen Formen 
au gewoͤhnen; die Einbildungskraft act ſich ein Bild daraus. Man 


glaubt weiße Kathedralen zu ſehen, deſſen tauſend Spitzen in die Luͤfte 


ſtreben; bald ſind es lange Phalanxe von Moͤnchen in ihre Kaputzen 
gehuͤllt; bald ˖blaſſe Geſpenſter in Bahrtuͤchern, die auf einem Flam⸗ 


men⸗Strom daher gleiten; nicht ein einziger Grashalm wäͤchſt auf die⸗ 
ſem Boden, deſſen Oberflaͤche ſich unaufhoͤrlich erneuͤert, nicht eine 
Quelle erfriſcht die Erde. ES iſt eine Wuͤſtenei fo weit das Auge 


reicht, ein zerriſſener Boden, der einen andern Planeten anzugehoͤren 
ſcheint; man wuͤrde beim Bereiſen dieſer Gegenden nicht ermuden, 
wenn man daſelbſt die noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe faͤnde. | 
Als ich nach Urgub kam begruͤßte id) ben Waiwoden, der mi 
mit derſelben Hoͤflichkeit aufnahm, die ich uͤberall angetroffen habe; er 


gab mir Pferde, Bedienten und einen Rod; — leider den letzten wel⸗ 


chen ich auf meiner Reiſe angetroffen habe. So konnte ich zwei Tage 
lang an Orten verweilen, die die wunderharſten ſind, welche ich je ges 


frhon habe. 


Bon Keureme ging es nad) Dartféiana, bem eiizigen Punkte 
des Thals, wo es Hauͤſer giebt. Hier haben die Kegel eine gigantiſche 
Hoͤhe (80 bis 100 Meters), und ba der Felſen etwas harter als an 


andern Orien (ff, fo haben die Alten bdiefen -Umftand benugt; um ben 


Œingang ber Graͤber mit forgfältigeren Ornamenten zu verzieren. 


Mehrere Grontifpicen ruben auf doriſchen Saͤlen mit vorfpringenden 


Pfeilern in den Eden; ein vollffändiges Geſims und ein Fronton ffes 


ben daruͤber; einige dieſer Monumente ſtehen auf unzugaͤnglichen Hoͤ⸗ 


\ 
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| ben, andere Kegel ſind sen oben Bis unten —— — Brun⸗ 
nen, der nicht mit Kammern in Verbindung ſtaͤnder Die Saͤrge ſcheint 


man mit Stricken in die Hoͤhe gexegen. su baben, denn man. findet . 


nidt eine pur von Treppe. Die Bewohner jener Gegenden haben 


mich verſichert, re etryas, nicht einmal Gebeine in jenen Oraͤbern 


gefunden ju haben. 


Die Ginbilbungétenft | vectviret fé, wenn man an bie Wenge | 


der Jahrhunderte denft, deren es bedurfte, um dieſe unzaͤhligen Gris 


ber auszuhoͤhlen; und verzweifeln moͤchte man bei dem Gedanken, daß 


man nie etwas Gemifres uͤber ihre Urheber erfahren wird, denn diefe 
Epoche iſt ein Abgrund, in dem die Geſchichte ſich verliert, mie jene 


Stglroͤme, die in der. Erde verſchwinden, um erſt in großer Entſernung 


wieder hervorzutreten. 


Ich muß noch eines Grabmals gang aigenthumlicher Art Erwih⸗ | 


nung thun, daß ſich durch groͤßere Oorgfait in der. Ronftruftion aus 
zeichnet, ais alle andern; es wird hier zu Lande Dikili Laſqh sean, 
wegen der Sqile,: die auf ſeiner Spitze ſteht. 

Vor der Todten⸗ Kammer, worin ſich drei große Sartiphage be⸗ 
finden, iſt eine Einzannung oder ein. Vorhof; die Thuͤr, mit einem 
Karnieß und auggezadt, bat die Geſtalt der alt⸗griechiſchen Thuͤren, 


und davor ſtehet ein Portikus von zwei maſſiven Sauͤlen und zwel 


vorſpringenden Pfeilern; trotz der Zerſtoͤrung des Steins erkennt man 
leicht, daß die Kapitaͤler genau die Form der Kapitaͤler von Luxor hatten. 

Vor dem Portikus ſind zwei Unterlagen, auf denen Figuren (wahr⸗ 
ſcheinlich Loͤwen, die in dieſen Laͤndern ſo gewoͤhnlich ſind) ſtehen muß⸗ 
ten. Das Innere des Grabes iſt niemals mit Malereien geſchmuͤckt 
geweſen; die einzigen Spuren dieſer Kunſt, welche in der Nekropole 


von UÜrgub erkannt habe, find aus den byzantiniſchen Zeiten, denn fe 


beſtehen in zahlreichen Figuren von Heiligen. 

Dieſes Grab iſt in der Wand eines ſenkrechten Felſens ausge⸗ 
hauen, oberhalb deſſen ſich eine hohe Saͤͤle (8,3 Meters) mit dori⸗ 
ſchem Kapitaͤl erhebt. Die ausgehauenen Palmblaͤtter unter den Ecken 
der Platte weiſen auf eine gute Schule hin. Am ſechsten Stein, des 
Saulenſchafts befand fit eine griechiſche Inſchrift, die eingige, welche 
man in Urgub findet, allein die Tuͤrken, welche einen Schatz dahinter 
verborgen glaubten, haben die Marmorplatten zerbrochen und es bleibt 
nur ein Fragment uͤbrig, welches nicht zu entziffern iſt. 

WVon Martſchiane aus erhebt ſich der Boden allmaͤlig und di⸗ Rega 
nee an Hoͤhe ab. Bald Befindet man ſich wieder mitten in der 
Ebene und unfern des Dorfes Tufefar, Über dem ein ungebeñrer faſt 
ganz ausgehoͤhlter Fels hervorragt. Hier iſt die Graͤnze des Kegel⸗ 
Bodens; jenſeits derſelben findet ſich keine Spur davon. 


⸗ 
— 
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Leake ſetzt die Ruinen von Tyana nach Ketſch Hiſſar, einem Dorfe, 
nach dem ich vergeblich gefragt habe; wahrſcheinlich hat der den Na⸗ 
men Kuiſſeſſar ſchlecht geſchrieben. J 

In Tyana findet man viele Truͤmmer der alten Stadt, aber teine 
HInſchriften. Zuerſt einen ſehr ſchoͤnen Aquadukt, der von Quaderſtei⸗ 
nen mit bogenfoͤrmigen Dfellern erbaut iſt, Er fing zwei Stunden 
von Tyana in den Bergen an, und noch heuͤte ſieht man uͤber hun⸗ 
dert Bogen, ble einen prachtvollen Aublick gewaͤhren; erſt eine Stunde 
von der Stadt tritt dieſe Waſſerleitung in die Erde ein. Im Dorfe 
ſieht man viele Grundmauern von. Gebauden, und beſonders auch 
“einen Portikus von doriſcher Ordnung und auf griechiſche Weiſe fans 

nelirt. Die Sadle bat einen Fuß, und der Sims iſt von doriſch⸗ roͤ⸗ 
miſcher Ordnung; nur eine aile ſteht nod aufrebt und die Erde 
ift mit ben Trammern der Andern bedeckt, und bas Gebate. nicht mehr 
worhanden, 
Die Verhe, welche Nigde umgeben, beſtehen aus Übergangs⸗Kalk⸗ 
ſtein und enthalten Bruͤche von weifem, geaberten, mit ot vermiſch⸗ 
ten Marmor. 

Von Nigde nach Eregli, eine Strecke von zwanzig Stunden We⸗ 
ges, geht es durch eine ungeheuͤre, voͤllig wuͤſte Ebene. Da die Pferde 
dieſen Weg nicht in einem Tage machen konnten, ſo waren wir genoͤ⸗ 
thigt, ihn zu verlaͤngern, um in einem Dorfe, welches 12 Stunden 
von Nigde entfernt iſt, zu d6ernadten. Pald erreidt man bie Ses 

birge von £icaonia, nackte Selfen, welche fid an den Cilicifhen Taw 

tué anſchließen. Abends kamen wir nach dem Dorfe Devrent, wo 
wir unter freiem Himmel ſchlafen mußten. Wir fanden nicht einen 

einzigen Menſchen im Dorfe, denn die Tuͤrken wandern Sommers in 
die benachbarten Berge, um die ſchoͤne Jahreszeit daſelbſt zuzubringen. 
Alle Haͤuͤſer waren verſchloſſen, ſo daß wir uns eine Schutzwehr von 
Baumzweigen machen und mit einem Paar gekochter Blaͤtter von rothen 
Ruͤben vorlieb nehmen mußten, der einzigen Speiſe, womit uns ein 
alter, im Dorf zuruͤckgebliebener Tuͤrke, bewirthete. 

Dieſer Theil der Gebirge von Lycaonia beſteht ganz aus Kreide 
und Grobkalk. Im Dorfe Devrent bilden die Nummeliten in, kom⸗ 
pakten Anhauͤfungen die Grundlage des Geſteins. Unſere landliche 
Wohnung ſchuͤtzte uns nicht vor dem gewaltigen Regen, welcher in 
der Nacht ſieh, und der mir die Fieber⸗Anfaͤlle zuzog, mette mich auf 
der ganzen ferneren Reiſe nicht verlaſſen haben. Am andern Morgen 
brachen wir nach Eregli auf, eine Strecke, auf der wir 15 Stunden 
zubringen mußten, waͤrend welcher es nicht ein einziges Mal su regnen 
aufhoͤrte. Auf halbem Wege hielten wir bei einigen Huͤtten an, den 
Wohnungen der Arbeiter, welche mit Foͤrderung des Salpeters beſchaͤf⸗ 


LS 
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tigt finb. Der Boden dieſer Ebene IR mit dieſem Sal fo. aber⸗ 
ſchattet, daß man die Erde nur ju ſeihen und zu verdunſten bat, um 
ben Salpeter rein ju bekommen; einen Begriff aber vor der Aus⸗ 
bebnung dieſer Foͤrderung erbält man, wenn man weiß, daß bie Ref 
fef nur mit ben in der Ebene aufgeſammelten Kameelmiſt beheint 
werden. 

Es war Nacht, als vie nach Eregli famen, wo wir in einen 


Kaffeehauſe ſchlafen muften. Dieſe Stadt, welche id ihres alten Nas , 


mens (Seraciea) wegen beſuchte, enthaͤlt nidts, mas meine Neuͤgierde 
zu reizen im. Otande gemefen waͤre; id hatte nur einen mabren Seits 
verluſt, dazu einen langen, ſchwierigen Meg su beklagen. Ähnliche 
Hinderniſſe mußten uͤberſtiegen werden, um nach Caroman zu kom⸗ 
men, welches 18 Stunden von Eregli entfernt iſt; und fo entfernte 
th mit auf dieſem Wege, au meinem Vebauern, immer weiter 
vom See Tatta, der heüt su Tage Kodzaſar genannt wird: aber es 
war zum Umkehren zu ſpaͤt. Allgemein glaubt man, daß Caroman 
auf den Ruinen von Laranda erbaut iſt, aber ich habe daſcibſt nur 
Lehmhauͤſer, ohne die geringſte Spur aus dem Alterthum gefunden. 
Meines Fiebers wegen mußte id fuͤnf Tage in Caroman bleiben, tete” 
fn der Soffnung auf Wiederherſtellung, um dann Rara Dagh. su be⸗ 
fuden, to die Ruinen von Derbe liegen follen; aber außer Stande 
dieſe Reiſe zu unternehmen, machte ich mich nach Konieh auf den 
Weg. Hier ſindet man nichts mehr, was an den Glanz von Iconium 
erinnern koͤnnte, dafuͤr aber iſt dieſe Stadt reich an Monumenten der 


Kalifen, die für mich ein Gegenſtand ernſter Aufmerkſamkeit waren. 
Der Palaſt von Kilig Arſchlan, die Moskeen und die Medreſſen, 


welche bem Sultan Saladin zugeſchrieben werden, boten mir der 


Rejhe nach merkwuͤrdige und neuͤe Gegenſtaͤnde der Beobachtung dar. 


Die Anwendung des unechten Porzellans zur Verzierung der religid⸗ 


ſen Monumente, wie es in Konſtantinopel bis zu den Zeiten Sultans 


Selim im Gebrauch war, iſt hier mit erſtaunlichem Geſchmack und 
Luxus erfolgt. Die Mauern, welche allein eine ziemlich große Zahl 
antiker Fragmente und Inſchriften enthalten, ſind mit einer beſondern 
Sorgfalt erbaut. In der Naͤhe des Schloſſes zeichnete ich eine Stand⸗ 
ſauͤle, welche einen Iſauriſchen Krieger vorſtellt, und deren Farben 
ziemlich gut erhalten ſind. Nahe dabei, in einem Thurme, ſieht man 
einen großen Sarkophag, ein Werk aus den Zeiten Hadrians, deſſen 
Bas-Relief Achilles in Syros darſtellt. 

Von Konieh durch den Hunger vertrieben, denn der Paſcha 
hatte Reis, Brod, Fleiſch, alles auffaufen laſſen, um die Beduͤrf⸗ 
niſſe eines Regiments zu decken, welches von Konſtantinopel erwar⸗ 
wartet wurde, uͤberſchritt ich die Berge, welche Lycaonien von Iſau⸗ 

Annalen ꝛtc. dte Reihe, I BVdd. | 18 


\ 


0 


à 


{ 


LE — Anatomie 283%. Rileberichte. 


\ 
'. 


s 


rien fheitnz und kam Mudrei Tage na: Boyer cꝛeingaleigen 


sr Œlné der Vorſtaͤtzte veon Pens Schern: Roht auf. einer Lan 
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dyginge, 


bdie weit ba ben. Seq: Karalis vopſpringt. Dean, ſicht port Gpuren al⸗ 


tee. Mauern und Liber. ven. Sahlenn, welthe- anſtuͤgbaer bempifen, 


daß Iſaura auf dieſer Landzunge lag. Überdem koͤnnen die Baſchrei⸗ 


dungen von Strabon, Mlitziuus zc. keinen. Zwejfel. in. biefer, Hin ſicht 
auſkommen taſſen. Ich umkreifete dm See, um ad Enralis zut ges 
iangen, einer Stadt, die nichts als ihren Mamen hehalten Bat. Einige 


Tage ſpaͤter batte ich mehrere Berge des. Taurus zu uͤberſteigen, un 


naq; Piſidien zu gtlangen/ und auf dieſer Reiſe alle nur. denkbaren 


übdel vud: Entchrungen zu ertxagen. An den Ufern des Gesg Cadir 


Cvibhitis) endlich, ſtelgzn aid: die reine Quft.un der Anblick dieſer 
foïcubigentais kauhen Nitur etwas wieder chers ich boite Sraff ges 
nug Viefenn See von neuͤn Stunden Lago und. viertehalb Stunden 


Bhite zu umkreiſen, ahne jedoch sine intereſſante. Entdeckung z machen. 


Dieſe damge Kette bee Taurus beſteht aps; Grgbfalf, der ſich bis auf 
ven Sudabhang erſtreckt, wo der Ubergangs⸗Kallſtein heginnt; nirggndé 
Habe ach? in dieſem Theilx des Jaurus vulbanſſche Gebilde geſehen. 


Nachderm ich, mich ainige age in Egdit gusgeruht hatte machte 


tdi: mit auf den Weg, um die letzte Sefte,. die mich; vom egre 
wennte⸗ ju. uͤberſteigen ;:id, palſirte dem Naf Dormir Capru, dyßreiſerne 


gChor. Bald trated mir wieder ig dis wilde Wuͤſtenei ein, wo uns 


tel gaben. | , 


. alle Huͤlfe mit einem Mal abging, und mix, genhthigt waren unter 
Sttauͤcheru, ohne Brod, ohneWaſſer, zu ſchſofen. So haben mie uns 


drei lange Tage fortgefsbienpt. Mein Tartqr, der auch das dicber vbe⸗ 
tommen hatte, machte mir iachr Socge alé id ſelbſt; ich mußte ihn 
pflegen· wie ein Riu: : Egg: fr Tag: rieß cp qus: Es. iſt um uns 
geſchehenz Konſtantirispel werata wir nie poigper fepen.” 

Hat ein Menſch dirſe Pruͤfengen · aͤberſtanden,ſo geht er. ſtolzer 
daraus hervor und erwundert ſich, ſo viel Truͤhſal ertragen zu haben, 
an die der Gedanke allein viel Muthigere zuruͤckgeſchreckt haben wuͤrde. 
Wir verloren auf dem Wege ein Packpferd, das wir ghuͤcklicher 
Weiſe durch ein KameeleEerſetzen konnten; wir hatten in einem Thahz 
binige Kurden unter Zollen gefunden, die uns Milch und Lehensmit⸗ 
ꝰEudlich erblickten wit das Meer und die Minarets von, Adalia 
zeigten ſich im Dunſt; %8 war das Ende unſerer Leiden. So wie 


| tir die Ebene erreicht hatten, ließen mir Fuͤhrer, Kameel und Gepaͤck 


— 


zurtck, ſeibſt mit Gefahr es gepluͤndert zu ſehen, um nur ſo fuel 


tic tmfere,.faft eben. ſo ermatteten Pferde/ laufen wollten, nach Adalig 
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Ee war Abend als wir waſelbſt anlangten aber id Begruͤßte doch 


noch den Paſcha. Ich fand'-in ibm einen ehrwuͤrdigen Greis, der 
mir alle Theilnahme ſchenkte, die mein Zuſtand ihm einfloͤßte. Das 
Mitgefuͤhl unſerer Leiden fuͤhrte bald zur Vertraulichklit, denn er ſelbſt 
litt am Fieber, bas ibn ſeit mehreren Monaten quaͤlte, Er unterhielt 


fi) lange mit mir uͤber den Zuſtand ſeines Landes, und verhehlte es 


mir nicht, daß er mit Bekuͤmmerniß auf den traurigen Zuſtand von 
Aſien blicke, das ohne ſchuͤtzendes Heer, ohne Graͤnzen, ohne Bewohner ſei! 

Ich ließ mir ein Haus anweiſen, wo man mr alle nur moͤgliche 
Sorgfalt widmete; des Paſcha's Arzt. und Barbier wurden beordert, 


mich qu behandeln. Jeden Tag ſchickte er zu mir, um ſich nach mei 


nen Befinden ju erkundigen und mir alles was ich nöthig haben ſollte, 
anzubieten. Als ich endlich am ſechſten Tage ein kleines freies Fahr⸗ 
do gettznden hatte, Aieß id bem ehrwaͤrdigen Paſcha danken und 
verſprach ihm {m naͤchſten Jahr wieder zu kommen, denn ich habe in 
dieſer Stadt und ihren timgebungen nichts machen koͤnnen. Am 10. 


Oktober (1834) ſchiffte ich mich nach Smyrna ein, mo ich anlangte, 


ohne daß ich im Stande war, an einem einzigen Punkte der Kuͤſte 
von Caramanien ans Land zu ſteigen. | , 
Far die Muͤhſeligteiten, welche ich auf dieſer Reiſe durch Klein⸗ 
Aſien erduidet habe, finde ich eine Entſchaͤdigung in dem Paar Ent⸗ 
nes und einigen neuͤen Seobadtungen, melde id) zu machen 
Gelrgenbeit.gebabt Bab” Die Gerechtigkeit gegen Die Bewohner des, 
Landes erfordert es ju Bemetten, dah id nirgends das minbeite Sins. 
derniß gefunden babes im Gegentheil, an vielen Orten Bat man mir 
die icbhaffeſte Theilnahme geſchenkt und uͤberall eine innige Sympat 
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Meteorologie. 
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Boite Beobachtungen i in den Verelnigten Staaten 
von Nord⸗Amerika, 1832, 1833 und 1834. | 
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Die nachfolgenden Tabellen metebroloiſcher Beobachtungen in 
den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika enthalten: 

1) Die Temperatur nach Medium, Maximum und Minimum, 
fo foie die Regenmenge su Œaftport im Staate Maine, der nordBfés 


| uchſten Stadt in ben Vereinigten Staaten (Lat. 40° 54’ N. und 10° 
oͤſtlich von Waſhington oder ungefaͤhr 69° 22/ W. von Paris). Dieſe 


Beobachtungen ſind in den Jahren 1833 und 1834 angeſtellt. 

2) Die Barometer⸗ und Thermometerſtaͤnde und die Beobachtun⸗ 
gen uͤber das Anſehen des Himmels nebſt der Menge des Nieder⸗ 
ſchlags auf der Brown⸗Univerſitaͤt im Jahre 1834. Dieſe Univerfität . 
befindet ſich im Staate Rhode⸗Island, zu Providence, einem Orte, 


| ber in £at. A1° 49° M. und Long. 73° A6" W. Paris gelegen if. 


+ 3) Beobadtungen Über die Temperatue und Regenmenge in Rey 


Weſt, im Jahr 1834 Dieſer Ort iſt die ſuͤdlichſte Stadt der Verei⸗ 


nigten Staaten, in Florida, (unter Lat. 24° 33’ 36, Long. 85° 12’ 


| 45 W. Paris.) 


4) Die ebendaſelbſt beobadteten Winde im Jahre 1834. 

5) Œinen Auszug aus dem Detcorologifhen Tagebuche, welches 
in Marietta, im. Staate Ohio (Lat. 39° 25’, Long. 4° 28 W. von 
Waſhington — 83° 50’ W. - Paris) / waͤrend des Faapres 1834 ges. 


- fuͤhrt worden iſt. 


6) Temperatur⸗Beobachtungen F Burlington, im Staate Vermond 


Lat. Me 28N. Long. 75° 35’ M. Paris) märend des Dahres 1832, 


‘ 
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Veageungen in mord / Anerica, 1832, 33 und 34. | ⸗ꝛn 


Das Summarium der Temperatur / Beobachtungen zu Naſhoille, 
im Staate Tenneſſee, (Lat. 36° 5,“ Long. 9° 45’ W. Waſhington — — 
89° 5. W. Paris.) Endlich IJ 
8) Die mittlere Temperatur und die Extreme der Warme und 
Kalte nach den Beobachtungen der Jahre 1833 und 1834, in ben bre 
DOrten von New Dampfhire, Concord (Lat. 43° 12/, Long. 13° 49° W 
Daris); Epping (deſſen Lage nidt genauer nadgemiefen merden fann) 
und Dover (Lat. 43° 13’, Long. 73° 14’ W.); ferner die mittiere 
Temperature und. die aûferffen Grade der Waͤrme und Kaͤlte ju “Bit 
mington, im Staate Delaware (Lat. 39° 44’, Long. 78° W.), waͤrend 
des Jahres vom 1. Auguſt 1834 bis 1. Auguſt 1835; dann die mitt⸗ 
ere Temperatur von Williamsburg, im Staate Birginia (£at. 37° 16 
Long. 79° 6’), nad) Beobachtungen in den Jahren 1772 his 1777; 
. enblid cines Dunftes in der Graffhaft Louifa des Staates Virginia, 
der 20 Meilen oͤſtlich von Eharlotteville (mithin in Lat. 48e, Feng | 
80° 287), nad Beobadtungen in den Jahren 1823 und 1828. | 
Es bedarf faum der Bemerfung, daß alle Darometerftände und 
die Regenmenge in Engliſchen Zollen und die Temperaturen nach der 
Fahrenheitſchen Thermometer⸗Skale angegeben ſind. 
1. Summarium der meteorologiſchen Beobachtungen zu 
Eaſtport, Maine, in den Sabren 1833 ‘und 1834. 
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Die 7 erfien Tage im Mrs 1833 find die 7 fäiteften auf einetts 
der folgenden Tage, welche man jemals in Eaſtport beobachtet Bat. 
Die gange Zahl der, Regen-⸗Beobachtungen mit Ausſchluß elngeîner es , 
ge Tropfen betrug i. 3. 1833, 81; warend d des vehre is34 63. 
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- 2 Œabelle bec: meteorotogifdeh. Veobaͤchtungeu. auf der 
Brown⸗Univerſitäͤt, Providence, in 1834, 


Œbérmom. |. 
— — 
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S° 

EX : ⸗ 

Mari: éni| it: 
2: 
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Barometer. 


7 mu. minm. |’ tel.” 


—— — 7 
130,60 /39,63130,08 13. 2133,00! 

1 (30/20 29,58 30,16148 | 18136,07 

11 Bo 6s/29,28 [30,05156 5 | 29/46,66 

L . : :  B63sl20,38 13001161 / 30 82,76 

Yunt.…. . . 130,22 29,22 2 2001868 18 A7 63 00 | 
. H0,44129,74130:08176 . #93. | 55173,158 

guft . .f30,35/20,65/3001174 DST | 54169,26 

Septembes, 130,60 29.72 3014160 186 | 3316277 

Ottober . . 130,56129,68 30.121357 :‘ FS8L' | 26148,14 
Mobember . [30:60/29:53/20,98150 20| 37,701 

Dexember .130,42/20.23|30,03/41 — 8127:54 
: Sfr 130,72129,25130,05100°_ 7 95° 1 —8° 147,85 
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3) Detrorotogifée Œafel der Temperatur von 1834, au 
L GKey Bef, „Florida. 
EC : Bon W. A. Mbhitebeas, Gollector. 





Monatl. 
Schwan⸗ 
kung. 


Maxi⸗Mini⸗ Monats⸗ 
mum.mun. Mittel. 


Tädliche mittferdl 
Schwenkung. [I 


161,50160, 50 3,83! 21,00 

. 183,00,62,75| 20,29 

84, 00 6135 5 22,25 |: 

. 83,50 63,00 20,50 

. 188,00 67,00 
.189,00:72, 00! 
. 4180, 00172,00 
. [89,00 77, 00 
. 87, 50 70, 00 
65 00 
Ytovember . 85,00 54,50. 
$ er : Te 61,00! 


⸗ * ——— und Minimum der Zemoeratur 5 nd von. — —* 
Selbſtregiſtrirendem Thermometer⸗ abgeleſen. 
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268 Annalen, Dezember 1835. Ci Shfeberiqte. | 
In derſelben Stadt Urgub und ‘auf der Seitenflaͤche des Thals 
rat man ein grofes Grabmal; daß fit durch feine Architektur aus 


zeichnet; es beſteht aus’ brel gewoͤlbten Saͤlen, die mit einander in 


Verbindung ſtehen und in welche man durch drei offene Thuͤren- in 


der Façade gelangt. Die Hauptſeite des Monuments, welche eilf Me⸗ 


ters hoch iſt, hat im untern Stock drei Hauptthuͤren, deren Bogen 
hußfeiſenfoͤrmig find, und im obern Stock zwei Arkadenreihen mit Bo⸗ 
gen von derſelben Form. Dies ſcheint mir zu beweiſen, daß der er⸗ 
hohre Bogen nicht arablſchen Urſprungs iſt; da indeſſen dieſes Grab⸗ 
mal keine Spur aus chriſtlichen Zeiten traͤgt, ſo koͤnnte es moͤglich ſein, 
daß es aͤlter als dieſe ſei; doch habe id denſelben hohen Bogen auch 
in einer byzantiniſchen Kirche im Dorfe Devrent, in Sappabotien, 
wahrgenommen. 
Bei Keuͤreme nehmen die Kegel an Zahl und den ſeltſamſten Ge⸗ 


ſtalten zu; der Grund des Thals iſt ein thoniger, brennend rother 


Sand, waͤrend die Kegel ſtets die weiße Farbe beibehalten. Wandert 
man beim Mondſchein durch dieſe Gegenden, dinen nichts auf der 
Erde gleicht, fo bat das Aude Muͤhe, ſich an dieſe ſeltſamen Formen 
au gewoͤhnen; die Einbildungskraft rat ſich ein Bild daraus. Man 
glaubt weiße Kathedralen zu ſehen, deſſen tauſend Spitzen in die Luͤfte 
ſtreben; bald find es lange Phalanxe von Moͤnchen in ihre Kaputzen 
gehuͤllt; bald ˖blaſſe Geſpenſter in Bahrtuͤchern, die auf einem Flam⸗ 
men⸗Dtrom daher gleiten; nicht ein einziger Grashalm waͤchſt auf die⸗ 
ſem Boden, deſſen Oberflaͤche ſich unaufhoͤrlich erneuͤert, nicht eine 


Quelle erfriſcht die Erde. Es if eine Wuͤſtenei fo weit bas Auge 


reicht, ein zerriſſener Boden, der einen andern Planeten anzugehoͤren 


ſcheint; man wuͤrde beim Bereiſen dieſer Gegenden nicht ermuͤden, 


wenn man daſelbſt die noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe faͤnde. 

Als ich nach UÜrgub kam begruͤßte id ben Waiwoden, der mich 
mit derſelben Hoͤflichkeit aufnahm, die ich uͤberall angetroffen habe; er 
gab mir Pferde, Bedienten und einen Rod; — leider den letzten wel⸗ 
chen id auf meiner Reiſe angetroffen babe. So konnte id zwei Tage 
lang an Orten verweilen, die die wunderbarſten ſind, welche ich je ges 
ſehen Babe. 

Von Reñteme ging es nad) Martſchiana, bem einzigen Punkte 
bdes Thals, wo es Hauſer giebt.“ Hier haben die Kegel eine gigantiſche 
Hoͤhe (80 bis 100 Meters), und da der Felſen etwas haͤrter als an 
andern Orten iſt, fo haben die Alten dieſen Umſtand benutzt, um den 
Eingang ber Graͤber mit forgfältigeren Ornamenten zu verzieren. 
Mehrere Frontiſpicen ruhen auf doriſchen Sauͤlen mit vorſpringenden 
Pfeilern in den Ecken; ein vollſtaͤndiges Geſims und ein Fronton ſte⸗ 
hen daruͤber; einige dieſer Monumente ſtehen auf unzugaͤnglichen Hoͤ⸗ 


\ 


\ 








i13 Mis elfe tn-Rielas Alien: æoo 
hen, andere Kegel ſind von oben Bis unten durchbrochen,“ kein Brun: 
nen, der nicht mit Kammern in Verbindung. ſtaͤndem Die Saͤrge ſcheint 


man mit Stricken in die Hoͤhe gegegen zu baben, denn man. findet | 


nicht eine Spur von Treppe. Die Bewohner jener Gegenden haben 


mich verſichert, me etwas, nicht einmal Gebeine in jenen Gribern 


gefunden ju haben. 


Die Ginbilbungsteaft | vertoiret ſich, wenn man an. be’ Menge | 


ber Sabrhunderte denft, deren es bedurfte, in dieſe unzaͤhligen Graͤ⸗ 


ber auszuhoͤhlen; und verzweifeln moͤchte man bei dem Gedanken, daß 


man nie etwas Gewiſſes bee ihre Urheber erſahren wird/ denn diefe 
Epoche iſt ein Abgrund, in bem die Geſchichte fi. verllert, mie. jene 


EStgfoͤme, bic in der Erde verſchwinden, um erſt in großer Entſernung 


wieder hervorzutreten. 


Ich muß noch eines Grabmals ganz aigenthamlicher Art Erwah⸗ | 


nung thun, daß ſich durch groͤßere Sorgfait in der Ronftruftion aus 
zeichnet, alé alle andern; es wird hier zu Lande Dikili Laſch genaunt, 
wegen der Saile,. die auf. ſeiner Spitze ſteht. 

Vor der Todtens Kammer, worin ſich drei große Sarkophagt be⸗ 
finden, iſt eine Einzaunung oder ein Vorhof; die Thuͤr, mit einem 
Karnieß und ausgezackt, hat die Geſtalt der alt⸗ griechiſchen Thuͤren, 


und davor ſtehet ein Portikus von zwei maſſiven Sauͤlen und zwei 


vorſpringenden Pfeilern; trotz der Zerſtoͤrung des Steins erkennt man 
leicht, daß die Kapitaͤler genau die Form der Kapitaͤler von Luxor hatten. 


Vor dem Portikus find zwei Unterlagen, auf denen Figuren (wahr⸗ 


ſcheinlich Lowen, die in diefen Landern fo. gewoͤhnlich find) ſtehen mue 
ten. Das Innere des Grabes iſt niemals mit Malereien geſchmuͤckt 
geweſen; die einzigen Spuren dieſer Kunſt, welche in der Metropole 


von Ürgub erkannt habe, ſind aus den byzantiniſchen Zeiten, eu fie I 


beſtehen in zahlreichen Figuren von Heiligen. 

Dieſes Grab iſt in der Wand eines ſenkrechten Felſen⸗ ausge⸗ 
hauen, oberhalb deſſen ſich eine hohe Saͤͤle (8,3 Meters) mit dori⸗ 
ſchem Kapitaͤl erhebt. Die ausgehauenen Palmblaͤtter unter ben. Gen 
der Platte weiſen auf eine .gute Schule hin. Am ſechsten Stein, des 

Gañlenfhafts befand ſich eine griechiſche Inſchrift, die einzige, welche 
man in Urgub findet, allein die Tuͤrken, welche einen Schatz dahinter 
verborgen glaubten, haben die Marmorplatten zerbrochen und es bleibt 
nur ein Fragment uͤbrig, welches nicht zu entziffern iſ. 
Won Martſchiane aus erhebt ſich der Boden allmaͤlig und bie Kegel 
nehmnm an Hoͤhe ab. Bald befindet man ſich wieder mitten in der 
Ebene und unfern des Dorfes Tuſekar, Über dem ein ungeheuͤrer faft 
ganz ausgehoͤhlter Fels hervorragt. Hier iſt die Graͤnze des Sea 
Bodens; enſeite derſelben findet ſich keine Spur davon. 


Ed 
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dt : : Hnnaten, Depembẽ 1835: Relſeberichte. 

Von à ufr big: Nemſcheer ſind brei: Stunden Weges; in diefer 
Stadt iſt nichts Intereſſantes/ es liegt an der Graͤnze der Kultur⸗ 
ſtriche von Kappadoͤklen, Abet deſelbe hinaus Lis bte Evene unan⸗ 
gebaut/ und unfrudtéar. 27% 


In Nemſcheer hatte 1h: Gelegenheit den Difchof von Naſianzus 
zu ſehen, der für gewoͤhnlich in dem Kloſter Taͤxiarck bei Caͤſarea 


wohnt. Ich bat ihn ui einige Nachricht, uͤber die Stadt Nuzianzus, 


den Geburtsort des heitigen Gregorius, “déc deringer Entfernung 
von Nemſcheer liegt; er rieth mir ab, dieſen Ort zu befuchen, weil 
fé daſelbſt nichts Iniereſſantes mehr finde. Najianzus beſteht Nr 
mod aus einem Haufen armlicher Hauͤſer und heißt jetzt Mimi. 

FE Sdj-Berlief Nemſcheer, uin had -Mibae pi reifef, einer Stadt, 


die unter den erſten Sultanen einige Wichtigkeit hatte. So dürch og 


ich einen großen Theil ro eigentlichen Kappudoklen, indem ich ben 
Weg nach Iconium einſchtug und auch einige Stâdée dieſes Landes 
tzeobachten fonnte, deren Auidenken nur nochinveni Autoren aufbe⸗ 
wahrt iſt. Die Entfernung von Nemſcheennach Nidgk beirãgt ſechs⸗ 
zehu Stunden; der Weg geht uͤber probe Ebenen die, heut zu Tage 
kaum angebaut, nur Spuren von’ zerſtoͤrden oder verlaſſenen Doͤrfern 


darbietet. Gegen Abend tan: ich nach Eneghy, einem Dorfe, das 


ganz von Griechen bewoͤhnt A. Die Tracht der Weiber if hier ſelt⸗ 


fem und einzig in dieſen Gegenden. Der Kopfputz iſt eine hohe Muͤtze 


mit zwei großen Hoͤrnern, ſo 'daß ihr Kopfowie ein Ochſenkopf aus⸗ 


A ° 


ſieht; die Hoͤrner beſtehen ‘auë Hauͤten' dit mit Zeuͤg uͤberzogen und 
mit Glasperien ·verziert ſind; hinter dem Kopfiſt in! uitberwurf, der 


vis nuf die Kniekehle herabhangt/ und ebenfalls mit: Glasperlen gan 
beſetzt if; bas Kleid if ein langer Rock von rothem Zeuge und mft 


Baͤndern verzlert. Am andern Morgen wohnte ich der Meſſe bei; 
als Fremder und von bem: Patriarchen empfohlen wurde ‘ch ‘in ‘ben 
Frauen Sig gefübrt. Ich ſtieg in eine finitere und rallcherige Galle⸗ 
rie, welche von gelben Wachslichtern beleuͤchtet at, und befand mich 
mitten unter dieſen gehoͤrntenWeſen, welchẽ Lieder nach ſchleppenden 
und barbariſchen Melodieen fangen, gheichfam wie bei einer Meſſe, 


von Daͤmonen abgebalten. 


Von hier reiſte ich nach Meiſ cubt, einem Dorfe, beſſen Veodike⸗ 
rung ebenfalls ganz aus Griechen beſteht. Mit Verwunderung be⸗ 
merkte ich, daß die Bewohner den Gebrauch ihrer Mutterſprache be⸗ 
wahret, waͤrend alle aſtatifchen Griechen ſie vergefſſen haben.“ In die⸗ 
ſer Gegend findet man faſt gar keine Quellen undſchon ju! Sitllbors 
Zeiten kounnte man ſich kein Waffer alé aid feht tiefen Vruinnen ver— 
ſchaffen. Derjenige, welcher ſich in Melſchubi befindet, muß ein hohes ts 
ter baben, denn die jesige Bevblkerung wuͤrde nicht im Stande feiri, -ein 
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ſolches Werk auszufuͤhren. Er it 66 Meters 203 Dar. Qu) tief, 
und die Berfleibung beftebt aus grofen Steinen, die ohne Zweifel 
weit her gebracht ſein muͤſſen, denn man findet deren nicht in dieſen 
Ebenen. - In der Naͤhe dieſer Orte befand ſich de Stadt Soatra, 


wo man das Waſſer kaufen mußte; und fonderbar, es exiſtirt noch in 


dieſen Gegenden ein tuͤrkiſches Dorf, mit Namen Su Vermeſſ, wel⸗ 


. er fo viel als „ohne Waſſer“ bedeuͤtet. Dieſes Dorf liegt ohne 


Zweifel auf der Stelle von Soatra; aber dieſe Staͤdte waren fo arm, 
daß man daſelbſt keine Spur von einem Monumente trifft. 
Melſchubi batte zur Beit der griechiſchen Kaiſer⸗ einige Wichtig⸗ 
keit, und man ſieht noch die Ruinen von zwei ziemlich botraͤchtltehen 
Kirchen. Der Ort mar insbeſondere beruͤhmt durch den · Aufenihalt 
des heiligen Mafrinius, der” daſelbſt ſtarb und deſſen Seat· noch ge⸗ 
zeigt wird. PAS noi nt ait 
Strabon bewundert die Séinfeit der Heerden auf. dieſen Wel⸗ 
den und ſie ſi ſind ſeit ſeiner Zeit nicht aͤusgeartet. Es iſt das lang⸗ 
ſchwaͤnzige Schaaf, welches aus Caramanien qu ſtammen ſcheint, ‘ind 
oft einen fo grofen' Scqhwan; hat, daß dieſer allein bis zehn Kils⸗ 
grammen wiegt. Li un / 
Nigde iſt, wie alle andern Staͤdte in Aſien, im aͤrgſten Verſall. 


Ich bemerkte daſelbſt zwei intereſſante arabiſche Monumente, von de⸗ 


nen das Eine eine Medreſſe oder Softa⸗Schule aus dem zehnten Jaht⸗ 
hundert der Hedjra iſt. Der Hof und die Pfoſten find mit dem, den 
Arabern eigenthuͤmlichen, ausgeſuchten Geſchmack verziert / init Orna⸗ 
menten, von der man, weil wir in unſerer Sprache keinen Namen 
dafuͤr haben, ohne Zeichnung keinen Begriff machen kann. Man ſieht, 


daß fie bas Werk eines Volkes find, welches die Gebmetrie: kannte, 
und dieſe Wiſſenſchaft auf die ſchoͤnen Kuͤnſte anzuwenden wußte. Au⸗ 


ßerdem befindet ſich in Nigde das Grabmal einer Tochter des Sub 
tans Achmet, beffelben, welder in Ronftantinopel eine praͤchtige Mo⸗⸗ 
kee erbauen ließ. Hier kann man den Einfluß kennen lernen, welchen 
die byzantiniſche Schule auf die Kunſt bei den Tuͤrken ausgeuͤbt 


Bat; denn ju: decfelben Seit, wo man in Ronftantinopel eine Mos⸗ 
fee nach dem Muſter der Sophien⸗Kirche baute, etrichtete man 


fn Nigde ein Monument ganz nach den Grundſaͤtzen der arabiſchen 
Schule. 
Aus der Karte des Pater Evil, Biſchofs voit Konieh, frein 


hervorzugehen, daß die Stadt Tyana in der Naͤhe von Nigde gele⸗ 


gen haben muß, bei dem Dorfe, welches heuͤtigen Tages Kliſſeſſar 


heißt. Das Land umher wird von den Bewohnern Iphtiankas ges 


nannt, eine Benennung, welche aus den Woͤrtern Tyane Kaſſaba, die 
Stadt Spana, au. beſtehen ſcheint. 


l 
v - - , 
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Leake fetzt die Muinen von Tyana nat Ketſch Hiſſar, einem Dorfe, 
nach dem ich vergebiich gefragt habe; wahrſcheinlich hat der den Na⸗ 
men Kliſſeſſar ſchlecht geſchrieben. 

In Tyana findet man viele Truͤmmer der alten Stadt, aber keine 
FInſchriften. Zuerſt einen ſehr ſchoͤnen Aquaͤdukt, der von Quaderſtei⸗ 
nen mit bogenfoͤrmigen Pfeilern erbaut iſt, Er fing zwei Stunden 
von Tyana in den Bergen an, und noch heuͤte ſieht man Aüber hun⸗ 
dert Bogen, ble einen prachtvollen Anblick gewaͤhren; erſt eine Stunde 
von der Stadt tritt dieſe Waſſerleitung in die Erde ein. Im Dorfe 
ſieht man viele Grundmauern von. Gebauͤden, und beſonders auch 
“einen Portikus von doriſcher Ordnung und auf griechiſche Weiſe fans 

nelirt. Die Sadle bat einen Fuß, und der Sims iſt von doriſch⸗roͤ⸗ 
miſcher Ordnung; nur eine Sauͤle ſteht noch aufrecht und die Erde 
iſt mit den Traͤmmern der Andern bedeckt und bas Gebalt nicht mehr 
worhanden, 
Die Serge, welche Nigde umgeben, beſtehen aus uͤbergangs⸗Kalk⸗ 
ſtein und enthalten Bruͤche von weißem, geaberten, mit Roth vermiſch⸗ 
ten. Marmor. 
Von Nigde nach Eregli, eine Strecke von zwanzig Stunden We: 
ges, geht es durch cine ungeheuͤre, voͤllig wuͤſte Ebene. Da die Pferde 
dieſen Meg nicht in einem Tage machen konnten, fo waren wir gend⸗ 
thigt, ibn zu verlaͤngern, um in einem Dorfe, welches 12 Stunden 
von Nigde entfernt if, zu uͤbernachten. Bald erreicht man die Ge⸗ 
birge von Lycaonia, nackte Felſen, welche ſich an ben Ciliciſchen Tau⸗ 
rus anſchließen. Abends kamen wir nach dem Dorfe Devrent, wo 

wir unter freiem Himmel ſchlafen mußten. Wir fanden nicht einen 
einzigen Menſchen im Dorfe, denn die Tuͤrken wandern Sommers in 
die benachbarten Berge, um die ſchoͤne Jahreszeit daſelbſt zuzubringen. 
Alle Hauſer waren verſchloſſen, ſo daß wir uns eine Schutzwehr von 
Baumzweigen machen und mit einem Paar gekochter Blaͤtter von rothen 
Ruͤben vorlieb nehmen mußten, der einzigen Speiſe, womit uns ein 
alter, im Dorf zuruͤckgebliebener Tuͤrke, bewirthete. 

Dieſer Theil der Gebirge von Lycaonia beſteht ganz aus Kreide 
und Grobkalk. Im Dorfe Devrent bilden die Nummeliten in, kom⸗ 
pakten Anhauͤfungen die Grundlage des Geſteins. Unſere landliche 
Wohnung ſchuͤtzte uns nicht vor dem gewaltigen Regen, welcher in 
der Nacht fief, und der mir die Fieber⸗Anfaͤlle zuzog, welche mich auf 
der ganzen ferneren Reiſe nicht verlaſſen haben. Am andern Morgen 
brachen wir nach Eregli auf, eine Strecke, auf der wir 15 Stunden 

zubringen mußten, waͤrend welcher es nicht ein einziges Mal zu regnen 
aufhoͤrte. Auf halbem Wege hielten wir bei einigen Huͤtten an, den 
Wohnungen der Arbeiter, welche mit Foͤrderung des Salpeters beſchaͤf⸗ 


\ 


— 
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tigt ſind. Der Voben biefer Ebene if mit dieſem Sal, fo. Abers 
ſchuͤttet, daß man die Erde nur ju ſeihen und zu verdunſten hat, um 
den Salpeter rein zu bekommen; einen Begriff aber von der Aus⸗ 


dehnung dieſer Foͤrderung erhaͤlt man, wenn man weiß, daß die Ref: 


ſel nur mit den in der Ebene aufgeſammelten Kameelmiſt sel 
werden. 

Es war Nacht, als wie nach Eregli kamen, wo wir tn einem 
Kaffeehauſe ſchlafen mußten. Dieſe Stadt, welche ich ihres alten Na⸗ 
mens (Heraclea) wegen beſuchte, enthält nibts, mas meine Neuͤgierde 
zju reizen im. Stande geweſen waͤre; id hatte nur einen wahren Zeit⸗ 
verluſt, dazu einen langen, ſchwierigen Weg zu beklagen. Ähnliche 
Hinderniſſe mußten uͤberſtiegen werden, um nach Caroman zu kom⸗ 
men, welches 18 Stunden von Eregli entfernt iſt; und ſo entfernte 
ich mich auf dieſem Wege, zu meinem Bedauern, immer weiter 
vom See Tatta, der heut su Tage Kodzaſar genannt wird; aber es 


war zum Umkehren zu ſpaͤt. Allgemein glaubt man, daß Caroman 


auf den Ruinen von Laranda erbaut iſt, aber ich habe daſcibſt nur 
Lehmhauſer, ohne die geringſte Spur aus dem Alterthum gefunden. 
Meines Fiebers wegen mußte ich fuͤnf Tage in Caroman bleiben, ſtets 
in der Hoffnung auf Wiederherſtellung, um dann Kara Dagh zu 6es 
ſuchen, wo die Ruinen von Derbe liegen ſollen; aber außer Stande 
dieſe Reiſe zu unternehmen, machte ich mich nach Konieh auf den 
Weg. Hier findet man nichts mehr, was an den Glanz von Iconium 
etinnern koͤnnte, dafuͤr aber iſt dieſe Stadt reich an Monumenten der 


Kalifen, die fuͤr mich ein Gegenſtand ernſter Aufmerkſamkeit waren. 
Der Palaſt von Kilig Arſchlan, die Moskeen und die Medreſſen, 


welche dem Sultan Saladin zugeſchrieben werden, boten mir der 


Rejhe nach merkwuͤrdige und neuͤe Gegenſtaͤnde der Beobachtung dar. 


Die Anwendung des unechten Porzellans zur Verzierung der religid⸗ 
ſen Monumente, wie es in Konſtantinopel bis au den Zeiten Sultans 
Selim im Gebrauch war, iſt hier mit erſtaunlichem Geſchmack und 


Luxus erfolgt. Die Mauern, welche allein eine ziemlich große Zahl 


antiker Fragmente und Inſchriften enthalten, ſind mit einer beſondern 
Sorgfalt erbaut. In der Naͤhe des Schloſſes zeichnete ich fine Stands 
fable, melde einen Iſauriſchen Rrieger vorſtellt, und deren Farben 
ziemlich gut erhalten find. Nahe babei,-in einem Thurme, ſieht man 
einen großen Sarkophag, ein Werk aus den Zeiten Hadrians deſſen 
Bas-Relief Achilles in Syros darſtellt. 

Von Konieh durch den Hunger vertrieben, denn der Paſcha 
hatte Reis, Brod, Fleiſch, alles aufkaufen laſſen, um die Bedarf⸗ 
niſſe eines Regiments zu decken, welches von Konſtantinopel erwar⸗ 
wartet wurde, uͤberſchritt ich die Berge, welche eycaomen v von Iſau⸗ 

Annalen de, die Reihe, Bd.  , 18 
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rien ſcheiden undkam noi Tages nach: Bee⸗ Caerx eines leipen 


wie unſere,faſt eben ſo ermatteten Pferden laufen wollten, nach Adalig 
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Eeaar Abend als wir vͤſelbſt aulangten aber ich begruͤßte doch 


noch ben Paſcha. Ich fand'-in ibm einen ehrwuͤrdigen Greis, der 
mir alle Theilnahme ſchenkte, die mein Zuſtand ihm einfloͤßte. Das 
Mitgefuͤhl unſerer Leiden: fuͤhrte bald sur Vertraulichkeit, denn er ſelbſt 
litt am Fieber, bas ibn ſeit mehreren Monaten quite: Er unterhielt 


ſich lange mit mir uͤber den Zuſtand ſeines Landes, und verhehlte es 


mir nicht, daß er mit Bekuͤmmerniß auf den traurigen Zuſtand von 
Aſien blicke, das ohne ſchuͤtzendes Heer, ohne Graͤnzen, ohne Bewohner ſei! 

Sd ließ mir ein Haus anweiſen, wo man mit alle nur moͤgliche 
Sorgfalt widmete; des Pafchals Arzt und Barbier wurden beordert, 
mich zu behandeln. Jeden Tag ſchickte er zu mir, um ſich nach mei⸗ 
nen Befinden ju erkundigen und' mir alles was ich nöthig haben ſollte, 
Er Als 9 es am fechften Tage ein kleines freies gaprs 


Ars à 


** Stadt und AIhren ngebungen —2 — machen koͤnnen. Am 10. 


Oktober (1834) ſchiffte ich mich nach Smyrna ein, wo id anlangte, 


ohne daß ich im Stande war, an einem einzigen Punkte der Kuͤſte 
von Caramanien ans Land zu ſteigen. 


Fuͤr die Muͤhſeligbeiten welche ich auf dieſer Reiſe durch glein⸗ 


Aſeie erduldet habe, finde ich eine Entſchaͤdigung in dem Paar Ent⸗ 
b féungen. und einigen neuͤen Beobachtungen, welche ich ju machen 
Glen ble gehabt babe. Die Gerechtigkeit gegen Die Bewohner des 
Lanbeß erfordert es ju. bemerken, dah id nirgends bas mindefte Guns. 


dernig getunden babe; int Gegentheif, an vielen Orten bat mañ mir 


be Hbat Theimedine geſchenkt und noue eine ihiat D Let 
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Meteorologie. 


she Beobachtungen in den Vereinhhten Gtaaten 
von Nord⸗ Amerika, 1832, 1833 und 1834. | 





{ J * - (] 


Die nachfolgenden Tabellen meteorologiſcher Beobachtungen in 

den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika enthalten: 
15) Die Temperatur nach Medium, Maximum und Minimum, 
fo wie die Regenmenge ju Eaſtport im Staate Maine, der nordoͤſt⸗ 
libften Stadt in ben Bereinigten Staaten (Lat. 40° 54’ N. und 10° 
oͤſtlich von SBafbington oder ungefäbr 69° 22/ W. von Paris). Diefe 
Beobachtungen find in den Jahren 1833 und 1834 angeftellt, 

2) Die Barometer⸗ und Thermometerftände und die Beobachtun⸗ 
gen Über das Anſehen des Himmels nebft ber Menge des Nieder⸗ 
ſchlags auf der Brown⸗Univerſitaͤt im Jahre 1834. Dieſe Univerſitͤt 
befindet ſich im Staate Rhode⸗Island, zu Providence, einem Orte, 


ber in Lat. 410 49° N. und Long. 73° 46’ W. Paris gelegen iſt. 


* 3) Beobachtungen uͤber die Temperatur und Regenmenge in Key 
Weſt, im Jahr 1834. Dieſer Ort ift die ſuͤdlichſte Stadt der Bereis 
nigten Staaten, in Florida, (unter Lat. 24° 33 36, Long. 85° 12’ 
45 W. Paris.) 
A) Die ebendaſelbſt beobachteten Winde im Fabre 1834, 
D) Einen Auszug aus dem Meteorologifhen Tagebuche, welches 
in Marietta, im. Staate Obio (Lat. 39° 25’, Long. 4° 28’ W. von 
Bafbington == 83° 50’ W. Paris), waren⸗ des Jahres 1834 ge⸗ 
fuͤhrt worden iſt. 
6) Temperatur⸗Beobachtungen — Burlington, im Staate Vermond 
Lat. 44° 28 N. Long. 15° 35’ W. Paris), waͤrend des Jahres 1832. 


‘ 
/ 
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Veobachtungen in mord / merite, 1832, 33 unb 24. 2n 


D Das Summarium der Temperatur⸗Beobachtungen zu Naſhville, 
im Staate Tenneſſee, (Lat. 36° 5,’ Long. 9° 45” W. Waſhington — = 
89° 5. W. Paris.) Enblid , h 
. 8) Die mittfere Lemperatur “und bie Œrtreme der Warme und 
Kalte nach den Beobachtungen der Jahre 1833 und 1834, in den drei 
Orten von New Hampfhire, Concord (Lat. 43° 12/, Long. 73° 49’ W 
Paris); Epping (deſſen Lage nicht genauer nachgewieſen werden kann) 
und Dover (Lat. 43° 13’, Long. 73° 14’ W.); ferner die mittlere 
Temperatur und. die auͤßerſten Grade der Waͤrme und Kaͤlte zu Wil— 
mington, im Staate Delaware (Lat. 39° 44’, Long. 78° W.), waͤrend 
_bes Gabres vom 1. Auguſt 1834 bis 1. Auguſt 1835; bann die mitts 
| ere Temperature von Williamsburg, im Staate Birginia (Lat. 310184 
Long. 79° 6’), nach Beobachtungen in den Jahren 1772 bis 1777; 
endlich eines Dunftes in der Graffhafe Louifa des Staates Virginia, 
der 20 Meilen oͤſtlich von Charlotteville (mithin in Lat. 38°, Fong- 
80° 28”), nat Deobadtungen in den Jahren 1823 und 1828. 
Es bedarf faum bder Bemerfung, daß alle Barometerſtaͤnde und 
die Regenmenge in Engliſchen Zollen und die Temperaturen nach pee 
Fahrenheitſchen Thermometer⸗Skale angegeben find. 
1. Summarium ber meteorologifden Beobachtungen zu | 
Caftport, Maîne, in den Jabren 1833 ‘und 1834. | 
| 9— 
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Die 7 éefien Tage im * 1833 find die 7 tAltefien auf einans 
der folgenden Tage, welche man jemals in Eaſtport beobachtet bat. 
Die gange Zahl der, Regen: Deobadtungen mit Ausſchluß eingeiner Re , 
gens Tropfen betrug i J. 1833, 81; warend d des Sabre 1854, 63 ‘’. 
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22 Tabelie bee meteorologiſchen VWeobaͤchtungen. auf: bec - 
! Brown⸗AUniverſitaͤt, Providence, in 1834. | 


LE. 


Barometer. 


Thermom. 
— — 


— 


X Tempé: 


dé FR 


ls Sonate bi] æ Mini Mit- 


a LC ‘im Simmer. 
* 


ori— déni | Mit: 
ratée tm Stef,” mum. mmnm. us 
4 4 J . |... 
ÉSanuar . 57 F 3130,17 RUES 5191" 2123,34 
30, 60 39, 63 30, 08143 I 33,004. 
. : 13020 99, DS 30,16 48 
2! 30 68/2928 13005156 
.. 30 382638 30,01 61 
. — — 20 91:68 - 
ati. . .: 10,44. 29,74130;08676 .. 
aus uft . 30,35 | 29,65 !30,01174 
eptember. 30,60 20,73!30,14[69 
Oftober . : 130,56,29,68 30. 12597 J 5 
November. 30:60 29:53120,98150 20 37. 70113 
Dejember .430,42120.23/30,03F41 555 |— 8127, SA 14| 


" Safe 130,72129,23/30,05160% 1 95° 





5) Meteorolosiſqhe Tafel der. —— von 1834, zu 
F GKey Weſt, „Florida. 
ee Bon W. A. Bbitebea», - Gollector. 


Monatl. 
Schwan⸗ > 
kung. 


Maxi⸗Mini⸗ Monats⸗ 
Imum.mum.Mittel, 


—⏑⏑ ⏑ 2100! 6 
.183,00/62,75| 74,31| 20,23 

: [84,00161,55! 75,69! 2293 8, 
.183,50163,00| 75,80 


79,11 
83/88! | 
Seal 





⸗ °° Morin | und Minimum der Œemperatus 6 nd bou, —* 
Selbſtregiſtrirendem ãhermometer⸗ abgeleſen. 








Beobchningen 16 — 34. 
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B. Metereologiſches Tagebuch vom Jahr 1834, geſfuͤhrt zu Marietta, O6to. 
J Bou S. P. Hildreth. 


Thermometer —* und Barometer. 
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6. Meteoroligiſhe Tafel der Temperatur zu Burlington, 
‘ Bermont, im I. 1832. 


Januar 8 Juli 


Februar 221 Auguſt 

Maͤrz Sepibr. 

April Oktober | 
Dai D | | Novbr. ’ | 
Suni _88 | | Degbr. 





Mittiere Temperatur von 1803 bis 1808, 43,4; in 1828, 47,6; 
in 1832, 43,6. Die Beobachtungen wurden 250 Gus über den Chams 
plain: See gemadt, deſſen Oberflähe 87 Fuß über dem Hoch⸗Waſſer⸗ | 
flanbe fiegt. Am 12. Februar 1826, fiel das Thermometer auf 26°. 
unter 00, und auf denſelben Punkt am 4. Januar 1835. 


Lt Summarium der Temperatur-Beob achtungen im 
Jahr 1834, su Naſhville, Tenn. Sn 
Bon Prof, Tames Hamilton. 


Mittlere 
Temperatur. 


Me) 58°| 39 179,048 | 


Der. | À - 
Sabr | 97 | 4 | 93 





„Ich Babe teine grôfere Hitze jemalé beobachtet, als bicjenige, 
welche am 14. und .17. Auguft 1834 cintrat, wo das Thermometer 
O7 erreidte; nie babe id die Temperatur von Naſhville Bis auf 100° 
ſteigen ſehen; doch fam es dieſen Punkt Bis auf 1° nahe, blieb aber nur 
einige Minuten fo hoch; und zwar Free d dies L ch im Sehr 1829 
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dE à gl, dé 1835. — 2 id kolbzle. En 


set Mi érur einis Glturmes En folgenden Kuͤlte⸗ Értretdé ind 
aufgezeichnet worden; 1831 den 16. Dey. —1%°; 1832 den 26. San. 
2-18° und am 27ften 10°; 1835 ben 8. Febre 100: Die groͤßte 
Schwankung welche ich pee kennen gelerũt fati, lauft mnad voi 
#99" bis — 18° — — 1170. 4. 
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“at Semp. G $. G. À. 
in: Walmington, où, L Ang. 1834 bis L. Aug, 183b, 5193, 875. —5. 
Billiamebure, Ba,” mittlere Jahres Tempetdtur von. 1772 bis 1771, , 
beobacdhtet von Mr. Jefferſon, von 573 bis 6270: Durchſchnitt 601. 
In Loutſa Counth, 20 Miles oͤſtlich von Charlottes ville, mittlierr Ja 
—— von 1823 bis 1828; nad David Watſon, von 57 bis 
| æ Durchſchnitt 5030. . Gréfefte Dige in gewoͤhnl. Jahren 02 
Ce befahnte Dige doo Groͤßeſte Kalte An gewoͤhnuchen hf 
ten:15°; Groͤßeſte bekannte Kaͤlte (1. Dr, 1832.) —16?. 
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folaende Data fiber die Indianer in fdiebeñen Gimme bé grofen, as 
den Bereinigien Staa wiie der Chivpewals welche die eãn⸗ 
Machweiſungen ergiebt Mid, da tva der ſüblich vom Obereh, See, und an 
81,000 Indianer von ver Dfjcite auf 1 Ducflen des Dtifiiffi —* bewohnen 
die Weñſeine des Miſſiſſobt verfegt * nicht wwitäejählt. Ein, großer Theit 
worden und bañ vtwa ned 72,000 diefes Gébicies ifé bon ſoicher Beſchaf⸗ 
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undenklichen Zeiten in Febdbe leben, 


fo ſenden fe haüßg Streif⸗Corps ge⸗ 


gen einander aus, wodurch die Bür⸗ 
ger der Vereinigten Staaten oft gros 
ßen Schaden gelitten haben. Dieſer 
Umſtand macht das Fort Snelling am 
Gt. PetersFluſſe zu einem fo wichti⸗ 


tigen Poſten. 


Arnnalen, Dejember 1835, | Lo 


Qué ber aabellariſchen Überſicht er⸗ 
giebt ſich, daß im Staate New⸗ Yort 
eiwa 4000 Indianer leben. Un der 
nordöſtlichen Gränze, im Staate Maine 
läßt ſich ihre Zahl durchaus nicht auch 
nur mit einiget Genauigteit angeben; 
man hat ſie in den ſtatiſtiſch. Tabellen ge⸗ 
wöhnlich zu 1000 Seelen angenommen. 


Zahl bee ausgemanberten Snblaner 


. ‘4 / 
/ 


Winnebagos. .... 700 
Chippewas, Dttamat, Pottamwattamié . ... 1,200 

° 7 Pettamattamis aus Ynbiana . ....,..., AA 

- Eboctams ......,..+0 0... 15,000 
Quapaws **6*4 300 

Creets .......,. ss 3,600 J 

Appalachicolas.. ............ 268 
Eberofees. . .. 00e. 6,000 

| _Rittapoos ........... 0... 588 
Delamaren ...... ses. eoe ee. 826 
Ci Schawanees 1,250 
A 7 Dttamas .., seu see o + 200 
à Weas...... ..... ...... ... 22 
Piankeſhaws..... 1862 

Peotias und Kaskastias.......... 132 
—Senecas ........ ?... . 251 

I Senecas und Shananer⸗ ....-. 211. 

RS 


ET der noch aberzuftedeinden Ind ianer. 


MNew⸗Jork: Indianer ......... 
Dttamas in Ohio.. e 09 40o —0 40 6—8 0,— a0 


Wyandots . ... 


Pottawattamies in Indiana ..... 


Miamies 


Cbippewas, Ditawas, Dottamatamité . 


Winnebagoes . . .. 


Menomonies . ....... 


{ 


Eberotees ..,....0 


Creeks CC — — — 0—0 0 


Gbidafams ..,... 


ù * 


ue, 
* 
040 42 0e 8 0 8e . .. 6 


Seutineles , «use rsserserss 
Appalachicolas ss ..'4 Ar .. 


230 


«++ 3,000 


04 0 4— 0 
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Seographiſch / latiſttſche Beltung.  . | 285 
Zahl der Indianer im Saden des Oberen Sees. 


michigan⸗Halbinſel .......... .... 5,674 
8 Stordwefttäfie des Dberen Sees... 274 
Nordrand der grünen Mai ........,.,+ 210 
-Quellen bes Duisconſin und Menomonie. - 342 
NMaordweſtkliſte des Duronm@ees . . . 302 
Gt. Matv'e Fluß.... conserves. s  A36 
eve des Dberen @ees . ...:. + 1,000 
CR RERRRERRS 
‘ 8,238 


Zahl ter Indianer von den inheimiſchen Stammen in 
großer Entfernung von der Graͤnze. 
Sioux0 300 
Jowaye..... 1,000 
Sacs APP EEE 4,800 
Zubs#s%nblaner. .... os... 1,609 
Sacs vom Miffuré. . . oo. 300 
ODſagen des, 3,120 
Rama... . sors. oc, 1,471 
Dmabds . ......... 4e eee. 1,400 
Dtoes und Miffurias. ....... +. 1,600 
Pamwnees ...... 0.000000 10,000 ; 
Camandes .... oo. 7,000 J 
Kiowahyee6. 1,400 J 
Mandans . . es. 18, 000 
Guapams ...... voor esocse AW 
Minatares ... 000 15,000 
! Mifinaboins ...... + 8,000 
P Grecs... so. 3,000 - À 
Gres Beutres ...,,.,... 3, 000 5. 
Crows....... 4300 
Caddoes................. 2,000 
Poncas....20 800 
Arickaras.......-. 8,000 
EChbeyennes...-.... 2,000 
| Bladfeet........ soso 30,000 
190,341 


_ 


Recapitulation. 

Zahl ber auégemanberten Indianer .... 31, 248 
ss noch zu überzuſfiedelnden . . .. 72 181 

s s Sud. im Süden des Oberen Sees. 8,238 
ss Subier von ben inbeim. Stämmen 150,341 
262, 108 
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Der grabiſchen Defigungen in 
— Oſt⸗Afrika. 


+ vi" €: . . Mer ot. ° 
Die Abſchaſtfmg bes Sanbelémons:.. Mis bie Portugieſey am Ende bes 


pols bec oftinbifhen Gompaquis bat 


funhzebnten Yabrbunderté auf der Oſt⸗ 


in der Belebungtdes Daubrid: mit dew : füfle von Aftika .anfamen, fanben fie 


Dfitüfte von Aſtika eine höchſt glüd 
lige und unerwartete Folge gebabt, 


auf Ginmal"éip Gegenſſand von poli: 
tifem und fommerjiellem Sntereffe 
dibostet;! mé ihbrige Jolgen fbr. die 
Civilifation des ganzen afréfdnifd en 
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.fle mit blübenden Handelsſtädten und 


. finet .dbilificten and reichen arabiſchen 
ünd biefe ſaſt undekannte Küſte ift:: Mebbilerung beſetzt. Qie Uraber was 
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ren höflich in ihrem Betragen, truz 
gen feibene nd baumwollene Gewande, 
ihaiten Gaüfer-:mie be der Spanier 
: (d. h. in mauriſchem Givi gebaut) und 
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bec neuen Eroberkr; der Fanatismus 
und die Habſucht, welche ſie damals 
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bie Arme warf, anb.ibnen die Souve⸗ 
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rainetät faft mit Gewalt aufiubringen 


J verſuchte, pat pie. Neugierde fiber bie 


bolitifen Berbältnilre dieſer fnterefs 
fanten Länder rege gemacht. Dehikes 
ften und neueſten Bericht, der über 
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berts ficlen ire aſtitaniſchen Befiguns 
gen nérèlid pou ben. Buirimba:n= 
feln mit Leidtigteit in bie Hände ber 
Imame von Mastat. Dieſer fleine 
Staat batte burd feine günſtige Lage 


am, Cingange, bed. perfifdhen Mkerbu⸗ 
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“: Dffaiese, qus bem Stamme Buzaid, 


her Regiexung, und vertrieb-ben recht⸗ 
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dieſe Zuſtänkde erſchienen iſt, enthält wmäßigen Nachſolger. Die Gouvers. 
bas Edinburgh Reyiew voù Julius 


biefes Nabies, und wir nehmeu dar⸗ 
aus die folgenden Daten über die ge⸗ 


neurs ton Data, Mombas nnb ans 
dern Provinzen auf der Ofifüfie von 
Afrika erkannten ſeine Souverainetät 


genwärligen Rage dieſer Küſte. — nicht an, machten ſich unabhängig, 
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neñen Gultané, woburd er immec 
Miitel fand, Gb hi der Gunſt des 
Gouvetneurs bon Bombay ju erbals 
ten, reichten Gin feine ufurpirte Macht 
überall anerfennen. ju machen. Wä⸗ 
rend ſeine Beſitzungen ſich ſcheinbar 
auf eine Sirecke von 4000 engliſchen 
Meilen- Mecrestifle von Baffora an 
ber Küſte von Arabien und Afrita bin 
bis Mojimbuy (füblid vom Rap Dels 


nebmendem Geiſte, zugänglich füe 
Ideen von Foriſchritt, und erfüllt mit * 
Œifer, feine Ginanjen nue burd bas 
Légttimfte aller Mittel, bie Entwicklung 
bes Woblſtandes feiner Untertbanen, 
qu beffern. Die Reformen, welche dec 
türtiſche Kaiſer und der Paſcha von 
Agvpien in ibren Gtaaten eingeſührt 


) Der Bruder des ermordeten Imam Bador floh qu ben Wahabiten, welche dar 
mois faft ganz Arst en befafen, nabm ihre Religlon an, und wurde bafile von 
Hbnen unterfügt; ſeitdem aber ihte Dadt duré Décbemeb Mi gebrochen worden 
4, dat Mb der Pratendent am diefen angeftlefen, und die Ausſige, anf diefe Art 
An ben Beſitz vou Maskat ju Fommen, ſoll ben vaſcha von Äghpten bewogen 

4 Daten, im lebten Jahr eine Erpedition gegen Maskot qu befeblen, woju er ih 
der Armte und Glotte, die ee zur Groberiing von Motfe, Hodeida und des Per 


dias gebraudt batte, bebienen ivolite; alle der Ausbruch der Peff unter. der Me + 


mes und ble Amme hen ciné neuen NBapabifrieges Güben dio jept feine Plane vereitein. 


CS 
— 


J 
#8 | 
Daben, finb auf einen weit gréfent 


Fuß unternomaien, alé die des Sul⸗ 


tané bon Maskat, aber vou tiner meit 
weniger bauernben rt, und dieſe letz⸗ 
ten werden bei der großen Küſtenaus⸗ 
dehnung ſeines Reiches einen weit 
auégebreiteren Einflußg auf tie Ver⸗ 
breitung der Civiliſation ausüben. 


Seine Zlotte beſteht in zwei Linien⸗ 


ſchiffen, vier bis fânf Fregatten und 
einer Menge kleinerer Schiffe, welche 
nicht nur dazu dienen, ſeine Herrſchaft 
in feinen ausgedehnten Beſitzungen zu 
erhalten, ſondern auch ſeinen Handel 
zu führen. Seine regelmäßigen Trups 
pe beſtehen gegenmärtig in nidt mehr 
alé 4000 Mann, beinabe lauter Mfris 
fanern, dicziplinirt und fommanbirt wie 


die indiſchen Truppen der Rompagnie. . 
Diefeë Rorps wird in firenger Drbs . 


nung gebalten, und in biefem Augen⸗ 
bite vermebrt. Er Dâlt fit feit brei 
Jahren auf ber Inſel Bangibar auf 
ber Ofiffifte von Afrita auf, wo er ſich 
mit grofem @ifer und @rfolg mit Sin: 


führung neüer Kulturen befhäftigt. 


Er hat aus Mauritius und Bourbon 
eine Anzahl von erfahrenen Zuckerfa⸗ 


# 
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brikanten, die er febe gut bezahtt, 
fommen faffen, und der Zucker ſeiner 
Zabriken ſtebt ſchon jetzt ſebr hoch 
auf ben Märkten. Eben fo. baut er 
Snbige, Baumwolle, Raffee, Simut, 


: Gemfrinelfen und anbere Spezereien. 


Aber ber Unternebmungégeift der eng: 
liſchen Kaufleute bat mebr ſür ibn 
gethan, alé er wobl je Hoffen fonnte, 
und ber glückliche Erfolg des Verſuchs. 
der im Anfang des lebten Jabres ges 
madt wurde, einen bireften Handel 
zwiſchen London und. Sangibar ju ers 
Bffnen, muf notbwendig ben dandels⸗ 
geiſt auf der Oſttüſte bon Aftika wetten. 
Es ift fonberbar genug, daß ſchon frü⸗ 
her Ladungen von Zucker aus Zangi⸗ 
bar über Amerika nach England ge⸗ 
ſchickt worden waren; aber die ameri⸗ 
kaniſchen Kaufleute batten ein großes 
Gebeimnif ans bem Urfprunge biefes 
Zurkers gemacht. Es ift jet ein engs 
liſches Haus in Sangibar errichtet mors 
ben, unb fon im erften Jahre dieſes 


Dandels fiberftieg feiye Wichtigkeit die 


aller portugieſiſchen Rolonien in Afrika 
bel weitem. , 


‘ , 
La 


Berlin, gebrudt bei A. W. Hayn. 
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Laͤnder- und Voͤlkerkunde. 
V a | SZ = | 


Landeskunde von Afghaniſtan. 
(using aus einer nod) ungedructen altenemnen Erdbeſchreibung.) 


Det GinburRufé. 


$ 





“« 


Das Gebirgs⸗Syſtem bep Hindu⸗Kuſch iſt eine weſtliche Forts 
fegung des Tfungling und trennt bas Gebiet des Indus von ben 
Gtronithälern des Orus. Reine Gegend des Innern von Aſien iſt uns 
bekannter als bie, in welcher bie oͤſtlichen Theile biefes Syſtems ge 
legen find. Hier ſcheint es ein Hochland ju ſein, bas ſich in bedeuͤ⸗ 
tender Breite von Suͤden nach Norden erſtreckt, erfuͤllt von Bergket⸗ 
ten, Berggruppen, weiten Thaͤlern, Tiefſchluchten, Gebirgsſchluͤnden 


und Engpaͤſſen. Die hoͤchſten Ketten und Spitzen ſind mit ewigem 


Schnee bedeckt, daher der Name Hindu⸗Kuſch, welcher Hindu⸗Toͤdter 
bedeuͤtet, weil die in dem Tropenklima des indiſchen Niederlandes hei⸗ 
miſchen Hindus, wenn ſie es verſuchen, den Hindu⸗Kuſch zu uͤber⸗ 
ſteigen, der Gefahr ſich ausſetzen, in der eiſigen Kaͤlle der Schnee⸗ 
felder zu erfrieren. Die Benennung Hindu⸗Kuſch, auch Hindu⸗Koh/ 
d. h. Hinduberg, beziehet ſich indeſſen eigentlich nur auf einen ein⸗ 
zigen, ‘und zwar einen der hoͤchſten Piks, und iſt von dieſem auf das 
ganze Alpenſpſtem uͤbertragen worden. Dieſer Pik liegt gegen das 
Weſtende hin, im Meridian der Stadt Kabul, auf der Centralkette 
Annalen x. te + cite, L St, 19 
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ſelbſt, in einer Gegend, wo das Gebirge am gangbarſten if, weil ſich 
hier viele Thaͤler auf der Suͤd⸗ ſowol als. Nordſeite oͤffnen, die uͤber⸗ 
bem von friedfertigen Landbauern und Hirten bewohnt werden, welche 
unter geſetzlicher Herrſchaft leben, waͤrend in den oͤſtlichen Gauen des 
Gebirgeſyſtems die wilden Kafirs hauſen, ein Volksſtamm, der, wie 
der Name, Unglauͤbige, ſagt, nicht zum slam bekehrt und der 
Macht der Afghanenherrſcher unterworfen worden iſt. Durch ihr 
Land, Kaſiriſtan, geht keine Heerſtraße; fie verfperren alle Zugaͤnge, 
und es iſt ein großes Wageſtuͤck, ſelbſt fuͤr die naͤchſten Nachbarn, in 
ihre Thaͤler einzudringen, da fie keine Handlung fuͤr ehrenwerther 
halten, als die — einen Muſelmann aus der Welt ſchaffen zu koͤnnen. 
Daher unſere Unbefanntfdaft mit dieſem verſchloſſenen Fleck der Erde. 
Als Elphinſtone⸗ im Februar 1809 die Ebene von Piſchauer betrat, 
waren in noͤtdlicher Richtung vier Bergketten deuͤtlich zu erkennen. 
Die niedrigſte Kette hatte keinen Schnee, die Gipfel der zweiten mas 
ren damit bedeckt, und auf der dritten lag er bis zur Haͤlfte des Ab⸗ 
hangs. Die vierte war die Centralkette des Hindu⸗Kuſch, den die 
Alten mit dem Namen des Indiſchen Kaukaſus belegten, und deren 
Spitzen man von Guͤden her auf den Ebenen des Indus und von 
Norden auf den Ebenen des Opus erblickt. Dieſe Schneekette zeigt 
kein einfoͤrmiges Profil, ſondern es erheben ſich auf ihr einzelne Piks, 
nicht allmaͤlig, ſondern ploͤtzlich und keck von ihrer eiſigen Grundflaͤche 
- gen Himmel ſtrebend. Die erſtaunliche Hoͤhe dieſer Derge, — fagt 
Elphinſtone, der gelebrte Difforiograph von Rabul, — die Großartig⸗ 
keit und Mandfaltigfeit ibrer luftigen Gipfel, die verfhiebenen Nas 
tionen, von benen fie erblickt, und die von dieſem gemeinſamen Ge⸗ 
genſtande gleichſam mit einander verbunden werden; und die Schrecken 
erregende, ungeſtoͤrte Einſamkeit, die zwiſchen ihren ewigen Schnee⸗ 
feldern herrſcht, erfuͤllen das Gemuͤth mit einem Gefuͤhl der Bewun⸗ 
derung und des Staunens, welches keine Sprache auszudruͤcken ver⸗ 
mag. Lieutenant Weacartney, einer der Begleiter von Elphinſtone, 
maaß die Hoͤhe eines dieſer Schneeberge und fand ſie nach einer ans 
nähernden Beſtimmung 20,493 engl. Fuß uͤber der Ebene von Dé 
ſchauer, und da dieſe mindeſtens 2000 Fuß uͤber dem Meere liegt, ſo 
Bat der Berg cine abſolute Hoͤhe von 22,500 engl. Fuß oder 3519 
Toiſen. Er heißt Son Tſchukeſur und liegt von Piſchauer, in nord⸗ 
oͤſtlicher Richtung, fuͤnf und zwanzig deuͤtſche Meilen entfernt. Noch 
hoher ſcheint bas Schneehorn des eigentlichen Hindu⸗Kuſch zu ſein. 
Es iſt, wie bereits erwaͤhnt wurde, noͤrdlich und zwar ſechszehn deuͤtſche | 
Meilen von der Stadt Rabul gelegen, von der aus es in feinem milchs 
weißen Schneekleide erbli®t wird. Von der Oxus⸗Ebene ſah es Burnes 
in Kunden, auf einer Entfernung von ein und zwanzig deutſchen Meilen. 
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Die: Relfenden, welche durch ben an feinem Fuß liegenden Paß bas 
Gebirge Aberſchreiten, klagen Aber die Schwierigkeit beim Athmen 
und fübren Zucker und Maulibeeren zur Erleichterung deſſelben mit 
ſich; ſelbſt die kraͤftigſten Maͤnner leiden an Schwindel und Erbrechen. 


Tauſende von Voͤgein findet man todt auf dem Schnee liegen, ein 


Umſtand, welchen man der Heftigkeit des Windes und dem dichten 
Wolkenkleide zuſchreibt, womit der Pik umhuͤllt iſt, der aber ohne 


Zweifel von der duͤnnen Atmoſphaͤre dieſer Hochregionen herruͤhrt. 


Das Laſtvieh leidet eben fo ſehr als der Menſch uud kein Jahr vers 
geht, daß nicht viele Thiere hier niederſinken und umkommen. Die 


Reiſenden beobachten das tiefſte Schweigen, wenn ſie dieſen Paß des 
Hindu⸗Kuſch uͤberſchreiten; Niemand wagt es laut ju ſprechen, de , 


ſchweige denn eine Flinte abzuſchießen, aus Furcht, daß durch die Re⸗ 
verberation Lawinen erzeuͤgt werden koͤnnten. Als merkwuͤrdigſtes 
Phaͤnomen des Hindu⸗Kuſch bezeichnet urnes. den Schneewurm, 
der bem Seidenwurme gleiden ſoll. Er wird nur in der Region des 


. Beftänbigen Groftes gefunben und ſtirbt, wenn man ibn vom Schnee 


entfernt. Das Gebirgsſyſtem des Hindu⸗Kuſch Bat. in dieſer Gegend 
nicht, wie es gewoͤhnlich bargeftellt wird, eine weft: oͤſtliche Ridtung, 
. fonbern es folgt einer Normal: Direftion, die von Nord⸗Nord⸗Oſt 
nach Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt gerichtet iſt. Es: ergiebt ſich dies aus zwei Das: 
ſtraßen, die, von Kabul auslaufend, in Kundez und Rbuim, auf der 
Opuss Ebene, endigen. Weiter unten bei Nachweiſung der Paͤſſe kom⸗ 


men wir auf biefe Wege zuruͤck. Der eine wird uns zeigen, daß der 


Hindu⸗Kuſch in feinem weſtlichen Gebiete aus mebreren Parallelketten 


beſteht, welche dem ganzen Gebirgsſyſteme eine Dreité von faft 40 


deuͤtſchen Meilen geben. Auf: berfelben Centralkette, auf welcher F 


Hindu⸗Kuſch ſteht, erhebt ſich, im Weſten/ der Stadt Kabul, 
Rob i Baba, ein dreizackiges Schneehorn, deſſen Hoͤhe von —* 
zu 18,000 engl. Fuß oder 2815 Toiſen geſchaͤtzt wird; alle Berge au⸗ 
ßerhalb dieſer Centralkette haben runde, nackte Koppen. Von hieraus 
Zieht bas Gebirge in unbekannte Fernen nach Weſten und geht in das 
Hochland über, welches die Hazarehs und Eimaks bewohnen. In der 
Gegend weſtlich vom Koh ei Baba, auf einer Strecke von etwa 14 
deuͤtſchen Meilen, erreicht der weſtliche Theil des Gebirgſyſtems uns 
leuügbar ſeine groͤßte Hoͤhe, wenn auch nicht in ben Gipfelerhebungen, 
doch in der Grundflaͤche, auf welcher dieſe ſtehen; denn in dieſer Ge⸗ 


— 


gend iſt es, wo drei Bergſtroͤme ihre Quellen haben und nach allen 


vier Weltgegenden abfliefien: der Balkhfluß und der Doghabeh von 


Kundez nach Norden zum Oxus, der Hirmend nach Weſten zum tief⸗ 


ſten Punkt des Plateau non Khoraſan, und die vielen Stroͤme, welche 
den Kabulfluß bilden, nach Oſten, zum Indus. Dieſe ue genann⸗ 


A 
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- tm Stroͤme machen ein abgeſchloſſenes Becken aus, das ben Hindu⸗ 


⸗ / Lé ‘ # 
292 Annalen gJanuar 1836, — Sanders u. Voltertunde 
Kuſch zur Nord⸗ und das folgende Bergſyſtem sur Suͤdgraͤnze hat. 


Das Plateau von Ghajni und die Schneekette Rabjgul. 


Im Weſten des Koh i Baba ſenkt ſich die ſuͤdliche Kette in ein 
Plateau, das ſenkrecht auf der Normaldirektion des Hindu⸗Kuſch ſteht 
. nb mithin in ſuͤdoͤſtlicher Richtung zieht. Es iſt das Plateau von 


Ghazni, ein Tafelland ohne Kettenerhebung, ohne hervorragende Berg 
koppen, aber von zahlreichen Steilthaͤlern durchſchnitten. Die abſolute 


Hoͤhe, in welcher dieſes Tafelland uͤber dem Meere ſteht, muß bedeuͤ⸗ 


tend ſein, denn Ghazni iſt in ganz Oſt⸗Iran wegen ſeiner Kaͤlte be⸗ 
ruͤhmt. Forſter, welcher im Jahre 1783 hinuͤberzog, klagt uͤber die 
Kaͤlte, die ihm um ſo empfindlicher ſein mußte, als er aus dem heißen 


Kilima Bengal's kam. Am kaͤlteſten war es in Mircut, einer Station, 
die zwei Tagemaͤrſche oder eilf Farſangs ſuͤdweſtlich von, der Stadt 


Gbagni liegt; hier belegte ſich das Waſſer mit einer dicken Eisdecke; 
es war am 29. September; wahrſcheinlich hat dieſes Plateau eine 


Hoͤhe von nicht weniger als 1500 Toiſen. Es iſt gleichſam die Sels 


telflaͤche aller Hochebenen im oͤſtlichen Iran, denn die Bewohner der 
benachbarten kalten Gegenden ſorechen von der Kaͤite, die in Ghazni 


heerſcht, als der intenſivſten. Den groͤßten Theil des Winters dber 
verlaſſen die Inwohner ſelten ihre Haͤſer; und oft bat es ſich ereig⸗ 
net, daß ſelbſt in der Stadt Ghazni noch lange nach der Fruͤhlings⸗ 


Nachtgleiche der Schnee Fuß hoch liegen geblieben iſt; ja die Sage 
will, daß die Stadt zwei Mal von Schneeſtuͤrmen zerſtoͤrt und die ganze 


Inwohnerſchaft unter der kalten Decke begraben wurde. So gehoͤrt 
denn Ghazni zu den Serdſil⸗Landſchaften von Afghaniſtan, denn auch 
waͤrend des hohen Sommers, wo auf den tiefern Gegenden eine 


druͤckende Hitze laſtet, find. die Hoͤhen des Plateaus von Ghauni von 
kuͤhlen Lüften umfaͤchelt, unter einem ewig beitern Himmel, der nie 


von einem Woͤlkchen getruͤbt iſt. Muͤhſam zwar, aber nidt unbelobs 
nend iſt der Landbau, den die ſeſſhaften Bewohner auf dieſem Tafel⸗. 


lande treiben; ja die Ärnten, die durch jaͤhrliche Duͤngung erzielt wer⸗ 


den, uͤberſteigen die der tiefern Kabul⸗Ebenen. Melonen werden in 


großer Menge gewonnen, und die Rebe liefert ein Produkt, welches 


den Kabul⸗Wein an Guͤte uͤbertrifft. Daß der Weinſiock bei den 


ſtrengen Wintern nicht erfriert, beweiſet die Sorgfalt, welche die Des 


wohner auf ſeinen Schutz verwenden. Aber das Hauptprodukt von, 


Ghazni iſt Krapp, und die Obſtzucht richtet ſich beſonders auf den | 


Apfels und den Pflaumenbaum; ‘die Äpfel find vortrefflié, uud Ghazni 
ift in gang Afghaniſtan wegen ſeiner Pflaumen beruͤhmt. Beide Et 
zeuͤgniſſe werden in großer Menge nach Indien ausgefuͤhrt. Gegen 
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Sdden ſetzt as Plateau von Ghazni in unveraͤnderter Oberflaͤchen⸗ 
geſtalt auf déitem Raume fort; gegen Often ‘ dagegen geht es bald in 


die Bergketten⸗Form Über, um ſich an ben Radjgul anzuſchließen. 
In dieſem Zuge liegt, ungefaͤhr zehn deuͤtſche Meilen oͤſtlich von der 


Stadt Ghazni der Kotel Tſchesmeh⸗i⸗Pureh, und noch weiter oſt⸗ 


waͤrts Meidan⸗i⸗Ruſtam, im Herzen des Berglandes, von dem zahl⸗ 
reiche Gleßbaͤche nach Norden und Suͤden durch gruͤnende Thaͤler her⸗ 


abſturzen. An der Spitze des Berges, der ſich ſuͤdlich uͤber Meidan⸗ 
i⸗Ruſtam erhebt, uͤberblickt man bas ganze Land; gegen Norden ſenkt 3 
es ſich allmaͤlig, gegen Suͤden ſcheint es jaͤh in die Tiefe abzufallen, 


denn Kaiſer Baber, der genaue Beobachter ſagt, indem er von dieſer 


Ausſicht ſpricht: die Berglaͤnder Kirmas und Bangaſch lagen zu mei⸗ 
nen Fuͤßen. Dieſelbe, ſteil gegen Suͤden abſtuͤrzende, von jetzt an 
mit Urwaͤldern bedeckte Bergkette ziehet gen Oſt-Nord⸗Oſt, bis ſie 


ſich im Koh⸗i⸗Sefid ploͤtzlich qu Region des ewigen Eiſes erhebt. 
Dieſer Name iſt Perſiſch, im Afohanifhen oder der Puſchto⸗Sprache 
wird der Berg Spin Gher genannt, beides heißt Weißer Berg; und 
Burnes fagt, daß er im Lande gewoͤhnlich den Namen Radjgul faͤhre. 


Dieſe Schneekette hat einen oͤſtlichen Lauf und erſtreckt ſich zehn d. 


Meilen weit. Sie bildet einen ausgezeichneten Zug in der Bodenge⸗ 
ſtaltung des Afghanen⸗Landes, denn fie ſteht iſolirt, durch das Kabul⸗ 
That getrennt von dem Hochgebirge des Hindu⸗Kuſch, mit dem ſie 
nur durch untergeordnete, vom Strome durchbrochene Querjoͤcher vers 


bunden if. Kein Reiterpfad fuͤhrt uͤber dieſes Gebirge; wer aus dem 


mittlern Kabul⸗Thal in das an ſeiner Suͤdſeite gelegene Parallelthal 
Bangaſch will, muß den Umweg uͤber Piſchauer oder Kabul waͤhlen. 
Unterhalb der Schneeregion iſt das Gebirge mit dichten Waͤldern be⸗ 
deckt, jenſeits denen nach der Tiefe hin die ſchoͤnſten und anmuthig⸗ 


ſten Lagen in ſeinen Gehaͤngen ſich entfalten. Die Kette ſetzt in SE: 


licher Richtung fort; aber ſie iſt von ihrer Schneehoͤhe herabgeſunken 
und erreicht als wildes Waldgebirge nach einem Laufe von etwa ffes 
Bbenzehn deuͤtſchen Meilen den Indus. Hier, an ihrem Oſtende, ler⸗ 


nen wir ihre Beſchaffenheit durch die Geſandſchaftsreiſe Elphinſtone's 


kennen. Aus der Indus-Ebene kommend zogen die Briten dur⸗ 
den Kotel von Kohat in zwei Tagen uͤber das Gebirge. Am 23. 

bruar, erzaͤhlt Elphinſtone, brachen wir don Kohat auf, und *5 
ten nach einein Marſch von ungefaͤhr drei geograpbiſchen Meilen den 


Fuß eines furchtbaren Paſſes. Der Weg war in vielen Windungen 
—nur anderthalb Meilen lang, aber außerordentlich ſteil und lief oft 


uͤber fo ungeheuͤre Felsbloͤcke, daß es zum Erſtaunen war, wie das 
Laſtvieh ſie nur erklettern konnte. Dann ſtiegen, mit in ein fuͤnfhun⸗ 
dert Yards breites Thal hinab, das dem Stamme der Kheiber gehoͤret, — 


— 
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nach denen das Gebirge den Namen Kheiber⸗Kette fuͤhrt, — und 
hielten fur die Nacht in Zerghun⸗Khail. Waͤrend der ganzen Tage⸗ 
reiſe waren bic Thalwaͤnde ſo ſteil, und die fie begraͤnzenden Berge 
ſo hoch, daß Die Geodaͤten am hohen Mittag nicht die Sonne erha⸗ 


ſchen konnten, um ihre Kulmination zu beobachten. Fruͤh am andern 


Morgen brach man auf: der Karakter des Thals milderte ſich, es 


zeigte mebrere ſchoͤne Anſichten und lief endlich gegen die Ebene von 


Piſchauer aus, an deren Rande ſich zum erſten cel bas pradtvoile 
Schauſpiel der Sch neeberge des Hindu⸗Kuſch darbot. 


Das Thal der Kabul— Stroms und ſeine Mebenthaler. 
Das Thal, welches von’ ben im Obigen gefbilberten Gebirgs⸗ 
und Miateau: Regionen eingefaßt iſt und im Often in das große ns 
dus⸗Thal uͤbergeht, wird gemeiniglih bas Kabul⸗Thal genannt, nad 
dem Fluſſe, melher durch die @tadt Kabul ſtroͤmt; aber dieſer Fluß 
iſt unter den Gewaͤſſern des Beckens verhaͤltnißmaͤßig das kuͤrzeſte, 


unpnbd eignet ſich daher wenig zur Namengebung. Doch behalten wir 


die Benennung bei, tell ſie die gebraͤͤchliche iſt, obwol im Lande 
ſelbſt der Name Baran fuͤr das Hauptwaſſer allgemein uͤblich zu ſein 
ſcheint. Steht man auf der Ebene von Piſchauer und wendet den 
Blick weſtwaͤrts, ſo erkennt man vier Bergketten, die hinter einander 


gufſteigen, jede folgende hoͤher wie die vorhergehende. Die drei erſten 





ſind die Querjoͤcher, welche oben als Verbindungsglieder zwiſchen Koh⸗ 
i⸗Sefid und dem Hindu⸗Kuſch bezeichnet wurden, und das Kabul⸗ 
thal in vier Stufen eintheilen, welche terraſſenfoͤrmig uͤber einander 
aufſteigen, waͤrend die vierte Kette, die das Panorama ſchließt, das 
hohe Schneegebirge des Koh⸗i⸗Baba iſt. In dieſen vier Stufen iſt 
die klimatiſche Verſchiedenheit des Germſil und Serdſil aufs deuͤtlichſte 
karakteriſirt, indem die drei untern dem heißen und warmen Lande 
angehoͤren, die vierte oder oberſte Stufe aber innerhalb der kalten ſo⸗ 
es ais warmen Megion gelegen if. Mir verfegen uns in dieſe 
tufe. | 
Kabul, die Stadt, bezeichnet ihre ait. Sie liegt, nach Bur⸗ 
nes Beobachtung des Siedepunktes, 6600 engl. Fuß oder 1032 Toiſen 
uͤber dem Meere. Der Leſer, — ſagt diefer Reiſende, — denke ſich 
eine Ebene von etwa zwanzig (geographiſchen) Meilen Umfang, in der 
Gaͤrten und Felder in anmuthiger Unordnung zur Schau ausgelegt 
find, von drei Fluͤßchen durchſchnitten, die auf ihrem Schlangenlaufe 
unzaͤhlige kleine Forts und Doͤrfer beſpuͤlen, — und er bat ein unge⸗ 
faͤhres Bild von einer von Kabul's Auen (Aulenge). Gegen Norden 
liegen die Berge von Pemghan, die tzis zur Haͤlfte herab mit Schnee 
bedeckt und von dem Auge des Schauenden durch eine Blade des 
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Berge, mit nackten Felſenwanden, die Jagdgehaͤge der Koͤnige, und 
zu ihren Fuͤßen liegen die, wegen ihres Obſtes fo Bow beruͤhmten 


Gaͤrten der Stadt; Waſſerleitungen, auf ‘die ſinnreichſte Weiſe anges 


legt, befruchten ſie. Ich wundere mich nicht, fuͤgt Burnes hinzu, 


wenn das Volk ſeine Blicke voll Entzuͤcken auf dieſer Landſchaft wei⸗ 


len laͤßt, und ich verſtehe vollkommen die Worte Baber's: — Kabul 
iſt im Fruͤhling, ſeines Gruͤnens und Bluͤhens wegen, ein Himmel 
auf Erden. Das Klima iſt koͤſtlich; kein Ort in der Welt, ſagt der 
Kaiſer, laͤßt ſich in dieſer Beziehung mit Kabul vergleichen. Si den 


Sommernäaͤchten kann man ohne Poſtin (Mantel von Lamms⸗Fell) 
ſchlafſen. Im Winter faͤllt zwar der Schnee ſehr hoch, und er bleibt 


fuͤnf Monate lang liegen, aber die Kaͤlte erhebt ſich nie zu einer ſehr 
großen Otrenge’ Samartand und Tabris, fuͤgt er hinzu, ſind wegen 
ihres ſchoͤnen Klimas beruͤhmt, doch iſt die Kaͤlte daſelbſt über die 
Maßen intenſiv. Waͤrend Burnes' Aufenthalt, im Mai 1832, ſtieg 
bas Thermometer in der heißeſten Tageszeit nicht uͤber 140,2 R., und 
es wehte ein Nordwind, der von dem Schnee auf dem Gbitge abs 


gefüblt mar. UÜberhaupt ſcheint in Rabul der Nordwind vorberr 


ſchend zu ſein, denn alle Baͤͤme find nad Suͤden gebogen. . Kabul's 


flimatifde Stellung iſt außerordentlich. Die warmen und kalten Dé 


ſtrikte liegen dicht beifammen: in einem Tage fann man von der 
Stadt aus eine Gegend erreiden, wo niemals Schnee fait; und in 
Zeit von zwei Stunden einen Fleck, wo der Schnee beſtaͤndig liegen 
bleibt, es ſei denn, daß ein ſehr heißer Sommer eintrete. Die Hoch⸗ 


terraqſſe von Kabul iſt an Korn nicht ergiebig; vier⸗ oder fuͤnffaͤltige 
Frucht wird für eine günftige Jrnte gebalten; und die Melonen, welche 


hier gewonnen werden, find nidt von ſonderlicher Guͤte. Der Abſt⸗ 


bau dagegen iff es, welcher Kabul, hinſichts der Erzeuͤgniſſe des Pflant 


zenreichs, fo beruͤhmt macht. Mit allen kalten Diſtrikten bat bic 


Hochterraſſe: Weintrauben, Granataͤpfel, Aprikoſen, Pfirſiche, Bir⸗ 
nen, Äpfel, Pflaumen, Quitten, rothe Bruſtbeeren, Mandeln und - 
Wallnuͤſſe. Kaiſer Daber verpflangte die faure Kirſche hierher; fie iſt 


vortrefflich gediehen. Alle dieſe Fruͤchte wachſen in außerordentlicher 


Fuͤlle und liefern einen wichtigen Ausfuhrartikel fuͤr den Handel nach 


Indien. Der Weinſtoͤcke insbeſondere giebt es eine fo. große Menge, 
daß man die. Trauben drei Monate lang als Viehfutter gebraucht. 


Eine Art, welche Waſſer⸗ Weintraube genannt wird, iſt ſehr ſchmack⸗ | 


haft und ber daraus gemonnene Wein ſtark und berauſchend. So iſt 
die Hochterraſſe von Kabul ein großer Weingarten, ein großer Obſt⸗ 
hain; und erwaͤgt man, daß dieſe Haine von Droſſeln und Tauben, 


von Amſeln und Neqttgalen bevoͤlkert L ind, die ihre harmoniſchen 
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Uppigſten Gruͤns getrennt ſind. Auf der andern Seite bezeichnen 
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Lieder in den ewig heitern Laͤften erſchallen laſſen, waͤrend geſchwaͤtzige 
Elſtern faſt auf jedein Baume ſich ſchaukeln, ſo kann es nicht fehlen, 
daß dieſer ſchoͤne Erdfleck des fernen Orients dem Eurpaͤer, der ibn 
beſucht, uͤberaus reizend erſcheinen muß; er glaubt ſich in ſein Vater⸗ 
land verſetzt, von dem ihn doch ein Ranm von achthundert Meilen 
ſcheidet. Zu den Erzeuͤgniſſen der Hochterraſſe von Kabul gehoͤren 
u. a. noch; Maulbeeren, Rawaſch oder Rhabarber, von dem ſchon 
Kaiſer Baber ſagt, daß er hier in trefflicher Quantitaͤt wachſe, und 
Badreng, eine große gruͤne Frucht, die in der Geſtalt mit der Ci⸗ 
trone einige LÄhnlichkeit hat; auch wird dieſer Name auf eine große 
Gurkenart angewendet. 

Der Kabulſtrom entſteht am Fuße des mit ewigem Schnee be⸗ 
deckten Koh⸗Pamghan, der erſten unter den Parallelkeiten des Hindu⸗ 
Kuſch. Die Quellen liegen fuͤnf Meilen weſtlich von der Stadt, bei 
dem Dorfe Sir⸗Tſchesmeh, d. h. woͤrtlich Urſprung, und vereinigen 
ſich in gwei natuͤrlichen Behaͤltern, die als Fiſchweiher benutzt werden. 
Sie ſtehen 8600 engl. Fuß, oder 1345 Toiſen uͤber dem Waſſerpaß des 
Meeres. Don‘ hier ſtuͤrzt der reißende Bergſtrom durch ein anfangs 
enges, dann breiter werdendes Thal, das ſich bei dem Dorfe Djelraiz 
bis auf eine Viertel d. Meile erweitert. Ein trefflicher Anbau, bei 
dem die groͤßte Induſtrie vorwaltet, zeichnet es aus: das Gare tft 
‘auf hundetrt Füß hoch laͤngs der Berghaͤnge geleitet, und tiefer unten 
erhebin ſich die Reisfelder in maleriſchen Gruppen eines uͤber das an⸗ 
dere; zwiſchen ſchattigen Bauͤmen eilen rauſchende und ſchauͤmende 
Gießbaͤche, — ſie, die dieſes Land trotz ſeiner bleichen Felſen, ſo be⸗ 
zaubernd machen, — "vom hohen Gebirge herab, das, als Burnes 
durch bas Thal zog, zu beiden Seiten mit Schnee bedeckt war. Das 
Thermometer ſtand in Djelraiz auf 12°,4 R. (den 19. Mai). . Von 
da fegt er ſeinen Lauf ſort nach der Stadt Kabul, die er durchſchnei⸗ 
det. Zur Zeit der Schneeſchmelze muß er ein bedeuͤtendes Profil Bas 
Ben, und die Sage will, daß er die Stadt drei Mal hinweggeriſſen 
Babes worunter wol nur Überſchwemmungen mit lokalen Verwuͤſtun⸗ 
gen zu verſtehen ſein duͤrften. Unterhalb der Stadt vereinigt er ſich 
mit demjenigen Fluſſe, der von dem Plateau von Ghazni herabkommt. 
Dieſer entſteht aus zahlreichen Quellbaͤchen, von denen die entfernte⸗ 
ſten in derſelben Vorkette des Hindu⸗Kuſch liegen, in weicher der Ka⸗ 
bul entſpringt. In dem Gebiete dieſes Fluſſes, der, hinſichts ſeiner 
geologiſchen Defafrenfelt, aller Wahrſcheinlichkeit nach der Forma: 
tion des Quaderſandſteins und des Jurakalks angehoͤret, haben die 
fruͤhern Beherrſcher des Plateaus viele Teiche angelegt, um ſtets 
Waſſervorrath fuͤr die Kultur der Felder zu haben. In dem Gebiete 


von Ghazni ſollen deren ſieben geweſen ſein; nur einer iſt davon 
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| dr. Es iſt der Teich, welchen Sultan Mahmud von Ghazni, der 
Gruͤnder der Herrſcherfamilie der Ghaznaviden, drei Farſangs nord⸗ 
weſtlich von der Stadt anlegen ließ. Das Engthal des Fluſſes iſt von 
einem Damm. verſchloſſen, der achtzig bis hundert Fuß hoch und ſechs⸗ 


hundert Fuß lang iſt. Alaeddin Diehanſoz (d. h. Verbrenner oder | 


Verwuͤſter der Welt) Ghuri, als er Ghazni erobert hatte, zerſtoͤrte 
dieſen Damm, und beraubte dadurch bas Land all der Wohlthaten, 


die aus ſeiner Anlage entſtanden waren. Kaiſer Baber ließ aber den 
Damm im Jahre 1525 mit großen Koſten wieder herſtellen und er 


iſt bis auf den heatigen Tag, zur großen Wohlfahrt des Landes, 
erhalten worden!“ Ein anderer Teich iſt der bon Sakhen, welcher drei 
bis vier Farſangs oͤſtlich von der Stadt Shazni liegt; quch der Damm 
dieſes Teichs war zerſtͤrt, und bié Unterſuchung, welche Baber an⸗ 
ſtellen ließ, ergab/ daß er nicht wieder herzuſtellen ſei. Von Ghajni, 
der Stadt, ſir omt bec. Fluß in. nordoͤſilicher Richtung gen Lohgar. 
Sein ſtuͤrzender, tobender Lauf iſt gemildert durch viele Waſſerleitun⸗ 


gen, die ihm entfuͤhrt werden zur Bewaͤſſerung der Felder in dem gut 
angebauten Thale, das mit zahlreichen befeſtigten Doͤrfern beſetzt iſt, 


die jedoch auch nicht ſelten mit dden Flaͤchen abwechſeln, welche zwiſchen 
Nnackten Felſenbergen zerſtreut liegen. Daß dieſes Thal ſehr gangbar 
ſei, erhellet aus den Worten des Kaiſers Baber, wenn er fagt: Eine 
Perſon, welche Ghazni fruͤh bei Tagesanbruch verlaͤßt, kann Kabul 
zwiſchen Mittags und Nachmittags-Gebet erreichen. Er mu einen 
Schnellreiter meinen, einen von ſeinen beweglichen Reiterſchaaren, mit 


denen er dieſes Hochland durchſtuͤrmte; denn die Entfernung betraͤgt a 


auf gerader Linie zwiſchen ſechszehn und ſiebenzehn d. Meilen, welche 


von den Raravanen ‘in brel, auch 'fünf Tagen zuruͤckgelegt werden. 
Von der Rechten wie von der Linken entladen ſich in bem Ghannifluß 
Zuſtrome des Berglandes , insbeſondere die Waſſer, welche von Suͤden 


her, aus der Ebene von Kerwar, und aus den Gebirgsthaͤlern von 


Meidan⸗i⸗Ruſtan, Speiga, Sedjawan und Tſcherkh⸗ Beraki herab⸗ 
kommen. FTſcherkh liegt zwtiſchen Gaͤrten und Obſthainen. Weiter 


abwaͤrts erweitert ſich das Thal zur Ebene von Lohgar, von wo der 


Fluß in den Diſtrikt Butkhah ſtroͤmt, der oͤſtlich von der Stadt Ka⸗ 


bulgelegen iſt. In dieſem Bezirk findet die Bereinigung mit dem 
Kabul⸗ Stroîne fatt. Die vereinigten Stroͤme fegen ihren £auf auf 
kurze Scit noͤrdlich fort; dann ſtoßen fie auf einen Gebirgszug, der 
als Verlaͤngerung des Koh⸗Pamghan oſtwaͤrts zieht, und ihnen dem⸗ 
gemaͤß eine oͤſtliche Richtum anweiſt. Dieſer Bergzug iſt der Koh⸗ 
Damen, eine der lieblichſten Landſchaften von Kabul, voll von Reben 
und Grudtbañmen, Gaͤrten und reich bewaͤſſerten Feldern. Bald dar⸗ 
auf ſcheint der Strom die erſte saone der Katarakten ju ere: 
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die von dem erſten der oben rwahnten Querjocher zwiſchen dem St. 
i⸗Sefid und bem Hindu-Kuſch gebilbet wird. Hier iſt die Graͤnze 
der Hochterraſſe von Kabul. Innerhalb derſelben Zone, oder doch 
gleich unterhalb derſelben, wird der Strom von bem Baranu⸗Fluſſe 
vergroͤßert, der, bei weitem bedeuͤtender als der Kabul⸗Strom, die 
ſaͤmmtlichen Gewaͤſſer des eigentlichen Hindu / Kuſch und ſeines Hoch⸗ 
gebirge⸗ abfuͤhrt. 

Dieſe Landſchaft iſt Koh⸗i⸗ſtan, d. h. Detgland, ein Appella⸗ 
tivum, welches ſehr vielen Landſtrichen in aͤhnlicher Lage beigelegt 
wird. Kabul's Kohiſtan beſteht aus vier Hauptthaͤlern, die von Oſten 
nach Weſten gezaͤhlt, Nidjro, Pendjſchir, Ghurbend und Iſtalif 
heißen. 
ee Mibjro, bas Sftlihfte defeve Thal iſt zugleich das kuͤrzeſte; es 
zteht von Nord⸗Nordoſt herab sum Hauptthal des Baranfluſſes. Ge 
gen Oſten iſt es von dem Parallelthal Tugo durch eine Bergkette ge⸗ 
trennt, uͤber melche der Korah⸗Kotel fuͤhrt. Dieſer Paß zeichnet ſich 
dadurch aus, daß uͤber ihn der Zug der Voͤgel im Fraͤhling geht. 
Darum ſind die Bewohner von Patſchghan, einem Orte in Nidjro, 
fleißige Vogelſteller, und haben bei dieſer Beſchaͤftigung fo großen 


Erfolg, daß fie behaupten, oft nicht Zeit genug zu haben, beim Tod⸗ 


ten der Voͤgel die vom Geſetz vorgeſchriebenen Formen inne zu halten, 

— d. h. das mohammedaniſche Glaubensbekenntniß herzuſagen, und den 

Kopf abzuſchneiden; gewoͤhnlich ſagt man nur Bismilla, — im Namen 

Gottes. Die Gelaͤnde von Nidjro ſind mit Obſt⸗ und Weingaͤrten 
bedeckt, und es wird eine große Menge gutes Weins gewonnen, 

bei deſſen Bereitung man das Verfahren des Siedens anwendet. Die 
Bewohner dieſes Thals, ſagt Kaiſer Baber, find gar arge Weintrin⸗ 
ker; ſie beten niemals, fuͤrchten weder Gott noch Menſchen und ſind 
heidniſch in ihren Gebrauͤchen. ‘AIS zoologiſche Merkwuͤrdigkeit des 
Thals von Nidjro fuͤhrt der Kaiſer den fliegenden Fuchs an, ein Thier 
groͤßer alé ein Eichhoͤrnchen, mit einer Art ledernes Gewebes zwiſchen 

den Vorder⸗ und Hinterfuͤßen, gleich ben Fluͤgeln einer Fledermaus. 
Es iſt Sciurus pétaurista Lin., bisher nur auf den Oftindifhen. Sn: 
ſeln befannt und bort von der Groͤße einer Rage. Oft bradte man 
miv, fagt der Raifer, Exemplare von Diefem Thiere, bas, wie Be: 
hauptet wird, einen Bogenſchuß weit von einem hoͤhern Baum auf 
‘einen niebern fliegen kann; ein Mal ließ id) eines neben einem Baum 
ausſetzen; ſchnell erflimmte es ibn, fpannte bann feine Flughaut, mie 
ein Vogel aus, und ließ fid auf ben Boden berab, ohne Schaden ju 
nebmen. Sn Mibjro lebt aud eine Rattens Art, die, weil fe nach 
Moſchus riecht, Biſam⸗Ratte genannt wird; es ift Mygale moschata, 
Cuv. im ſuͤdlichen Ruſſland und in Indien viel au Hauſe. Auf ben 
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. Bergen bleſes Thals findet ſich der Vogel Lokheh, der auch Butell 
mun, d. i. Chamaͤleon⸗Vogel, genannt wird, ausgezeichnet wegeun 
ſeines glaͤnzenden Gefieders, deſſen Farben er su wechſeln vermag; in 
Indien nennt man ibn Berg⸗Tſchikor, und Bei ben Perſern und Af 
gbanen beift er aud, tie Elphinftone bemerft, Lepk; 06 Tetrao fran. 
colinus Cuv. Die Älpler erzaͤhlen eine munberbare Gefhite von 
ibm. — Im Winter naͤmlich kommen biefe Voͤgel vom hoͤhern Ge . 
birge in tiefere Regionen herab; berübren fle dann auf ibrem Suge 
einen Weinberg, ſo vermôgen fie nidt weiter zu flesen und koͤnnen 
mit leichter Muͤhe gefangen werden. | 
Weſtlich von Nidiro liegt Pendjſchir, ein langgeſtrecktes Thalge⸗ 
biet, das mit ſeinem Hauptzweige weit aus den innerſten Schlupfwin⸗ 
keln der Schneeregionen des Hindu⸗Kuſch herſtammt, in mehreren 
Nebenzweigen aber auch mit Kafiriſtan in Beruͤhrung ſteht, deſſen 
Rauͤbervolk nur zu oft Einfaͤlle in die tiefern Thaͤler unternimmt, 
wobei es das Pendjſchir⸗Thal als Marſchroute waͤhlt, weil dieſes un⸗ 
ter allen Thaͤlern, welche mit Kafiriſtan graͤnzen, das gangbarſte zu 
ſein ſcheint. Gluͤcklich ſchaͤtzen ſich die Bewohner von DPenbiféir, daß 
ſie ihren wilden Nachbaren eine beſtimmte Steuͤer zahlen, um der zu 
hauͤfigen Wiederkehr dieſer Raubzuͤge zu begegnen, die ſtets mit Brand, 
Mord und Todſchlag verknuͤpft ſind. Zu Ibn Haukals Zeit (im 
zehnten Jahrhundert) waren auch die Bewohner von Pendiſchir ihres 
ſchlechten Karakters wegen uͤbel beruͤchtigt. Der Hauptort des Tha⸗ 


les, der denſelben Namen fuͤhrt, hatte eine Bevoͤlkerung von zehn ⸗ 


tauſend Seelen. Hier ſind ſagt der arabiſche Reiſende, Gaͤrten und 
ſtroͤmende Waſſer, und zwiſchen dieſem Ort und der kleinern Staht 
Djarianeh, welche eine Tagereiſe weiter in demſelben Thale lieht 
(neuͤere Berichte nennen ſie nicht) werden Goldbergwerke betrieben, 
und die Leuͤte haben weder Gaͤrten, noch Obſtzucht, noch Felbbau. 
Von den zahlreichen Nebenthaͤlern Pendjſchir's verdienet Sundiir, im 
Oſten, und Saleh Auleng, auf der Weſtſeite, Erwaͤhnung. 

Ghurbend iſt das weſtlichſte Thal von Kohiſtan. Durqh dieſes J 
Thal fuͤhrt eine der beſuchteſten Straßen uͤber den Kamm des Hindu⸗ 
Kuſch in bas Orus:Gebiet, zunaͤchſt nach Ghuri; daher das Thal 
ſeinen Namen hat, welcher Ghur⸗Paß bedeuͤtet. Ghurbend iſt allen 
Nachbarthaͤlern aͤhnlich: Die Ortſchaften liegen an den Haͤngen der 
Berge, zwiſchen Obſthainen, Oliven⸗ und Weingaͤrten verſteckt, am 
Fuße ſaftiger Alpenweiden, die, von rauſchenden und ſtuͤrzenden Berg⸗ 
ſtroͤmen benetzt, hoch hinauf reichen bis an den Saum der Waͤlder, 
Aber denen ſich, wie es ſcheint, bald die Zone des ewigen Schnees 
aufthuͤrmt. Die Waͤlder dieſer Alpenregionen beſtehen aus hochſtaͤm⸗ 
migen Sanner » Sidten, Eichen, Maſtubamen ꝛc. unter den zuerſt 
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genannten Baumarten kommt bie Artſcheh oder Bergfichte, und die 
Djiguʒeh vor, eine Fichtenart, deren Zapfen gtôfer als eine Artiſchoke 
iſt' und einen Saamen enthaͤlt, der ben Piſtazien-Nuͤſſen gleicht. 
Die Raͤnder der Berge an ihrem Fuße und die Flußufer ſind mit ei⸗ 
nem Blumenflor bedeckt, der den koͤſtlichften Wohlgeruch und bic 
herrlichſte Farbenpracht entfaltet. Unter den Blumen zeichnet ſich die 
Tulpe aus. Kaiſer Baber ſagt uns, daß er einſt die verſchiedenen 
Arten habe zaͤhlen laſſen und man zwei bis drei und dreißig gefunden 
babe. ‘ES war cine Art darunter, die einen Roſengeruch hatte und 
die deshalb von ihm Laleh-gul⸗bei, die Roſen⸗ riechende Tulpe genannt 
wurde. Sie wüchs nur an Einem Plage, auf der Deſchti⸗Scheikh, 


der Scheikhs⸗Ebene, unſern der Ufer des” Baran. Am Saum der— 
I jen Betge; unterbalb Derman, wuchs die Laleh⸗ſed⸗berg, d. h. 


ie hundertblaͤttrige Tuipe, (der doppelte Mohn), welche ebenfalls auf 
‘einen fleinen Fleck beſchraͤnkt iſt, da, wo man aus den Defileen von 
Ghurbend in ble weitere Thalflaͤche tritt.. Zwiſchen den genannten 
zwei Ebenen liegt ein niedriger Huͤgel, von deſſen Spitze bis an den 
Fuß ein Sandſtrich zieht; man nennt ihn Khwadjeh-regrewan, d. h. 
Kwadjehy beweglicher Sand. Bon dieſem Huͤgel geht allgemein die 
Sae daß waͤrend der Sommermonate ein Gerauͤſch wie von Trom⸗ 
meln un Nagarets— aus dem Sande hervorſchalle, eine Erſcheinung, 
Die: ſich a f'afeige Weiſe erflären laͤßt, als bas Lauͤten der Glocken 


, nd die Stimmen fingender Drtefter im Berge Nakus auf der Sinai⸗ 


Haihdinſei, , von bem die Araber'ſo viel zu erzaͤhlen wiſſen. In einem 
Dec weſtlichen Nebenthaͤler von Ghurbend muͤndet das Thal Kheſch, 
Leſſen Zugang ein wahrer Gebirgsſpalt iſt. Hundert Fuß hohe, ſentk⸗ 


ge Gelfenmände fbndten die Muͤndung ein, und laͤngs einer dieſer 


hde lai fe ein Pfad, nut breit genug für ein Pferd. Djenglik 
und, Giriput fiegen am Ausgang dieſes Sdlundes, unter dem ſich 
‘das Thal weit hinauf sum Schneegebirge zieht. 
In das Thal des Baran lauͤft unterhalb Ghurbend bas Thai 
Iſtalif aus, das einen oͤſtlichen und nordoͤſtlichen Lauf hat und ſeine 
Waſſer als ben Schneefeldern des Koh⸗i⸗baba empfängt. Wenige 
Gegenden,“ — ſagt Baber, und man darf ibm, der eine fo genaue 
Kenntniß von einem großen Theile Aſiens beſaß, Glauben beimeſſen, 
— koͤnnen einen Diſtrikt aufweiſen, der mit Iſtalif ju wetteifern vers 
moͤgte. Ein großer Fluß ſtroͤmt hindurch und beide Ufer ſind mit 
gruͤnenden Gaͤrten luſtig und ſchoͤn eingefaßt. Sein Waſſer iſt ſo 
kalt, daß es keiner Eiſung bedarf, uͤberdem iſt es außerordentlich rein 
und klar. Platanen⸗ und Eichen-Waͤldchen beſchatten das Thal; es 
find die letzten Eichbauͤme, die auf den Bergen im Beften "von Ra 


bul vorkommen. Die Anemone, Argbwan genannt, if hier nicht ein 
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| wingiges Strauchgewaͤchs, ſondern ein Boum, der die herrlichſte Blaͤt⸗ 


terpradt, in vother und gelber Sarbe entfaltet. Ich kenne keinen Ort 


“in ber Welt, fagt der Raifer, der ſich mit biefem vergleichen ließe, 


wann die Bluͤthezeit der Arghwan⸗Blumen beginnt. Er ſpricht iné 
beſondere von einer Fontaine, die er durch mehrere Anlagen u. a. mit 
einer runden Plattform zum Ruheſitz verſchoͤnte, von der aus man. 
all' die Pracht in der Naͤhe und Ferne uͤberblicken konnte. Er legte 
auch eine Waſſerleitung an, die er Djui Khuſch, d. PB. reigendet Strom, 
nannte; zugleich liegt in dieſen zwei Worten die Angabe des Jahres, 
in welchem die Waſſerleitung ausgefuͤhrt wurde, denn die Buchſtaben 
geben den numeriſchen Werth 925, mohamedaniſcher oder das Jahr 
1519 chriſtlicher Zeitrechnung. Iſtalif und Iſterghatſch oder Sirghatſch 
find die vornehmſten Doͤrfer in dieſem anmuthigen Thalbezirk. 

Das Querjoch, welches die Hochterraſſe von Kabul von der zwei⸗ 
ten Stufe des Baran⸗Thals trennt, iſt ein verhaͤltnißmaͤßig ſchmaler 
Bergzug, der von Weſten her ſanft aufſteigt, gegen Oſten aber ſehr 
ſteil abfaͤllt. Es iſt ein nacktes, nur mit Struͤppig uͤberwuchertes Fel⸗ 
ſengebirge, von tiefen Schluchten zerriſſen, die mit Steinmaſſen uͤber⸗ 
ſchuͤttet ſind. Mehrere Paͤſſe fuͤhren auf hoͤchſt beſchwerlichen Pfaden 
uͤber dieles Querjoch. Burnes zog durch den Luta⸗Bend, ben Laps 
pen⸗Paß, alſo genannt, weil die Reiſenden irgend einen Fetzen ihrer 
Kleidung an dem dornigen Strauchwerk zuruͤcklaſſen muͤſſen. Der 
Reiſende uͤbernachtete auf der Hoͤhe dieſes Paſſes, (von der aus man, 
die Stadt Kabul zum erſten Mat erblickt) bei der Koke —— 
d. h. Rebhuhn⸗Quelle; die Nacht war bitter fait (30. April). 
fer Paß bat eine Laͤnge von 6 geogr. Meilen: der, durch welchen ps ‘ 
fer 309, iſt act. Meilen lang. Raifer Baber nennt noch mehrere 
Paͤſſe, u. a. ben Debri⸗Bend, noͤrdlich, und den Paß der Badam⸗ 
Tſchesmeh oder Manbdel: Quelle, ſuͤdlich von Luta⸗Bend. | 

Indem, wir mit unferer Schilderung fortfabren wollen, ſtoßen 
wir auf. eine nicht geringe Schwierigkeit, die Berichte unfere Ge 
waͤhrsmaͤnner zu vereinbaren. Daber, als er das erfte Mal von Ras 
bul gen Hinduſtan zog (im Januar 1505), fand die Grânge zwiſchen 
der Region ber falten Temperatur und der Megion der warmen Tems 
peratur. eben in dem oben genannten Querjoch; waͤrend die neuͤern 
Augenzeuͤgen und DBeridterftatter, — Forſter, 1783, Eiphinftone 1809, 
Durnes, 1831, — dieſe Scheidewand um mebrere Meilen weiter 
oͤſtlich, auf das Querjoch von Gundamuk ſetzen. 

Hoͤren wir zuerſt den kaiſerlichen Schriftſteller: — Lamghan heißt. 
die zweite der Baran-Kabul⸗Stufen, doch erſtreckt ſich dieſer Name 
auch auf einige Albpenthaͤler des noͤrdlichen Hochgebirges; die wellen⸗ 
foͤrmigen Flaͤchen laͤngs des Ouͤdufers des Stromes heißen Nangenhar, 
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d. i. Neun⸗ Strom⸗ Land in Afghani, weil neuͤn Beraſtrͤme, die 
vom Koh⸗i⸗Sefid herabſtuͤrzen, biefe Landfdaft bewaͤſſern. Der Paß 
Badam⸗Tſchesmeh bezeichnet die Graͤnze zwiſchen dem Germſil und 
dem Serdſil. Auf der Kabul⸗Seite dieſes Paſſes faͤllt Schnee, auf 
der Lamghan / Seite iſt er unbefannt. Als id von der Paßhdhe hin⸗ 
abſtieg, erhlickte ich eine ganz neuͤe Welt. Ihre Waͤlder hatten ans 
bdere Bauͤme, ihre Raſendecken ein anderes Gras, ihr Korngewaͤchs 
war von anderer Art, die Voͤgel hatten ein anderes Gefieder, die mil 
den Thiere geigten andere Gattungen und die Sitten und Gebrañde 
tbrer Bewohner waren von verfdiebener Art. Reis und Weizen 
werden in Nangenhar gebaut; fie liefern ein trefflihes Rorn: Oran: 
gens und Œitronenbaine erfüllen die Luft mit ibrem Wohlgeruch. Dem 
Sort Adinahpur gegenüber, legte Kaiſer Baber einen Tſchar Bagh, 
d. i. großen Garten an, den er Bagh i Wafa, Garten der Treuͤe, 
nannte. Er ſchildert ihn auf eine Weiſe, daß man dieſe Stelle fuͤr 
eine der reizendſten Gegenden des Orients halten muß. Der Garten 
lag aufibem Thalrande des Kabul⸗Stromes laͤngs des Abhanges eines 
Huͤgels, dem ein Gießbach entquillt, welcher den Garten bewaͤſſerte. 
Außer den inheimiſchen Gewaͤchſen, die in ſeltener Schoͤnheit gedeihen, 
verpflanzte der Kaiſer das Zuckerrohr, aus Badakhſchan und Bokhara, 
und die Paradiesfeige, aus Lahore, hierher; ſie kommen trefflich fort, 
unter dieſem ewig heitern, warmen Himmel. Denn waͤrend winterliche 
Schneeſtuͤrme die Gipfel von Kabul's Mont-Blanc und die nahen riefigen 
Vorſpruͤnge des Hindu⸗Kuſch umfaufen, genieft Nangenhar des mil 
beften Klima's, voll Leben und Luſt. Die Dergftrôme, welche ben 
ewigen Schneefeldern des Koh⸗i⸗Sefid entauellen und fit in dem 
Surkh-Rud, bd. i. rothen Bah, ſammeln, fônnen ibre Heimath nidt 
verletuͤgnen; ihr Waſſer ift, felbft in der heißeſten Jahreszeit, beſtaͤn⸗ 
big kalt und es bedarf nicht, mie bei ſo vielen Gewaͤſſern anderer 
Germſil⸗Gegenden, des Eiſes, um ihm dieſe Beſchaffenheit erſt Gels 
bringen. | 
Nangenhar gegenuͤber oͤffnen ſich von Norden her die Thaͤler 
. Œugo und Uzbin gegen ben Baran⸗Strom. Tugo heißt im untern 
Theil Alah⸗Sai, im obern Bedro. Alah⸗Sai iſt wegen ſeiner Gra⸗ 
naten und ſeines lieblichen Weins in ganz Kabul beruͤhmt; in Bedro 
dagegen gedeihet feine, Suͤdgfrucht mehr, und ſeine Bewohner, sum 
Igslam dbergetretene.Rafirs, treiben auf undankbarem Boden aͤrmlichen 
Landbau. Dieſe Thaͤler werden nicht sur Landſchaft Lamghan gerechs 
net, wol aber die folgenden: Aliſcheng und Alingar, nebſt Mendraur. 
Die zwei zuerſt genannten Thaͤler ziehen von dem Hochlande der Ra: 
firs herab, Aliſcheng von dem Graͤnzorte Meil oder Kilai Akheri, Alin⸗ 
gar von Gewar. Beide Thaͤler vereinigen ſi ſich bei Tergerri zu einem 
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‘ eingigen Thaie, das von da bis zu ſeiner Mandung in bas Baran⸗ 
Thal Mendraur genannt wird. Die Sage will, daß Lamech, Noah's 
Bater, in Alifcheng begraben fiegt ; und daher ruͤhrt wabefheintid der 
Name det gangen Landſchaft; denn Lamech heißt Gel cinigèh mobames 


banifhen Schriftſtellern Lamefan, und die Bewohner jener Alpengaue 
haben allgemein den Brauch, den Buchſtaben Kaf in Ghain zu ver⸗ 
wandeln. Die neuͤere Schreibart Laghman ſcheint daher auch eine 
verderbte zu ſein. Zu Lamghan gehoͤret ferner: Dereh⸗Nur, das Thal 


des Lichts. Es entſteht am Schneekoloß Kund Kuner, oder Nurgil, 


(dem erſten der afghaniſchen Ararats), und oͤffnet ſich nach kutzem 


Laufe, nicht in dem Thale des Kabul⸗Stromes, ſondern in dem ſei⸗ 


nes maͤchtigen Zufluſſes Kameh oder Tſcheghanſerai. Hier wird vor⸗ 
zuͤglich Reisbau getrieben, und die Ufer des Fluſſes ſind mit Oran⸗ 
gen⸗, Citronen⸗ und andern Fruchtbauͤmen der toarmeh. Klimate, und 
die Thalgehaͤnge mit Reben bedeckt. Der Wein von Dereh⸗Nur be⸗ 
hauptet in ganz Lamghan einen großen Ruf. Es giebt zwei Sorten: 
die Areh⸗Taſchi, d. h. Stein⸗Saͤge, und die Suhan⸗Taſchi, d. h. 
Stein⸗Feile. Jene Sorte iſt von gelber, dieſe von ſchoͤner rother 
Serbe, und hinſichts der Guͤte ſteht die Areh⸗Taſchi oben an. Derch⸗ 


Nur iſt in zoologiſcher Beziehung merkwuͤrdig, denn es bildet die 


noͤrdliche Graͤnze der Verbreitung des Affen, der noch in den obern 
Schluchten dieſes Thals, nicht aber im Gebirge weiter aufwaͤris an⸗ 


getroffen wird. Kameh endlich macht den Beſchluß der Bezirke, 


welche zur Landſchaft Lamghan gezaͤhlt werden; er liegt ſuͤdlich von 
Dereh⸗Nur am Ausgang des nach ibm genannten Thals in das 


Haupt⸗Thal des Bargn:Rabul: Stromes. Steigt man das Thal des : 


Kameh⸗ oder Tſcheghanſerai⸗Stroms hinauf, ſo betreten wir die Al⸗ 
pengaue Kuner und Nurgil. Jenen Namen fübrt, der Alpengau auf 


der Oſtſeite des Fluſſes, dieſen der, welcher auf der Weſtſeite gelegen 


iſt und ſich vom Hochgebirge herabſenkt. Der untere Theil des Tu⸗ 


mans heißt Milteh⸗Kendi, der an Dereh: Nur und das Ater-Thal 


ſtoͤßt. Noͤrdlich graͤnzt der Diſtrikt an Kafiriſtan. Auch dieſe Ge⸗ 
genden find die Heimath der Suͤdfruͤchte, der Citrone und der Orange; 
und eine Pflanze, Namens Karend, wird in großer Menge gebaut; 
ſie giebt einen Saamen, der, wahtſcheinlich von der Groͤße des Co⸗ 
rianders, unter das Brot gemiſcht wird. Von Kuner, dem Hauptort, 


ein Farſang im Gebiege hinauf, iſt die Stelle, wo Amir Seied Ali J 
Hamadani das Zeitliche ſegnete; ſeine Anhaͤnger trugen den Leidnam 
nad Khutlan und errichteten auf dem Flecke, to er ffarb, ein Mau⸗ 
foleum, ein beſuchter Wallfahrtsort der Mobammebdaner. Bei den Jips ‘ 


lern biefer Thaͤler und weiter oſtwaͤrts bei den Bewohnern von Pas 


djur und Sewad herrſcht der Gebrauch, den Leichnam einer Frau quf 
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einer ſenkrecht gerichteten Bahre ju Grabe zu tragen. * Daran cnuͤpft 
fich der Aberglaube, daß die Verſtorbene, wenn ſie tugendhaft gelebt, 
von der Bahre berabfallen, und wenn fie cinen Fehltritt begangen, 
auf berfelben ruhig fiegen bleiben werde. Als die Mutter des Sul— 
tans von Badjur, Haider Ali Badiuri, eines Faͤrſten, der ſich durch 
J Gerechtigkeitsliebe auszeichnete, geſtorben war, klagte uͤnd trauerte er 
nicht, ſondern ſagte blos: „Gehet hin und leget den Leichnam auf die 
Bahre, wenn er ſich nicht ruͤhrt, will ich ihn verbrennen“, — D. 6. 
die Verſtorbene als Unglauͤbige behandeln. Und die Triger gingen 
hin und legten den Koͤrper auf die Bahte; — und es erfſolgte die er 
ſehnte Bewegung, — die Sultanin hatte ein tugendhaftes Leben ge 
fuͤhrt! Der Sohn legte Trauerkleider an und uͤberließ ſich ſeinem 
Schmerz. — — Hoͤher hinauf im Thale des Kameh liegt der Begirk Tſche⸗— 
ghanſerai, nur aus einem einzigen Dorfe beſtehend. Er graͤnzt un⸗ 
mittelbar an Kafiriſtan, deſſen Thaͤler ſich hier ſchlundfoͤrmig oͤffnen. 
Die Bewohner von Tſcheghanſerai, obſchon Muſelmaͤnner, haben ſich 
mit den Kafirs vermiſcht und viele Gebrauͤche dieſes Volkes ange⸗ 
nommen. | 
: Pom Weſtende des Koh⸗i⸗-Sefid lauft ein Bergzug noͤrdlich herab 
nach Gundamuk, am Surkh⸗Rud, und Über dieſen hinaus an den 
Kabul⸗Strom. Dieſer Zug iſt es, welcher, den neuͤern, oben genann⸗ 
ten Berichterſtattern zufolge, die Graͤnze zwiſchen dem Serdſil und 
Gerntfil des Kabul-Thallandes bildet. Fuͤhren wir nur die Worte des 
einen an; es ift Burnes, der von Often her nach Rabul gebt: — Det 
Gunbamuk erreichten mic bie Grânge der heißen uñd kalten Regionen. 
Auf der einen Seite des Baches (oil es ſchneien, waͤrend es auf bec 
andern regnet. Das vegetabilife Leben nimmt eine neûe Geftait an; 
der Weizen, welcher auf den Feldern von Djellalabad bereits gefénits 
ten war, ragte bei Gundamuk erſt drei Zoll aus der Erde hervor; und 
auf den Feldern bemerkten wir weiße Zeitloſen unter dem Klee ge⸗ 
miſcht. Nur zehn (geogr.) Meilen iſt das Gebirge entfernt; ſeine 
Gehaͤnge find mit Fichten-Waͤldern beſtanden, die bis auf ungefaͤhr 
tauſend Fuß unter der Schneelinie hinaufreichen. Die Luft kam uns 
ſo ſchneidend vor, daß wir unſern Anzug vermehren mußten. — Gun⸗ 
damuk liegt um etwa ſechs d. Meilen oͤſtlich vom Badam⸗Tſchesmeh. 
Sollte innerhalb der drei letzten Jahrhunderte, von Babers Zeit bis 
auf unſere Tage die Region der kalten Temperatur, die Serdſil, um 
ſo viel vorgeruͤckt ſein, an Terrain gewonnen haben; oder findet in 
dieſer Erdgegend ein periodiſches Wandern der Klima— Zonen Statt? 
Wol koͤnnte man auf dieſe Vermuthnng kommen, wenn man hoͤrt⸗ 
daß. zu Abu Fazil's Zeit (1600) auch am Indus Schnee fiel. Im 
Oſten des Querjochs von Gundamuk hetreten wir die Ebene Diellalabad. 
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Der Weg dahin ſteigt durch das vom Surth⸗ Rud bewaͤſſerte Thaï 


Balabagh hinab, bas mit Weinbergen und Gaͤrten, voll von Sd 


fruͤchten, bekraͤnzt iſt. Hier wachſen Granaten ohne Kerne, eine ſuͤße 
Frucht von der Groͤße eines Kinderkopfs, mit hell⸗ und dunkelrothem 
Fleiſche. Sie heißt Anari⸗Bedanaͤ, d. h. Granaten ohne Kerne, und 
liefert einen hedeuͤtenden Artikel fuͤr den Handel nach Indien, wo das 


Stuͤck zu ein Bis zwei Rupis verkauft wird. Hſtlich von Djellalabad 


zieht, als Abwechſelung der bisherigen Kulturgegenden, eine ſteinige 
Waſtenei, die unter dem Namen der Deſcht (d. h. Ebene) von Bet⸗ 
tecote bekanni iſt. Wie tief die Terraſſe von Diellalabad unter das 
Niveau von Lamghan und Kabul herabgeſunken ſein muͤſſe, erhellet 
aus bem Umſtande, daß die Luft im hohen Sommer unleidlich ſchwuͤl 
iſt; dabei herrſcht hier ein peſtilenzialiſcher Wind, Simum genannt, 
der für Reiſende, Menſchen und Vieh, ungluͤcklich abzulaufen pflegt ˖ 
Doch ſcheint bas, was die Landesbewohner davon zu erzaͤhlen wiſſen, 
Abertrieben zu ſein und aus Burnes' Mittheilung fo viel hervorzuge⸗ 
hen, daß der Simum ein Meteor iſt, deſſen Entſtehung in der Kon⸗ 
figuration des Terrains bedingt iſt; denn er wird als ein kalter Wind 
beſchrieben, der von den umgebenden Schneebergen herabkommt. Sein 
Effekt iſt wahrſcheinlich weiter nichts als eine ploͤtzliche und heftige 
Erkaͤltung die, ſchlagflußartig, allerdings auf der Stelle toͤdtend ſein 
kann; und wenn hinzugefuͤgt wird, daß das Fleiſch derjenigen, welche 
ihm als Opfer fallen, ſo weich und faul werde, daß die Glieder ſich 
abſondern und das Haar mit der geringſten Kraft ausgezogen werden 
koͤnne, fo aiſt dies nur eine Folge beſchleuͤnigter Verweſung unter dem 
Einfluß der taͤglichen Gluthhitze. — Der Kabulfluß fuͤhrt in der Ebene 
von Djellalabad bald ben Namen Dijellali, bald Baran; von der 
Vereinigung mit dem Kameh an bis zum Eintritt in die Ebene von 
Piſchauer wird er aber mehrentheils Kameh genannt; uͤberhaupt wech⸗ 
ſelt der Name nach den angraͤnzenden Orten und Diſtrikten. Die 
kleine Stadt Djellalabad lag zu Forſter's Zeit (1783) zwei geographi⸗ 
ſche Meilen vom Fluſſe entfernt; Burnes (1831) ſpricht von einer 
Viertel Meile. Sind beide Angaben richtig, und man darf nicht 
daran zweifeln, fo iſt das Strombette innerhalb der letzten fuͤnfzig 
Jahre gewandert, was bei der Beſchaffenheit der Schuttebene, auf 
welcher der Strom hier fließt, und bei dem reißenden Sturzlaufe aus 
der Katarakten⸗Zone des Gundamuk⸗Querjochs, verbunden mit den 
gewaltigen Regenguͤſſen, welcher die Ebene von Djellalabad periodiſch 
ausgeſetzt iſt, nicht Wunder nehmen kann. Burnes fand fn ibm einen 


tiefen Strom, nicht durchwadbar, hundert und fuͤnfzig Yards breit. 


Weiterhin wird ſein Schnelllanf gemildert; er breitet ſich in der Ebene 
aus, und bildet in großen Serpentinen unzaͤhlige Werder, die von 
Annalen à." ste Reihe, I. Band. 20 ? 
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Fruchtbatkeit ſtrotzen. Aber bald tritt er wieder in eine Bergzone, 
um die Kheiber⸗Kette ju durchbrechen, welche, vom Oſtende des Koh⸗i⸗ 
Sefid gegen Norden ſtreichend, an die Vorberge des Hindu⸗Kuſch 
fit anſchließt. Das Dorf Dicka liegt unfern des weſtlichen Eingangs 


zu dieſem Gebirgſpalt: Mutſchni am oͤſtiichen, am Rande der Ebene 


von Piſchauer. Burnes zog von Oſten nach Weſten durch dieſen 
Schlund, der vier deuͤtſche Meilen lang iſt. Hoͤren wir ſeine Schil⸗ 
derung: — Über Berge, Felſen und Paſſe erreichten wir nach muͤh⸗ 


ſeligem Marſch ben Kabul⸗Strom. Wir legten uns in den Schatten 


einiger Felſen nieder, die von den Waͤnden, welche ſich in großartigen 
Formen zu einer Hoͤhe von 2000 Fuß Aber unſern Hauͤptern erhoben, 


herabgeſtuͤrzt waren, und vor uns ſchoß der Kabul⸗ Strom mit außer⸗ 
ordentlicher Geſchwindigkeit daher. Seine Breite betraͤgt nicht uͤber 


hundert und zwanzig Yards. Nachmittags ſpannten unſere Gebirger 
(die Fuͤhrer) acht oder zehn Hauͤte aus (als Faͤhre dienend); aber die 


Nacht war eingebrochen, ehe wir alle uͤbergeſetzt waren, und mie legs 


ten Feuͤer im Graſe an, um unſere Nachbarſchft ju beteñdten, und 


die Sicherheit des gebrechlichen Fahrzeuͤgs zu befoͤrdern. Die Paſſage 
des Fluſſes ging langſam und mit Schwierigkeiten von Statten; an 


einigen Stellen drehten uns die tobenden Wellen in die Runde, waͤ⸗ 


rend wir einem gewaltigen Wirbel entſchluͤpften, der weiter abwaͤrts 


liegt, und der, hat er erſt den Schiffenden in ben Bereich ſeiner 


Kreiſe gezogen, ihn, nach dem Glauben des Volks, einen ganzen Tag 


feſthaͤlt. Son dieſer Überfahrtſtelle ziehet man am andern Mor⸗ 


4 


) ; 


gen auf mübfeligen Felſenpfaden acht Stunden lang nach Dita, wo 


man die groͤßten Schwierigkeiten auf dem Wege na Kabul uͤberwun⸗ 
den hat. Burnes giebt uns Winke zur Kenntniß der geologiſchen Be⸗ 


ſchaffenheit der Kheiber⸗Kette: Bei Dicka beſteht das Geſtein aus 


Glimmer (Schlefer) in ſenkrechten Schichten; im Kabul⸗Thale iſt 
alles Granit; auf den Paͤſſen von da nach Mutſchni (Nordſeite des 
Fluſſes) finden ſich Quargadern (wol im Glimmerſchiefer); und bie 
Derge um Mutfhni befteben aus Sandſtein. Gräfer und Pflanzen, 
womit der Boden laͤngs bdiefes Paßweges uͤberwuchert iſt, hauchen 


einen ſuͤßen aromatiſchen Geruch aus. Ein Strauch glich dem Ginſter, 
ein anderer trug Blumen wie Schwertlilien; ein Reiſig wird zum 
Mattenflechten und zu Sandalen benutzt. Ihren Durſt ſtillen die 


Reiſenden mit einer Pflanze von der Sauerampfer Gattung, die ſie 
an den Berghaͤngen pfluͤckten. Die Weide auf dieſen Hoͤhen iſt dem 


Vieh ſehr zutraͤglich; das Hammelfleiſch, welches in Piſchauer ver 


braucht wird, verdankt' ihr ſeinen Wohlgeſchmack. Dieſer Paß von 
Mutſchni iſt nicht die naͤchſte Straße vou Kabul nach Piſchauer; der 
gerade Weg faͤhrt uͤber den Fees Pop, auf der ondſene des Ka⸗ 
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butrStroms. Er beginnt ebenfalls bei Dita, und endigt vét Das 
rud auf ber Ebene von Piſchauer. Dieſe Gebirgspaſſage ift etwa 
fuͤnf und zwanzig geogr. Moilen lang und ſetzt fiber ſteile Bergketten“ | 
und burd febr'enge Defileen. Oft faûft der Meg in den Betten de 
Bergſtroͤme und wird Bei plotzlich eintretendem Regenwetter ſehr ge⸗ 
faͤhrlich. Zwei Engpaͤſſe insbeſondere find fo ſchmal, daß cine geringe 
Mannſchaft ein ganzes Heer aufhalten kann; dieſe Stellen heißen 
Kheiber und Kheiberi; es find Kabuls Thermopylen. Aber nicht blos 
die von der Natur aufgebauten Hinderniſſe find es, welche dieſe Ge 
birgspaſſage gefaͤhrlich machen; noch gefuͤrchteter ſind die, welche die 
Bewohner dieſes Hochlandes bereiten, die von dieſem Paſſe ihren 
Namen haben, die Kheibers; es iſt ihrer bereits oben gedacht worden. 
Bei der natuͤrlichen Feſtigkeit ihres Landes, das ſich bis in die Schnee⸗ 
ſchluchten des Spin⸗Gher hinaufzieht, iſt es keinem Herrſcher von 
Kabul gelungen, fie zu unterjochen. Timuriden, Ghildjiden und Di 
raniden, ja ſelbſt Mabir der Große (und ber Tyrann), zahlten ihren 
Hauptlingen bedeuͤtende Penſionen, um ſich den ungeſtoͤrten Durchmarſch 
dieſes Paſſes ſicher ju ſtellen, und unter den Herrſchern der Durani⸗/ 
Dynaſtie, waren ſie durch Geld und gute Worte in ſo weit gewonnen, 
ba ſie ſich fuͤr die Sicherheit der Straße verblrat hatten, oͤbwol +8 
ihnen geffattet bleiben mufte, von allen Reiſenden einen Sol zu er⸗ 
heben. Aber dieſe Sicherheit mar nur illuſoriſch, einzelne Keifende | 
wurden faſt immer uͤberfallen und ausgepfaͤndet. Forſter erzaͤhle, daß 
ein Armenier, als er auf ſeinem Wege had Kabul Bis Piſchaier ge⸗ 
kommen ſei und daſelbſt von dem rauberiſchen Karakter der Kheibers 
gehoͤrt habe, er lieber den geraugen Umweg uͤber Multan, eihe Reife 
von neun Wochen, ſtate neun Tage auf geradem Wege, gewaͤhlt 
als ſich in ihre Schlupfwinkel zu wagen. In Zeiten politiſcher 
ruhen hoͤrt alle Sicherheit auf; dann iſt das ganze Volk auf: den Bet | 
nen, und Niemand darf die Kheiberpaͤſſe betreten, ohne Eigenthum 
und Leben aufs Spiel zu ſetzen. Unter den Streitenden iſt es din 
weniger bee Staͤrkere, als vielmehr der Reichere, derjenige/ welcher 
dm meiſten Geld anivenden -fann, um die Khelbers zu beſtechen, ver 
dieſe Paͤſſe und damit einen: Hauptſchluͤſſel zu offenſſoen vder deſetiftben 
Operationen gewinnt. Burnes lernte in Piſchauer einen Haͤnpliung 

dieſes widen Rauͤbervolkes kennen; er nannte ſine Heimath Yagh⸗i⸗ | 
ſtan, db. h. Rebeliens Land! . 
| Ste Ebene von Piſchauer bildet die Slenté vder⸗ untere Stufe tes ou 
Kabul⸗ Thals. Sie iſt fait freléférmis mit einen · Durchmeſſer von 
etwa funf uñd dreißig geögt. Meilen. Einen kleinen Raum gegen 
Oſten Ausgenommen, iſt fe bon Gebirgen rings umgeben, unter Be 
nen die Kette des +8 inbiſchen Rantafus : und ‘bas: Sanson des kabu⸗ 
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liſchen Mont Diane, die anfehnlichſten ſind. Aus den Gebirgeengen 
pon Mutſchni bricht der Kabulſtrom in einer Breite von zweihundert 
und fuͤnfzig Yards mit fo gewaltig / reißendem Lauf hervor, daß Durs 
nes, als er auf einem Haut⸗Floß uͤberfuhr, eine Meile weit abwaͤrts 
getrieben wurde, bevor er. das jenſeitige fer. erreichte. Unterhalb die 
ſes Punktes theilt ſich der Strom in drei Arme; ſie vereinigen ſich 
wieder, zwoͤlf Meilen abwaͤrts bei Doburdi, wo Macartney die 
SBreite des Stromes zu dreihundert Yards ſchaͤtzte. Tiefgehende Boote 
dienen hier zur Faͤhre. Die Schnelligkeit des Laufs iſt, obwol nicht 
mehr ſtuͤrzend und tobend, doch immer noch bedeuͤtend. Das Pferd, 
auf welchem Macartney hineinritt, konnte nicht gegen die Stroͤmung 
gehen. Einer der Arme iſt nur vier Fuß breit und kann durchwadet 
werden, ſein Bette feſtes Erdreich. Bon Norden her ergießen ſich 
die Gewaͤſſer der Sewad⸗Thaͤler in den Kabul, von Suͤden die Baͤche 
Berra und Bedina, nebft m. a. Als Elphinſtone im Maͤrz⸗Monat 
nach Piſchauer kam, war de Ebene mit dem herrlichſten Gruͤn be⸗ 
deckt, und die Witterung war koͤſtlich. Die meiſten Bauͤme ſtanden 
awar noch kahl, aber-e8-maren ſchon genug belaubt, um der Landſchaft 
ein reiches und manchfaltiges Auͤßere zu geben; und nach vierzehn 





Tagen waren die Knospen in ben unzaͤhligen Baumgarten aufgebro— 


chen und boten dem Auge ein friſches, glaͤnzendes Laub dar, wie man 
28 in bem beſtaͤndigen Sommer Indiens niemals ſieht. Die Ufer der 
Velen Bergſtroͤme, welche die Ebene bewaͤſſern, find mit Weiden und 
vieriis Fuß hohen Tamarisken eingefaßt, die in ihren dicht belaubten 
Hainen einen duͤſtern, melankoliſchen Karakter verbreiten; die Maul⸗ 
| “bee Dflanqungen und. die Obſtgaͤrten, vol Pflaumen⸗, Dficidens, 
pfetse Birnen⸗, Quittens und Granatenbauͤmen, entfalteten ein pracht⸗ 
“voiles. Bluͤthenmeer, wie es Elphinſtone nie zuvor gefeben hatte; und 
‘ble wenigen nicht kultivirten Stellen trugen. eine. die, elaſtiſche Ra 
afebede, mit. der vieſleicht nur bas faftige Gruͤn der Wieſen Englands 
verglichen werden kann. Thymian und Veilchen erfuͤllen die Luft mit 
ihrem Wohlgeruch uub, Anemonen und Roſen sieren Gaͤrten und Fel⸗ 
der in unendlicher Manchfaltigkeit. Der groͤßte Theil der Ebene iſt 
vortrefflich angebaut und von vielen Kanaͤlen und. Graͤben bemäfrert. 
Kein Landſtrich von gleicher Ausdehnung iſt ſtaͤrker bevolkert; von ei⸗ 
ner Anhoͤhe maaß Lieut. Macartney die Azimuthe von nicht weniger 
als zwei und dreißig Doͤrfern, die ſaͤmmtlich im Umtreiſe giner deuͤt⸗ 
„ſchen Meile lagen, Die Doͤrfer find durchgaͤngig groß, außerordent⸗ 


lich rein und nettyund mit Baumalleen ge Œt. Kleine gemauerte 
Brucken fuͤhren — die Waſſerlauͤfe in. —S an jebem Ende 


Fpaben fe zwei Pleine Sbürme zur Zierde, Außer einigen maͤleriſchen 
Giuppren von n Dattehaumen ſind der Plyulbaum Ficus Religioet) 
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und die fhon erwaͤhnte Tamarisle die cingigen hechſtammigen Bauͤme 
in der Ebene von Piſchauer. Über ihr klimatiſches Verhalten giebt 
Elphinſtone Folgendes: — Der Fruͤhling ſtellte ſich ſehr ſchnell ein. 

In der erſten Woche des Maͤrz⸗Monats fingen die Pfirſich⸗ und 
Pflaumenbauͤme an zu bluͤhen; Apfels, Quittens und Maulbeerbauͤme 
ſtanden im Verlauf der zweiten Woche in Bluͤthez; vor Ende des 
Maͤr; waren alle Baͤume in vollem Laube; fruͤh im April zeigte ſich 
bei der Gerſte die Ähre und in der erſten Woche des Mais Wonats.. 
fing man mit der Ärnte an. Von ba an nahm die Hitze ju und mac 

oft fee ſtark, felbft in ber Nacht. Dies dauerte bis sum Beginn 

des uni, als auf einen heißen heftigen NW.⸗Wind eine Abkuͤhlung 
der Luft folgte, die in den Morgenſtunden unbehaglich, im uͤbrigen 
Theil des Tages aber angenehm war. Dieſe Kuͤhle war von keiner 


langen Dauer und die Hitze erreichte ihr Maximum am 23. Junut 


An dieſem Tage verließ Elphinſtone die Ebene von Piſchauer; die 
Hitze ſoll bis zur Mitte des Juli zunehmen, dann ein kalter Oſtwind 
eintreten und auf dieſen kuͤhies und bewoͤlktes Wetter folgen. Die 
zweite Haͤlfte des Septembers bringt ſtets Kaͤlte mit, die von Monat 
zu Monat ſteigt, bis ſie im Februar ihr Maximum erreicht. Aber 
dieſe Kaͤlte iſt nicht ſtrenge, obſchon Froſt in den Naͤchten und Mor⸗ 
genſtunden hauͤfig iſt; die duͤnne Eisdecke verſchwinder indeß ſogleich 
bei ſteigender Sonne. Elphinſtone if der Meinung, daß das Maxi⸗ 
mum der Jahreswaͤrme 39° und das Minimum — 3° R. detrage. 
Burnes fand die Mittagswaͤrme in der zweiten Haͤlfte des Maͤrz⸗ 
Monats 120,5 und vier Wochen ſpaͤter 240,35 R. Waͤrend dieſer 
Zeit fielen einige Mal Schloßen, die ſo groß wie Musketen⸗Kugeln 
waren. Im Juni 1809 war die groͤßte Waͤrme 36° R. | 
In der Ebene von Piſchauer verciniat fi mit dem Kabulſtrom 
das Waſſer, welches von Norden aus den Thaͤlern Sewad, Pendjcora 
und Badjur herabkommt. Dieſes Waſſer, Lundeie genannt, faͤllt in 
den linken Arm des Kabul und nicht, wie Macartney's, von Elphin⸗ 
ſtone revidirte Karte beſagt, in den vereinigten Strom unterhalb Dos 
bundi. — Dieſe Thaͤler ſind von hinreißender Alpen⸗Schoͤnheit. Die 
Berge ſind an ihren Abhaͤngen mit Waͤldern von Fichten, Eichen, 
Wallnußbaumen und wilden Oliven bedeckt; weiter abwaͤrts ziehen 
viele kleine Schluchten, aus denen klare und ſchöne Gießbaͤche rauſchen, 


und eines koͤſtlichen Klima genießen. Ihre Seiten bieten eine Fuͤlle 


euͤropaͤiſcher Gewaͤchſe und Blumen bar, die in auͤßerſter Manchfal⸗ 
tigkeit und Vollkommenheit wild wachſen. Die Berge tragen viele 
kleine Arten von Farnkrautern und aͤhnlichen Pflanzen, vlele reizende 
Strauchgewaͤchſe und ſelbſt der Bel iſt ſchoͤn durch die uͤppige Moos⸗ 
decke, welche ihn“ bekleidet. Di. Bergwaͤlder wimmeln von wilden 
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Thieren, unter denen Tiger, Leoparden, Woife, Baͤren und Hyaͤnen 
die anfeHnlidften find. Sn den hoͤchſten ber bemobnbaren Regionen 
baufen Kafirs; weiter abwaͤrts leben Kafirs, welche zum Islam über 
getreten ſind und den Afghanen Tribut entrichten. Noch tiefer findet 
. man die Weideplaͤtze der Hindu⸗Hirten, die ſich den Afghanen unter: 
worfen haben; und dieſe bauen ah den unterſten Berghaͤngen und in 
den Thaͤlern Weizen, Reig, Gerſte, indiſches Korn, Hirſe, Taback, 
Baumwolle und das Zuckerrohr. Weizen wird beſonders in Badjur, 
Reis in Sewad kultivirt. Das gewoͤhnlichſte Hausthier iſt der Ochs, 

der ſowohl vor dem Pflug als zum Laſtthier gebraucht wird. Das 
Klima ſchwankt zwiſchen dem der Schneeregion und dem der Germſil 
von Piſchauer. Selbſt die meiſten der bewohnbaren Berghaͤnge tra 
gen auf ihren Gipfeln vier bis ſechs Monate lang Schnee. Unter 

den Thaͤlern hat Ober⸗Sewad das koͤſtlichſte Klima; dort iſt es nie⸗ 
mals heißer als in England waͤrend der Hundstage, und nie wird es 
ſehr kalt. Im Sommer iſt es in Unter⸗Sewad und Badjur, weil 
beide Thaͤler von hohen Bergen eingeſchloſſen ſind, heißer als in Pi⸗ 
ſchauer; aber die Erhoͤhung dieſer Thaͤler macht die Winter daſelbſt 
etwas kaͤlter, und in jedem Jahr bleibt der Schnee drei bis vier Tage 
lang liegen. Sn Unter⸗Pendjcora und ſeinen Nebenthaͤlern Kehradj 
und Peſchgram gehöret der Schnee su den großen Seltenheiteon. Bon 
ſeinem Urſprung bis Tutukan Metkeni heißt das Lundeie⸗Thal Ober⸗ 
Sewad, und unterhalb dieſes Punktes bis zur Ebene von Piſchauer 


VUnter-Sewad. ei Tutukan Weetkeni vereinigt ſich mit ihm des von 


Nordweſt herkommende Dendjcoras Thal, deſſen oberer Theil zwiſchen 
hohen Gebirgen ſtreicht und duͤnn bewohnt iſt, waͤrend der untere 
Theil unter hoher Kultur ſteht; eben daſſelbe gift von Ober-Sewad, 
einem Thal von ſechszig geogr. Meilen Laͤnge und gehn bis ſechszehn 
Meilen Breite. Unter/Sewad iſt noch fruchtbarer; der Lundeie be 
ſchreibt hier viele Kruͤmmungen und iſt für die Bewaͤſſerung der Seb 

der beſſer gelegen. Badjur muͤndet von Weſten her in bas Pendjcora⸗ 
Thal. Es iſt laͤnger als dieſes und erſtreckt ſich eine Tagereiſe weit 


| gegen Norden und Mordoften von Badjur, der Stadt, in das Safe 


land hinauf. Dieſer obere Theil, melder mit dem Kameh⸗Thal pa 
rallel faûft, heißt Djandul; efn Nebenthal deffelben, Baba Kara. In 
ſeinem untern Theil iſt bas Badjur⸗-Thal parallel dem Kabul⸗Thale; 
in dieſem Abſchnitt muͤndet in daſſelbe ein Nebenthal, welches mit 
mehreren Nebenzweigen von dem VBergſchloß Nawageie oder Naͤogi 
herabkommt; es liegt auf einem ifolittm:Gelfen, der uneinnebmbar 

fein und Fläche genug haben ſoll, um. beé.môthige Rorn für die De 
fagung zu bauen, waͤrend es ihm nidt nu Trinkwaſſer fehlt; Burnes 
haͤlt dieſen Gels fauͤr Alexanderss Di Burg Aornus. Giles, gzacige 
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| Dergtette trennt bas Badjur und ſeine Nebenthaͤler von der Ebene 


von Piſchauer. Es iſt die Fortſetzung ber Kheiberkette, welche zwi⸗ | 


ſchen Dida und Mutſchni durchbrochen wird. Mad) bem Volksſtamm, 

der fie bemobnt, mir) fie Momund und Omanfhait: Rette gehannt. 
Der Schnee liegt fünf bis ſechs Monate auf ibren Gipfein. Yon | 
der Nordſeite fteigt ſie zwar ffeil, aber Stufen Weiſe auf, und dieſe 
iſt vorzugsweiſe angebaut, in Terraſſen, die ſich uͤber einander erhe⸗ 
benz die Suͤdſeite dagegen iſt von Schluchten zerriſſen und ungemein 
jaͤh, und nicht ſelten ereign es ſich, daß bas ‘hier weidende Vieh 
von den Felſenkaͤmmen in die grauſigen Abgruͤnde ſtuͤrzt. Mehrere 
Paͤſſe fuͤhren uͤber dieſe Kette: der Kotel Karrapa, durch den eine 
ſehr beſchwerliche Straße von Piſchauer nach Djellalabad fuͤhrt; der 
Kara Kobeh und der Ambahir, zwei Kotels, welche das Badjur⸗Thal | 
mit Difhauer und Unter⸗Sewad verbinden.' 

Mad ber Bercinigung mit dem Lundeie ſtroͤmt ber Kabul in 
ſuͤdoͤſtlicher Ridtung auf Nouſchehra. Der reifende Strom, ift bise 
vierbunbdert Yards Breit und tritt mit feinem Suͤdufer fo bisht an 
eine fteile Gelfenfette, die Auslauͤfer der Kheiberfette von Robat, daß 
für bie Heerſtraße kaum Raum uͤbrig bleibt, und der Meifende an 
einigen Stellen genoͤthigt ift. Über den Strom zu feben. Hat man 
eine der letzten Felſenhdhen erreicht, ſo bietet ſich dem Auge ein 
prachtvolles Schauſpiel dar; man blickt auf den Thalſchlund hinab, in 
deſſen Tiefe die Waſſer des Kabul mit den azurblauen Waſſern des 
Indus ſauſend und brauſend ſich vermaͤhlen. Dieſe Stelle liegt Attok 
gegenuͤber. Nimmt man den Fluß von Ghazni als Quelle des Kabul 
an, fo bat ber Strom eine. Länge von achtzig deñtfhen Meilen; gilt' 
afer ber Fluß von Pendjſchir als Quelle, fo Beträgt die Entwickelung 
des @tromlaufé fünf und ſiebenzig Meilen. In dieſer Beziehung 
laͤßt ſich der Kabul mit dem Ebro vergleichen, mit bem er hinſichts 
der Konfiguration der Thalbildung ebenfalls einige Ahnlichkeit hat. 
Wie bedeuͤtend ſeine Waſſerfuͤlle ſein muͤſſe, erhellet daraus, daß er 
ſchon unfern Kabul, der Stadt, mit Floſſen zu jeder Jahreszeit be⸗ 
fahren wird; daſſelbe gilt, vom Unterlauf ſeines Zufluſſes Kameh; und 
in der Ebene von Piſchauer ſieht man Boote auf ihm; ja Acora, 
eine Stadt wenige Meilen oberhalb der Muͤndung, iſt ein Hafenort, 
wo ſich Mekka⸗Pilger oft einſchiffen, um den Indus bis ins Meer 
hinabzufahren. Der regelmaͤßigen Beſchiffung des Kabuls ſetzt aber 
die Natur unuͤberſteigliche Hinderniſſe entgegen: die vielen Katarakten 
und Stromſchnellen in den Stufenzonen der Querjoͤcher und das un⸗ 

geheuͤre Gefaͤlle, welches von Kabul an mindeſtens 5600 Fuß betraͤgt. 

Das ſchoͤne Hochland, welches wir im Obigen ausfuͤhrlich ken⸗ 
nen us baben, leidei aber. aud) Mt. Wu Geißel, vas, alé die 
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furchtbarſte der Natarerſcheinungen betrachtet werden muß; wir mei⸗ 


nen die Erdbeben. Im Jahre 1519 wurde der untere Theil des 


Djandul⸗Thals heftig erſchuͤttert; nichts glich aber dem fuͤrchterlichen 


Erdbeben, welches um die Mitte des Jahres 1505 die Hochterraſſe 
von Kabul verwuͤſtete. Feſtungswaͤlle, Bergſpitzen, Hauͤſer ſowol in 
Staͤdten als Doͤrfern ſtuͤrzten ein, und wurden dem Boden gleich ge⸗ 


macht. Sehr viele Menſchen verloren das Leben unter den ein⸗ 


brechenden Wohnungen und Terraſſen. Alle Haͤuſer des Dorfes 
Pemghan (ſuͤdweſtlich von Rabuf) fielen um, und ſiebenzig bis achtzig 
Familien wurden unter den Ruinen begraben. Zwiſchen Pemghan 


und Bektob ſpaltete ſich der Boden und ſank zuſammen, und Quellen 


ſpraugen hervor und bildeten ein Wofferbeten an der Stelle, wo 


ſonſt feſter Grund war. Von Iſterghatſch Bis zur Ebene, eine Strecke 
von ſechs bis ſleben deuͤtſchen Meilen, wurde der Erdboden ſo zerriſſen 


und gebrochen, daß er ſich an niedrigen Stellen Elephanten hoch uͤher 
ſein vormaliges Niveau erhob, an andern eben ſo tief unter daſſelbe 
herabſank; und an vielen Stellen wurde er fo zerſplittert, daß ſich 
ein Menſch in ben Kluͤften verbergen koͤnnte. Waͤrend des Erdbebens 
ſtieg cine gewaltige Dunſtwolke von den Gipfeln der Berge empor. 

Es traf ſich, erzaͤhlt der Kaiſer Baber, daß Nur⸗alla, der Lauteniſt, 
ouf der Manboline vor mir fpielte , und nod ein anderes Inſtrument 
bei ſich hatte; er nahm Augenblick's beide Inſtrumente in die Haͤnde, 


hatte aber ſo wenig Gewalt uͤber ſie, daß ſie wie von ſelbſt zuſammen⸗ 


klappten. An einem und demſelben Tage ereigneten ſich drei und 
dreißig Stoͤße, und vier Wochen lang bewegte ſich die Erde zwei oder 
drei Mal an jedem Tage und in jeder Nacht. 


| äter bes Hindu⸗Kuſch, welche ſich unmittelbar gegen 


bas Indus⸗Thal Sffnen. 


Im Offen von Sewad laufen von der. Dauptéette des Hindu⸗ 
Kuſch zwei Nebengebirgszuge ſaͤdlich zum Indus. Die erſte oder 


weſtliche dieſer Nebenketten if von betraͤchtlicher Hohe und Breite, 


heißt Ailum, und hat die Landſchaft Buniri auf ihrer Oſtſeite; die 
zweite oder oͤſtliche iſt ſchmaͤler und endet bei Torbaila am Indus; 
auf ihrer Oſtſeite fließt der Indus und ſein Zuſtrom Abba Sin, den 
ee Bei Mullai aufnimmt. Buniri wird als eine rauhe Gegend be⸗ 
ſchrieben, aus einer Menge kleiner Thaͤler beſtehend, die ſich ſaͤmmt⸗ 
lich gegen den Burindufluß oͤffnen, der durch die Mitte des Landes 
fließt. Die Ufer deſſelben ſind ziemlich fruchtbar und erzeuͤgen Reis; 
aber dieſer tragfaͤhige Thalboden iſt nur eine Viertelmeile breit. Einige 
von Den weitern Nebenthaͤlern tragen die beſſern Kornarten; bas 


Hauptprodukt indeſſen iſt Das lleine Korn, welches die Afghanen 


{ 
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Ghuuſcht nennen (Panicum italicum). : Alle dieſe Kornarten dhangen 


vom Regen ab; die meiſten wachſen auf den Abhangen der Berge, | 


die tectaflenférmig angelegt find und mit der Sade bearbeitet werden. 
Weſtlich von Buniri liegt bas Thal Tſchumla; es zieht von ben Ber⸗ 
gen Unter⸗Sewad's nach dem Indus. Vom Thal des Abba Sin iſt 


wenig bekannt. So viel Macartney erfahren konnte, entſteht es an 
dem Schneeberge Son Tſchuceſur und hat eine Laͤnge von vier kur⸗ 


gen Tagereifen. Ob der Fluß, von dem es bewäaͤſſert wird mit ans 
dern, groͤßern Stroͤmen, aus Tibet, in Verbindung ſtehe, iſt zwar 


nicht entſchieden, aber wahrſcheinlich, da er in ſeinem Unterlauf Be: 


deuͤtende Breite und Tiefe bat und mit Booten oder Floſſen beſchifft 


wird. Diefes Thal muͤſſen wir als die Graͤnze betrachten, bis wohin 


die Herrſchaft der Afgbanen oſtwaͤrts gegenwaͤrtig reicht. 


Paͤſſe Aber den Hinduͤ⸗Kuſch. 
SDind wir bei der Beſchreibung des Kabul⸗Thals und ſeiner Nes 
benthaͤler rausfübrliher gemefen, alé der Zweck unferer geographiſchen 
Skizzen es au geſtatten fheint, fo rechtfertigt fih biefe fpecielle Schil⸗ 
derung durch die wichtige Stellung, welche dieſes Hochland am añfers 
ſten Oſtrand von Vorderaſien einnimmt. Kabul liegt auf. dem kuͤrze⸗ 
ſten, und zugleich einem der gangbarſten Wege, welche den Oſten von 


Œttropa mit Indien verbinden. Alle indiſchen Waaren, welche auf 


dem Landwege in Ruſſland, und namentlich uͤber die Graͤnzoͤrter 
Aſtrakhan, Orenburg, Troizk eingefuͤhrt werden, ziehen uͤber Kabul 
und den Hindu⸗Kuſch, laͤngs des Oxus⸗Thals und durch die bukha⸗ 


riſchen und khivenſiſchen Steppen. Auf dieſer Straße haupt⸗ 


ſaͤchlich gelangten Indiens Erzeugniſſe nach Euͤropa, bevor man den 


Seeweg um das Vorgebirge der guten Hoffnung kannte; damals 
war ſie der Tummelplatz endloſer Karavanenzuͤge; wie ſie es noch heuͤt 


qu Tage iſt, obwol in weit kleinern Maaßſtabe. Liegt es in bem 
Rathſchluſſe Gottes, daß Ruſſland ſeine armeniſchen und ſibiriſchen 
Marken noch weiter gegen den Suͤden vorſchiebe, und vernehmen 
ſpaͤtere Zeiten die Kunde, — die Fahnen der Zare flattern an den 
Ufern des Indus, — ſo wird Kabul und ſein Stromthal die Baſis 


ſein, von der aus die ruſſiſchen Feldherren ihre Operationen gegen 


die Graͤnze Indiens gefuͤhrt haben. Um aus dem Oxus⸗Thal und 


ſeinen Nebenthaͤlern, d. h. aus Balkh und Kundez, auf dem kuͤrzeſten 
Wege nach Kabul zu kommen, muß der Hindu⸗Kuſch uͤberſtiegen 


werden, in deſſen Hauptkette, dem eigentlichen Scheidegebirge, wir 


, eff, Paͤſſe nachweiſen koͤnnen. Von Nordoſten nach Suͤdweſten ges 


zaͤhlt, find es folgende: — 1) der Kurindah⸗Paß, am Urſprung des 


Pendiſchir /Thals -2)- der Khewat; 3) der Bal; 4) der Vagerak 
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Von dieſen. vier Paͤſſen iſt der. beitte Aber Tal der beſte; der direkteſte 
über der Bagarak⸗Paß, der auf Kabul⸗Seite bei Seifabad beginnt, 
und auf der Kundez⸗Seite in Barendi endigt, daher heißt er auch 
Barendi⸗Paß. Beide Paßwege laufen in Seirab, am Anderab, su 
ſammen. 5) Der Paß von Perman; nach dem fm untern Pendjſchir 
gelegenen Orte dieſes Namens genannt. Zwiſchen dieſem Dorfe und 
bem Scheidegebirge hat man ſieben kleinere Paͤſſe zu uͤberſchreiten; 
man nennt ſie Heft⸗betſcheh, die ſieben Juͤnglinge; die Straße lauͤft 
. ‘im Thal Sauleh Auleng hinauf, und trifft auf Kundez ⸗Seite das 
Dorf Tſcharmaghzar. 6) Der Paß Yangi⸗yuli, d. h. neuͤe Straße. 
Er liegt auf dem geradeſten Wege von Kabul nach der Hauptſtadt von 
Sunde. Bon dieſer Straße befigen mir ein genausé Itinerar, das 
für bie Kenntniß des Hindu⸗Kuſch um ſo wichtiger iſt, als es die 
Mittel darbietet, die Lage des Paſſes, und damit die des noͤrdlichen 
Theils des Scheidegebirges, zu beſtimmen. Von Kundez ausreiſend, 
erreicht man am erſten Tag Bagalin, 10 Coſſ; am zweiten Tage 
Gburiy 5 Coſſ; am dritten Tage Kailgha, 4 Coſſ. Dieſe drei Tage 
reiſen laufen im Thale des Ghuri-⸗Fluſſes aufwaͤrts; bei Ghuri ſelbſt 
iſt es ziemlich breit. Zwei Goff von Kailgha erreicht man bei Dorſchi 
den Punkt, wo ſich der Surkhab, Anderab und Khindjan vereinigen. 
Dec Weg dahin lauͤft durch ein langes Defilee, und das Thal if 
reich angebaut. Am vierten Tage 7, Coſſ durch ein enges Thal nach 
Kbindzan; dieſe Stadt liegt dicht am Hindu⸗Kuſch. Am dten Tage 
uüuber die Scheideck nach Ouſchakh, auf Habul⸗Seite, 10 Coſſ. Faſt 
koͤnnte es ſcheinen, daß dieſer Paß eine tiefe Depreſſion im Gebirge 
rucken bilde und nicht mehr in der Region des ewigen Schnees liege, 
Xbenn der Berichterſtatter ſpricht nur von einem halben Jahre, waͤrend 
deſſen ſo viel Schnee liege, daß Niemand (kein Hirte) bleiben koͤnne. 
Am ſechsten Tage nach Koſthan, 12 Coſſ; am ſiebenten durch ein gut 
angebautes Engthal nach Tſcherakar, 12 Ceſſ; zwei Coſſ vor dieſem 
Ort geht es über den Kabul, d. i. den Strom des Ghurbend ⸗Thals. 
Am achten Tage nach Kabul, 18 Coſſ; der Weg lauͤft uͤber (verhaͤltniß— 
maͤßig) niedere Berge und Paͤſſe. Zwei derſelhen werden namhaft 
gemacht: der Kotel Miwa Khatun drei Coſſ, und der K. Nia Minar, 
zwei Coſſ von Kabul; beide find bequem. Die genannten ſechs DAS 
faͤhren ſaͤmmtlich aus Pendjſchir ins Orus; Gebiet und liegen noͤrd⸗ 
lich des Schneehorns Hindu⸗Kuſch. Suͤdlich von dieſem fuͤhren aus 
Ghurbend 7) der Paß des Hindu⸗Kuſch oder Hupian, deſſen bereité 
Get der allgemeinen Beſchreibung des Gebirgs, Syftems erwaͤhnt wurde; 
8) bec Kiptſchak; 9) der Maipaz und 10) der Schibertu uͤber den 
Hauptruͤcken in das Thal des Surkhab. — Im Gomme, wenn die 
Gewaͤſſer auf ſud, kann man deu Weg dur der Schihertu⸗ P 
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nur Über Bamian und Saigon weiter verfoigen in Winter dagegen 


ſchlaͤgt man den Weg nach Abdereh ein, indem dieſer der einzige iſt, 


welcher vom Schnee nicht verſchuͤttet wird. Im Fruͤhjahr zur Zeit 
des hohen Waſſers, find die Gebirgswege eben fo gefaͤhrlich als im 
Winter, fo das fit für bie fihere Paſſage des Gebtrgs eigentlich nur 
auf brei ober vier Herbſtmonate rechnen laͤßt; wann die Schnee⸗ 
und Waſſermaſſen ſich vermindert haben. Endlich iſt 11) die Zone 
der Paͤſſe zu nennen, welche auf der Straße von Kabul nach Khulm 
liegt, derjenigen, welche Burnes zur Reiſe nach Bokhara einſchlug. 


Querd urchſchnitt des Hindu⸗Kuſch wiſchen der Hochter⸗ 
raſſe Kabul und der Oxus⸗Ebene Get LIT [m. 


Sir Tſchesmeh , die Quelle des Kabul⸗Bachs, liegt, ie tir ges 


ſehen haben, 8600 engl. Fuß Über dem Meere. Von da windet fi 
das Stufen Weiſe enger werdende Thal aufwaͤrts zur erſten Kette, 


— 


deren Gipfel eine flache Bergebene bildet, den Paß Unna, von drei 
Forts vertheidigt. Unter dem. Scheitelpunkt fand Burnes den erſſten 


Schnee (20. Mai) und es ſchneite fortwaͤrend, als die Paßhoͤhe uͤber⸗ 
ſtiegen wurde, die ſich etwa 11,000 Fuß uͤber das Meer erhebt. Am 
jenſeitigen Fuße des Unna⸗Kotels liegt das Doͤrfchen Gergendiwani 
und dabei das Fort Bikala. Hier iſt man im Thale des Hirmend, 
der weiter im Oſten aus den Schneebergen herabkommt. Nun geht 
es zur Hauptkette hinauf, zum Rob i Baba. Am Abend des 21. Mal 
erreichten wir, erzaͤhlt Durnes, den Gus des Paſſes Hadjigek, halb 


todt vor Ermuͤdung und faſt blind von der Reflexion des Schnees. 
Etwa zehn (geogr.) Meilen weit lief der Weg laͤngs des Bettes eines 
Gließbaches, der knietief war, und vom ſchmelzenden Schnee gebildet 


twurds; mehr als zwanzig Mal mußten wir hindurch waden. Dann 
kamen wir in die Region des Schnees, der um Mittag ſo weich 
wurde, daß die Pferde tief einſanken, Reiter und Gepaͤck abwarfen, 
und an einigen Stellen nur mit der auͤßerſten Muͤhe wieder auf die 
Beine gebracht werden konnten. Wo kein Schnee mehr lag, da war 
bee Boden mit dem Schneewaſſer geſaͤttigt und eine: wahre Kothlache, 
ſo daß wir bald durch Schlamm, bald durch Schnee waden mußten. 
Dabei mar die Hitze druͤckend, — wahrſcheinlich durch Reflektion; 


den Gebrauch der Augen hatte ich faſt verloren, und die Haut ſchaͤlte 
ſich von der Naſe, bevor wir ein kleines Fort unter dem Paß erreich⸗ 

- ten, to wir am Abend bei einer Hazara⸗KFamilie einkehrten. Es liet 
11LAOoO Fuß uͤber dem Meere. Nun geht es zum Hadjigek/ Paß hin⸗ 


auf (Hadjihab bei Meiendorf), der ſich 1000 Fuß Über feinen Fuß 
erhebt. Der gefrorene Schnee trug. die Pferde und die Reiſenden ers 


reichten ben Scheitelpuntt, bevor die Schneedeche von den Sonnen⸗ 


La 
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ſtrahlen erreicht werden konnte. Das Thermometer fiel 40 unter den 
Froſtpunkt, es war empfindlich fait. Nun kommt ein vierter Paß, 
der Kalu Kotel, der noch 1000 Fuß hoͤher als der Hadjigek iſt, oder 
13,400 engf. Fuß über dem Meere fteht: Er war von Schnee gang 
verfperrt, fo bañ Burnes einen Umweg durch cin Defilee einſchlagen 
mußte, um in bas Thal von Bamian ju fommen. Reine Lanbfdaft 
fann grofartigere Umriſſe geigen, als die, welche ber Reiſende in bies 
fem Thole fab. Furchtbare Felsmaſſen hangen uͤber dem Grund, und 
die vielen Bloͤcke, woinit der Thalboden bedeckt iſt, geben Kunde von 
der Beweglichkeit dieſer Maſſen. In dieſem Thale fließt der Surkh⸗ 
ab, ein Zufluß des Oxus. Gegen NY. erſteigt man wiederum eine 
Bergkette, im Paß Akrobat (Agrabad bei Meiendorf); hier iſt die 
noͤrdliche Graͤnze von Afghaniſtan. Man gelangt nach Saighan, wo 
. tin Usbeken⸗Hauͤptling hauſ't, der abwechſelnd Kabul und Kundez 
unterworfen iſt. Saighan iſt ein netter Ort mit ſchoͤnen Gaͤrten, ob⸗ 
ſchon die Thal⸗Umgebungen rings umher ein oͤdes, trauriges Anſehen 
haben, ohne allen Pflanzenwuchs. Bon Saighan ſetzt man Über ben 
Rotel Dendan Scheiken, d. 6. Zahnbrecher⸗Paß; der Berg fübrt den 
Namen MNalifarfh. Jaͤh gebt es Binunter in ein Engthal; hier liegt 
“. Ramerd. Die Belfen fteigen zu beiden Seiten 3000 Fuß in die Hoͤhe, 
oft uüͤberhangend; und bas Thal iſt nirgends über 300 Dards breit. 
urnes konnte Nachts Peinen Stern erhaſchen, um die Polhoͤhe ju 
beobachten. Endlich fommt bie letzte Rette; es ift der Kara⸗Kotel, 
db. 5. Schwarz⸗Paß, der hinuͤberfuͤhrt; und nun gebt es in das That 
des Khulm⸗Fluſſes Dinab, das bis ju ſeiner Muͤndung in der Oxus⸗ 
Ebene verfolgt wird. Furchtbare Defileen Bildet bas Thal, unter ans 
dern eines der letzten, Det Aibek, welches ſehr bezeichnend Dere i Sins 
den, d. i. Kerker⸗Thal heißt. Die ganze Breite dés Hindu-⸗Kuſch⸗ 
Syſtems, zwiſchen Kabul und Khulm, giebt Burnes, auf der Wege⸗ 
linie gemeſſen, su 260 geogr. Meilen an, eine Strecke, die er in Dreis 
ebn Tagen aurücegte, einen Raſttag in Bamfan mitgerehnet. Die 
aͤſſe, welche er uͤberſchritt, bezeichnen offenbar eben fo viele Rettens 
zuͤge, bie mit der Œentraffette mebr oder minder parallel, oder haupt⸗ 
fachlich von Nordoſten na Suͤdweſten, zu laufen ſcheinen. Über die 
geologiſche Beſchaffenheit giebt der Reiſende einige Andeuͤtungen: Das 
Defilee unter bem: Paß von Kalu, durch das er in das Thal von Ba⸗ 
mian hinunterſtieg, tiegt zwiſchen den zwei großen Schneepaͤſſen und 


ſteht 8000 Fuß uͤber dem Meere. Das Profil, welches hier zu Tage 


liegt, erſtreckt ſich ungefaͤhr fuͤnf deuͤtſche Meilen weit, waͤrend welcher 
man um 3000 Fuß tiefet ſteigt. Die hoͤchſten Berge zwiſchen Kahul 
und Hadjigek ſcheinen aus Gneis oder: Granit zu beſtehen, der bis qu: 
ben Gipfein hinauf Eiſen (ol sé dore entpôit. Daun 
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boigt Slimmerſchite, der in den Abhangen des Defilees ſteile Ab⸗ 


gruͤnde bildet, waͤrend bie Gipfel kuppenformige Umriſſe zeigen. Bon 


den hoͤhern Theilen derſelben ſind gewaltige Maſſen gruͤnen Granits, 
wie man erzaͤhlt, durch Kaͤlte und Froſt abgeloͤſt, ins Thal geſtuͤrzt. 
.Weiter abwaͤrts kommt ein. Konglomerat⸗Kalkſtein Zechſtein) „dem 


andere Steine, welche mis Kies oder Schiefer einige Ähnlichkeit haben, 
in großer Manchfaltigkeit beigemengt ſind. Acht oder zehn Quellen, 


\ 


deren Waſſer vou dunkler Roftfarbe. iff, fpringen aus dieſer Gebirgéart , 


Gervor und farben ben Felſen; ihr Waſſer fat eine purgirende Wir⸗ 
fung und einen metalliſchen Geſchmack, und lauͤft wahrſcheinlich uͤber 
einem Eiſenerz⸗ Lager. Dann folgen gewaltige Thon Klippen von 
roͤthlicher und Purpurfarbe und auf, dieſen Rämmen. art gewordenen 
Thons, in welchen koͤrniges Geſtein eingeſprengt iſt; dieſe Formation 
geht uͤber Bamian hinaus bis.sum Abſtieg des Kotels Akrobat, wo 


Granitklippen von den Elementen geſchwaͤrzt, in duͤſtern, aber maje⸗ | 


ſtaͤtiſchen Sauͤlen in die Luͤfte ragen; fie feben wie Baſaltſauͤlen aus. 
Auf den zwei letzten Paͤſſen des Hindu⸗Kuſch beſtehen die Felſen aus 
einem bellraunen Raltftein von grofer Dârte, der im Bruch auͤßerſt 
ſcharfkantig iſt und eine vortreffliche Politur annimmt. Dieſe Felsart 
verbreitet ſich im ganzen Thal des Khulm⸗ Fluſſes, macht aber endlich 


einer Sandſtein ⸗Formation Dlaë, die bis zum Ausgange des Thals 


reicht. Gegen den centralen und oͤſtlichen Theil des Hindu / Kuſch, die 
mit den herrlichſten Waͤldern bedeckt ſi ſind, bildet die hier beſchriebene 


Weſtkanie einen großen Kontraſt, denn fie iſt von Holz ganz entbloͤßt 


und entbehrt an vielen Stellen ſogar der Raſendecke; das einzige 
Brennmaterial der Bewohner iſt ein verkruͤppelter Stachelginſt. In 
einer Hoͤhe von 7000 Fuß fand Burnes die Aſſafoͤtida⸗Pflanze in 
voller uͤppiger Bluͤthe. Da wo der Felſen beraſet iſt, findet das 
Schaaf eine treffliche Weide, wegen der aromatiſchen Eigenſchaften 
der Graͤſer. Die Gerſte, welche in dieſem Hochlande gebaut wird, 
bat feine Sülfé und gleicht dem Weizen. Das Thai des Khulm⸗Fluſſes 


{ft ein langer Obſtgarten, oft geht es Meilen. weit dur Haine von. 


Aprifofenbañmen, die in den hoͤchſten Regionen wachſen und bte fafts 
reichſten Fruͤchte liefern. Kirſchen, Pfirſichen, Feigen, Granaten, aus 
beeren, Birnen, Quitten und Apfel wechſeln mit einander ab, und 
alle gedeihen auf dem ſchmalen Thalboden laͤngs der Flußufer, deren 
Raͤnder mit dem Schwarzbeer⸗ und Hagebuttenſtrauch, und dem She 
By beſetzt ſind. Der Ausgang des Khulmer⸗ Thals sen die 
isa léegt noch 3000 engl duß dei ein Meere. F— 
— 22 Et 
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Das Diateau von Rborafate | 


Im Weſten des Hindu⸗ Kuſch betreten mir einen Landerraum 
in welchem Bergketten, Berggruppen, Hochebenen, ftuchtbare Gebiete, 
Wuͤſtenelen, Serdſils und Germſils auf die manchfaltigſte Art mit 
einander abwechſeln. Es iſt das Plateau von Khoraſan, des Sonnen⸗ 
landes. Kein Land, ſagt Fraſer, bat in ſeinen Umfangslinien mehr 
| gewechſelt als dieſes; bald war es der Mittelpunkt eines großen Reichs 
und die Reſidenz maͤchtiger Monarchen; bald ein abgeſondertes Koͤ 
nigreich, bas ſeinen eigenen Herrſchern gehorchte; noch hauͤfiger eine 
Provinz eines verfallenden Staates wurde es der Schauplatz feind⸗ 
licher Einfaͤlle, innerer Rebellion und Anarchie. Auf den Graͤnzen der 
zwei großen Abtheilungen der weſtaſiatiſchen Welt, Iran's und Tu—⸗ 
ran gelégen, und einen Theil von beiden ausmachend, tar es be 
ſtaͤndig ein Gegenſtand Des Streites zwiſchen den Monarchen eines 


jeden dieſer Laͤndergehiete, und fie! in die Gewalt bald des einen, bald 


des andern. Stets war es der Schauplatz gewaltiger Thaten; und 
viele der entſetzlichſten Abſcheuͤlichkeiten und ſchwerſten Kaͤmpfe, deren 
Aſien jemals Zeuͤge war, wurden in ſeinen Staͤdten begangen und 


| fanden auf ſeinen Ebenen Staͤtt. So mußten die Graͤnzen beſtaͤndig 


ſchwanken; einſt hatte Khoraſan ben Oxus bis nach Balkh hinauf zu 
ſeiner Nordgraͤnze/, im Weſten reichte es bis an die Suͤdoſtecke des 
Caspis Ses, had Rei, fan und Ispahan, im Suͤden ſtleß es 
an Kerman und Siſtan; im Oſten wurde Kandahar und ſogar Kabul 


dazu gerechnet. -Diefe weite Ausdehnung des Begriffs, welchen man 


mit dem Namen Khoraſan verbindet / hat ſich mit einigen Ausnahmen, 
bis auf den heuͤtigen Tag im Munde des Volkes erhalten. Politiſch 
betrachtet iſt Khoraſan die oͤſtlichſte Provinz des heuͤtigen Perſiſchen 


Reichs; als eine natuͤrliche Abtheilung des weiten Berglandes von. 


Iran, in welchem Sinne wir es hier nehmen müffen, begreift es all 
Lanbféaften, die im Weſten des Hindu⸗Kuſch und im Suͤden des 
Kabulſchen Montblanc ‘auf der Scheitelflaͤche von Iran gelegen ſind, 
gegen Oſten an bas afghaniſche Graͤnzgebirge, gegen @ûben an BiL 
lutſchiſtan gegen Norden, am Fuß des Gebirgslandes, an die bukha⸗ 
riſchen Diſtrikte Balkh, Andkoi, Meimend, und die turkmaniſchen 
Steppen graͤnzt , und gegen Weſten in das Perſiſche Reich aͤbergeht. 
Aber auf dieſer Seite zieht eine ſchmale, doch bin: und wieder ſehr 
hohe Bergkette von Norden nach Suden quer durd'bas Plateau von 
Khoraſan, UAd theilt daſſelbe in amet ungleiche Halften, von denen 
die weſtliche kleinere Haͤlfte bem Perſiſchen Reiche, die oͤſtliche, bei 
weitem groͤßere Haͤlfte dem Afghanen⸗Lande angehoͤrt. Und dieſe iſt 
es, welche wir hier zu hetrachien haben. Es bieten ſich hierbei von 
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andeskunde von Afghaniſtan : - © “SO, 
fefbft drei natuͤrliche Abtheilungen dar; — 1) Das Hochland Ver Ha⸗ | 
zarehs und Eimaks, oder der noͤrdliche Bergkranmz, der ſteinige Gaͤrtel 

der arabiſchen Erdbeſchreiber; 2) das Becken des Steppenſees Zareh; 
und 3) die Region der Bergketten und Bergebenen des afghaniſchen 
Graͤnzgebirges gegen Indien. EN te 


— 


or I 1. . 
Das Hochland der Hazarehs und Eimaks. : | 
Es iſt Bereits oben geſagt worden, daß fid die Retten des Hindu. 
Kuſch gegen Weſten in unbekannten Fernen verlieren. Dieſe Fernen 
find das Hochland, welches wir nach ſeinen Bewohnern benennen; den 
Alten war es unter bem Namen Parobamiſos bekannt. Es erſtret 
ſich dreihundert geographiſche Meilen von Oſten nach Weſten, mb 
hundert und achtzig Meilen von Suͤben nach Norden. Elphinſtone 
ſagt im Allgemeinen: Dieſen ganzen Raum fuͤllt ein sh de 
rinth, aus dem ſelbſt derjenige ſich nicht herauswickeln koͤnnte, beraéts - 
genaueſte mit ibm bekannt waͤre; dabei iſt es ſchwer zugaͤnglich und 
wird wenig beſucht, und keine genauen Berichte Über ſeine geographts 
ſche Beſchaffenheit koͤnnen erlangt werden. Unter fo bewandten Uri, 
ſtaͤnden kann es daher auch nur eine Vermuthung ſein, ent tie 
hinſichts der Fortſetzung deb Kettenbildung des Hindu⸗Küſch annch⸗ 
men, daß die ſuͤdlichſte Kette, D. i. die des Rob Pamgbän, An: dec 
bisberigen Normaldirektion von Nordoſt nach Suͤdweſt Bis zum Mes J 
ridian von Kandahar, und die noͤrdlichſte und die darauf gee Es 
den zunaͤchſt folgende über bas Thal des Balkh/ab oder Ruͤde i Sade 
hinaus zieht; denn affenbar bilden die Bergpaͤſſe Balkh⸗ab pahan und 
Balkh⸗ab bala, d. h. Unter⸗ und Ober⸗Balkh⸗Fluß, Querthaͤler, 
welche dieſe Bergketten durchbrechen, und Kaiſer Baber nennt einen 
MPaß, ben Zerrin Kotel, der, etwaͤ vierzehn Meilen vom Koh Baba, 
auf der ſuͤdweſtlichen Verlaͤngerung einer der mittlern Retten des Sins  : . 
du⸗Kuſch gelegen fein muß. Er fpridt von biefem Hochlande in fol:  - 
genden Ausdruͤcken: — Die Weideplaͤtze liegen ‘alle in den Thaͤlern; 
bie Derge oder Huͤget haben nidt eine Handvoll Gras, wie man ce. 
auf ben noͤrdlichen Gebirgen (Hindu⸗Kuſch) findet; au haben fie ‘ 
eben feinen Überfluß an’ der ArtſchehFichte. Die Graͤſer ‘auf den 
Welideplaͤtzen find zum Pferde- und Schaaffutter vortrefflich geelgnet. 
Oberhalb dieſer Berge (d. h. auf ihren Scheitelflaͤchen)iſt das ganze 
Land guter Reitgrund (alſo gangbar) und eben, und hier liegen aud 
alle Kuͤlturfelder. An Rothwild find -biefe Berge ſehr reich. Die 
Stroͤme fließen durchgaͤngig in tiefen Schluchten, deren Wande ganz 
ſenkrecht find, und ‘an denen man nicht herabſteigen fanh. Es ft ein 
ſonderbarer Umſtand, daß) waͤrend in allen uͤbrigen Bebirgellabern 
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die feſten Pluͤtze, und ſteile, unweg ame Otellen auf Sen Gipfeln der 
| Berge anactroffen werden, in dieſen Gebirgen die feften Orte alle ges 


gen ben. Grund bin liegen. — Hier baben wir alfe die Defhreibung 
eines, mabren Tafellandes, ohne Gipfelerhebungen; ja die relative Hoͤhe 
deſſelben fheint, iwenigftens in ben noͤrdlichen Gegenden, ſehr ſchnell 
herabzufallen von der gewaltigen Hoͤhe des Hindu⸗Kuſch; denn Bur⸗ 


"mes erwaͤhnt auf ſeiner Reiſe von Balkh nach der Orus⸗Faͤhre bei 


Khodje Sale, daß der Gebirgsrand, der ſich ſuͤdlich uͤber Balkh erhebt, 
bald unter dem Horizont verſchwinde. Doch muß die abſolute Hoͤhe 
amer noch bedeuͤtend ſein, weil die Bewohner von Balkh das ganze 
Zahr qus ben. Bergen ſaͤdlich der Stadt Schnee holen, wahrſcheinlich 
doch aus ſogenannten Schneegruben, die vor der Einwirkung der Son⸗ 
nenfiralen geſchuͤtzt ſind. Der wellenfoͤrmige Karakter der Oberflaͤche, 
die tief eingeſchnittenen Thaͤler mit Steilwaͤnden, die geringe Bewal⸗ 
NT es alles laͤßt vermuthen, daß dieſes große Tafelland aus Jura⸗ 
Jalkſtein beſtehe, der gegen Oſten hin beim Anlehnen an die Gebirgs⸗ 
arten der. Gneis⸗ und Glimmerſchiefer⸗ Formationen des Hindu⸗Kuſch, 
in die Kettenform bergeht, wo auch bas hoͤhlenreiche Thal von Ba⸗ 
tjan. innerhalb ber Floͤtzkalk⸗Formation su liegen ſcheint, fo daß ber 
Thon, beffen. Burnes gebenft, vielleicht Thonmergel mit Bohnerz iff. 
Schuleßt man weiter aus der Aberflaͤchengeſtalt, ſo duͤrfte, wie wir 


weiter unten ſehen werden, der groͤßte Theil von Oſt⸗Afghaniſtan dem 


Jurakaik/Gebilde angehoͤren; das Vorherrſchen von ſchmalen, parallel 
iaufenden Bergketten, welche mit Plateaus manchfaltig abwechſeln und 
.bie- große Waſſerarmuth erinnern an die analogen, nur in kleinerm 
Maagßſtabe auftretenden, Erſcheinungen im Schweizer⸗Jura, auf der 


Schwaͤbiſchen Alp, und rechtfertigen einiger Maßen die angedeuͤtete 


Vermuthung, die dadurch noch Gewicht erh aͤlt, daß Gerard von eis 
nem großen Lager Pectiniten hoͤrte, welches dreißig geogr. Meilen 


ndͤrdiich oder nordoͤſtlich von Herat vorkommt. 


3 Die morgenlaͤndiſchen Geographen und Hiſtoriker bejeichnen haupt⸗ 
ſachuch drei Landſchaften, die zu dieſem Tafellande gehoͤren: Ghur 
oder Ghaur, im Oſten und Suͤden; Dzuzdjanan in der noͤrdlichen 
Mitte, auch in die Orus: Ebene binabreihend, und Ghardjeſtan im 


Sordwejten. Gbur beſchreiben fle als ein wohlbevoͤlkertes Gebirgs⸗ 


land, mo man Quellen, Gaͤrten, ftrômende Waffer, fefte, uneinnehm⸗ 


bare Stadte, und Schaafjucht findet; Djuzdjanan oder Djuzdjan als 
einen großen , ſehr fruchtbaren Bezirk, der theils auf dem Gebirge, 


theils jn der Ebene liegt und. eine Menge Handelsartikel liefert; Gar⸗ 
er endlich iſt nach ihnen ein. ſchwer zugaͤngliches Bergland, von 

Defſlee und eiſernen Pforten geſchloſſen, wohl bewaͤſſert, mit 
tender Regtulsn—- 1h. an Ollven⸗ Apfeln, Birnen, deigen, 
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Granaton und Weintrauben, die zu Roſinen getrocknet werden; die 
Bewohner ſchildern ſie als dumm und unwiſſend. Kaiſer Baber faͤgt 
dieſen drei Landſchaften noch eine vierte Pnau , die bald Karbu, bald 
Karnud und Ghaznu genannt wird. * 
De Name Ghut hat ſich unter. dieſer Gorm ſowol als in bee _ 
Benennung Gborat, und. in dem Namen des Hazareh⸗Stammes 
Gurri bis auf ben heuͤtigen Tag erhalten. Er ſcheint nichts weiter 
alé ein Apellativum für Dergland zu fein, von dem Puſchtu⸗ Wort 
Ghur, Gher, Gaͤr, d. h. Berg, hergeleitet, welches mit Giri im 
Sanskrit, Gora in ben ſlaviſchen Sprachen, verwandt iſt; (ob auch 
die Wurzel fuͤr Strabon's parthiſche Propinz Choarene? die hier, 
aber auf ben oͤſtlichen Gebirgen Afghaniſtans ju ſuchen ſein duͤrfte). 
So iſt alſo Ghur oder Ghorat, das Hochland der Hazarehs, — und 
nach ihnen wird es blos Hazareh oder Hazara genannt, — das wegen 


der Unfruchtbarkeit ſeines Bodens und der Strenge des Klima zum 


Ackerbau ſich wenig eignet; das wenige Korn, welches in den engen 
Thaͤlern gebaut wird und vor dem Schluß des kurzen Sommers zur 
Reife gelangt, traͤgt zu den Lebensmitteln der geringen Bevoͤlkerung 

bei, aber ihre Hauptnahrung beſteht in Hammel⸗, Rind⸗ und Pferde⸗ 
fleiſch, in Kaͤſe und andern Erzeuͤgniſſen ihrer Viehzucht. Die ges 
waltigen Schneemaſſen, welche dieſes Hochland waͤrend der kalten Jah⸗ 
reszeit bedecken, lernte Kaiſer Baber in ihrer ganzen Furchtbarkeit 
kennen, als er im inter 1506 — 7 von Herat nach Kabul zog. 
Weil er ſeine Ankunft in dieſer Hauptſtadt beſchleunigen wollte, mar⸗ 
ſchirte er nicht auf der großen Straße über Kandahar und Gbani, 
ſondern ſchlug den Richtweg laͤngs der Graͤnzen von Gardjeſtan und 
uͤber Ghur ein. Als er am 24. Dezember aufbrach, herrſchte in den 
Thaͤlern des tiefern Plateaus von Herat das ſchoͤnſte Wetter, bald 
aber ſtellte ſich Schneegeſtoͤber ein, das, je hoͤher er kam, ſich in deſto 

ſchrecklichere Schneeſtuͤrme verwandelte. Als wir, erzaͤhlt der Kaiſer, 

am Fuß des Zirrin⸗Paſſes ankamen, mar der Sturm fuͤrchterlich. 
Det Schnee fiel in ſolcher Unmaſſe, daß mir alle glaubten, lebendig 

begraben zu werden. Ich habe in meinem Leben manches Ungemach 
und viele Entbehrungen erduldet, aber wenige kamen den Muͤhſelig⸗ 
keiten und Leiden dieſer Tage gleich. Erſt am 14. Februar, alfo nach 

einem ſiebenwoͤchentlichen Marſch, kam der Kaiſer in dem Thale von 
Bamian an. 


Die Namen Diuzdjan und Gardjeſtan werden von neuͤern, edro⸗ 


pâifhen Berichterſtattern nicht genannt. Der gebirgige Theil der er⸗ 
ſten Landſchaft ſcheint in dasjenige Gebiet su fallen, welches Srafen 
unter dem Namen Balai Murghab, d. b. oberhalb des Murgh ⸗Waſſers 
auffuͤhrt: es iſt das Deligebiet eee guess tin langes Thal mit 
Annalen 16 Bte Reihe, I. St. 2 | 
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vielen Seitenthaͤlern, wo einige arme Dorfſchaften liegen, die aber mehr als 


Verſammlungspunkte, wo die Wanderſtaͤmme dieſer wilden Regionen zuwei⸗ 


len ein Stuͤckchen Land bauen, denn als beſtaͤndige Wohnſitze friedlicher Des 


wohner zu betrachten ſind. Weiter weſtwaͤrts liegt das Land der Ei⸗ 
maks, welches nach den: fuͤnf Hauptſtaͤmmen, aus denen dtieſe Voͤlker⸗ 


ſchaft beſteht, Tſchahar Eimak genannt wird. Auch dieſes iſt zwar 


nod immer von ſteilen Bergkaͤmmen und tiefen Engthaͤlern dur: 
ſchnitten und die feſten Plaͤtze ſind oft ſo unzugaͤnglich, daß man nur 


dermittelſt Stricke, an denen man hinaufgezogen wird, hineingelangen 


kann, aber es iſt von der luftigen, abſoluten Höhe des Hazareh⸗Lan⸗ 


des bedeuͤtend herabgeſunken, die Thaͤler ſind regelmaͤßiger angebaut 
und bringen Weizen, Gerſte und Hirſe hervor; und Mandeln, Grana⸗ 


ten und Berbisbeeren wachſen wild. Der noͤrdliche Theil dieſes Land: 


ſſtrichs ſenkt ſich gegen den mittlern Lauf des Murghab; dahinwaͤrts 


haben die Berge nicht mehr die kurzen Steilwaͤnde, ſondern lange 


| Haͤnge, die gut bewaldet find und die Thaͤler nebmen mit reicher Be 


waſſerung an Grudtbarteit ju. Derſelbe Karakter des Tafellandes 
ſetzt fort uͤber die Graͤnzen des Tſchahar Eimak gen Herat. Im Nors 


den biefer Stadt erreicht es eine Hoͤhe von 3000 bis 4000 Fuß an 


ber Stelle nämlid, wo, mie’ oben erwaͤhnt wurde, Pectiniten gefun⸗ 


den werden. Alle Thaͤler fheinen eine Normaldirektion von Oſten 


nach Weſten zu haben/ d. 6. Langenthaͤler ju ſein, (mindeſtens iſt dits 


| ſes bei ben Sauptthälern der Gall, ſowol bei denen, ble dem noͤrdli⸗ 


chen, als auch denen, die den ſuͤdlichen Theil des Tafellandes durch⸗ 
furchen); und ihre Waſſer nach langem Lauf vermittelſt kurzer Quer⸗ 
thaͤler in das tiefere Niveau des flachen Steppenbodens und der Sand⸗ 
wuͤſten am Nord⸗ und am Suͤdfuße des Plateaus zuſenden. 

Werfen wir den Blick zunaͤchſt auf die gegen Norden abfließen⸗ 


ben Gewaͤſſer, fo haben mir hier nur ihren Oberlauf ju beachten, denn 
te Unterlauf liegt außerhalb des Gebiets von Afghaniſtan, in dem 
Flachlande der tuxkmaniſchen Wanderſtaͤmme, bei deſſen Beſchreibung 


wir ihn naͤher kennen lernen. Aber auch von dem Oberlaufe wiſſen 


weir wenig qu ſagen; es iſt nur Vermuthung, wenn wir meinen, daß 


der oͤſtlichſte der Fluͤſſe des Tafellandes der Hazareh und Eimak, naͤm⸗ 


lich der Balkh⸗ab, oder Rud⸗i⸗has, von jener allgemeinen Konfigura⸗ 


ton der Langenthuͤler eine Ausnahme made. Seine Quellen liegen 
nicht bei Yeke Auleng (wo der Surkhab entſpringt), ſondern wahr⸗ 


ſcheinlich im Dehre⸗i Zengi und der Karakter ſeines Rinnſals ſcheint 


auf kurze Langenthaͤler beſchraͤnkt und verhaͤltnißmaͤßig lange Querthaͤ⸗ 
fée ausſsgedehnt zu ſein. Bei Balfh, wo er aus bem Gebirgslande 


herausgetreten iſt, liegt ſein in eine große Menge von Rahälen zer⸗ 


Puͤtcertes Bette noch 2000 Buÿ aͤber dem Meere. Der naͤchſte Sluß 
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gegen Weſten iſt der Keiſer, aller Wahrſcheinlichkeit von kurzem eaufe⸗ 
dann folgt der Murgh⸗ab oder Merv⸗rud. Er entſteht im Balai 
Murghab, wahrſcheinlich in bec Naͤhe von Djerzowan, einer Stadt, 
deren Lage Ibn Haukal mit der von Mekka verglich, und wo der 
Sultan von Djuzdjan ſeine Sommerreſidenz hatte; von ba fiieft er 
in weſtlicher und weſt⸗nordweſtlicher Richtung nach Merv⸗rud und 
Merv⸗ſchah⸗djehan und wird auf dieſem Wege von mehreren andern 
Bergftrômen. gleichen Karakters verſtaͤrkt. Die bedeuͤtende Broitex 
welche das Tafelland bis hierher hatte, nimmt in dem Meridiane von 
Herat ab. Dieſe Stadt liegt zwar in einem weiten Thale; aber die⸗ 

fes Thal iſt nur eine von ben Einſenkungen des allgemeinen Plateaus, 

das bier, nad Gerards Beobachtung des Siedepunktes, no 2800 

Fuß uͤber dem Meere ſteht, alfo nicht bôber als die Oxus-Ebene zwi⸗— 

ſchen Balkh und Khulm. Im Suͤden und im Norden des Thals er⸗ 
heben ſich pralle Gebirgswaͤnde, aber auf ihrem Ruͤcken dehnt ſich weit 
und breit derſelbe Karakter des Tafellandes aus, der uns vom Weſt⸗ 

ende des Hindu⸗Kuſch bis hierher begleitet bat. Noͤrdlich von Herat 

iſt das Plateau von dem Thal Badgis durchſchnitten; ſeine Laͤnge 
wird, wol zu viel, zu vierzig Farſangen angegeben, es iſt mit Piſta⸗ 
zienhainen bepflanzt, voll Gaͤrten und Blumen, unter denen die Tulpe 
beſonders namhaft gemacht wird. Durch dieſes Thal, zieht von Oſten 
nach Weſten der Tedjen, ein kleiner, unbedeuͤtender Sluf, der indeſſen 
zur Seit der Schneeſchmelze mie alle dieſe Fluͤſſe, zu einem reißenden 
Waſſer anſchwillt; er tritt, bevor er Sarakhs erreicht, in das turkma⸗ 
niſche Flachland. Wird gleich im Nordoſten von Herat ein Kotel 
Paſchnan genannt, ſo iſt derſelbe doch keines Weges als ein ſchwieri⸗ 
ger Gebirgspaß zu betrachten, ſondern nur als ein enges Defiiee, durch 
das man die ſteile Thalwand zum Plateau hinanſteigt, welches in der 
Richtung nach dem Murgb;ab ein offenes, gangbares Land iſt, ohne 
hohe Berge, aber unbewohnt, weil es an Waſſermangel leidet. Der 
Heri Rud oder Rud Madan, der weſtliche der noͤrdlichen Plateau⸗ 
ſtroͤme, entſpringt oͤſtlich von Herat im Diſtrikt Oba an der Graͤnze 

des Eimak⸗Landes. Bei Herat iſt ſein Thal vier deuͤtſche Meilen 
breit; die noͤrdliche Thalwand eine Meile, und die ſuͤdliche drei Mei⸗ 
len von der Stadt entfernt. Die breite Ebene iſt mit Doͤrfern, Land⸗ 
hauͤſern, Obſt⸗ und Weingaͤrten, Maulbeerplantagen und Weizen⸗, 
Gerſte⸗ und Aſſafoͤtida⸗Feldern bedeckt, und dieſe Kultur erſtreckt fit 

an dreißig geogr. Meilen weit gegen Oſten, nach Oba hinauf, das, 

wie Herat ſelbſt, durch die Vortrefflichkeit ſane Fruͤchte ausgezeichnet 

iſt. Ein Damm durch den Heri⸗Rud leitet ſein Waſſer in acht große 
und eine Menge fleiner Kanaͤle, die es: Über das ganze Thal verbreis 
ten. Deraré Brod und Waffer find iwepen ihrer Vortrefflichkeit zum —- 
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| EShyrichwort geworden. , Siemalg trank ich, ſagt Canolly, koͤſtlicheres 


Waͤſſer als das Waſſer bes Heri⸗Rud; es iſt „ſo klar wie Tbränen’’, 


wie der Perſer ſich gewoͤhnlich ausdruͤckt, und die Inwohner ſagen, 


daß nur das Waſſer von Kaſchmir, durch deſſen Genuß man ſchͤn 


werde, ibm gleich komme. Die vielen Kanaͤle und Bewaͤſſerungsgraͤ⸗ 
Gen in der Thalebene von Herat abſorbiren den Heri-Rud fo vollſtaͤn⸗ 
. big, daß er wenige Meilen unterbalb der Stadt, von der aus er in 
Weſt⸗Nordweſt⸗Richtung zieht, und mo er die Graͤnzen von Afgha⸗ 
flan verlaͤßt, nur ein trodenes Strombette darbietet; fon bei Serat 
ſelbſt iſt feine Waſſermaſſe febr verringert; wie betraͤchtlich dieſe aber 
zur Zeit der Schneeſchmelze ſein müffe, erhellet daraus, daß die Bruͤcke, 
welche, eine deuͤtſche Meile ſuͤdlich von der Stadt, uͤber ihn fuͤhrt, 
vierhündert Yards lang if. Das Klima der Thalebene von He⸗ 
rat wird als geſund und ſehr angenehm geſchildert; waͤrend zweier 
Monate iſt die Hitze ſehr groß und im Winter faͤllt viel Schnee. 
Am 24. September 1830 ſtand das Thermometer in der heißeſten Ta: 
geszeit auf 29°,3 €. im Schatten; von biefem Tage bis, gum 5. Of 


tober fiel es nad und nad auf. 189,3, und. ffieg in ben Te 


gen vom laten bis 1Sten beffelben Monats wieder auf 20°,1. - Die 
Naͤchte waren ſehr fait and der Winter naͤherte 4 augenſcheinlich 
mit ſtarken Schritten. 


⁊ J J 


| 2. oo 
Becken des Zareh ⸗Seer und Hirmend-Fluſſes. 

Auf dem Hochlande der Hazarehs und Eimaks zieht die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen den Fluͤſſen, die gegen den noͤrdlichen Steppenboden 
abfließen, und benjenigen, welche bas Flußgebiet des Hirmend und 
das Becken des Zareh bilden. Dieſes Baſſin macht die wahre Mitte 


des Plateaus von Khoraſan aus; gegen Oſten mir) es von Ghazni 


“und bem afghanifchen Graͤnzgebirge, gegen Suͤden von der Wuͤſte 
Billutſchiſtan's, und gegen Weſten von dem oben genannten khoraſani⸗ 
ſchen Berg⸗Querriegel geſchloſſen. Der Hirmend, ſein bedeuͤtendſter 
Fluß, iſt die relativ tiefſte Linie, der Zareh die tiefſte Flaͤche in dieſem 
abgeſchloſſenen Becken, obwol ſie noch in bedeuͤtender Hoͤhe uͤber dem 
Maeere ſtehet. Dieſe Seeflaͤche und der untere Lauf des Hirmend Lie: 
gen indeſſen in einer Landſchaft, die im polltiſchen Sinne nie zu Kho⸗ 
raſan gehoͤret bat; es iſt dies Siſtan odet Sedjiſtan, das aber in ſei⸗ 
ner natüclihen Bedeuͤtung dem Plateau von Khoraſan zugezahlt wer⸗ 
den muß. 
Der Hirmend entſpringt im Hechgebirge des Hinduuſch, den 
Quellen des Surkh⸗ab und des Kabul⸗Stroms benachbart. Im AG 
gemeinen geht ſein Lauf von Nordoſten nach Suͤdweſten, und ſeine 
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neuͤnzig Meilen nad) Macartney. Fuͤnfzig davon liegen / innerhalb des 
Hazareh Hochlandes, wo er zwiſchen ſehr hohen und ſchwer zugaͤnglichen 


— 


Kboraſan viel Regen faͤllt; au großer Tiefe und. Breite ſchwillt er im 
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Lange betraͤgt ungefaͤhr hundert deuͤtſche Meilen, nach Elphinſtone 


4 


N 


Bergen flieft, und zwiſchen deſſen Borterraffen. Hier bat der Dirmend, 


mit feinen Nebenthaͤlern denfelben Ratafter, mie druͤben auf der. Nord⸗ 
feite die Fluͤſſe Murghab, Heri⸗-Rud 1c. 16.3 d. D. Parallel: Bergfetten 


bilden ange Längenthäler, und wo biefe in ein tieferes Niveau uͤber⸗ 
gehen, entſtehen kurze Querthaͤler. Der SbnisBaum, die wilbe Dans 


del, die wilde Beige, die wilde Granate, die orientaliffe Granate und 


der Wallnußbaum bedecken die Derge in ganzen Waldungen, waͤrend 


die fruchtbaren, durch Quellen, oder kuͤnſtlich bewaͤſſerte Thaͤler alle 
Kornarten: Weizen, Gerſte, Reis, kuͤnſtliche Graͤſer und Krapp erzeuͤ⸗— 


gen. Die wildwachſenden Bauͤme der Ebenen find die Tamariske und 


bder Maulbeerbaum; hie und da erblickt man eine Pappel, eine Weide⸗ 
und die zahlreichen Obſtgaͤrten beſtehen aus allen Fruchtbauͤmen Euͤro 


pens. Das Klima iſt in den tiefern Regionen ſtets mild, die hoͤhern 
leiden unter ſtrenger Winterkaͤlte. Unter allen Nebenthaͤlern des Hir⸗ 
mend zeichnet ſich insbeſondere das Thal Zimin Dawir durch Frucht⸗ 
barkeit und mildes, angenehmes Klima aus; der Strom, welcher es 
bewaͤſſert, kommt von Siahbend herab, — einer Gebirgsregion, die 


wegen ihrer kuͤhlen und grasreichen Thaͤler bekannt iſt, — und ergießt 
fit nach einam Lauf von zwanzig deuͤtſchen Meilen in ſuͤdoͤſtlicher 
Richtung, viertehalb Meilen oberhalb Giriſchk, in ben: Hiranend. 


Hier iſt dieſer Strom voͤllig ins flache Land getreten. Giriſchk liegt 
ungefaͤhr fuͤnfzehn d. Meilen im Weſten von Kandahar, auf der gros 
ßen, ſogenannten Koͤnigsſtraße von Herad, Meſchhed, Niſchapur, mit 


der ſich der Heerweg von Isfahan, Jeſd uͤber Ferrah hier vereinigt 
hat, nach Kandahar, Ghazni, Kabul und dem mittlern Indus, bei 


Attok, einer⸗ und nach Schikarpore und bem untern Indus anderer 


Seits. Giriſchk iſt daher ein wichtiger Punkt auf der grofen Roms 
munikationslinie uͤber das Plateau von Khoraſan; es iſt ein-grofes, 
ſtarkes Fort, mit einigen armſeligen Huͤtten außerhalb deſſelben, dritte⸗ 


halb geogr. Meilen vom Hirmend. Die Ufer des Fluſſes find taufend : - 


Dards von einander entfernt, das vedte iſt niodrig und ſandig, bas 
linke hoch und felfig. Als Canolly ibn am 28. Oftober 1830 pañfirte, 


Steigbuͤgel und floß glatt, aber mit grofer Geſchwindigkeit in einem 
klaren Stroin von dreihundert und fuͤnfzig Yards Breite. Im Som⸗ 
mer iſt das Waſſer des Hir⸗mend ſo rein und hell, daß man bis auf 
den Grund ſehen kann. Das Steigen des Fluſſes beginnt im Win⸗ 


hatte er ſeinen niedrigſten Waſſerſtand; das Waſſer reichte bis zum 


ter, zu welcher Zeit in den niedrigeren Regionen des Plateaus von 
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Fruhjahr an, wenn Der Schnee ſchmilzt und von der Menge des 
Schnees, welcher das Gebirge im Winter bedeckt Bat, hangt ſeine 
Waſſerfuͤlle und Geſchwindigkeit ab. Im Winter 1829 war ſo viel 
Schnee gefallen, und es trat ſo ploͤtzlich Thauwetter ein, daß ſehr zeitig 
im Fruͤhjahr ein gewaltiger Strom von den Gebirgen herabſtuͤrzte und 
in einer Nacht alle, bis unter den Mauern des Forts Giriſchk liegenden Khails 
(Lager) fortſchwemmte und bas ganze weſtliche Ufer⸗Land uͤberfluthete. 
Bei hohem Waſſer, wo natürlid an feine Furth ju denken iſt, be⸗ 
dient man ſich zum Uberfegen zweier gebrechlichen Faͤhrbarken, deren 
jede etwa vierzig Menſchen und ein halbes Dutzend Pferde faſſen 
kann; aber die Faͤhrleuͤte find in dem Lenken dieſer Fahrzeuͤge fo uns 
wiſſend, daß ſie von der, freilich heftigen, Stroͤmung nicht ſelten Mei⸗ 
len weit fortgeriſſen wird. — Unterhalb Giriſchk tritt der Hiremend 
in das Bereich der großen Wuͤſtenei, die von hier aus auf viele hun⸗ 
dert geographiſche Meilen weit, nach Weſten und nach Suͤden, das 
Plateau von Iran bedeckt; taͤglich ſtrebt der Flugſand an Terrain zu 
gewinnen, und fruchtbare Landſtriche, die einſt der Sitz hoͤchſter Kul⸗ 
tur waren, ſind im Lauf der Jahrhunderte von ihm uͤberſchuͤttet wor⸗ 
den; doch bat bas feſte bewegliche Element im Kampfe mit dem fluͤſ⸗ 
ſigen es nicht vermogt, dieſes voͤllig zu beſiegen; die reißenden Schnee⸗ 
waſſer des Hir⸗mend haben noch immer die Oberhand behalten, frei⸗ 
lich auf einem ſchmalen Raume, der ſich zu beiden Seiten des Fluſſes 
nur eine halbe geographiſche Meile erſtreckt, und nirgends zwei Mei⸗ 
len uͤberſchreitet. Das Thal iſt eine tiefe Einſenkung unter das all⸗ 
gemeine Nipeau des Wuͤſtenplateaus; es iſt feuͤcht und zuweilen ſelbſt 
ſumpfig; an vielen Stellen iſt es angebaut und liefert dem Landmann 
reichliche Jrnten, und hier befinden ſich Kaſtelle und befeſtigte Doͤr⸗ 
fer; aber der groͤßte Theil iſt mit Schilf, Binſen und Tamarisken⸗ 
Geſtrauͤch bewachſen. So iſt das Thal von Giriſchk bis an Siſtan's 
Graͤnzen beſchaffen. Elphinſtone begreift es unter dem Namen Germ⸗ 
ſir, d. h. heißes Land; nach Pottinger ſcheint dieſer Name aber nicht 
bem Hir⸗mend⸗Thale ſelbſt, ſondern einem ſchmalen thalartigen Strich 
Landes anzugehoͤren, der am ſuͤdlichen Ufer des Hir⸗mend liegt, deſſen 
Waſſer in den Zeiten der jaͤhrlichen Anſchwellung zur Bewaͤſſerung 
benutzt wird. Germſir, ſagt der zuletzt genannte Reiſende, hat das 
Anſehen eines trockenen Flußbettes; ſein Boden iſt außerordentlich 
fruchtbar und wirft mit unbedeuͤtender Arbeit die reichſten Arnten an 
„Weizen, Reis nnd andern Kornarten ab. Von Germſir tritt der Hir⸗ 
mend nach Siſtan uͤber, in dieſe Landſchaft, welche von perſiſchen 
Dichtern als ein irdiſches Paradies gefeiert, in ihren Poeſien als 
Schauplatzz der groͤßten Heldenthaten, als Mittelpunkt politiſcher Macht 
und intellektueller Kultur beſungen wird; bec Standort unzaͤhliger 
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Stadte, die an Große und Pracht von keiner Stadt in ganz Aſien 
Aübertroffen wurden; jetzt von Sandduͤnen uͤberſchuͤttet, aus denen die 
üÜberreſte vormaliges .Glanges als bleiche Ruinen hervorragen. Chri⸗ 
ftie betrat Sedjiſtan von Suͤden ber, aus Billutſchiſtan kommend. 
Von den Sandbergen der Wuͤſte herab kam er auf eine harte Riegs 
ebene und von dieſer durch Steilſchluchten in der ſenkrechten Klippen⸗ 
wand in das Thal, welches auch hier, bei Pellalek, nur anderthalb 
bis zwei Meilen breit, und der einzige Boden in gang Siſtan iſt, 
welcher angebaut werden kann. Der Hir⸗mend, der nach Kinneir bei 
Boſt, unterhalb Giriſchk, fuͤr Boote ſchiffbar wird, hatte eine Breite 
von etwa vierhundert Yards (am 30. Maͤrz), und wie bei Giriſchk, 
ungemein klares, und tiefes Waſſer. Laͤngs ſeiner Ufer ziehen Tama 


riskengeſtrauͤche und Weideplaͤtze. So geht es abwaͤrts fort bis Pulkt, 


to die Vegetation an Lippigfeit gunimmt, und die Landſchaft einen 
* maleriſchen Anblick gewaͤhrt; der Fluß iſt hier zweihundert 
Dards breit und nicht ju durchwaden. Mod weiter unterhalb, bei 
Ilemdar, erweitert ſich der ſchmale Thalboden, breite Ranñle find zu 
beiden Seiten des Stroms aus ihm abgeleitet zur Bewaͤſſerung des 
entfernteren tragfaͤhigen Bodens; aber trotz dieſer Anſtrengungen der 
fleißigen, obwol wilden Bewohner ſenkt ſich das Bette des Stroms 
mit jedem Sabre und das Vorruͤcken der Wuͤſte macht verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Fortſchritte; Sandwolken, die in der heißen Sabreszeit vier Dds 
nate lang der herrſchende Wind vor ſich hertreibt, zerſtoͤren die Frucht⸗ 
barkeit der Felder und Gaͤrten, und begraben nach und nach Hauͤſer 
und Doͤrfer. Vier Tagereiſen, nach Chriſtie, oder zwei Maͤrſche fuͤr 
einen Reiter, nach Pottinger, unterhalb Duſchak, der Hauptſtadt von 
Siſtan, erweitert ſich der Hir⸗mend, in der abſolut tiefſten Flaͤche, die 
et in ſeinem Laufe trifft, au einem See, dem Zareh, d. h. See (auch 
Derra, Zereng, Sur, Khadjek, Loukh [; dem iriſchen Lough] genannt). 
Die Groͤße dieſer Stromwaſſer⸗Anhauͤfung wird verſchieden angege 
ben; Ibn Haukal ſagt, die Laͤngenausdehnung betrage dreißig Gars 
ſangs, die Breite ſechs. Eben dieſe Groͤßen hat Macdonald Kinneirz 
Elphinſtone erfuhr in Kabul, als ſicherſte Beſtimmung, der See meſſe 
hundert und fuͤnfzig geogr. Meilen im. Umfange; Pottinger, der in 
der Naͤhe war, und Chriſties Erkundigungen benutzen konnte, giebt 
ihm eine Laͤnge von ungefaͤhr dreißig und eine Breite von zwoͤlf geo⸗ 
graphiſchen Meilen; dieſe Dimenſionen hat der See bei gewoͤhnlichem 
Waſſerſtande; in gewiſſen Jahrerzeiten aber uͤberſchwemmt er ſeine 
Ufer und breitet ſich achtzig bis neuͤnzig Meilen in die Laͤnge und 
dreißig bis vierzig in die Breite aus. Sein Waſſer iſt zwar nicht 
ſalzig, aber brakiſch und kaum zu trinken. In der Mitte erhebt ſich 
ein einzelner ſteiler Berg, der Koh⸗i⸗Zur, d. h. feſter Deis auch Ru⸗ 
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ſtans⸗Fort, nach Perſiens Nieſen⸗Helden, genannt; rings um dieſen 
hohen Berg iſt das Waſſer ſehr tief und reich an Fiſchen. Weit und 


vͤreit uͤberwuchern Schilf und Rohricht die Raͤnder des Sees in in 


der heißen Jahreszeit gleicht er einem großen Sumpf; er iſt ein Auf⸗ 
enthaltsort unzaͤhligen Waſſergefluͤgels; eben ſo ſeine Ufer, welche au⸗ 


ßerdem voller Pfuͤtzen und Duͤmpel ſind, von Strauchgewäaͤchſen bes 


ſchattet, die Myriaden gefluͤgelter Inſekten erzeuͤgen, eine Landplage 
fruͤr die Dauer der Sommermonate vom April bis gum Anfang des 
Oktobers. Rein Pferd, fein Rammel barf in diefer Zeit unbefhirmt 


gehen; vom Ropf bis sum Fuß müffen biefe Thiere mit ausgenäbten 
baumwollenen Deden. bekleidet werden. Zu den Zeiten Rônigs. Sas 


„lomo, fo geht die Sage, mar bas ganze Land ein See, oder mit 


Waſſer bedeckt; der Koͤnig befahl den Divs, oder Démonen, das 
Waſſer mit Sand auszufuͤllen, und das Land ju einem Wohnplatz 


fuͤr Menſchen einzurichten. Als fie damit um die Mitte des Tages, 


oder zu der Tageszeit, welche Nimruz, d. i. Mittag heißt, fertig wa⸗ 


ren, wurde dieſer Name dem Lande beigelegt. Dieſe und aͤhnliche 


Traditionen ſind weiter nichts als eine poetiſche Darſtellung des Kampfes 
der Elemente, der ſeit Jahrtauſenden in dieſem Steppenbecken Statt 


gefunden hat und ewig fortdauern wird. — Bevor wir die Neben⸗ 


fluͤſſe des Hir⸗ mend nachweiſen, werfen wir einen Blick auf den zwei⸗ 
ten Strom, der zur Bildung des Zareh beitraͤgt, den Ferrah⸗rud. 
Er entſpringt auf dem Hochlande der Hazarehs und Eimaks, wahr⸗ 
Icheinlich viel weiter im Oſten, als Macartney's Rarte es angiebt. 
Eben ſo wahrſcheinlich iſt es, daß er in ſeinem Oberlaufe den Diſtrikt 
Ghore bewaͤſſert. Bei Daulutabad, einem verfallenen Fort von Lehm⸗ 
mauern, das auf der Ebene an den Ausgaͤngen des Berglandes liegt, 
war er im Oktober 1830, als der Fluß ſeinen niedrigſten Waſſerſtand 
hatte, fuͤnfzig Yards breit; Canolly ſetzte hier durch eine Furth. Im 
Fruͤhlahr iſt er ein breiter und tiefer Strom, wie ſein mit weichen 


Gecſſchieben uͤberſchuͤttetes Bette beweiſt. Weiter unterhalb, bei dem 


volkreichen Flecken Girani, paſſirte ihn Forſter im Oktober 1783. 
Zwiſchen dieſem Orte und der Stadt Ferrah faͤllt von der rechten 
Seite der Djizia⸗Rud ein; dieſer fuͤhrt die Waſſer, welche von der : 
Kultur der Feider uͤbrig bleiben, aus der fruchtbaren, ſtark bevoͤlkerten 


| Ebene von Sebſewar und den hoͤhern Thaͤlern der Eimaks ab. Chriſtie 


lernte bas Thal des Ferrahr Rud im Maͤrz 1810 bei der Stadt $er: 
rah ſelbſt kennen. Es ift daſelbſt vortrefflich angebaut, voll Kornfelder 
und Obſtgaͤrten, Hat man den kultivirten Strich hinter ſich, ſo be⸗ 
tritt man gegen Nordweſten von Ferrah hartbodige Huͤgelflaͤchen, jen⸗ 


ſeit deren, fuͤnf deuͤtſche Meilen vom Fluſſe, das Gebirge aufſteigt, 


welches bei Enarderra eine betraͤchtliche relative Hohe erreicht. Dieſe 
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n kleine Stadt liegt in einem der romantiſchen. Ergthaler die auf dem 


Plateau von Khoraſan ‘fo hauͤſig ſind, von einem rauſchenden Bache 
bewaͤſſert, zwiſchen hohen, nackten Felswaͤnden, an deren Fuß ſich die 
uͤppigſten Gaͤrten voll Aprikoſen, Maulbeeren, Pfirſichen, Äpfel⸗ Birn⸗ 
und andern Obſtbauͤmen hinziehen. Canolly fagt: — Von Ferrah 
lauͤft der Strom nach Kella Lauſch, wo er von Norden ber den Hubs 
i⸗Adreskend aufnimmt. Diefer Fluß, ein voler Strom des Marften 
Waſſers, der noch mehrere andere kleinere, aber ſtets fließende Ge⸗ 
waͤſſer, u. a. den Rud⸗i⸗Gez, in ſich vereinigt, hat einen wol eben ſo 
langen Lauf als der Ferrah Rud ſelbſt, und ſcheint eben ſo waſſerreich 
zu ſein. An der Stelle fuͤdlich von Herat, wo Canolly ihn uͤberſchritt, 
hat er bereits einen Lauf von drei und zwanzig Farſangs von Oſten 
her durch das Hochland zuruͤckgelegt; Chriſtie, der ihn auf der Reiſe 
von Ferrah nach Herat uͤberſchreiten mußte, gedenkt ſeiner nicht, ohne 
Zweifel, weil das Tagebuch dieſes Reiſenden nur in ſehr oberflaͤchli⸗ 
cher Form bekannt geworden iſt; eben fo laͤßt ihn Forſter unerwaͤhnt. 
Jene Benennung Kella Lauſch duͤrfte vielleicht Kella Laukh zu leſen 
ſein; dann waͤre fie ein anderer Name für Ruſtan's Raftel auf der | 
Derginfel im Zareh und der Adreskend ein dritter Strom, dem diefer 
Sumpf⸗See ſein Daſein zu verdanken hat. 
Unter den Nebenfluͤſſen des Hir⸗mend ſteht der Khaſch / rud we⸗ 
gen ſeines Waſſerfuͤlle oben an. Er ſoll bei Sakhir, neunzig geogr. 
Meilen ſuͤdoſtlich von Herat, entſpringen; und auch er zieht in ſeinem 
Oberlaufe wahrſcheinlich durch ein Laͤngenthal der Vorberge des Ei- 
mak⸗Hochlandes, wie alle vorher genannte Fluͤſſe. Macartney giebt 
ihm eine Laͤnge von hundert und fuͤnfzig geogr. Meilen. Die Mun⸗ 
dung in ben Hir⸗mend iſt bei Koniſchin im Germſir. In der kalten 
Jahreszeit iſt er drei Fuß tief und fuͤnfzig bis ſechszig Yards breit; 
zur Zeit der Schneeſchmelze kann er nicht durchwadet werden; bann. ‘ 
faͤhrt man auf Meſſeks oder ledernen Saͤcken, und auf kleinen Floͤßen 
von Holz und Binſen hinuͤber. Im Sommer iſt er hundert fuͤnfzig 


. ts hundert ſechszig Yards breit und febr reißend. Als Canolly ibn. 


im Oktober uͤberſchritt, hatte er einen niedrigen Waſſerſtand, aber ſein 
breites, mit hohem Schilf bewachſenes Bette zeigte ſeine Groͤße Def 
hohen Fluthen an. Suͤdlich von dieſer Stelle liegt, ebenfalls an ſei 
nem Ufer, Dilaram, eine Station auf der großen Koͤnigsſtraße von 
Herat und Ferrah nach Kandahar; unfern des Randes der Sandwuͤſte, 
die von hieraus ununterbrochen gegen den Hir⸗Mmend und daruͤber hin⸗ 
aus zieht. Neuͤnzehn geogr. Meilen weſtlich vom Khaſch kam Canolly 
uͤber den Ibrahim⸗djui⸗Rud, ein kleines Waſſer, aber auch in einem 
breiten Bette, welches im Fruͤhling ganz angefuͤllt iſt. Dieſer Fluß 
durfte es ſein, welcher hei Satht entſteht; ob er ſich aber mie dem 
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aheſchrud veveinige, if yoeifebeit mindeſtens kann es nidt oberhalb 


Dilaram geſchehen, denn man findet ihn noch eine Station weſtlich 


von Dilaram, jenſeits Bekwahz. verbindet man dieſen Punkt mit dem⸗ 


jenigen weiter noͤrdlich gelegenen, wo Canolly den Ibrahim-djui paf: 
ficte, fo ergiebt ſich fuͤr ſeinen Lauf die Richtung von Oſtnordoſt nach 
Weſtſadweſt, ben Ferrah zugewendet, dent er. vielleicht zuſtroͤnt, oder 


er verliert ſich in der Wuͤſte. Oſtlich vom Khaſch⸗rud kam der ges 


nannte Reiſende durch ein ſtroͤmendes Waſſer, welches jenem wahr⸗ 
ſcheinlich zufließt. Von Herat bis Duſchak, eine Strecke pon mehr 
als vierzig deuͤtſchen Meilen in gerader Linie, war er im Berglande 
geblieben, zwiſchen hohen nackten Bergen, von röthlichem und ſchwar⸗ 
zem Fels, der ſich als Grauwackenſchiefer auswies. Bei Duſchak tritt 
man in die Ebene, die uͤber Kandahar hinaus bis an bas Afghaniſche 
Graͤnzgebirge reicht. 

Die Ebene von Kandahar iſt von natuͤrlicher Fruchthatkeit, mit 
Waſſer gut verſorgt, und auf die betriebſamſte Weiſe angebaut. Das 
ganze Land iſt mit Weizen- und Kornfeldern bedeckt, und die Gaͤrten 


firogen von Kuͤchengewaͤchſen und herrlichem Obſt, beſonders Grana⸗ 
ten, außer Melonen und Gurken, die in ganz Khoraſan auf den Gel: 


dern gebaut werden. Krapp, Aſſafoͤtida, Spuſta, d. i. Luzerne, und 


Scheftel, eine Art Klee, gewinnt man in großen Quantitaͤten, und 


der . Tabak von Kandahar ſteht in großem Rufe. Die Gegenden, 


welche dem noͤrdlichen Bergrande benachbart ſind, ſo wie die naͤchſten 


Umgebungen der Stadt zeichnen ſich durch außerordentliche Tragfaͤhtg⸗ 


keit aus; auf der Weſtſeite der Stadt iſt der Boden ſandig und ges 


“gen Suͤden wird er in der Entfernung einer Tagereiſe trocken und 


duͤrre, waͤrend auf der Oſtſeite alles wieder fruchtbar iſt. Das Klima 


von Kandahar, obwol der Geſundheit zutraͤglich, iſt nicht ſo angenehm 


als bas non Herat; im Sammer iſt die Waͤrme viel groͤßer, und im 


Winter fût ftatt Schnee Regen; der leichte Eisanflug an den Raͤn⸗ 


dern der Waſſerlauͤfe iſt verſchwunden, ehe die Sonne ihren Kulmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Zwei Fluͤſſe bewaͤſſern die Ebene von, Kanda⸗ 
bar: — der betraͤchtlichſte iſt der Urghand⸗ ab, welcher auf den Haza⸗ 
reh⸗ Gebirgen, ungefaͤhr zwanzig deuͤtſche Meilen nordoͤſtlich von Kan⸗ 
dahar entſpringt, in der Entfernung einiger Meilen noͤrdlich und weſtlich 


von der Stadt voruͤberfließt und ſich nach einem Lauf.von etwa vierzig deuͤt⸗ 


ſchen Meilen unterhalb Giriſchk in den Hiremend ergießt. Aus dieſem 
Fluſſe find Kanaͤle zur Bewaͤſſerung der Umgebungen von Kandahar 
abgeleitet, und doch war er, tratz des dadurch entſtehenden großen 
Waſſerverluſtes, im Oktober, als Canollyh im Weſten der Stadt ibn 


pafſirte ein bedeuͤtender und raſcher Strom. Sur Zeit der Schnee⸗ 
fémele if er drei Monate lang nicht durchwadber; dann iſt er außer⸗ 
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ordentlich relßend und aber hundert und fuͤnfzig Date’ breit. De. 
zweite Fluß in: der Ebene von Kandahar iſt der Ternek. Er kommt 
von den ſuͤdweſtlichen Haͤngen des Plateaus ‘von Gbani,. wo er in 
der Gegend von Makkar entſteht, in fébweftiihem Laufe bas nach 


ibm genannte, an vielen Stellen unfruchtbare Thal bewaͤſſert, wenige 


Meilen ſuͤdlich von Kandahar voruͤberflicßt, mo er, nachdem er ‘einen 
groͤßen Theil feines Waſſers an die Felder in ben Umgebungen er 


Stadt abgegeben bat, ein ſeichter Strom zwifchen hohen Ufern if, 
welcher bald darauf einen See bildet, deu bei hohem Waſſerſtande 


uͤbertritt und in den Urghend⸗ab abfließt. Die Exiſtenz dieſes Sees 


iſt jedoch zweifelhaft. Macartney ſpricht von ihm unter dem Namen 


Dori mit dem Bemerken, daß man dieſen Namen irriger Weiſe einem 
Fluſſe beigelegt habe; ein ſolcher iſt aber wirklich vorhanden, wie man 
von Canolly erfaͤhrt, der ihn auf der. Reife von Kandahar nat Dé 


ſchin paſſirte, nachdem er vorher durch ven Bach Argheſſan gekommen 


war, deſſen Waſſer wegen ſeines trefflichen Geſchmackes beruͤhmt if. 
Beide Gewäͤſſer vereinigen ſich mit dem Vernek. Der Argheſſan ent 
ſpringt in den weſtlichen Vorbergen des: Afghuniſchen Graͤmzgebirges, 
unfern Kafirſcheh, und bewaͤſſert ben Diſtrikt, welcher nach ihm: be: 
nannt iſt. Er iftreit reißender Bergſtrom, behaͤlt nie. laͤnger als zwei 
oder drei Tage hohes Waſſer und laͤßt einen großen Theil des Jahres 
hindurch ſein Bette im Trockenen. Der Dori muß betraͤchtlicher als 
jener ſein; denn Canolly nennt ihn einen Fluß, waͤrend der Argheſſan 
Dei ihm nur ein Bach if. Die Neigung des Ternek⸗Thals muß ſehr 
bedeuͤtend ſein; denn waͤrend es in Kandahar niemals ſchneit, geſchteht 
dies in dem, nur fuͤnfzehn deutſche Meilen entfernten Kelat⸗i⸗Shildji 


ſehr oft; der. Schnee bieibt lange liegen und der Gtuf gefriert ſo LE 


daß man aͤber ſeine Eisdece gehen kann. 
Die Region der Bergketten ut Dergebenen des about 
ſchenGraͤnzgebirges gegen Indien. 

Die Karten haben uns daran gewoͤhnt, im oͤſtlichen Theil von 
Afghaniſtan ein Gebirge zu ſehen, welches vom Parallel des Robe 
Seſid in vier⸗, ja fünffaher Rette gegen Suͤden zieht. Diefe Vorſtel⸗ 
lung von der Beſchaffenheit des oͤſtlichen Graͤnzgebirges ſtuͤtzt fich auf 
die Karte von Macartney und Eiphinſtone; aber fie iſt nur Bedin⸗ 
gungs⸗Weiſe wahr, wie ſich aus ſorgfaͤltiger Vergleichung aller darauf 


bezůglichen Stellen Bei Elphinſtone, ſo wie aus den Nachrichten des 


Kaiſers Baber erglebt, der den ſuͤdlichen Theil des Gebirgswalles, 
aus der Snbus@bene kommend, quer uͤberſchritt. Einen weſentlichen 
Beitrag zur genauern nm: dieſer Region .baben toit. neuerüch 
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burch bie Relſe Des Lieutenants Canolly erhalten, welcher der erſte 


Euͤropaͤer iſt, der ſie durch Autopſie kennen lernte; denn Alles, was 
Elphinſtone und Macartney daruͤber beibringen, gruͤndet ſich nur auf 
mündliche Mittheilungen von Ingeborenen, deren Genauigkeit ſich ins 
beffen nicht verkennen laͤßt, wiewol, wie leicht zu erachten, zu einer 
vollſtaͤndigen Orographie noch Menche⸗ uͤbrig bleibt. Beginnen wir 
mit dem noͤrdlichen Theil des Gebirges: — 

Bei der Beſchreibung des Plateaus von Ghazni iſt erwaͤhnt wor⸗ 
ben, daß von einem hohen Punkte deſſelben Kaiſer Baber auf die 
ſadlichen Berglandſchaften herabblickte und ſie ihm vorkamen, als laͤ 
gen ſie zu ſeinen Fuͤßen. Hier findet alſo ein bedeuͤtendes Herabſinken 
unter bas Niveau von Ghazni und der Kette des Radjgul Statt. 
„Es iſt das wilde Waldgebirge der Djadjis und Toris, an welches ſich 
weiter gegen Oſten bas Bangaſch anſchließt. Die Dadji-Thaͤler ent 
ſtehen an den ſuͤdoͤſtlichen Haͤngen des Plateaus von Ghazui; auch 
fe find, trotz dem, daß ſie von tiefern Luftſchichten umfluthet werden, 
noch immer kalt, dazu noch eng und ſteil abfallenb; es iſt ein armes 
Detgland. Ziegenzucht iſt faſt das einzige, wovon die Bewohner le 
ben, deren Wohnungen hoͤhlenattige Huͤtten ſind. Einen mildern 
Charakter tragen die Thaͤler der Toris; ſie oͤffnen ſich gegen Ober⸗ 
Bangaſch, ein langes Thal, welches in die Œbene von Kohat, oder 
Unter⸗Bangaſch auslaͤuft. Beide Theile von Bangaſch find von dem 


| | Toi und ſemen Nebenzweigen gut bewaͤſſert und fruchtbar, insbeſon⸗ 


dere die Ebene von. Kohat, welche, außer einigen Zwergpalmen und 
wenigen Baͤmen in. den Gaͤrten um die Stadt, gang baumlos iſt. 


Daran ſchließt ſich bas ſteinige, oͤde Bergland der Khattaks, ein ra 


her, nackter Berghaufen, von tiefen Steilthaͤlern durchfurcht, die von 
nichts als dem Rauſchen der Dalzſtroͤme belebt werden. Es iſt die 
Bergkette, welche wegen ihres, in Felſen anſtehenden Steinſalzes, bic 
Salzkette genannt wird, und vom Indus durchbrochen, auf deſſen lin⸗ 
fem Ufer weit ins Innere des Pendjab fortſetzt. Elphinſtone uͤber— 
ſtieg dieſes Gebirge von Karabah aus. Nachdem wir, erzaͤhlt er, 
ſieben Meilen im Thale marſchirt waren, das immer enger wurde, 
kamen wir an ein Defilee, welches an vielen Stellen ſo ſchmal war, 
daß unfere Kameele kaum durch konnten; auf beiden Seiten ſtieg der 
Fels mehrere hundert Fuß empor. So ging es mit ſanftem Anſtei⸗ 
gen drei bis vier Meilen weit, waͤrend welcher Strecke wir nichts 
ais die Felſenwaͤnde neben, und ben Dimmel uͤber uns ſahen; endlich 
ging es ſteil in die Hoͤhe, die Berge wurden allmaͤlig niedriger und 
fo erreichten wir nach einigen ſehr holprigen Wegeſtrecken den. Gipfel 
des Paſſes. Die Ausſicht, welche ſich hier vor unſern Blicken ent: 
faltete, trug eines außerordentlich wilden und wuͤſten Karakter. Wir 


LS « - 











, J 


Landebtunde von Aa ts 


L 


vefanden uns auf bem hoͤchſten Punkte ds Gebirges und unter uns : 
fagen bie nackten Gipfel des uͤbrigen Theils ber Rette in zerriſſener 


Regelloſigkeit, zwiſchen deren Gehaͤngen wir mebrere Thaͤler faben, 
welche demjenigen aͤhnlich waren, das uns heraufgefuͤhrt hatte. Was 
uns als ein kleiner Bach vorkam, erklaͤrten unſere Fuͤhrer fuͤr den 


Indus und der Rauch, welcher von ſeinen Ufern in die Hoͤhe ſtieg, 
bezeichneten ſie als die Stelle der Stadt Mackad. Ein fteiter rauber  . 
Pfad fübtte uns auf der Norbfcite binab nach Tſchesmeh, einer Stelle, 


die fo heißt, weil Hier frifhes Waſſer quifit, eine große Seltenheit in 
dieſem Salzgebirge. Dieſer Paß iſt in pflanzengeographiſcher Hin⸗ 
ſicht bemerkenswerth; denn an ſeinem noͤrdlichen Abfall war es, wo 


Eiphinſtone juni erſten Male die wiide Olive fand. Sie iſt der ein 


zige Baum, welcher, in einzelnen Gruppen, hin und wieder dieſe wil—⸗ 
den Schluchten beſchattet, die, in ihrer⸗Nacktheit und Sde, doch ro⸗ 


mantiſch find. Weiter gegen Kohat bin trifft man einige gerauͤmige, 


fruchtbare und gut angebaute Ebenen, unter denen die von Malgin, 


Latſchi und Tiri die bedeuͤtendſten ſind. Der große Wechſel von Hoͤhe 


und Tiefe,“ Berg und Thal in dieſen Gegenden der Tori, Bangaſch 
und Khattack bedingt das Klima. Waͤrend einige Bergketten bis in 
den Maͤrz hinein mit Schnee bekleidet ſind, bekommen andere mitten 
im. Winter kaum einen weißen Anflug, und in noch andern Gegen⸗ 
den {ft der Schnee gang undekannt; doch je naͤher dem Diateau: von 
Ghazni und der Rette des Radjgul, deſto fâlter find Berge und Thaͤler! 
Einen Hauptzug in bder. Dbvfiognomie biefes Berglandes bildet 


der Rurremfluf: Er entſteht an ben ſuͤdoͤſtlichen Gebängen des Dia | | 


teaus von Gbagni und flieft burd ein febr tiefes Thal gegen Often 


bis Berra Khail, wo er fit mebr gegen Suͤden mendet und bref 
Meilen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt von Ragal Walla in den Indus fait Bei 


Kagalwalla, mo Elphinſtone ibn Sberfhritt, mar fein Bette ſiebenhun⸗ 
dert und fünfiebn Yards breit, aber der Strom ſelbſt fhmal und nur 
einen Fuß tief; die Neigung des Bettes war bebeñtend. Sur Seit 
der Schneeſchmelze muß er eine gewaltige Waſſermaſſe in teifendem 
Laufe fübren, die noch burd ben Gombita vermehrt wird, welcher bei 
Lakki in den Kurrem muͤndet. 


Von Karabagh am Indus abwaͤrts bis zum Einfluß des Kurrem 


erſtreckt ſich das Thal Iſakhail dreißig geogr. Meilen weit, bei einer 


Breite von zwoͤlf Meilen. Hohe Berge begraͤnzen auf drei Seiten 


dieſes ſehr fruchtbare, ſtark bevoͤlkerte uud trefflich angebaute Thalland. 


Die Waſſerlaͤͤfe, theils aus dem Indus, theils aus dem Kurrem ab⸗ 


4 


gelgitet, find ſo zahlreich und fo breit und tief, daß ſie der Wegſam⸗ 


keit ein großes Hinderniß entgegen ſtellen. Doͤrfer liegen an Doͤr⸗ 
fern in dieſer uͤppigen Flur, die unter einem waͤrmern Klima als das 
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von Piſchauer mit wogenden Weizenfeldern belleidet iſt. Jenſeit det 
Berge, welche das Iſakhail auf der Weſtſeite begraͤnzen, liegt die 


Ebene Schiotak, und weiter aufwaͤrts die große, vom Kurrem bewaͤſſerte 
Ebene Banu, sin reiches Kornland, daß im Sommer heiß iſt, im 


Winter aber Eis hat, welches Menſchen traͤgt. Reis, Weizen, Gerſte 
und Mais bedecken die Felder, und Taback, Kurkurmey, Ingwer und 
das Zuckerrohr wachſen in großer Fuͤlle; unter den Obſtfruͤchten zeich⸗ 
nen fi bis Citronen, Maulbeeren, Melonen aus. Die Berge find 
nackt und nur mit Geſtrauͤch beſtanden; in den Ebenen dagegen fin: 
det man ſehr große Tamarisfenbaime und einige von den Dornge 
waͤchſen, weiche in Indien gewoͤhnlich ſind. Jenſeit Banu, von dem⸗ 
ſelben durch Waldgebirge getrennt, liegt das enge Thal Dauer, ein 
volkreiches Land, voll befeſtigter Doͤrfer, die ſtets mit einander in 
Fehde leben. Noͤrdlich davon trifft man bas kleine Land Khoſt an ei 
nem fuͤdlichen Zufluſſe des Kurrem; es liegt eben ſo hoch als Dauer 


und zerfaͤllt in zwei Abtheilungen, den Tor Gundi, und Spin Gundi, 


d. h. ſchwarzer und weißer Bund, die ebenfalls beſtaͤndig Krieg mit 
einander fuͤhren. ſtlich von Khoſt iſt das kleine Gebiet Drugeie, 
‘und auf dem Gebirge, noͤrdlich vom Kurrem, erſtreckt ſich Naghr oder 


Nagh; bis nach Ober⸗Bangaſch hinab. 


Ein anderes Hauptthal in der Region der Bergketten und Berg⸗ 


ebenen des afghaniſchen Graͤnzgebirges iſt das des Gomal⸗Fluſſes. 


Dieſer Strom entſteht an den ſuͤdlichen Gehaͤngen von Kirmas, einer 
Becrglandſchaft, welche an das Plateau von Ghazni graͤnzt, aber weit 
tiefer als dieſes liegt. Anfangs hat er einen ſuͤdweſtlichen Lauf, dann 
einen ſuͤdoͤſtlichen bis Domendi Kundi, wo er auf dem rechten Ufer 


imn oͤden felſigen Umgebungen den Cundur und die Gewaͤſſer von Mem⸗ 


/ 


mele aufnimmt; dann Wwendet er ſich, ſtets zwiſchen nackten Geléber: 
gen, nad Oſt⸗Nord-Oſt Bis Girmagha, mo er, ebenfalls auf der 
redten Seite, von dem Zhobe⸗Fluß verſtaͤrkt wird, der dem Gomal 
an Groͤße wenig nachſteht, und, wie der Cundur, von der hohen 
Scheitelflaͤche der Bergebenen berabfommt, die bas Waſſerſyſtem des 
Indus von ben Binnengewaͤſſern des Plateaus von Khoraſan trennen. 
Bevor der Gomal bis Sirmagha efloſſen iſt, hat er von der linken 
Seite die Waſſer der angebauten —28 Fermul oder Urghun, und 

aneh aufgenommen, die mit ſeinem Ober⸗ ſowol als Mittellauf 
parallele Richtung haben, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie letzterem 
entgegengeſetzt lauͤft. Von Sirmagha aus durchbricht der Gomal in 
oſtlicher Direktion die letzten Stufen des Graͤnzgebirges, die, wenig—⸗ 
ſtens auf der Suͤdſeite des Fluſſes, in der Form mehrerer Ketten aufs 


treten, und gelangt jenſeit derſelben in die Indus⸗Ebene, oberhalb 


Dera Ismael Soon, wo ſein Waſſer zur Kultur der Felder fe abge 
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leitet wird, daß es ben Indus nie, außer sur Jeit der Schneeſchmeize, | 
erreicht. Wiziriſtan iſt das waldige Berg: Revier der Wiziris, welches 
ſich vom Gomal nordwaͤrts, uͤber den Kurrem hinaus, bis gegen Ban⸗ 


gaſch erſtreckt, und dort mit Djabraniftan graͤnzt, einem Berglande 
voll dunkler Fichtenwaͤlder, nur hie und ba, wie in Wizliriſtan, auf klei⸗ 


nen Flecken mit den geringen Kornarten angebaut, fonft eine wilde 
| Berg und Waldwuͤſte, in der Vie fparfame Bevoͤlkerupg ihre Ziegen⸗ 
heerden weidet; gegen Norden lehnt fie ſich an das Plateau von Ghazni 
und die Rabigul Keite, Im ſuͤdlichen Theil dieſes Waſſerſyſtems 


des Gomals iſt Zhobe, anfangs ein enges Gebirgsthal, eine weite 


Ebene, die mit Tamarisken angefuͤllt iſt, und mo Stellen Weiſe Meis | 
zen, Gerſte und Reis angebaut, mehrentheils aber als Weideland be⸗ 


nutzt wird. Denſelben Karakter hat Kheiſſore » tin Nebenthal des 
Zhobe auf deſſen linker Seite. 


Im Weſten bes Gomal⸗Gebiets erhebt ſich der Waſſertheiler, der 


in ſeinen noͤrdlichen Gegenden als Bergkette auftritt, in der Gher 
Barkeſtan und Gher Whor die ausgezeichnetſten Punkte find, bald 
aber die Diateaufotm annimmt, two die wellenfoͤrmigen Dergebenen 
Œurut: Ge, Siuna Dag und Toba eine bedeuͤtende, wenn au eine 
geringere Sôbe als das Plateau pon Ghazni erreichen. Es iſt ein 
felfiges, baumfofes, faites Hochland, aber in gangs Afghaniſtan wegen 
ſeiner herrlichen Weiden beruͤhmt. Toba iſt im Munde des Volkes 
ein zweites Arkadien. Nicht genug wiſſen die Hirten die Freuͤden 
ihrer Verſammlungen zu preiſen, wenn ſie im Fruͤhjahr ihre Heerden 
in dieſe luftigen Regionen treiben; dort ſind, ſo erzaͤhlen ſie, die ſprin⸗ 


genden Waſſer ſo klar wie Diamanten, der üppige friſche Rafen gleicht | 


einem Teppid von Smaragden, und die Luft haucht Moſchüs⸗Duͤfte 
Hier, auf Toba's ſtets kuͤhlen Hoͤhen haben die reichen Randabaris 
ihre Jailaks (Sommerwohnungen), wenn es in der Ebene von Ran: 


um aus der Gluthbige des Plateaus von Khoraſan in diefe erfriſchen⸗ 
den, neuͤ belebenden Luͤfte von Toba qu gelangen. Fuͤnf Wonate lang 


liegt der Schnee, und das Waſſer der dort ſprudelnden Quellen iſt, 


mitten im hohen Sommer, ſo kalt, daß man es nicht lange im Munde 


dehalten kann. Ja die Bewohner ſind ſo enthuſiaſtiſch fuͤr ihr Berg⸗ 


land eingenommen, daß fie ſagen, haͤtten wir auch kein Waſſer, ſo 


wuͤrde die Luft allein die Ärnten zur Reife bringen. Nach Oſten und 
Weſten faͤllt das Tafelland jaͤh ab; dahinwaͤrts ungemein ſteil in das 


tiefe Gomal⸗Thal, hierher in kuͤrzerm Abſatz, an deſſen Fuß das Becken 
des Ab⸗i⸗ſtadeh⸗Sees liegt, ein abgeſchloſſenes Baſſin wie der Za⸗ | 


reb, nur in weit fleinerm Maaßſtabe. 
Dieſer See, deſſen Name ſtehendes Waſſer bedeuͤtet, nimmt außer 
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cinigen andern Gießbaͤchen den Paltſi und Djilga auf, gel Dergs 
frôme, die von bem: Diateau von Ghazni herabkommen. Aile bdéefe 
Waſſer verſchwinden im Sommer, und dann ifé der See eine unbe⸗ 


deũtende Flaͤche; im Fruͤhling aber ſchwellen fie zu reißenden Stroͤmen 


an, von denen keiner zu paſſiren iſt. Weit und breit iſt das Land 
eine nackte Bergebene und nur hier und da ruht der Blick auf einer 
Platane, Pappel oder Weide, waͤrend die Ufer des Sees mit einfôrs 
migem, niedrigem Tamarisken-Geſtrauͤch bewachſen find: ‘ein Wohn⸗ 
platz unzaͤhlbarer Waſſervoͤgel, die ſich bald auf dem Seeſpiegel er: 
goͤtzen, bald in dichten Schwaͤrmen in die Qifte etbeben, und bic 
Sonne verbunfein. Bon Norden her oͤffnen ſich gegen den Abéftas 
deh die Thalebenen Katteh⸗waz und Zurmet oder Zurmul, die ſich, 
beſonders die zweite, durch Fruchtbarkeit und guten Anbau auszeich⸗ 
nen; und von Suͤden her vermehren ibn die Waſſer von Guaſchta, 
einem Bezirk, der theils auf dem Tafellande, theils an deſſen Fuße 
liegt. Keine Bergkette begraͤnzt den Ab⸗i⸗ſtaheh,an ſeiner Weſtſeite; 
die kahle und kalte Bergebene ſetzt in dieſer Richtung fort, in der 
Mitte nur von dem niedrigen Zuge des Tori Kane Gher unterbros 
en, nach Ghwerra Mergha, an deſſen Suͤd⸗ und Weſtrand erſt wie 
der hoͤhere Berge aufſteigen, um aber ſofort in die tiefen Thaͤler des 
Argheſſan einer⸗ und des Ternek anderer Seits hinabzuſtuͤrzen. Hier 
iſt der Sur Gher gleichſam ein Promontorium, das weit hinaus die 
Ebene von Kandahar uͤberſchaut. In Hinſicht der Hoͤhe verhaͤlt ſich 
das Becken des Ab⸗iſtadeh zum Plateau von Toba, urtheilt man nach 
der Dauer des Schnees, wie drei su fünf. 

Toba's Hochebene verwandelt ſich, etwas ſuͤdlich vom Parallel 
von Kandahar, in ein Syſtem von Bergketten, die alle mehr oder 
minder in der Richtung von Oſt⸗Nord⸗Oſt nach Weſt—⸗ Suͤd⸗ Weſt pa⸗ 


rallel laufen, und Laͤngenthaͤler einſchließen, die entweder durch kurze 


Querthaͤler in einander uͤbergehen, oder in das Wuͤſtenplateau ſich ver⸗ 


laufen. Dieſe Oberflaͤchengeſtalt, der Wechſel von Bergebenen und 
Bergzuͤgen, ſcheint die bereits oben beruͤhrte Vermuthung zu rechtfer⸗ 


tigen, daß ein grofer Theil des oͤſtlichen Graͤnzgebirges von Afghani 
ſtan der Kalkſtein⸗ und namentlich der Jurakalk⸗Formation angehoͤre; 


nirgends ſprechen die Thatſachen beſtimmter und deuͤtlicher fuͤr dieſe 


Muthmaßung als gerade hier an der ſuͤdoͤſtlichen Graͤnze von Afgha⸗ 
niſtan. Der Gebirgswall, deſſen Breite in den noͤrdlicheren Gegenden, 
im Parallel des Ternek⸗Urſprungs fuͤnf und vierzig deuͤtſche Meilen 
und daruͤber betraͤgt, iſt hier im Kettenſyſtem auf die Haͤlfte dieſer 
Breite zuſammengeſchrumpft, d. h. auf einer Linie gemeſſen, welche 


ſenkrecht auf der Noimaldirektion ſteht. Weit bedeuͤtender iſt der 


Querdurqhſchnitt auf der Linie der großen Straße, welche von dem 
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Plateau von Khoraſan, und zwar von Kandahar, auf bem nâdften 
Wege nad der Indus⸗Ebene bei Daber fuͤhrt; ohne Wegkruͤnmun ⸗· 
gen bat dieſes Querprofil eine Ausdehnung von mehr als dreißig deuͤtſchen 
Meilen. — Die lehrreichen Nachrichten, welche Elphinſtone uͤber die 

Beſchaffenheit dieſes Graͤnzwalles geſammelt hat, ſind durch Canolly 
berichtigt, beſtaͤtigt und erweitert worden. Wir folgen ihm als Weg⸗ 
weiſer durch bas Kettenſyſtem, indem wie die Reiſe⸗ auf der Ebene 
von Kandahar antreten und in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher Richtung fortſchreiten. 
Der erſte Bergzug liegt zehn deuͤtſche Meilen von Kandahar; et if 
nur ſchmal und bictet feine Dinderniffe dar; der Reiſende nennt ibn 
Gati, d. i. wahrſcheinlich das indiſche Mort für Paß; weiter noͤrdlich 
wird er Koh Tſchaik genannt; dort kommt er her als Auslauͤfer des 
Gebirges; welches das Thal des Argheſſan auf der Suͤdſeite begraͤnzt; 
und faͤllt, nach einem Lauf von etwa zwanzig d. Meilen gegen Suͤd⸗ 
ſudweſten, ploͤtlich in die Wuͤſte ab. Der Gati⸗Zug begramzt auf 
Der Weſtſeite das breite, unangebaute Thal des Kedeny oder Shps 
rendan, in beffen oberm Theil Tor Mergha liegt; es ift das ecfte der 
Lângenthäler in dieſem Gebirgsſpſtem. Der Fluß Bat nue im Winter 
und Fruͤhjahr Waſſer; 06 es alsdann ben Urghend⸗ab erreiche, mie: 
Elphinſtone ſagt, iſt wohl zweifelhaft, wahrſcheinlich ſchuͤttet es ſich, 
nachdem es das Suͤdende des Gatizuges umfloſſen, in der Wuͤſte aus und 
verliert ſich im Sande. In ſeine weſtliche Verlaͤngerung faͤllt Khunt⸗ 
ſchi, ein Gebiet, welches an Germſir graͤnzt und mit dieſem von aͤhn ⸗ß⸗U— 
licher Beſchaffenheit, d. h. ein trocken liegendes fruchtbares Flußbette 
ſein ſoll. Wol moͤglich, daß der Kedeny ehedem bis dahin floß und 
ſo ein Zuſtrom des Hiremend war. Das Kedeny⸗Thal iſt im Munde 
des Volks eine Gegend der Wunder: Einſt als ein gewiſſer Koͤnig, 
ben man Khan-⸗i-Alem nennt, an der Spitze eines ĩgroßen Heeres 
durch dieſes Thal marſchirte, befahl er ſeinen Soldaten, daß fie; wa⸗ 
rend feines Ruheſchlafs, eine Quelle graben ſollten, damit er ſeinen 
Durſt ſtillen koͤnne; und es gelang ihnen ſo wohl, daß fie ihrem Mns : 
fuͤhrer, als er erwachte, das klarſte Waſſer darreichen konnten; noch 
bis auf den heuͤtigen Tag heißt dieſe Stelle Bhouli Khan⸗i⸗Alem; d. i. 
Quelle des Herrn der Welt. Dann zeigt man einen Felſenberg/ von 
dem alle Jahr in einer gewiſſen Nacht ein ſcharfes Musketenfener und 
ein Seuͤfzen und Stoͤhnen, mie Das eines ſterbenden Menſchen er⸗ 
ſchallt. Dieſes Thal der Wunder wird auf der Oſtſeite von der Kette 
der Khodjeh⸗Amran begraͤnzt. Sie iſt weit breiter ſteiler und hoͤher 
als die vorige und beſteht aus mehreren Parallelzuͤgen, die Stufen 
Weiſe Über einander aufſteigen. Der erſte Zug iſt ſehr niedrig, und 
der hoͤchſte eben nicht von bedeuͤtender Hoͤhe, ſein Aufſtieg iſt kurz, 
aber ſteil, auf ſchmalem Pfade; dies iſt der Kotel Kozheck, von dem 
Manalegu. Ste Reihe, J. Vand. En 2 
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es drittehalb geogr. Meilen auf felſi gen, gewundenen Wegen bergab 
geht; ſechs Meilen braucht man noch, um den Oſtrand dieſer Kette 
zu erreichen. Im Fruͤhling, ſagen die Afghanen, iſt hier ein Behiſcht, 
d. i. Paradies; der Schnee ſchmilzt zu klaren Rieſeln, und ein ſchwa— 
cher kaͤhler Luſtzus weht hier immer und traͤgt den Wohlgeruch von 
tauſend Duͤften der Strauͤcher und Blumen auf ſeinen Fittigen. Dieſe 
Kette ſetzt gegen Norden unter dem Namen Toba fort, um ſich an die 
Hochebene gleiches Namens anzuſchließen. Außer dem Kozhek⸗Paſſe fauͤh⸗ 
tes, ſuͤdlich von dieſem, die Kotels Goghani und Ghwozha hinuͤber, von 
denen der zuletzt genannte mehr ein Gebirgsſpalt als ein Paß uͤber 
bas Gebirge, und deshalb auch am gangbarſten iſt. Der ſſuͤdliche 
Theil der Kette nimmt den Namen Spinñ Taizhe an und verliert ſich, 
nach einem Lauf von vier und zwanzig geogr. Meilen, im Sande. 
Im Oſten dieſer Kette zieht ein Thalgebiet, das hoch oben an 
ben Gehaͤngen des Toba⸗Plateaus entſteht und in der Normaldirek⸗ 
tion des Kettenſpſtems gegen Suͤdweſten nach der Wuͤſte zieht. Der 
oberſte Theil deſſelben heißt Berſchore und der Fluß, der ihn hewaͤſ⸗ 
ſert, Ab⸗i⸗Berſchore; er entſpringt bei Tubeie in einer der tiefen 
Verſenkungen der Toba⸗Schluchten, die mit Walddickigten angefuͤllt 
ſind und unangebaut liegen, wogegen die ſuͤdlichere Gegend fruchtbar iſt 
und unter den Haͤnden eines fleißigen ackerbautreibenden Volkes in 
hoher Kultur ſteht. ſtlich von Berſchore liegen die Parallelthaͤlet 
Narin und Kentſchogye; ſie bilden hoͤhere Stufen, da ſie dem Scheide⸗ 
ruͤcken des Gebirgsſyſtems naͤher liegen; ja Kentſchogye entſteht unmit⸗ 
telbar an dem Berggipfel Kund, der als einer der hoͤchſten Punkte im 
ſuͤdlichen Afghaniſtan genannt wird. Eng And tief eingeſenkt find 
dieſe Thaͤler, die von Nordoſten nach Suͤdweſten ziehen; waͤrend ein 
dtittes Thal, Togeie genannt, jenen in derſelben Richtung entgegen 
lauft und: mit. ihnen ſich vereinigt; fo daß nach dieſer Vereinigung 
ein Querthal gebildet wird, welches in das Hauptthal Berſchore aué: 
lauͤft. Alle dieſe Thaͤler gruͤnen und bluͤhen im Fruͤhling und find fo 
fruchtbar, daß die fleifigen Bewohner zwei Slenten gewinnen; im 
Winter dauert bas Froſtwetter drei Monate und zuweilen faͤllt vier⸗ 
zehn Tage lang Schnee. Die Thalbetten find von Bergſtroͤmen Be 
twÂffert (einer. von ihnen heißt Surkh-ab, d: i.: Rothes Waſſer), 
die, nachdem ſie im untern Theil von Berſchore zuſammengefloſſen 
find, den Namen Lora, d. h. im Puſchto: Fluß, annehmen. Ein 
niedriger Querriegel bildet Berſchore's Suͤdrand; er trennt dieſe 
Thalabtheilung von der zweiten, Piſchin oder Piſcheng; die in der 
Verlaͤngerung von jener liegt, d. i. von Nordnordoſt nach Suͤdſuͤdweſt 
ſechszig geogr. Meilen weit zieht, waͤrend ihre Dreite halb ſo viel 
betraͤgt, Der Lora fließt auf ſeinem Laufe durch bas Piſchin⸗Thal 
zwiſchen hohen, mit Tamariskengeſtrauͤch uͤberwucherten Erbufern und 
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kann bieſerhalb nicht zus Bewaͤſſerung benutzt werden; darum iſt pi 
fin minder angebaut als Berſchore: Dagegen find die Diſtrikte Scho⸗ 
rawek und Schorarud, die unterhalb Piſchin fiegen, vom Lora aufs 
trefflichſte bewaͤſſert; beide Bezirke ſind ſo zu ſagen nur ein Weizen⸗ 
und Gerſtenfeld und bilden die Kornkammer fuͤr Piſchin, Kelat in 
Bilutſchiſtan ꝛc. ꝛc. An der Weſtgraͤnze dieſer fruchtbaren Gegenden 
verliert ſich der Lora in einen See, einem Abiſtadeh, dem ein Um⸗ 
fang von zwei deuͤtſchen Meilen beigelegt wird. So ſagt Canollp 
Der See, erzaͤhlte man ibm, ft sur Fluthzeit (im Fruͤhling) tief; 
allein der Sand verſchluckt ſo viel Waſſer, daß Niemand es weiß, 
wie viel alsdann hineinfließt, und zu andern Zeiten ziehen die Ackersleute 
bas Waſſer auf ihre Felder, bevor es den See erreichen kann. Wahr- 
ſcheinlich hat die Wuͤſte, denn fle iſt es, welche auf der Weſt⸗ unb 
aud auf der Nordſeite die Diftrifte Schorawek und Schorarud 6e 
graͤnzt, im Rampfe mit bem flüffigen Clement die Oberhand gewon⸗ 
men, und quer burd bas @trombette des £ora einen Damm aufge⸗ 
thürmt, hinter dem ſich anjetzt die zum Ackerbau nidt verbrauchten 
Waſſer ſeenartig ſammeln; und nicht unwahrſcheinlich duͤrfte es ſein, 
daß der trockene Thalboden des Germſir am Hirmend, nad der Pot⸗ 


tingerfchen Bedeuͤtung dieſes Lokals, bas vormalige Bette des Lora 


anzeigt. Schorawek bat ein heißes Klima; niemals faͤllt daſelbſt 
Schnee und nur die Raͤnder eines ſtehenden Waſſers belegen ſich mit 
einem duͤnnen Eisanſltug; und im Sommet erhitzt ſich der Doden, 
wo 'er ſandig ‘ift, fo ſehr, daß man nicht mit blofen Fuͤßen darauf 
gehen kann. Piſchin hat meit kuͤhlere Luft; ſtehendes Waſſer geſtierc 
und Schnee bleibt zuwoilen vierzehn Tage lang liegen. 

Der Bergzug, welcher Piſchin an der Oſtſeite begranzt, unb 
den Namen Adjrim fuͤhrt, iſt weder fo: God, had fo bit als die 
Rette Khodjeh-⸗Amran; auf ibn foigt ein Laͤngenthal; dans der vieute : 
Bug, die Meſailagh⸗Berge, bie niedrig und nue zwei geogr. Meilen 
breit find; bann eine Œbene, die der: Schaadizeie Sora bewaͤſſert, wel⸗ 
der im Thale Piſchin in den Piſchin⸗Lora fließt, und mithin die ge⸗ 
nannten zwei Borgzuͤge durchbricht; endlich erreicht man die Otadt 
Quetta, die ehemals zu Afghaniſtan, jetzt aber su Bilutſchiſtan gehoͤrt. 
Sie liegt in einem ſchoͤnen Thale, das gt geogr. Meilen breic: if | 
Eben fo weit gegen Nordnordweſt, von ber Stadt erhebt fi. der Pik 
Tekkatu auf einer hohen Gebirgskette, dir ſechs Meilen weſtlich vom. 
DIE’ ploͤtzlich emporfteigt: und ôfilid gegef ben Indus zieht. Dieſe 
Tekkatu⸗Kette wird von: citer andern ebenfalls ſehr hohen Kette, Na⸗ 
mens Embaͤr, géfredgt, die inn der Richtunge ONocd gen Oſt vide Me. 
ler welt zieht uno die oftliche Begrungung des jonfeits Tekkatu ziehen⸗ 
don Kogeie⸗ Thais zu ſein ſchemme wie · ſie es / dieſſeirs fuͤr das. Quetta⸗ 5 
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Thal iſt, mo ſie nach einem Lauf von fuͤnf deuͤtſchen Meilen ploͤtzlich 


abbricht und ſteil in die Ebene ſtuͤrzt. Patallel mit dieſer Kotte zie⸗ 
het die gleich hohe Kette Djindgir oder Zendjira, welche die weſtliche 
Begraͤnzung des Quetta⸗Thals bildet, Bei Quetta, der Stadt, aber 
und weiter aufwaͤrts gegen Suͤden, von ˖ dem Schadigye Lora durch⸗ 
brochen iſt, der Bei Sir⸗iab im Quetta⸗Thale entſpringt. Die Neis 
gung dieſes Thals von Suͤden gegen Norden iſt fo bedeuͤtend, daß 
der klimatiſche Unterſchied bemerkt werden fonh. Sn Quetta, der 
Stadt, am Nordende, war es zwar kuͤhl, in Sir⸗i⸗ab dagegen fo kalt, 
daß Canolly ſich waͤrmer kleiden mußte, und ein flammendes Feuͤer 
nicht allein behaglich, ſandern nothwendig fand. Der Boden des 
Thals iſt fruchtbar und viele kleine Weiler liegen am Fuß der Zen⸗ 
djira⸗Kette serfiredt. Waͤrend die Embar⸗Kette ploͤtzlich abbricht ſetzt 
jene, unter dem Namen Spirſund, noch zwanzig geogr. Meilen wei⸗ 


ter gegen Suͤden fort, wo ſie von einer andern, eben ſo hohen, aber 


wahrſcheinlich kuͤrzern Bergreihe gekreuͤzt wird. Schwer iſt es, ſagt 


» 


Canolly den Lauf dieſer Berge genqu zu beftimmen, denn einige von 


ihnen ſteigen mit einem Male zu ibrer groͤßten Hoͤhe empor und ens 


den vielleiht nad menigen Meilen eben fo ploͤtzlich. Alle find hoch 


und ibre Normalbireftion {ft von Norden nach Suͤden; aber anbere 
Ketten kreuͤzen fie und ſchneiden Thäler aus, melhe zehn bis fuͤnfzehn 
geogr. Meilen lang und ſieben oder acht Meilen breit zu ſein pflegen. 
— Um den ſuͤdlichen Fuß der Embarkette windet ſich das Thal Henna 
zu ſeiner Muͤndung in das Quetta⸗Thal; es zieht von. Nordoſten 
herab, wo est am Scheideruͤcken entſteht, uͤber den hier cine Paß⸗ 


ſtraße, der Kotel Tſchapper, nach Zawera und Tal fuͤhrt. Auf die 


Embarkette folgt die. Dewangi⸗Kette, zwiſchen der und den Spirſund⸗ 
Bergen die Ebene Deſcht⸗ i⸗Cutſchuli genannnt wird, auf der man 
Din und wieder kleine Thuͤrme erblickt, welche die Landleuͤte zum Schutzz 
wider die rauͤberiſchen Überfaͤlle der Kaker's erbaut hahen. Der Lage 
nach zu urtheilen muß dieſe Ebene dieſelbe ſein, welche Elphinſtone 
und Dottinger unter. dem Namen Defbtibedauteh, d. h. Armuths⸗ 
Wuͤſte, oder Deſcht⸗i⸗bedar, d. h. unbewohnbare Wuͤſtenei, anfuͤhren; 
oder ſie muß dieſer mindeſtens benachbart ſein; hier herrſcht die ſtrengſte 

Winterkaͤlte; man merkt, daß die hohe Scheitelflaͤche des Scheidege⸗ 
birges erreicht iſt. Eine Spalte in der Dewangi⸗Kette fuͤhrt an den 
Fuß der Kerklekki Berge, dieſer großen Gebirgsſchranke zwiſchen dem 
Hochlande von Gran und dem Flachlande von Hinduſtan; es iſt nue 
cine Rette, die acte vof. Randabar gezaͤhlt; aber man iſt von 


Quetta bis zu ihrer Scheitelflaͤche gwar-allmäliy, doch gewaltig in die - 


Hoͤhe geſtiegen. Nun geht eshindb in die unendliche Tiefe; man be 
tritt die Region der Engpuͤſſe und Bergſchluͤnde in dem Defilee von 
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Bofan, - das ‘auf diefer Seite die natuͤrliche und politiſche Grinje * 
ſchen Afghaniſtan und Bilutſchiſtan bildet.“ 

Anfangs hat der Paß nur eine Breite fuͤr ein Dutzend Reiter 
neben einander und die Felſen ſteigen wie Mauern zu großer Hoͤhe 
empor; dann weitet ſich das Thal bin und wieder aus, es gleicht ei⸗ 
nem Meeresſtrand, der mit Rollſteinen und Sand uͤberſchuͤttet iſt, 
und lauͤſt in ſpitzen Ecken aus, deren Schenkel hundert fuͤnßzig bis 
zweihundert Yards Laͤnge haben. So geht es zehn Meilen weit bis 
Sir⸗ri Khedjur; keine Beſchreibung kann einen richtigen  Begriff: von 
ſeiner⸗ Feſtigkeit geben; es iſt ein Defilee, welches ein Regiment tapfe⸗ 
rer Leuͤte gegen eine ganze Armee vertheidigen kann. Dei Sir⸗ükhe⸗ 


djur quillt ein voller und raſcher Gießbach aus bem Felſen, lauͤft eine. 
Strecke tweit und verlicrt:fi im Boden, um nach zwei Meilenñ bei 


einem einzelnen Dattelbaum, der Khedjur⸗i⸗ pauin genannt wird, wie⸗ 


dver an die Oberflaͤche ju treten. (Der Fels beſteht alſo wol aus Ho⸗ 
lenkaltſtein, und hier tritt gum erſten Mal die Dattelpalme auf.): 
Bei Sirꝛi khedjur ziehen ſich die Thalwaͤnde etwas zurück, neuͤnzehn 


Meilen weiter treten fie ‘aber wieder zuſammen und bas Thal ſieht 


aus, wie das Ben eines tieſen, trocken liegenden Stroms. Bei Bibin ; 


nanitreten die Berge zur Rechten und zur Linken zuruͤck und hier 
enbet die ſchauerliche Paßſtraße von Bolan. Von da geht es weiter 
abwaͤrts nach Kirta, oder Germ⸗ab, einem Sandfleck in der Naͤhe 
einer maͤßig hohen Bergkette, welche nach Norden sur Tekkatu⸗Kette 
zieht und Germ⸗ab genannt wird, weil eine Quelle in der Nachbar⸗ 
ſchaft iſt, deren Waſſer bei Tage kalt und in der Nacht warm iſt. 

Von der Scheitelflaͤche dec Kerklekki Kette bis Kirta bat die Paßſtraße 
in allen ihren Windungen eine Lânge von vierzig geogr. Meilen, waͤ⸗ 
rend die direkte Entfernung nur act und zwanzig betraͤgt; dabei if 
die Neigung des Thals fo’ ſaͤh, daß die Ramscle beſtaͤndig im Trab 
gehen mußten. Von Kirta aus geht es wieder durch ein tiefes, enges 
Thal, mit vielen Teichen klaren Waſſers; dann wird nach zehn Meilen. 


der Weg von einem See verſperrt, der je weiter im Thale abwaͤrt⸗s⸗ 


deſto breiter wird; einige Babut⸗ Baume, im. Puſchtu Candeia ges 
naunt, geben ihm ben Mamen. Mad: den Spuren der Verwuͤſtung 


zu urtheilen, die man uͤberall in dieſem Thale erblickt, muͤſſen große 


Waſſerfluthen von den Bergen herabſtuͤrzen, deren Überteſt noch jener 


See iſt. In der Regenzeit ſtroͤmen die Wolken vom Indiſchen 


—3 


Ocean hierher, koͤnnen aber nicht weiter; denn die gewaltige Gebirgss : 
ſchranke haͤlt ſie auf und hauͤft ſie zuſammen; in maͤchtigen Regen⸗ 


guͤſſen entladen ſie ſich und uͤberſchwemmen alles Land im Oſten der 


Scheidekette, waͤrend ihre Wirkungen auf der Hochebene von Quetta 


leam wahrgenemmen werden. Dann ite der Volan⸗Paß ungangbar 
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und hoͤren die Regenſttoͤme auf, ſo entlocken die brennenden Sonnen⸗ 


ſtrahlen ben zuruͤckbleibenden Waſſerpfuͤtzen eine peſtilenzialiſche Luft; 


auch dann wagt es Niemand auf dieſer Straße zu reiſen und nur 


der Ärmſte ſetzt ſein Leben aufs Spiel, um Briefe von Quetta nach 


Dader zu tragen, nicht ſelten eine Beuͤte der Hyaͤnen, die in dieſer 
wilden Wuͤſtenei, aus Mangel an Futter, oft ſich ſelbſt zerreiſſen. 
Noch vier Meilen vom Candeie muß man gehen, und man ſteht, 
nach einer kurzen Biegung gegen Oſten, am Ausgang des Thals, des 
Hochlandes, — an der Schwelle des Flachlandes, wo Klima, Boden 
und Gewaͤchs, und der dunkle olivenfarbige nackte Menſch, alles vers 
kuͤndet: — Hier iſt Indien Dader if. der erſte Ort in Hindußan, 
auf r duͤrren, weißen Ebene von Ketſch, deren Oberflache geborſten 

iſt, te das ausgetrocknete Dette eines Maraſtes. 

Dieſe Ebene ſetzt nordwaͤrts fort nach Siwi, ba eine Toeereiſe 
ntôtié von Dader liegt und unter afgbauifher Herrſchaft ſteht. Es 
if bas heißeſte Gebiet in ganz Afghaniſtan und die Afghanen ſagen, 
indem fie Gott anruſen, — warum ſchufſt bu. noch eine Hoͤlle, da: du 


doch Siwi hatteſt? Das Land iſt vom Nari⸗Fluß reichlich bewaͤffert 
und trefflich angebaut. Noͤrdlich wird dieſe Ebene von einem. weiten 
Zweige des Gebirges begraͤnzt, der aus der Gegend des Tſchapypft⸗ 


Paſſes herabkommt und nach Oſten zieht. Dort auf dem Scheibe⸗ 


gebirge liegt die Bergebene Dozhek rings um von hohen Felſenmauern 


umguͤrtet, die nur einen einzigen Zugang von der Oſtſeite gewaͤhren. 
Vom Tſchapper ſenkt ſich gegen Oſten das Thal Zawera, welches an⸗ 
fangs eine enge tiefe Gebirgsſchlucht iſt, dann aber weiter wird und: 
Anbau darbietet, und in das noch breitere Thal Tal uͤbergeht, welches 


mit Tſchutialli zuſammenhangt. Der Boden dieſer Landſchaften fol 


ebenfalls ein harter Thonboden, aber angebauter ais in Siwiſtan ſein; 
das Klima wird als ein warmes geſchildert; auch muß Tſchutialli be⸗ 


druͤtend hoͤher foin als die Indus-Ebene, denn wenn hier bag Korn 


in der Ähre ſteht, if dort der Halm kaum ein Zoll hoch. Noͤrdlich 


| von Tſchutialli, und mit dieſer Ebene verbunben, erſtreckt ſich die 


Ebene Bori, ein fruchtbares, gut angebautes und ſtark bevoͤlkertes Ge⸗ 
biet, wo Land: und Obſtbau in. hoher Kultur ſtehrn, beguͤnſtigt br 


mildes Klima; der Sommer iſt nicht ſo heiß als in Piſchauer,Mud 


der Winter eben fo kalt als dort. Ein beträdtliher. Strorn. fließt 
durch Bori nach Sudweſten; er und cine Menge anderer Baͤſhe be— 
waͤſſern dieſes Land, auf deſſen Nordſeite eine Bergkette zieht, die es 


von Zhobe trennt. Zwiſchen den Graͤnzen dieſer beiden Diftréfte im 
Weſten, und den oͤſtlich gelegenen Soliman⸗Ketten liegen, von Suͤ⸗ 


ben nach Norden gezaͤhlt, die Bezirke Hurripal, Goͤſa, Sehra und 
Speſta,meiſtens kalte, duͤrre Bergebenen, im Sommer der Weiderlad 
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wandernden Sirtenftämme; "Spefta’s wellenfoͤrmige Ebene iſt mit mi 


ben Ölbauͤmen bedeckt. 

Es bleibt uns noch der ſadoͤſtlichſte Theil des aſhhauiſchen PS ù 
gehirge⸗ au betrachten uͤbrig, die Solimans⸗Berge, die ein eigenes, 
abgeſondertes Syſtem su bilden ſcheinen. Vom Gomal⸗Fluß im Ron 
den (Lat. 32°) zieht es nach Suͤden herab bis ju demjenigen Paras 
lel (Lat. 29°), in welchem die Pendjab⸗Strome mit den Indus ſtch 
vereinigen. Stets mit dieſem gleichlaufend Bat es cine £änge von 
mindeſtens fuͤnf und vierzig deuͤtſchen Meilen, und ſeine auͤßerſte, oſt 
lichſte Vorſtufe ſteht etwa fuͤnf deñtihe Meilen vom Stromufer enb⸗ 
fernt. Vom Gomal⸗Thal ſteigt es jaͤh auf sum hohen Caſſay Gher, 
deſſen erhabenſter Gipfel der Koh⸗i⸗Mehter Sollmant iſt, d. h. Derg 
des. Dropheten Salomon, oder Takht Soliman, d. h. Saone 
Thron; drei Manate lang iſt er in ein weißes Kleid gehuͤllt,zurt 
Monate lang bleibt der Schnee auf ben Bergen ſeiner Umgebung 
iiegen. Die Hoͤhe dieſes Gipfels betraͤgt 2007 Toiſen Über der De 
dus⸗Ebene bei Dera Ismael Khan; und eine aͤhnliche Hoͤhe behint 
das Gebirge bei auf ſeiner ſuͤdlichen Fortſetzung bis etwa zum pau 
allel von Lat. 30°, wo es niedriger qu werden, aber bo immer ai 
feinem Suͤdende mit jaͤhen Stufen in die Ebene abzufallen (here) 


Von feinem hoͤchſten Punkt, dem Salomensthron, fuͤhrt dieſes Ge 


birge den Namen Koh⸗i:Soliman, in ſeiner ſuͤdlichen Haͤlfte wirde⸗ 
aber Koh⸗Gendari genannt. Seiner ganzen Laͤnge nach iſt ſein Ab⸗ 
bang gegen die Indus-Ebene tief und ſteil; fo auch der entzegeage 
ſetzte Abhang, obwol dieſer bei weitem nicht fo tief faͤllt, weil hier DR 


hohen Ebenen von Speſta, Goſa ꝛc. die Grundflaͤche bilden. Aber 


auch gegen Oſten ſtuͤrzt die Kette nicht unmittelbar in die Ebene ab) 
es ziehen vielmehr zwei Ketten mit ihr parallel;-bie Otufen Dee 
niedriger werden, und Laͤngenthaͤler in fit ſchließen, welche ah fit 
tuieder ein vaubes, meift unwegfames Bergland bilden. Alle dirſe 
Ketten find von Thaͤlern durchbrochen, die auf bem Diateau am weſt⸗ 
lichen Fuße der Hauptkette entftehen und Bergſtroͤme ins Daman, 
db: i. in die Indus⸗Ebene, ſenden; andere Gießbaͤche entſpringen an 
der Oſtſeite der Hauptkette und fließen in Thaͤlern, welche die ni⸗ 
dern Parallelketten durchbrechen. Su jener Kategorie gehoͤren tés 


Ströme von Tſchaudwa und Wekwa, zu dieſen bis Waſſer von ie 


kani und Derabend; aber nur die beiden zuerſt genannten erreichen 
den Indus, und auch nur zur Zeit der Schneeſchmelze oder weun em 
haltendes Regenwetter eintritt. Die Felsart, aus welcher die Haupt 
kette beſteht, wird als ein harter, ſchwarzer, und die Felsart der zweit 
ten Kette als ein rother, ebenfalls harter Stein beſchrieben; die dritte 


ader niedrigſte Kette beſteht aus einem grauen, leicht zerreiblichen 
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Sandſtein. Die Gipfel aller dieſer Berge ſind nackt; te Abhaͤnge 
dagegen bei der Hauptkette mit Fichtenwaͤldern und bei der zweiten 
Kette mit wilden Ol⸗, Granaten⸗ und andern Baͤmen beſtanden; 
die niedrigſte Kette iſt aber ganz tabl, aufer in den Schluchten, wo 
man bin und wieder Dickichte von Strauchholz findet. Viele Gegen⸗ 
den dieſes wilden Berglandes ſind faſt unzugaͤnglich; manchmal iſt der 
Weg laͤngs ſenkrechter Bergwaͤnde aus dem Felſen gehauen, oder er 
lauͤft auf Balkenbruͤcken Über tiefe Abgruͤnde: aber trotz aller dieſer 
Anlagen eines fleißigen ackerbautreibenden Volkes, der Schiranis und 


Zumerris, bleiben die meiſten Gebirgspfade fuͤr Laſtvieh ungangbar. 


Drei Hauptpaͤſſe fuͤhren aus der Indusebene uͤber das Gebirge aufs 
Hochland: der Paß Kemal Ketſcha von Dera Ismael Khan; der Paß 
Schwilara von: Kahiri, und der Paß Powat von Dera Ghazi Khan; 
dieſer ſcheint der gangbarſte qu ſein. Prachtvoll iſt der Anblick die⸗ 
ſes Gebitges von den Pendjab⸗Ebenen, wo man es in der Entfernung 
von zwanzig deuͤtſchen Meilen erblickt; das Auge, welches auf dieſen 


. onotonen Flaͤchen keinen Ruhepunkt findet, wird gefeſſelt durch die 


großartigen Formen dieſer Gebirgswelt, wo Reihen über Reihen auf⸗ 
ſteigen, bis die hoͤchſte ſich in die Wolken verliert. Die Einbildungs⸗ 
kraft, ſo rege bei Betrachtung noch fern liegender Berge, ſchafft ſich 
nelle Bilder; ob die Erwartung bei Afghaniſtan's Bergen befriedigt 
oder getauͤſcht wurde, moͤge der geneigte Leſer entſcheiden. | 

! Dé der Wanderung Über die Hoͤhen und Tiefen des Afghanen⸗ 


landes haben wir die, durch den mandfaltigen Wechſel der Bodenge⸗ 


ſtaltung beſtimmten klimatiſchen Verſchiedenheiten, ſo wie die vegeta⸗ 
biliſchen Erzeuͤgniſſe ꝛc. der einzelnen Lokale kennen gelernt; hier kommt 
es: darauf an, uns auf: einen Standpunkt zu fegen, von dem aus wir 
dns: Ganze uͤberſchauen koͤnnen. 

est ir haben geſehen, daß Afghaniſtan, obwol dem noͤrdlichen Wen⸗ 
bekrrife fo nahe liegend, dennoch durchaus einen Wechſel der Jahres⸗ 
zeiten hat, wie er den mittlern Regionen der gemaͤßigten Zone eigen⸗ 


thuͤmlich if: Doch finden wir auch laͤngs des Oſtrandes Spuren der 


Tropens Jahreszeiter, mir: ſehen daſelbſt den Einfluß des Suͤdweſt⸗ 
Monſuns, der: vielleicht noch weiter reichen wuͤrde, waͤre der Wall des 
afzhaniſchen Graͤnzgebirges und der Hindu⸗Kuſch nicht die Wettrt⸗ 
ſcheide, an welcher die Gewalt der. Gewitter ſchwangern Wolken und 
ihrer Regenfluthen gebrochen wird. Der Suͤdweſt⸗Monſun, der in 
den fuͤdlichen Gegenden von Indien im Mai zu beginnen pflegt, zeigt 
ſich zu Ende des Juli und im Anfangé- des Auguſt in den afghan 
ſchen Industhaͤlern, in Buneri, Denbifora, Badjur, Sewad; aber er 
nimmt weiter nach Weſton Bin ab, fo daß Sewad's Himmel nur einen 
Monat lang mit Wolken bedeckt iſt, die ſich dann und wann in Re⸗ 
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gengûffen entladen. @ben fo ift'és ‘in piſchauer, und niemals reicht 
der Monſun uͤber Lamghan hinaus auf: die Hochterraſſe von Kabul. 
Aber Kabuls Mont: Blanc iſt ein mädéiger Sammler "Det : SBoffen; 
an feinem hohen Schneekamme prallen fie zuruͤck und ſtuͤrzen in es 
genguͤſſen auf ‘die Djadjis uud Torithaͤler, auf Bangaſch und die 
Thaͤler der Salzkette; und zuweilen uͤberſchreiten ſie die Solimani⸗ 
Kette und ergießen ſich auf die Thaͤler von Zhobe, Bori und Efbue 
tialli, doch in minderer Getvalt als dort: Nur! ein verhaͤltnißmaͤßig 
kleiner Bezirk hangt, wie wir ſehen, hinfichts des befruchtenden Ele- 
ments vom Suͤdweſt⸗Monſun ab; die große Maſſe dés Landes iſt auf 
die Feuͤchtigkeit angewieſen, welche der Winter, je nach der abſoluten 
Hdhe in Geſtalt' von Regen oder: Schnee ſpendet; der Schnee 
insbeſondere iſt, wie wir in bem Vorhergehenden geſehen haben, 
von der groͤßten Wichtigkeit; eben fo der Fruͤhlingsregen, ba er au 
einer Zeit faͤllr, wo die meiſten Fruchtarten ihre Halme ſchießen. Die 
Temperatur⸗Vetſchiedenheiten gruͤnden ſich auf den manchfaltigen Wech⸗ 
ſel von Berg und Thal, Schneewuͤſten und Sandwuͤſten; aber: auch | 
die Richtung der’ herrſchenden Winde iſt von Einfluß je nach der Re⸗ 
gion, uͤber welche ſie ſtrͤmen; bald wehen ſie von kalten Schneeber⸗ 
gen, bald geht ihre Bahn uͤber Waſteneien, die im Sommer gluͤhend 
heiß, im Winter eiſig kalt find; bald ſetzen ſie uͤber feuͤchte Landſtriche 
und erftiſchen mit den eingeſogenen Duͤnſten die trockenen Raëme, die 
fle auf ihrer Weiter⸗Reiſe beruͤhren. Hundert und zwanzig Tage lang 
weht auf deni Plateau von Khoraſan ein: heftiger Nord⸗ oder Nord⸗ 
weſt; er beginnt in der Mitte des Sommers und Anfang und Dauer 
werden von den Inwohnern aufs beſtimmteſte vorhergeſagt. Weſtliche 
Winde ſind uͤberhaupt die herrſchenden in ganz Afghaniſtan; ſie brin⸗ 
den Kauͤhle und Kaͤlte, die oͤſtlichen dagegen Hitze und Wolken, welche 
ihren Inhalt unter dem Einfluß der Weſtwinde entlaben. Den peſti⸗ 
lenzialiſchen ind, welcher Simum genannt wird, haben. mit bereits 
in einem Lokale kennen gelernt und ibn zu erklaͤren verſucht; zuweilen 
blaͤſt ‘er auch in Piſchauer und Badjur; ja in den ſuͤdlichen Gegen⸗ 
ben von Khoraſan bis zur Hochebene von Quetta fommb er vor; aber 
feine Dauer iſt gluͤcklicher Weiſe nat: auflethige Minnten beſchraͤnkt 
uHd ſeine Annahertung verkuͤndet ein eigenthumlicher Geruch. Er 
wirkt toͤdtlich nicht allein auf das animaliſche Leben, ſondern ‘mé auf 
das vegetabiliſche/ und ie Tollwuth/ welche Wolfe,: Djaukais und 
Hunde befaͤllt, wird ſeinem Einfluſſe zugeſchrieben. Im Allgemeinen 
iſt Afghaniſtan“s Klima ein Trockenklima; ein ewig heiterer Himmel, 
nur ſelten von Wolken, Nebel und Regen verdunkelt, beſcheint dieſes 
Hochland, das: einen wunderbaren Ubergang bildet zwiſthen europi⸗ 
fer und ſuͤdaſiatiſcher Natur. Im Durchſchnitt waͤrmer als Engs 
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land· iſt es kuͤhler als Indien und die Temperatur / Differen; zwiſchen 
Sommer. und inter, und ſelbſt zwiſchen Tag und Nacht iſt groͤßer 
als in jeder der genannten Erdgegenden. Urtheilt man nach dem Aus—⸗ 
ſehen ſeiner Bewohner, ſo muß Afghaniſtan's Klima der menſchlichen 
Ronftitution ſehr gûnftig ſein; der Menfth iſt hier groß, kraͤftig, leb⸗ 
haften Temperaments und bat im Ganzen genommen nur mit weni⸗ 
gen Krankheiten zu kaͤmpfen. 
| Daß ein. Bergland, wie. Afghaniſtan es iſt, reich an Erzeugnifſen 
des Mineralreichs ſein muͤſſe, laͤßt ſich erwarten; aber die Schaͤtze, 
die im Schooß der Erde verborgen liegen, fi ſind faſt gar nicht aufge⸗ 
ſchloſſen, und wir wiſſen darum wenig von ihnen zu ſagen. Die 
Nachbarſchaft sen. Bamian iſt an Mineral⸗Produkten ſehr ergiebig. 
Bei Fauladut und in den Bergen von Iſtalif findet man Gold, wahr—⸗ 
ſcheinlich auf Lagern oder Gaͤngen; und die Geſchiebe faſt aller Fluͤſſ⸗ 
des Hindu⸗ Kuſch liefern dies edle Metall. Daß su Sôn Haukals Zeit 
in den Gebirgen von Pendiſchir ein lebhafter Goldbergbau betrieben 
wurde, iſt bereits erwaͤhnt worden. Ghurbend iſt reich an Silber. 
Dicht bei Damian werden zehn bis zwoͤlf Bleigruben bearheitet; man 
findet daſelbſt auch Rupfers. und Zinnerz und Antimon,. Kupferglan; 
(Miltota, Murdarſeng) und Schwefel; letzterer wird auch in Simi 
ſtan gefunden; nicht minder im Hochlande der Hazarehs, das, ſo wie 
das Land der Afridis Blei und Antimon liefert. Blei allein kommt 
in Ober⸗ Bangaſch vor, in den Beſitzungen der Schainwaris, Kakers, 
| Gimatés und bei Gurubje in ber Nachbarſchaft von Derat, in großer 
Menge, aber. die Gruben ſtehen niche in Betrieb, Asbeſt (Seng⸗i⸗ 
pum,-b:: h. Baumwollen⸗Stein) findet man bei Djiabran, nordöſtlich 
ven Kabul; und ⸗ Cifen im Badjur⸗-Thale und den benachbarten Ver 
sen ( wo auch Anzeichen von Kupfer find), fo wie bei Gurudje und 
sn Wiziriſtan, mas ſehr reich an dieſem Metalle iſt. Khoraſan Hat 
Salzquellen, aus denen Kochſalz bereitet wird; die große Salznieder⸗ 
lage von Afghaniſtan iſt aber bei Karabagh und in ven. Umgebun⸗ 
gen, wo das horrlichſte Steinſalz, klar wie Kryſtall, in gewaltigen 
Felsmaſſen von vielen hundert Fuß Maͤchtigkeit zu Tage geht. Der 
Lazulith (Lapis Lapuli, Laſurſtein) kommt bei Fauladut, ferner in Iſta⸗ 
4 und in Ghurbend vor. Alaun gewinnt man bei Karabagh. Ris 
pavalquellen find. bei Bamian, im Thale von Hadjigek, und viele auf 
dem Plateau von Khoraſan, zwiſchen Herat und Kandehar, dann im 
Wolan⸗ Tale. | 
Zwoͤlf gevgrapbifée Meilen von Herat ſind Ainige beruͤhmte 
Quelle, die bei Hautkrankheiten heilſame Wirkungen thuns über: 
haupt iſt die Gegend von Herat reich an Mineralwaſſerne - eine 
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ſehr heiße Therme ſorudeit tn Diſtrikt ©%a, ee warme ane” 
Bei Gurudjeze. 

Das Pflanzenreich liefert Produkte, die, wie der Bike auf de 
Wanderung uͤber Afghaniftan’s Boden geſehen hat, ganz au die euͤro⸗ 
paͤiſche Heimath erinnern, . Unter den Baumgewaͤchſen finden mie 
Fichten, Eichen, (eineArt; Belut genannt, daher quercus-belont, bat 


ſtachlige Blaͤtter, weshalb. ſie mit der Stechpalme verwechſelt worden 


iſt), Cedern, eine rieſenhafte Cypreſſen; Art, ben Wallnuß⸗ und ben 
wilden Hibaum. Gin Baum, ber Wenna genannt wird kommt auf 
bem meſtlichen Berglande in grofer. Menge vor; er tés. cine eßbare 
Deere. die unter. bem Namen, Schni bekannt iſt. In einigen Ge 
genden waͤchſt die Birke, die Stechpalme uno eine baumartige Haſel⸗ 
ſtaude; und Kaiſer Baber ruͤhmt den, Maſtixbaum als: treffliches rennes 
material wegen feinea lang dauernden Waͤrmeſtoffs ſeiner hellen Flamme 
vnd ſeines Wohlgeruchs. Zur Feuͤrung dienen quch die-geuanpte Des 
lut⸗Eiche und der wilde Mandelbaum; et liefert das meiſie Prenn⸗ 
holz, aber die von ihm erzeuͤgte Waͤrme iſt nicht von langer Dauer. 
Der Piſtazlenbaum waͤchſt wild auf dem Hindu⸗Kuſch. Auf: den 
Ebenen find. der Maulbeerbaum, die Tamaridfe, die. Weide, Pqatan⸗ 


und Pappel u. a. m. .bie. gewoͤhnlichſten Baumgowaͤchſe.⸗ Unter den 
Strauchgewachſen iſt der Arghawan das beruͤhmteſte, oémpolie8 wit 


der Anemone denfelben. Namen traͤgt, ſo erreicht er doch eine ſo große 
Hoͤhe, um ben Namen eines Daums ju verdienen. Der Kerkend if 
ein niedriger Strauch; auf dem Plateau von Ghaʒy liefert er. dag 
einzige Brennholz. Die Berbisbeere, die Karunda (carissa cerunda} 
und andere Strauchgewaͤchſe mil eßbaren Beeren wachſen auf. bep 
Dergen, eben fo. wilde Trauben. Die Herrlichkeit und Dradt der 
Obſtbauͤme ift uns zur Genuͤge bekannt, eben ſo der koͤſtliche Biumen 
flor, die Roſe, der Jaemien, die Mohnbluimen Maiciſſen, Hpo⸗ivhed 
Tuberoſen 1 


Dis &ornfrñdte werden in zwei Arnten gewonnen. ET der. PA 


ſten wirh im Heibſt geſaͤet, im Sommer geaͤrntet, bei der: zweiten 
im Fruͤhling geſaͤet und im Herbſte geaͤrntet. Jene Gift Biharih, 
b. i. Fruͤhlings-Arnte; dieſe Panizih oder Tirmai⸗ d. i. Laubfaft 
oder Herbſt⸗ Arnte. Zur erſten gehoͤren Weizen und Gerfte, und bis 
Huͤlſen fruͤchte Addas oder Linſen (Errum blens), Nekhed. (cicerArie, 
tinum),.Erbfen ind Bohnen; ſie iſt die wichtigſte Ärnte, auf dem 
Diateau von Khoraſan. Sur zweiten dJivute, die im SAUéeb Afaha⸗ 
niſtan, jedoch mit vielen Ausnahmen, die bedeuͤtendere iſt, gehoͤren 
Reis. Arſen oder. Hirſ⸗ (Panicum Italicum), Gall (Panicum NMilia. 


rum), Djowari (Holeus. Serghum),. Badjrih (Holcus Spiextus) 


Mais und Waſch Ehateolus Mango). Œlus andere Kuſgatrart :cauf 
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bdie man in Afdhaniſtan ein großes Gewicht legt, und ble ſtets als 


eine beſondere Ärnte, Palaiz genannt, betrachtet wird, beſteht aus 


Melonen (in drei Arten, Moſchus⸗, Waſſer⸗ und wohlriechenden Mes 
lounen), Gutken und Kuͤrbiſſen. Dieſe Fruͤchte werden, mie das Korn, 


auf freiem Felde gebaut. Weizen liefert im groͤßten Theil des Landes 
das Brod; Gerſte dagegen dient meiſtens zum Pferdefutter. Sn Di 
ſchauer und: der Nachbarſchaft genießt man Maisbrod, in Khoraſan 


| va das indiſche Rorn nur in Gaͤrten gepogen und bildet eine Lec£es 


Reis ſindet ſich faſt uͤberall, doch ungleichmaͤßig vertheilt nach 
Rise: und Qualität, am meiften in Sewad, am beften' in Di 
ſchauer. Wilder Hafer waͤchſt an Dem zuſetzt genannten und an meh⸗ 
reren · andern Orten; aber er bleibt unbenutzt und ſein Korn wird 
nicht kultivirt. Ein eigenthuͤmliches Nabrungémittel ff das Maul⸗ 


beeren⸗Brod, welches ‘in Kohiſtan allgemein uͤblich iſt. Die Frucht 


wird’ der Sonne getrocknet, gemahlen und zu Brod verbacken; es 

iſtfeht naͤhrhaft und nach bem Ausſehen der Kohiſtaner zu urtheilen, 
geſund “Die Gartengewaͤchſe des Landes find Moͤhren, Raben, die 
beide in großer Menge gebaut und als Viehfutter verbraucht werden, 
Beeten, Salat, Zwiebeln, Knoblauch, Fenchel, Spinat und Gruͤnes 
aller Art, Kohl und Blumenkohl, auch viele indiſche Gemuͤſe. Ing⸗ 
wer umnd Kurkumey! wachſen in den oͤſilichen Gebieten, beſonders in 
Banu Are" idas Zuckerrohr iſt auf einzelne frutbtbare Ebenen, feine 
Kultur ſrwberhaupt ſehr beſchraͤnkt; der meiſte Zucker, den Afghaniſtan 
verbraucht, kommt aus: Indien. Eben ſo iſt die Baumwollenſtaude 
zwar metſtens auf die heißen Landſtriche angewieſen, doch findet man 
ſie' auch, nié ſeltene Ausnahme, in den kalten Thaͤlern Kohiſtans. 


Die Palma Chriſti, odet Ricimusoͤlpflanze, findet ſich im ganzen Lande, 


unter dem Ramen Bedandjir; ſie liefert das meifte Ol zum Verbrauch, 
obwol auch Seſam, Senf und andere Öpflanzen ‘in. ſehr großer Menge 
wachſen. In ganz Khoraſan, doch nur in den kalten Klimaten, in 
Spy, but wird auf die Kultur des Rrapps ſehr viel Raum und 
Zeit verwendet; es iſt ein wirhtlger Artikel der landwitthſchaftlichen 
Anbuſtrie und faſt gang Indien verſorgt iſich dainit aus Afghaniſtan. 
Die Ahſſafdtida⸗Pflauhe ASIE wild auf den Bergen in vlelen Gegen⸗ 
den des Weſtens. Iht Saft bilbet einen anſehnlichen Musfubtarti£et 
nach Indien, wo er bei Hindus und Mehanmedanerk ein Liebliugs⸗ 
gSuhrodien der Speiſen iſt. Taback wird: fat in allen Gegenden: des 
Landes gewonnen. Zu den? wichtigſten Eezeuͤgniſſen des Landwirth⸗ 
ſchaft in Khoraſan gehoͤren Ezerue Riſchia im Perſtſchen, Spefta im 
Puſchto) und eine Art. Per, welche Scheftet genannt: wird: Beide 
Gumerfrañtes werden gruͤn und ais Heu verbraudt. Außer Diefen 
siebt das Diroh von Arſem Gall: Goll use Djowari ein nahrhaftes Futter 
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\unb kann ben. gangen Winter dber aufbemabre werden; und gewoͤhn⸗ 


! 


li iſt es, den Wetzen und die Gerſte su ſchneiden, bevor fle Ahren 
anſetzen, um auch auf:biefe Weiſe sin Viehfutter zu gewinnen, ja dies 
Verfahren wird bei der Gerſte mehrere Mal wiederholt, beim. Seigen 
darf es aber nur ein Mal geſchehen, will man nicht befuͤrchten, der 
AÄrnte Schaden zu thun. Endlich ft es auch gebrauͤchlich, bas Vieh 
auf die Herbſtſaat zu treiben, um die Pflanzen abzufreſſen, die vor 


dem Winter aufgeſproſſen ſind. 


Der Ackerbau hangt in Afghaniſtan ganz von der Vewaſſerung 
der Felder ab. Diefe. wird entweder, und zwar meiſtens, durch Ab— 
leitung fließender Waſſer, oder durch kuͤnſtlich angelegte unterirdiſche | 
Waſſerleitungen bewirkt, die man hier Rabris, in Derfien, wo fie 
ebenfalls, und zwar in grofer Menge gebrauͤchlich find, gemeiniglich 


Kanats nennt; auf, eine näbere Beſchreibung derfelben werden wir bel 


Perſien zuruͤckkemmen. In ganz Khoraſan ſind ſie ſehr gewoͤhnlich 
und ihre Zahl iſt im Wachſen; denn obwol die Anlage mit großen 
Koſten verknuͤpft if, fo iegen doch die Reichen ihr Kapital vorzugs⸗ 
weiſe gern-bierbei an, um wuͤſtes Land unter Kultur zu bringen, und 
es iſt keinesweges ungewoͤhnlich, daß ſich arme Leuͤte zur Erbauung 
eines Kahriz zuſammen thun, und demnaͤchſt das Land, welches er be⸗ 
waͤſſert, unter ſich vertheilen. Brunnen und Weiher hat man nur 
des Trinkwaſſers wegen, außer dem Mahmuds⸗Teich auf dem Plateau 
von Gbagni und einigen andern großen Weihern auf dem Paropa⸗ 
miſos, die zur Bewaͤſſerung der Felder benutzt werden. In Piſchauer 
und am Indus gebraucht man das Schoͤpfrad, um das Waſſer aus 
den Fluͤſſen zu heben. In manchen Gegenden faͤllt dieſe kuͤnſtliche 
Bewaͤſſerung gang weg; dieſe find entweder allein auf den Regen an: 
gewieſen, oder ihre Lage in einem Baſſin oder an einem Fluſſe if fo, 
daß der Boden ffets Feuͤchtigkeit genug zum Anbau Hat. Laͤndereien 
dieſer Art heißen Lelm oder Khuſchkabeh. Mo nnr immer Waſſer er⸗ 


langt werden kann, da wird mit der Bewaͤſſerung. des Ackers der An⸗ 


fang gemacht; dann geht man ans Pfluͤgen, mit einem ſchwerfaͤlligen 
Werkzeuͤge, das in den meiſten Gegenden ein Paar Ochſen zieht; nur 
im Eimak⸗Lande ſpannt man Pferde, und in Schorabek und Siwi⸗ 
ſtan das Kameel, in einigen andern Gegenden den Eſel ins Joch. 
Die Stelle der Egge vertritt ein Brett, das uͤber den Acker gezogen 
wird, und worauf ein Mann ſteht, das Vieh zu lenken und den Effekt 
der Egge durch ſeine Schwere zu vermehren. Dann wird noch ein⸗ 
mal gewaͤſſert; mancher Landmann thut dies aber ſpaͤter, wenn das 
Korn ſchon aus der Erde und vom Vieh. abgeweidet iſt, und dann 
noch ein.brittes Dal im Winter; in den meiften Gegenden wird bas 
Korn: aber entweder vom Schnee bedeckt oder durch den Winterregen 
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hinreichend gefeuͤchtet. Der Fruhlingeregen iſt dem Weizen durchaus 
ndthig, mat aber die kuͤnſtliche Bewaͤſſerung nicht unentbehrlich; ein 
Mal wenigſtens muß er im Fruͤhling bewaͤſſert werden. Zum Duͤn⸗ 
ger nimmt man Miſt, Aſche, die überreſte alter Mauern und andere 
Subſtanzen. Den Kameelmiſt vermeidet man ſorgfaͤltig; und alt: 
und Mergels Dünger fheinen unbefannt su ſein. Gefchnitten wird 
das Korn mit der Sithel, bem einzigen befannten Snftrumente fürs 
Maͤhen, aud des Graſes, der Futterkrauͤter. Der Gebrauch des Fie: 
gels iſt unbekannt; das Korn wird entweder von Ochſen ausgetreten, 
oder dermittelſt eines mit Zweigen ausgefallten Rahmens, auf dem 
ein Mann ſitzt und von Ochſen gezogen wird, ausgepreßt; dann 
ſchwingt man es mit einer großen Schaufel. Nur in den Staͤdten 
wird bas Korn in'grofen Speichern aufbewahrt, und: auf dem Die 
teau von Khoraſan in Scheuͤnen; in allen ‘brigen Gegenden aber in 
grofen cplinberfôrmigen Rôrben, die wie Schanzkoͤrbe ausfehen, auf 
einem hoͤljernen Fußgeſtell ſtehen, und mit Thon verklebt merden. 
Auch hebt man es in ungebrannten irdenen Gefaͤßen und: in groben 
Haartuch⸗Saͤcken auf. Vermahlen wird das Korn auf Wind⸗ Waſſer⸗ 
und Handmuͤhlen. Die Windmuͤhlen findet man nue duf dem Pla⸗ 
teau von Khoraſan und Truͤmmer davon noch bei Ghazni und Ras 
bul, wo fie außer Gebrauch gekommen find. Ihre Ronftruftion weicht 
in fo weit von der in Euͤtopa uͤblichen ab; daß die Ziugel nicht außer⸗ 
halb, ſondern innerhalb des Gebauͤdes angebracht ſind, in welchem 
ſich Hffnongen befinden, um die Luftſtroͤmung aufzufangen. Auch bei 
den Waſſermuͤhlen befindet ſich das Rad im Gebaͤͤde; es iſt horizon⸗ 
tal, Bat nur vier Fuß im Durchmeſſer, und die Schaufeln ſtehen 
ſchief darauf; eine Rinne fuͤhrt ihnen bas Waffer zu. Dieſe Muͤhle 
iſt in gang Afghaniſtan, Perſien und Turkeſtan im Gebrauch. Die 
Handmuͤhle findet fich bei den Wanderſtaͤmmen. 

Das Thierreich kann den Tiger und den Leoparden in faſt allen 
Waldgegenden, daher hauptſaͤchlich im oͤſtlichen Afghaniſtan aufweiſen. 


Odb es Loͤwen gebe, iſt zweifelhaft; Elphinſtone hoͤrte zwar von Loͤwen, 
die um Kabul leben, und klein und ſchwach ſein ſollen; aber Kaiſer 


Baber, der genaue Hiſtoriograph, erwaͤhnt ihrer nicht. Woͤlfe, So: 
nen, Djakals, Fuͤchſe und Haſen ſind ſehr gewoͤhnlich, eben ſo der 
Baͤr in zwei Arten, dem ſchwarzen und ſchmutzig weißen, in allen 
Forſtregionen. Das wilde Schwein iſt ſelten, den wilden Eſel fiber 
man dagegen von Lamghan an weſtwaͤrts bis Germſir am Hirmend. 
Rothwild verſchiedener Art, mit Einſchluß des Elennthiers, trifft man 
uͤberall im Berglande; Antelopen aber find ſelten und auf dk Ebenen 
beſchraͤnkt. Das ˖wilde Schaaf, und die wilde Siege find auf den oͤſt⸗ 
lichen Gebirgen gewdhnfich? Die mettwardigſte DEAD BE · iſt 
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diejenige, welche⸗ wie Elphinſtone glaubt, im Perſiſchen Pazen genannt 
wird. Dieſes Thier hat ſehr große Hoͤrner und giebt einen ſtarken, 
obwol nicht unangenehinen Geruch von ſich. Der gemeine Mann 
glaubt, das es von Schlangen lebe; und eine harte, grâne Subſtanz, 
von der Groͤße einer Bohne, die man in ſeinem Koͤrper findet, wird 
fuͤr ein untruͤgliches Mittel gegen den Schlangenbiß gehalten. Außer 
den genannten Thieren findet man in Afghaniſtan: Stachelſchweine, 
Igel, Manguſten, Frettchen und wilde Hunde. Vom Vorkoͤmmen 
des Affen, des fliegenden Eichhorn und der Biſamratte {ft bereits im 


ecften Abfhnitt die Rede gewefen. — Unter den Sausthieren ſteht 


das Pferd oben an; aber es zeichnet ſich nicht eben aus, obwol in 
ganz Afghaniſtan bedeuͤtende Pferdezucht getrieben wird. Das ſchoͤnſte 
Pferd liefert Herat und das ſtaͤrkſte und nutzbarſte Bamian unter 
dem Namen Yabu. Maulthiere nehmen an Zahl zu, je weiter man 
auf dem Hochlande gegen Weſten kommt; ſie ſind aber bei weitem 
nicht ſo gut als die engliſche Zucht. Man gebraucht fie hauptfaͤchlich 
im Kriege zum Tragen des Gepaͤcks, waͤrend der Eſel In den land: 


wirthfchaftlichen Geſchaͤften zum Transport des Duͤngers auf den 


Acker, und des Korns auf den Markt benutzt wird. Bei Handels⸗ 


transporten dient das Kameel als Hauptlaſtthier. Buͤffet finden fit: 
in viclen Gegenden von Afghaniſtan; und der Ochs ift als Sugthier 


vor dem Dfluge Über das gange Land verbreitet, aber er wird nicht 


im Lande gegogeh, fondern aus Radjputana eingefuͤhrt; die rinzigen 
Gegenden, wo man das Rindvieh in Heerden ſieht, ſind die Umge⸗ 


bungen des Zareh und die Plateaus im ſuͤdlichen Theil des afghani⸗ 


ſchen Graͤnzgebirges. In der Schaafzucht dagegen beſteht der Reich⸗ 
thum der Hirtenvoͤlker; und es iſt durchgaͤngig das fettſchwaͤnzige Schaaf 
(Ov. ar: laticaudata), im Perſiſchen Dumba genannt, welches gezo⸗ 


. # 


gen wird. Die inbdifhe Species, ohne Fettſchwanz, fommt nur in 


Siwiſtan vor. Ziegen find in allen Berggegenden ju Hauſe und in 
den Ebenen nidts weniger als felten. Einige Arten haben auferor: 
dentlich lange und feltfam gewundene Hoͤrner. Auch die Hunde Af⸗ 
ghaniſtan's verdienen erwaͤhnt zu werden; die Windſpiele insbeſondere 
find von trefflicher Raſſe, namentlich bei den Hirten-Voͤlkern, die 
leidenſchaftliche Jaͤger ſind. Endlich iſt die Katze zu nennen, wenig⸗ 
ſtens die langhaarige Art, Namens Burak, von der eine große Menge 
unter dem Namen der Perſiſchen Katze ausgefuͤhrt wird, obwol fie 
faſt ausſchließlich aus Afghaniftan fommt. — Die gefiederte Thierart 
hat ihren Koͤnig, den Adler, in zwei oder drei Arten, und viele Da: 
bichtarten aufzuweiſen; ferner den Edelfalken (06 Falco candicans?), 
der untewben edlen Raubvoͤgeln für den beſten gilt; und den großen 
grauen, furaflgeligen Vogel, der im Perſiſchen Baz, im Turtifhen 
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init heißt, unb von Eyhinſtere fie ben Taubenfalken E. palum- 


barins) gebalten wird; zwei andere edle Falkenarten heißen Schahin 
und Tſchirk. Unter den Sumpfvoͤgeln find Reiher, Kraniche, Store 
ſehr haufig; unter den Schwimmvoͤgeln wilde Enten und Gaͤnſe, und 


Schwaͤne. Aus der Familie der huͤhnerartigen Voͤgel finden wir Reb⸗ 


huͤhner, Wachteln und den Berg⸗Tſchikor der Inder, ben man für 
Tetrao francolinus ju balten geneigt fein fann; in diefe Famille ge 
hört auch ein Vogel, der mit dem vorigen AÄhnlichkeit bat, aber klei— 


ner iſt, Suſt genannt wird, und nue in Afghaniſtan vorgufommen 


fdeint. Tauben, Rräben, Sperlinge find im gangen Lande ju Hauſe; 
der Kuckuck und die Elſter in allen Serdfils; der Pfau findet ſich aber 
nut als Hausgefluͤgel: und der Papageh fo wie Racken (Coracias in- 
dica) blos in ben oͤſtlichen Gegenden von Afghaniſtan. Bon den fris 
chenden Thieren ift wenig zu fagen. Die Schiangen find meiftens 


unſchaͤdlich; und die Skorpione wegen ihrer Grôbe und ibres Giftes 


deruͤchtigt, doch iſt ihr Stich ſelten oder nie toͤdtlich. Krokodile giebt 


es nicht, dagegen Land⸗ und Waſſerſchildkroͤten in großer Menge. 


Kaiſer Baber erzaͤhlt viel von der Art und Weiſe des Fiſchfangs, aber 
weder er noch Elphinſtone theilen etwas uͤber die Fiſche ſelbſt mit; die 
Fluͤſſe des Kabul/⸗Thals und ſeiner Nebenthaͤler muͤſſen ſehr reich 
daran ſein. Bienen ſind in Afghaniſtan gemein, beſonders im Oſten 


des Graͤnzgebirges. Moskitos finden ſich wenig, außer in dem flachen, 


heißen Sedjeſtan, wo wir dieſe Plage bereits kennen gelernt haben; und 
große Schwaͤrme von Heuſchrecken kommen eben nicht oft vor; doch 
wird die Hungersnoth, welche Khoraſan einige Mal Visite fat, 


ihren Verwüuſtungen zugeſqhriehen. 


t 








Nachricht aͤber die Oſtindiſche Gradmeſſung. 
Aus einem Schreiben des Lieutenants Thomas Renny an den 


Profeſſor Menſing, Sekretair der Koͤnigl. Akademie gemeinnuͤtzget 
Wiſſenſchaften zu Erfurt. 


Le (Mitgetheilt vom Sin. Profeffor Ritter.) | 





Lager im Deyradhun r 16. Marz 1835. 


ghr Sqreiben vom 9. Oktober 1833 und das beigeſchloſſene Di⸗ 
plom, welches mich zum korreſpondirenden Mitgliede Ihrer ſehr acht⸗ 
baren Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ernennt *), babe id zu empfan⸗ 
gen das Vergnuͤgen gehabt. Dieſe auszeichnende Ehre kann den be⸗ 
gabtefien Mann ſtolz machen, und id fuͤhle mich ſehr geſchmeichelt 
durch ein Zeuͤgniß, deſſen eine untergeordnete Perſon wie ich ſo wenig 
wuͤrdig if; das Merkmal Ihrer Billigung kann ich nur der gunft 
vollen Nachſicht und den freuͤndlichen Geſinnungen zuſchreiben, mit 
denen wiſſenſchaftlich gebildete und gelehrte Maͤnner die Arbeiten eines 
Kriegsmanns betrachten, welcher Geſchmack für wiſſenſchaftliche Be⸗ 


\ 


fivebungen zeigt. Sie werden mich ſehr verbinden, menn Sie der 


Gefellfhaft meinen beften Dank für die Ehre barsubringen die Guͤte 
haben, fuͤr die id, ſeien Sie deſſen verſichert, ſehr empfaͤnglich bin, 
und es / wird mein Beſtreben ſein, mich derſelben ſo wuͤrdig zu ma⸗ 


*) Die hieſige Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften ernaunte Hrn. Lieut. 
Renny auf meinen (des Setrelairs der btab.) Vorſchlas zum korres⸗ 
pondirenden Mitgliede. | J x M. 

Annalen ꝛc. Ste Reihe, J. Bd. | 23 
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. gen, als es meine geringen Talente und beſchtintten Faͤhigkeiten nur 
immer erlauben wollen. 

Die große Entfernung, welche uns trennt *) ; wird unſern Brieß | 
wechſel febr verzoͤgern und die Dflihten, welche mir Bei der grofen 
trigonometriſchen Vermeſſung obliegen, ſind ſo umfangreich, daß die 
Zeit und die Aufmerkſamkeit, welche ich gemeinſamen Arbeiten zu 
widmen haͤtte, nur ſehr gering ſein koͤnnen; doch hoffe ich, daß dieſe 
Verhaͤltniſſe Sie nicht abhalten werden, mir diejenigen wiſſenſchaftlichen 
Fragen mitzutheilen, fuͤr deren Beantwortung ich in dieſem Theile der 

Erde, ſo weit meine Faͤhigkeiten reichen, etwas zu leiſten vermag. 

Wir find jetzt eben damit beſchaͤftigt, in dieſem Thale, am ſuͤd 
lichen Fuß des ſchneebekleideten Himalaya, welche die hoͤchſten Gipfel 
der Erde enthaͤlt, eine Berififations:Dafis für den großen Meridiqn⸗ 


bogen zu meffen. Der Apparat, melher bei bdiefer Meſſung gebraucht 


wird, beftebt aus ſechs Compenfations: Stangen, deren jede zehn dFuß 
fang tft, und ficben ſechszoͤlligen Mikroskopen, welche zuſammen eine 
Laͤnge von 63 Fuß meſſen. Colonel Colbh, von den Koͤnigl. Inge⸗ 
nieurs, iſt der Erfinder dieſes Apparats, welchen Troughton und Si 


mes mit ihrer gewohnten Genauigkeit und Eleganz ausgefuͤhrt haben. 


Der Apparat iſt fo komplicirt, daß id fuͤrchte, eine Beſchreibung def 
ſelben werde eben ſo lang als weitſchweifig werden, die uͤberdem ohne 
Zeichnungen, fuͤr deren Entwurf es mir jetzt an Muße fehlt, nicht 
verſtaͤndlich ſein kann. Ich muß mich deshalb auf die demnaͤchſt be— 
kannt zu machende Beſchreibung der geometriſchen Operationen bejies 
hen, in welcher der Gegenſtand ausfuͤhrlich abgehandelt werden wird. 
Das Princip der Compenſation iſt einfach; es ſei MM’ eine 

| Je M Stange von (brass) Meffing, EE’,eine andere 
E!” , von Eiſen, bie mit der vovigen bei © verbunden 
if, fo daß bie Ausdehnung na aufen Statt 
A :,. À. finben ann; MA fet eine eiferne Bunge, welche 











Der Vater des Hrn. Renny ſchreibt mir, daß Camp Deyradhun, wo 
von ber Brief batirt iſt, etwa breifiig Meilen weſtlich von der Stadt 
Deyra ju ſetzen ſei; bie lebtere babe 77° AS’ Länge (auf. ben Meri⸗ 

dian ton Greenwich bezogen) und 30° 19* Br. N. Dieſer Theil des 
© Ranbes ſei febr ſchön und babe eine aüßerſt geſunde Rage. Die Re: 
genzeit babe Lieut. Senny ju Cawnpoor zugebracht, und fei dann im 
Letten Oftober (1834) nad Banda gegangeu, um in beffen Nadbar- 

+ fhaften ſeine Dperationéreibe vorzunebmen; im November babe aber 
der Gurbeyor General (Major Everqſt) ihn holen laſſen, um in der 
Näbe von dem inehrere hundert Meilen entfernten Deyra bei der 

Bagfismeſſung zu belſen. Demnächſt muß er wieder nach Banda an 
fein dortiges Geſchäft. Lieut. Renny iſt 2 Jahr alt. M. 
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ble tegelformigen Zapfen“) in M und E fret betvegt, eben fo 
M'A Da CM ben Punft À inmärts und CE ihn ausmärts bewegt, 
fo baben wir bie Proportion MA: EA :: bie Ausdehnung von Def: 
ſing: Auébebnung von Œifen, und fo erhale mit Zunahme der Waͤrme 
M diie Zunge die Lage imeA und der Dunft A if fons : 
e ffant, weil bie @citen mA und eA burch Konſtruk⸗ 
ton proportionel find su den Grunblinien mM und 

b bec äbnliten Dreiecke. Hierbei wird natuͤrli⸗ 
A cher Weiſe die Ausdehnung der Zunge ſelbſt und 

des Verbindungsſtucks e vernachlaͤſſigt, die, wie eine kleine Rechnung 
zeigt, unmerklich if. Doch die beſte Probe dieſer genauen Kompen⸗ 
ſation beſteht in dem folgenden Experiment, dem ſie ſtreng unterwor⸗ 
fen worden iſt; da die Meßſtangen unter Mikroskope gelegt wurden, 
die feſt auf Steinpfeilern befeſtigt waren, ſo wurden die Endpunkte 
an den Zungen bei der Temperatur von 320 F. genau regulirt und, 
nachdem die Meßſtangen vermittelſt Dampf bis auf die Temperatur 
von 2120 $. erwaͤrmt worden waren, noch einmal regulirt; nun iſt 
aber die Temperatur, bei der wir meſſen, weit von dieſen beiden Ex⸗ 
tremen entfernt! — Auf dieſe Weiſe laͤßt ſich mit Geſchicklichkeit und 
Sorgfalt ein gewiſſer Grad von Genauigkeit erreichen, allein abſolute 
Genauigkeit iſt leider durch menſchliche Mittel voͤllig unerreichbar und 
die Verminderung kleiner mikroskopiſcher Irrthuͤmer iſt eine durchaus 
unuͤberſteigliche Schwierigkeit. Rein Apparat verſpricht mehr als die⸗ 
ſer und in der Theorie iſt er auch ganz vollkommen, aber die ver⸗ 
ſchiedene Ausſtrahlung der Metalle, wodurch dieſelben bei einer wech⸗ 
ſelnden Temperatur nie eine gleiche abſolute Temperatur haben, erzeugt 
kleine Unregelmaͤhigkeiten, die, wie wir bei der wiederholten Meſſung 





7) Dieſe Erklärnng ſcheint beim erften Anblicke der Natur der Sache zu 
widerſprechen, denn ſobald ſich CM weiter ausdehnt als CE, muß auch 
AAMFME werden, was genau gengmmen nicht möglich iſt, oder bo 
verhütet werden ſollte. Es bleibt alſo nichts weiter übrig, als anzu⸗ 
nehmen, daß ſich die beiden Regelfpiten bei M und E einanber etwas 
nâbern, ober die Qunge MA etwas Geben. Diefe Bewegung kann 
aber für bie feinfte Praris als Null angefeben werden, indbem M/E/—MEF 
fo gut wie O wird. Nehmen mir CM als Kupfer (melhes Dier wabr- 


ſcheinlich unter brass [Dteffing] zu verſtehen iſt) und CE ais Cifer 
an, ſo beträgt bie Mnsbebnung'bei 1440 für bas erſte 2//,488, und 


ſür bas zweite 1,584, Setzen wir bann ME = 1 8oû (eine beliebige 
Grôfe), fo. beträgt ME" — ME = 0,002, welche Differeny um. fo 
weniger einen Einfluß auf die Gtellung von A baben wird, wenn fit 
M unb E etwaé grgen einanber: neigen. Übrigens werden die nicht 
“. deſchriebenen kinilcheangen auche dieſes berleſichiigt “Ti M. 


— 
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gefunben haben, eine bemerfôare Groͤße bilden. Dennoch if der Ap⸗ 
parat wol der beſte, der in dieſem für geodaͤtiſche Arbeiten fo ausge⸗ 
zeichteten Zeitalter jemals angewendet worden iſt. 

Die Mikroskope ſind nach demſelben Princip kompenſirt, wie die 


J Meßſtangen. 


Der ganze Apparat wird von Zeit zu Zeit mit ben Normal⸗Meß⸗ 
ſtangen und Meßſtaͤben verglichen, die ihrer Seits wieder mit dem 
im Tower zu London hefindlichen Normal⸗Aichmaße verglichen worden ſind. 

Außer einer Pruͤfungsmeſſung der Baſis wurde dieſelbe in drei 
Abthe ilungen zerlegt und die Groͤße einer jeden dieſer Abtheilungen 
durch eine partielle Dreiecklegung gefunden; dies kann einen Beweis 
geben von dem Grad der Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, welcher auf 
dieſe Arbeit verwendet worden iſt. 

Die Dreiecke zur Beſtimmung der letzten ſieben Grade des Mes 
ridians find nur annaͤhernd ausgefuͤhrt worden, weil die Schwierig⸗ 
keit, die Triangelkette uͤber die weiten Ebenen des Duab auszudehnen, 
vor den Schlußbeobachtungen gewiſſe Vorbereitungen erforderte. Die 


Nagtur ſcheint in Indien ihre Werke nach bem großartigſten Maßſtabe 


geſchaffen zu haben. Die Berge ſind erſtaunlich hoch, die Ebenen 
von ungeheuͤrer Ausdehnung, und alle geologiſchen Formationen neh⸗ 
men große Landſtriche ein. Die Ebenen des Duab (oder das Land 
zwiſchen den beiden Waſſern) hat etwa eine Breite von vier Graden 
und iſt ein hoch kultivirtes Land mit Doͤrfern und Hainen. Eine 
Reihe von Dreiecken uͤber einen ſolchen Landſtrich zu fuͤhren, iſt ein 
Unternehmen, das mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft iſt, die in 
einem huͤgeligen Lande nicht vorkommen; dann abgeſehen von der 
Nothwendigkeit, daß man wenigſtens 20 engl. Meilen von der Erd⸗ 
oberflaͤche muß uͤberſehen koͤnnen, bieten die Baume und Doͤrfer den 
Geſichts⸗Linien große Hinderniſſe dar. Auf den Stationen, die ſchon 
annaͤhernd beſtimmt ſind, werden Thuͤrme von 40 Fuß Hoͤhe erbaut 


und die der Ausſicht im Wege ſtehenden Hinderniſſe ſind ſaͤmmtlich 


hinweggerauͤmt. Dies war anfangs mit einigen Schwierigkeiten vers 
knuͤpft, und es wurden zuerſt kleine Dreiecke gemeſſen und daraus die 
geraden Linien abgeleitet, die durchzuhauen waren. Da dies jedoch 
eine muͤhſame und langweilige Arbeit war, fo wurde folgendes Ver: 
fahren angenommen, das vielleicht einem praktiſchen Landmeſſer auf 


F den erſten Blick nicht der gehoͤrigen Genauigkeit faͤhig ſcheinen mag. 


NX Bu B, C, D mit einem Theodoliten genau 


ee Wenn cine Reibe von Linien a, b, ec, d, 
E ⸗ D mit einem Wegmeſſer gemeſſen iſt und die 
NX Ba finb, fo ft ſich der Winkel AED 





« 


Eleicht daraus ableiten. Da kleine Unregel⸗ 
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mastakeiten in den Entfernungen a, b, e, q, welche durch das ortr 
fibren des Wegmeſſers über eine abwechſeinde Oberflaͤche entſtehen, 
keinen großen Einfluß auf die Winkel haben, fo haben wir im Allge⸗ 
meinen gefunden, daß er ſich bis auf 2—3 Minuten dem. wahren 
Winkel naͤhert, ein Grad der Genauigkeit, der zu praktiſchen Zwecken⸗ 
voͤllig hinreichend iſt. 

Wenn die jetzt im Bau begriffenen Tharme vollendet ſind, ſo 
werden die Final⸗Operationen in zwei Sectionen wieder beginnen mit 
einem Troughton'ſchen Theodoliten, von drei Fuß Durchmeſſer und 
mit fuͤnf Mikroskopen zum Ableſen verſehen; fo wie mit dem alten 
großen Theodoliten von Carey, der einige Änderungen erlitten und 
au fünf Mikroskopen erhalten hat. Außerdem haben mie noch zwei 
18zoͤllige Inſtrumente und eine große Anzahl kleinere von Troughton 
und Simes, die bei den Dreiecken der zweiten Ordnung 2e. anges 
twendet werden. 

Die Saupt: Dreiecke werden mit ſechs Veranderungen des Null⸗ 
punktes und einer Umkehrung des End⸗Nullpunktes beobachtet, indem 
das Fernrohr um 1800 in der Vertikale und der Limbus um 1800 im 
Azimuth gedreht wird. Da das Inſtrument eine ungleiche Zahl von 
Mikroskopen hat, ſo giebt dies zwoͤlf Änderungen des Nullpunktes 
oder eine Ableſung bei je 6° des Limbus. Die Beobachtungen wer⸗ 
den bei jeder Anderung des Nullpunkts wenigſtens zwei Mal wieder⸗ 
boit, fo. daß die Jerthuͤmer der Eintheilung voͤllig verſchwinden muͤſſen 
und dieſe Beobachtungsweife bat alle Vortheile der Repetitions, In⸗ 
ſtrumente, ohne deren Nachtheile, die ſehr groß find. Da indeß die : 
ſer Gegenſtand von Troughton in den Memoiren der aſtronomiſchen 
Geſellſchaft vollſtaͤndig abgehandelt worden iſt, ſo will ich nicht weiter 
darauf eingehen. Die Fehler in den Winkeln werden durch die Ver— 
gleichung der Summe der drei Winkel eines Dreiecks mit + dem” 
ſphaͤriſchen Exceß gefunden, und die Differens wird na der Formel 
von Laplace auf jeden Winkel im Verhaͤltniß des wahrſcheinlich dabei 
egangenen Irrthums, vertheilt. Der ſphaͤriſche Exceß wird nad un . 
ſeren eigenen Daten für die Cebabplattung, berechnet, wobei wir die 
Erde als ein Ellipſoid betrachten; + des ſphaͤriſchen Exceſſes muß von 
jedem Winkel abgezogen werden und die Dreiecke werden als ebene 
nach Legendre's Theorem berechnet, eine Methode, die zwar unge 
brauͤchlich unter den Geodaͤten (7), aber, mie Major Evereſt in feis 
nem Werke uͤber den Indiſchen Meridianbogen gezeigt bat, den Vor⸗ 


zog vor dem Chorden⸗Theorem verdient. Die noͤrdliche Breitenſtation V 


des großen Bogens wird etwa 20 vom Himalaya entfernt ſein, und 
da ſie mitten in einer großen Ebene liegt, ſo iſt kein anderer Cinfluß 
auf das Bleiloth zu erwarten, als der etwa, welcher durch die ver⸗ 


\. ‘ 
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ſchiedene Dichtigkeit der Erdoberflaͤche auf einer Seite des Obſerva 
toriums entſteht. Dies wuͤrde die Lothlinie gewiß unter keinerlei Um⸗ 
ſtaͤnden dedeuͤtend afficiren; ba indeß die geologiſchen Formationen In⸗ 
diens von ſo großer Ausdehnung ſind, ſo kann ich nicht glauben, daß 
auf dieſe Weiſe ſich irgend ein Fehler ergeben wird. Außer dem eben 
erwaͤhnten Obſervatorium wird noch ein anderes dicht am Suͤdfuße 
des Himalaya errichtet werden, um den Einfluß dieſes Gebirges auf 
das Bleiloth zu beſtimmen. Die Oſtindiſche Compagnie Bat dieſe Ver⸗ 
nmeſſung mit ihrer gewoͤhnlichen Munificenz bei wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
genſtaͤnden ausgeruͤſtet, indem wir eben zwei neuͤe Inſtrumente fuͤr 
die Breiten⸗Beſtimmungen von Troughton und Simens erhalten ba 
ben. Es find Hoͤhen⸗ und Azimuthal⸗Kreiſe, erfterer” 36, letzterer 
24zoͤllig, mit zwei feſtſtehenden und zwei beweglichen Mikroskopen fuͤr 
den vertikalen und drei Mikroskopen für den horizontalen Limbus. 
Die von Tulley angefertigten Teleskope haben vier Fuß Lokal⸗Weite. 
Der Vertikal⸗Kreis iſt, zur Bequemlichkeit der Kollimation, auf be 
den Seiten getheilt, aber nach der Natur des Inſtruments kann kein 
Irrthum in dieſer Beziehung entſtehen, da die Beobachtungen abwech— 
ſelnd oͤſtlich und weſtlich gemacht werden, und das Mittel aus je zwei 
derſelben eine kollimirte Beobachtung giebt, denn der Kollimations⸗ 
Fehler wirkt auf. die eine poſitiv, auf die andere negativ. Dieſe In⸗ 


| ſirumente werden gleichzeitig von zwei Beobachtern, von denen fid 


an jedem Ende der Section einer befindet, angewendet, wodurch der 
Bogen der coͤleſtiſchen Amplitude, der gemeſſen werden ſoll, von den 
Beblern der Tafeln voͤllig unabhangig wird, und es ſteht zu hoffen, 
daß wir ibn faft mit abfoluter Genauigkeit beftimmen werden. Erwaͤ⸗ 
gen mir die Schwierigkeit, ble abfolute Breite eines Ortes qu bebe 
achten, und erinnern wir uns, daß die von Maskelyne angegebene 

„Breite von Greenwich um eine halbe Sekunde hat geaͤndert werden 
muͤſſen, ſo ſcheint es unmoͤglich, eine Groͤße zu beftimmen,. die gaͤn; 
lié unabhangig if von der Genauigfeit der Tafeln, indem die Lors 
reftion tegen der Mutation zugleich die Frage bder Erdabplattung in 
ſich ſchließt, eine Groͤße, die wir eben erſt ſuchen. Aber komparative 
Breiten⸗Beſtimmungen durch gleichzeitige Beobachtungen ſind frei von 
dieſen Hinderniſſen und die Schwierigkeiten ſind auf einmal Aberwun⸗ 
den, denn die eoͤleſtiſche Amplitude iſt dann offenbar nur eine Funk— 
tion der Beobachtunpen ſelbſt und der Refraction; von letzterer koͤnnen 
wir indeß keinen grofen Fehler vermuthen, da: die beobachteten Sterne 
in der Naͤhe des Zeniths ſtehen. Es iſt beſchloſſen, mit dieſen 
Inſtrumenten alle Breiten des großen Bogens noch einmal zu 
beobachten, der dann 210 umfaſſen wird, deſſen eine Haͤlfte, mit der 
andern verglichen, die Erdabplaitung hinreichend genau” geben muß. 


/ 
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Es waͤre ein herrliches und des Zeitalters wuͤrdiges Unternehmen, 
den Bogen Über den Himalapa⸗Guͤrtel hinweg bis Ruſſland fortzu⸗ 
ſetzen, von wo aus die Ruſſiſchen Gelehrten ihn dann bis zum Eis- 


meere weiter fuͤhren koͤnnten. 


Außer uufcrn großen Bogen werden mehrere Dreiecks / Keiten / fur | 
geographiſche Zwecke in gleicher Weiſe und mit gleichen Mitteln aus 


gefuͤhrt. 

Dieſe beruhen auf den Longitudinal⸗Reihen, welche von dem gro: 
fen Bogen gegen Oſten bis Calcutta und gegen Weſten bis Bombay 
fit) abymeigen. Der Plan, bas Land vermittelft Meridians Reiben zu 
trianiguliven, ift, wie ich glaube, ſehr gluͤcklich gewaͤhlt, denn nach der 
gewoͤhnlichen Methode der Netzlegung iſt es voͤllig unausfuͤhrbar, ſym⸗ 
metriſche (gut beſtimmte) Dreiecke zu erhalten. 

Ich mar ſehr erfreut über das trigonometriſche Problem, welches 
Sie mir qu fenden ble Güte hatten?). Ihre Aufloͤſung ift febr ſchoͤn 
und finnreih. Solche Faͤlle werden im Allgemeinen nidt bei unfeen 
Arbeiten vorfommen, ba wir jeben Winkel eines jeben Dreiecks meffen ; 


bas Problem wuͤrde jebodÿ in getviffen Faͤllen bei Deftimmung der 
Lânge des Meridians aus einer Reibe von Dreiecken nuͤtzlich fein, und. 


— 


ich werde mich ſehr gern deſſen bedienen, wenn ſich die Gelegenheit 


dazu darbietet. 

In der Abſicht, das Studium der Entomologie foctjufegen, batte 
ich bei meiner Anfunft in Indien eine Sammlung von Inſekten 
angeleat, die fon ziemlich bedeütend gemorden mar, als die feindliche 
Natur dieſes Rlima und die vermebrten Pflichten meiner gegen⸗ 
waͤrtigen Stellung bei der grofen trigonometrifhen Aufnahme, womlt 
beſtaͤndige Ortsveraͤnderung verbunden iſt, mich noͤthigten, dieſes Stu⸗ 
dium aufzugeben. Ich will indeß einige ſolche Arten zu erhalten ſu⸗ 
chen, die in Euͤropa ſelten ſind, und wenn ich Gelegenheit finde, fe 


Ihnen dberfenden, da fie ohne die gebôrige Sorgfalt auf bein Trans: 


porte in Stuͤcke zerbrochen werden wuͤrden. 

Ich fuͤrchte, mein Brief iſt ſehr lang geworden und wire Se 
ermuͤden, allein id boffe, bas grofe Intereſſe, welches id: natariech 
an bem Gegenſtande nehme/ wird mich entſchuldigen. UU 
GSenehmigen Sie, u. LL w. | 
Tomas Renny. " 


J +) She Autemns betrifr eine Aufgabe der brakiiſchen Geometrie, ble. 
‘- burd einen von. mir guerfé gefunbenen. Satz in ber Berehuang :be 


deütend vercinfabt iſt. Meine Trigonomettie, die eben jebi in Drud 
begriffen iſt, bis denſelben. a | m⸗ B 


4 
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Die Galapagos : Fnfein. 


Von Hen. Profeſſor Meyen. 


Die große Gruppe der Galapagos: 
Inſeln im Stillen Meere war bekannt⸗ 
lich unhebôltert, und durch Nachrich⸗ 
ten, von verſchiedenen Reiſenden ver⸗ 
breitet, wurde die Unfruchtbarkeit und 

Nuwirthſamkeit auf dieſen Inſeln fo 
lebhaft geſchildert, daß man glauben 
mußte, daß hier nichts von jener Üp⸗ 
vigteit des tropiſchen Himmels vorhan⸗ 
ben wäre, wodurch die Natur und der 
Aufenthalt auf ben berrliten Südſee⸗ 
Inſeln fo reizend gemadt wird. In 
Reiner Gegend gelegen, welche, der 
Windſtillen und der heftigen Strömun⸗ 


gen wegen, fo verruſen war, daß ſich 


bie Schiffe meiſtens fo entfernt wie 
mali davon hielten, blieben uns 
edenn auch dieſe Inſeln fo vollkommen 
unbekannt, daß ſie ſelbſt in neüern 
und ſebr ausführlichem geographiſchen 
Handbüchern, noch ganz und gar feh⸗ 
len, obgleich es Ländermaſſen ˖von bes 


deũütendem Umfange ſind, welche ge⸗ 
wiß in kurzer Zeit eine beſondere Wich⸗ 
tigteit für die Schiffahrt in der Süd⸗ 


ſee erlaugen werden. Daß die Gefah⸗ 
ren für die Schiffe in der Naͤhe die⸗ 


ſer Inſeln ſehn fibertrieben worben 
finb, möchte wol burd bie Wallßſch⸗ 
fânger bewieſen merden, welde, ſchon 
feit.(anget Zeit, biefe Inſeln ganz ge⸗ 
wöhnlich beſuchen; ja es ſcheint, daß 
die Schiffſahrt in dieſen Gegenben, fo 
wie der Aufenthalt auf jenen Inſeln, 
durch die Spanier abfichtlich ſo furcht⸗ 
bar geſchildert worden fei, damit nicht 
etwa fremde Nationen auf dieſen In⸗ 
ſeln, welche ihren Beßtzungen ſo nahe 
lagen, feſten Fuß faſſen möchten. Es 


iſt ſchon lange bekannt, daß dieſe In⸗ 


ſelgruppe reich an außerordentlich gro⸗ 
ßen Land-Schildkröten M, welche 
bisweilen ein Gewicht von Z⸗ bis 400 
Pfd. ‘erlangen. Eine grofe Menge 
foler großer Thiere, lief fon bie 
Bermutbung ju, daß bie Galapagoës 
Inſeln keineswegs fo unfrudtbar fein 
möchten, wie es gewöhnlich dargeſtellt 
wurde. Seit einer langen Reihe von 
Jahren, beſonders ſeit dem Ende des 
allgemeinen Krieges, gehen diẽ nord⸗ 
amerifanifhen Walſiſchſänger der Süb: 


(fee na biefen Inſeln unb verprobians 


tiren ſich bafelbft mit $olj mit Waſſer 


! 
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und mit Schilbkröten, beren fie bis 6⸗ 
und bis 900 Stück an Bord nebmen, 
und bamit an ibre gewöhnliche Arbeit 


geben. 6 bis 8 Monate lang erhält 


die Mannfhaft auf dieſen Schiffen, 


durch die eingenemmenen Schildkröten 
friſche Nahrung, und fo ſind ſie die 


Urſache geweſen, daß Hunderte vou 


Matroſen jener Schiffe, welche am 
Scorbut erkrankt waren, wiederherge⸗ 
ſtellt wurden. Auch in politiſcher Hin⸗ 
ſicht find die Galapagos ſehr wichtig; 
es iſt bekaͤnnt, daß, wärend des letzten 
Krieges zwiſchen England nnd Nord⸗ 
amerika, der Commodore Porter da⸗ 


ſelbſt mit dem alten Eſſex ſeine Sta⸗ 


tion nahm, und bem Handel der Eng- 
länber ange Seit hindurch grofen 
Schaden verurfadte. Durd die Be: 
ſchreibung der Reiſe um die Erde, 
welche die nordamerikaniſche Fregatte 
Potamac (Voyage of the Un. St. Fri- 
gate Potamac etc. by Reynolds. 
New-York, 1835), sur Sefirafung 
der Malayen auf Sumatra, nnternabm, 
erbalten wir febr interefante Nachrich⸗ 
tenu über ben Suflanb auf ben Gala: 
pagos: %nfeln bon ben Jahren 1832 
und 1833, welche id hier, mit Bemer⸗ 


kungen begleitet, vorlegen will. 


… Die Albemarle⸗Inſei ift die größ⸗ 
te der ganzen Gruppe der Galapagos; 
auf ber weftliben Seite ift die Küſte 


biefer Inſel ausgebudtet. nnb biefe 


Bucht umfaßt bie vulfanifhe Inſel 


Norborough, deren nördliche Spitze 


gerabe unter Dem Aquator liegt. Auf 
jenes merkwürdige Verhältniß in der 
gegenſeitigen Lage der beiden genann⸗ 


. ten Inſeln bat ſchon früher Vancou⸗ 


ver aufmerkſam gemacht. Südöðſtlich 


von der Albemarle⸗-Inſel liegt Char⸗ 


fes”: Sélaub und daneben Hood's⸗, 
Chatham's⸗, Barrington's⸗, Dawne's⸗, 


 Porters: und James'⸗Joeland. Char⸗ 
leo's⸗.Island, jetzt la Floriana genannt, 


— 


t 
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bat am nvrdlichen Ende die Eſſez⸗ Mai, 
woſelbſt im Sabr 1813 das nordameri⸗ 
fani(he Rriegefbiff unter Commobore 
Potter ftationirt mar: der Mittelyunkt 
ber Inſel liegt unter 1° 17/ ſüdlicher 
Breite und unter 90° 30’ meflliber 
Länge. Die Inſel ift 20 engl. Mei⸗ 
len von Norden nach Süden lang 
und 15 Meilen breit; ſie hat alfo ges 
gen 300 engl. D.⸗Meilen Dbesfläce, 
Auch bdiefe Inſel, wie ale-fbriges 
biefer Gruppe, mar früher unbewohnt, 
bis im Jabre 1832 bafelbft çine. Ror 
lonie errichtet wurde. Ein gewiſſer 
Vilamil, aus der Louiſiana gebürtig, 
und lange Zeit hindurch zu Guapa⸗ 
quil anſäßig, batte ſchon im Jabre 
1811 bas Srbjelt, eine Kolonie auf 
ben Galapagos zu ecrichten, nadbem 
er fo vieles Gute von biefen Inſeln 
erfahren batte. Sein Gefud bei der 
fpauifden Regierung wurde abgeſchla⸗ 
geu, indem dieſelbe foie Nieberlafs 
fungen, in der Nähe ibrer Beſitzungen, 
nicht wünfbte. Vm Nabr 1620 tam 
Bilamil wieder auf feine aite Lieblings⸗ 


Idee zurück, gang befonberé burd ben - 


Tod feiner Grau und zweier Kinder, 
welche er in Zeit von 22 Tagen vers 
loc, veranlaßt. Im Sabre 1831 er: 


theilte die Megierung der Mepublif 


Œquabor bie Urfunbe ju diefem Un⸗ 
ternebmen, und Bilamil wurde dabei 
zugleich als Beſitzer der Charles'⸗gIn⸗ 


ſel anerkannt. Im Januar 1832,wurbe 


der Colonel Hernandez mit 12 Cole: 
nifien bon Guapaquil aus auégefhidt, 
um, im Namen bec Megierung ber 


Republik Equabor, von ber Charles'⸗ 


Inſel förmlich Beſitz zu nebmen, und 


ſchon im April und im Juni folgten 


Coloniſten beider Geſchlechter dahin. 


Bilamil ſelbſt, begleitet von 80 Colo⸗ 
niſten, kam im Oktober deſſelben Jah⸗ 


res bafelbft au, und übernahm bie In⸗ 
fel als Beſitzer und alé Gouverneur. 
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SGleich mit Bilamifé Ankunft ‘ere 


wachte efne Sebbañftigfeit und ein Un⸗ 


ternebmungégeitt unter ben Eoldniften, 
der zu groͤßen Erwartungen zu berech⸗ 
tigen ſcheint; boffend, daß die Erzeg⸗ 


niſſe des Ackerbaues bel ben ankom⸗ 


wmienden Wbäaälern (Wallfiſchfängern) 
guten Abgang finden würden, erzeüg— 
ten fe in kurzer Zeit ſchon fo viel, 
daß im September 1833 mehrere Hun⸗ 
dert nefl hinzugekommene Coloniſten 
ihre reichliche Nahrung fanden, und 
ſchon für bas nächſte Jahr hoffte man 
auf bedeütenden Abſatz nach Außen. 


Det Boden der Chatles'⸗Inſel iſt 


zunächſt dem Meere jwar nicht ſrucht⸗ 
bar, ja ſelbſt bis 3 engl. Meilen nach 


dem Innern zu, das Erdreich wärend 


der trockenen Jabreszeit unfruchtbar, 
tot zur naffen Sabresjeit eine ziem⸗ 
liche Ärndte verſprechend. Übrigens 


iſt auch dieſer Theil der Inſel wärend 


des ganzen Jabres zur Zucht der 
Schweine und der Ziegen zu benutzen; 
es wächſt daſeibſt ein Boum mit Hül⸗ 
ſenfrüchten (7) (Caribtree), deſſen 
Früchte, ſo wie das ſaftige Fleiſch der 
Caſctus⸗Gewächſe, ben Thieren eine 
vorzügliche Nabrung geben ſollen. Die 
Cactus ſind es übrigens auch, welche 


hier, wie auf den übrigen Inſeln je⸗ 


net Grippe, die Abhänge der Berge 
bedecken und ben Schildkröten zur 
Nahrung dienen, welche mit ihren 


hornartigen, aber ſehr ſcharfen Freß⸗ 
werkzeügen bas faftige Gewebe dieſer 


Pflanzen zermalmen. Es geht hieraus 


die, für die Pflanzen⸗Geographie ſehr 


intereffante, Thatſache bervor, daß 


ſich die Cactus-Gewächſe noch über 


Amerika hinaus, nach dieſen öſtlichſten 
der Südſee⸗Inſeln bin verbreiten, und 
unſtatthaft wäre die Anſicht, daß dieſe 
durch Strömungen von Südamerika 


aus, dorthin gelangt wären, ba dieſe 


Pflanzen einmal die gewöhnliche Nah⸗ 


L 


Wafſſer, 
Strande ju ſühren damals, im Sep⸗ 


derſelben. 


Aunmnalen, Zamat issss. 


rung der bekannten Kieſen⸗ Sthilbkro⸗ 
ten vilden, /welche diefen Inſeln eigen⸗ 
thuͤmlich ſind, und ſchon früher daſelbſt 
vorhanden geweſen ſein müſſen.“Eine 
ganz enorme Menge von Lava bildet 
bie Küſte an bem Landungsplätze der 
Inſel, welche davon den Namen: der 
ſchwarze Strand, the black beach, 
erbalten bat, unb biefes ftimmt. auch 
gang mit bem Berichte fiber diefe In⸗ 
fel, welher uns fon burd Bauncou: 
der zugekommen ift, fiberein. Die Of- 
fjiere von jener @rpebition, begleitet 
bon dent Botahifer Menzies, welchemn 
die Unterſuchung dieſer Inͤſel aufge⸗ 
tragen war, landeten an dieſer wilden 
und unfruchtbaren Küſte, uub wurden 
durch dieſelbe verſührt, einen fo un⸗ 


vottbeilbaften Bericht über den Bo: : 
den dieſer herrlichen Inſel abzugeben. 


Aünf engl. Meilen von bem Landungs⸗ 
plate ift eine ſchöne Duelle mit (fem 
welche Vilamil nad bem 


tember 1833, beabfichtigte. Sie lie⸗ 
fert 70 bis 80 Gallonen Waſſer in 
der Stunde, und man hofft, alsdänn 
die fremden Schiffe damit verſehen zu 
koͤnnen. 

So unfreündlich die Einfaſſung tings 
um die Inſel iſt, eben fo fruchtbar 
und eben ſo ſchön iſt das innere Land 
Ein abgeflachter Gebirgs⸗ 
aug mit einem hberrlichen Thale, in 
Form eines Parallelogram's, 5 Mei⸗ 


len lang und 3 Meilen breit, jieht 


ſich von Nordoſt nuch Südweſt; ge⸗ 
rade in der Mitie deſſelben öffnet ſich 
bas Thal gegen Süboſt, und verlafift 
alsdann nach Süden eben ſo ausge⸗ 
dehnt, als das vorige. Zwar iſt die 
Formation dieſer Inſel ausſchließlich 
bultanif, aber hier in Gebirge hat 


ſich, aus der zerſetzten Lava und ben 


abkgeſtorbenen Pflanzenreſten, ‘eine 


Schicht bon vorjigliher Dammerde 


Le] 


- 


s 
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gebifbet, welche ganz fo, wie auf den 
Sandwichs⸗Inſeln und den meiſten 
übrigen Südſee⸗Inſeln, mit einer üp⸗ 
pigen Segetation mit Strauchwerk und 
mit Baümen bedeckt iſt. Im füdöſt⸗ 
lichſten Ende des Hochlandes erbebt 
ſich ein großartiger vulkaniſcher Berg, 
deſſen Gipfel, ſo wie die daneben ſte⸗ 
henden Berge, immer in Wolken ge⸗ 
hüllt find, ſo daß baburh dieſem Ge: 
birge ein febr großer Reichtbum an 
Waſſer zukommt; ja man ſieht Diet 
auf einer Seite, wie das Waſſer, rein 
mie Kryſtall, in Maſſen von ben In⸗ 
ſeln herabſtürzt. Und dadurch werden 
nicht nur die Thäler, ſondern ſelbſt 
die Abhänge der Berge, welche dieſe 
Thäler einfaſſen, das ganze Jahr bin: 
durch zum Aubau des Bodens geſchickt. 
Hier folgt eine Ärnte raſch der an⸗ 
dern, ſowol im Sommer bei der größ⸗ 


ten Trockenheit, alé auch wärend der 


naſſen Jahreszeit. In den Thälern 
diefes Hochlandes der Inſel ſind 9 
kleine Süß⸗Waſſer⸗Seen vorhanden, 
welche theils das ganze Jahr hindurch 
Waſſer haben, theils nur vom Auguſt 
pis gum Oktober äustrocknen, ſich aber 
im November wieder füllen. Auf die⸗ 
ſen Seen giebt es verſchiedene Arten 
von Enten und auch Schnepſen. Es 


ſind no größere ſtehende Gemäffer 
auf der Inſel, welche jedoch nabe dem 


Meere liegen und brakiges Waſſer ha⸗ 
ben, was nicht zum Trinken taugt, 
aber von Flamingos in großer Zahl 
bewohnt wird. Außerordentlichen Reich⸗ 


thum zeigt' die Inſel an Tauben, 
deren Fleiſch ſehr wohlſchmeckeud iſt, 


und fie find fo zahm, daß man ſie 


"mit Stangen todlſchlagen tann. Son 


zur Seit von Vancouver's Erpebition 
bemerkte manu bdafelbft die grofe An⸗ 
zahl von Sauben. Im öſtlichen Theile 


der Inſel wächſt ein langes Gras (die 
paja der Spanier), welches von den 


LD 


à 
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Coloniſten gum Dabbeden benubt wird, 
und man bat batnad eine Sierra de 


paja bafefbft benannt. Son biét ans 
genieft man eine prächtige Ausſicht 


auf bag bal, welches an 30 eine 


Ebacas und faft eben fo viele Haüſet 
umfaßt, die zwar rob aber bem Klima 
angemeffén gebauet finb, unb von ben 
Reichthümern bdes bortigen Bodens 
umgeben werden. 

Das Klima iſt auf Charles’ gufel eben 
fo vortrefflich, wie der fruchtbare Boden; 
die Temperatur iſt daſelbſt von Ende Mal 
bis gum Debr. bon 8,8° R. (529 &) 
bis ju 18,60 M. (74° F.) beobachtet 
worbeu, welches eine mittiere Tempe⸗ 
ratur bon 13,4° M. (63° 3%.) gcben 
fol. Woſlene Kleider finb um biefe 
Zeit daſelbſt am angenehmſten, ob⸗ 
gleich die Inſel unter dem Aquator liegt. 
Vom Januar an bis zum Anfange des 
Mai's hat man die Temperatur da⸗ 
ſelbſt zwiſchen 18,6° R. (7° 3 ) unb 


23,110 R. (840 &.) — wor⸗ 


aus man eine mittlere Temperatur für 
dieſe Zeit bon 20,80 R. (79° &.) Bat 
ableiten wollen. Die Entſtebung die⸗ 
ſer neüen Colonie auf einem fo frucht⸗ 
baten Boden und in einem fo glückli⸗ 
en Klima, giebt uns ju verfhiebes 
nen Setradtungen Anlaß. ù 

Es ift befannt, mie weit fiber ben 
Erdkreis fowol in ber alten wie in 


der nelien Welt, die fpanifhe Sprache 


verbreitet iſt, und dieſe nefe Œolonie 


auf ben Galapagos erweitert dieſes 
Areal nod mebr, bod sum erften Mal 
ohne Slutbergieben, zum erfien Male 
ohne Befleckung des Ebriſt enthums. 
Dabin zogen damals jene titterlihen 
panier, um mit Seler und Schwerdt 
die Heiden ju betebreu und, mas bie 
größte Triebfeder zu dieſem frommen 
Werke war, um bei ritterlicher Arbeit 
ihren Durſt nach Reichthum ju ſätti⸗ 


gen. Aber zum erſten Male ziehen 


\ 


} 
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jetzt die Mbtémmlinge Spaniens nat 
frembem Lande, um fit burd bie Ars 
beit ibrer eigenen Hände ju bereichern, 
gewiß eine eigenthümliche Erſcheinung 
- “bei einer Nation, mie die ſpaniſche, 
welche fiber Übervölkerung ihrer Se: 
ſitzungen nicht ju klagen bat: aber ex: 
klärlich wird fie burd ben ritterliben 
‘Ginn biefer höchſt intereffanten Nas 
tion. Bilamil, der Gouverneur unb 
Gtifter der Golouie, regiert mit kräfti⸗ 
gem Arme, und bei ben meifen Gez 
ſetzen, welche er gegeben Bat, freitet 
bie funge Colonie einer ſchnellen Ents 
fibres Nationalreichthums 
Die Ginfubr von geiſti⸗ 
, gen Gtränken aller Art ift bei bars. 
ter Gtrafe berboteu, und biefes ift 
der Hebel des Wohlſtandes der los 
rianas, wie fid bie Coloniſten nen: 
nen, benn bie meiften Übel entfteben 
bei einem fo vroben Haufen, mworaus 
eine folche Colonie ju befteben pflegt, 
gerabe durch ben unmäfigen Genuf 
jener Getränfe, der dann mit Faul⸗ 
beit unb bôfen Gedanken begleitet wird. 
Gleih im erſten Sabre wurde einer 
ber Slorianas mit Tode beftraft, ins 
dem er eineu rañiberifhen Überfall auf 
einen ameritan. Schiffs-Capitain un: 
. ternommen batte, und biefe Strafe 
fo ſehr gute Birfung auf die Menge 
gemacht baben. Bon welher Wichtig⸗ 
teit biefe neüe Colonie für tie Schiff⸗ 
fabrt in der Südſee werden wird, bas 
möge man daraus erfeben, daß ſchon 
im erſten Jahre ihres Sefiebens, 
nämlich von bem 13. Oftober 1832 
bis zum 20. Uuguft 1833, allein 31 
Whäler oder Wallfiſchfänget bei der 
Charles“⸗Inſel vor Anker gegangen 

ſind und eine Ladung von 19, 000 

Barrels Thran an Bord hatten; fle 

/ 


wickelung 
entgegen. 


Annalen, ganuor 1836. 


aûe, bis auf ei Schiffe, waren Norb: 
amerifaner.. Es ift mir viel mehr als 
wahrſcheinlich, daß alle bie Schiffe, 
welche auf dem öſtlichſten Theile der 
Südſee den Wallfiſchfang betreiben, 
nach dieſer neüen Colonie gehen und 
ſich daſelbſt mit Waſſer und friſchen 
Lebensmitteln verſehen werden, fo. bai 
dadnurch bem Wohlſtande der Sand—⸗ 
wichs-Inſeln eine ſehr ſtarke Er: 
ſchütterung beigebracht werden wird, 
wenn man daſelbſt ben Anbau der Go: 
lonial⸗Waaren nicht mit allem Ernſte 
zu betreiben angefangen hat. Nur 
die Schiſſe, welche im wefſtlichſten 
Theile der Südſee den Caſchelot⸗ und 


Waliſchſang betreiben, werden noch 


auf ben Sandwichs⸗Inſeln übewin—⸗ 
tern. Bei bem ſtarken Verkehr, wel⸗ 
her jetzt zwiſchen den Galapagos un 
deu gebildeten Nationen des Nordens 
zu erwarten ſteht, wird hoffentlich auch 
die Naturwiſſenſchaft nicht gang leer 
ausgehen. Noch kennen wir keine 
Pflanze von den Galapagos, und au⸗ 
fer ben rieſigen Schildkröten, welche 
ebenfalls noch ſehr unbeftimmt bekannt 
finb, möchte nicht viel mehr ju uns 
gekommen ſein. Aber mit Bedauern 


muß man ſehen, wie gegenmärtig die 


neüe wiſſenſchaſtliche Expedition, wel⸗ 
che Frankreich nach der Südfee aus: 
gerüſtet hat, wiederum nach den Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln ju gehen beſtimmt if, 
und bei ben Galapagos ganz gleich— 
gültig vorfiberfabren fol; ein turjer 
Aufenthalt in einem Hafen der San: 


. mibs-Wnfeln, wie er gewöhnlich den 


Schiffen folher Expeditionen zuertheilt 
wird, möchte gegenwärtig für die Wiſ⸗ 
ſeuſchafin von ſehr geringem Werthe 
ſein. 
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ſchaſt ju London bat im vergangenen 
Jabre ihren Preis bem Kapit. Bad, 
und zwar einſtimmig, zuerkannt. Dies 
wurde in der Sitzung vom 14. Dezbr. 
1838 bekannt gemacht. Hierauf wurde 
ein Auszug aus den Bemerkungen des 
Lieut. Sniptb von der À. Marine 
berlefen, bie er auf feiner, mit Hrn. 
Lome gematen, Meife, bem Vaches 
teo, Mmajonen: inf u. ſ. w. hinun⸗ 
ter, niebervgef@rieben bat. Nachdem 
die. Meifenben bei La Vinda, unter 
15,000 %. Höbe fiber bem Deere, 
fiber Die Andes gegangen waren, be- 
gaben ffe fich nac bem Cerro de Pafo, 
einer Sergwerfé: Station, und von 
da nach Huanuco, an bem öſtlichen 
Abhange der Unbes, 6500 Fuß fiber 
dem Deere. Hier verriethen die Bes 
hörden eine große Eiferſucht darüber, 
daß die Relfenden ihr Land erforfhen 
wollten, fo mie dieſe auch vor ben 
CEachebos, einem Stamme von %n: 
diern, die ®enfhenfreffer fein fol: 
fen, unb ju beiden, Seiten bes Pa: 
etea mobnen, Seforgniffe begten. 
Sie ‘febten indeß dennoch ihren Weg 
den Fluß Sualaga, hinunter fort, der 
voll von Mal pasos oder SBafferfällen 
und demnach nicht ſchiffbar if. Der 


Sieut. Snvtb entſchloß fib alfo, quert 


burd bas Land, nad bem Ucayalis 
Sluf su geben, was er, beinabe Moyo⸗ 
bamba gegenfber, that, ba, wo bet 
Jarayaca von Often in ben Gualaga, 


| fließt und beibe fi bann in ben 


Upacali ergiefen. Gr. Sm. ging nun 
biefe Flüſſe binanf bis nach Sarayaca, 
bas am Uyacali liegt, der einzigen 
ſpaniſchen Miſſion, die noch jetzt in 
dieſer Gegend vorhanden iſt. Hier 
mußte er beinahe einen Monat lang 


Smyth's Reiſe auf dem Amazonen⸗ Strom. 
Die Konigl. geographiſche Geſell⸗ 


bleiben, wurde aber ſehr gut aufge⸗ 

nomiuen. Ce kam hier am 2. Febr. 
1835 «an und hatte Lima am 30. Sep⸗ 
tember 1834 verlaſſen. Lieut. Snr. 
ſammelte an jenem Orte ſehr viele 


Nachrichten über die Beſchaffenheit 


und die Hülfsquellen der umliegenden 


Gegend ein. Das Land zwiſchen dem 


Hualaga und bem Ucayali, vom Ama⸗ 
zonen⸗Fluſſe bis an ben Pachetea, 
wirb bie Pampa del Sacramento ge 
nannt, und iſt ein ungemein ſchöner 

und frutbarer, von N. nach S. 
ungefähr 300 Meilen langer und 
100 Meilen breiter Strich. Der Ma⸗ 
rañon und der ucahali, zwei der Grânys 
flüffe biefes Reichs, find ju allen Bei: 
ten für große Schiffe fabrbar, bie bej⸗ 
den andern aber für fleinere Fahr⸗ 
zeüge. Sübdlich von Sarayaca bilbet 
das Terrain Anhöhen, ohne daß dieſe 
jedoch die Höhe von Bergen erreich⸗ 
ten: überall aber herrſcht eine außer⸗ 


ordentliche Fruchtbarkeit und überall iſt 


der Boden mit der üppigſten Begetas 
tion bedeckt. Die Wälder ſchienen febr 
ſchön qu fein, unb Hölzer aller Art zu 
entbalten ; namentlich finb fie in ben 
nördlichen Bezirken am dichteſten. Hr. 
Sm. erfubr bier, daß der Fluß bis 
Mayro, am Pachetea, unter 100 S. B. 
und innerbalb 12 Meilen von Pozazu, 


vollkommen ſchiffbar, und daß von hier 
‘eine unbeſchränkte Schiffbarkeit auf 
allen Neèbenſtrömen, für Boote, vor⸗ 


banden ſei. Die fämmtlichen Gewäſ⸗ 
ſer des Landes ſind mit großen und 


trefflichen Fiſchen reich verſehen. Ei⸗ 
ner der merkwürdigſten iſt die foges 


nannte Vaca marina oder der Man⸗ 
nati, bon bem Lieut. Sm. ein Erems 


plar ſelbſt maß. Es war 7 %. 8 à. , 
lang, 1 %. 9 8. breit unb hatte an 


— 
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der bicften Stelle 6 *F im Umfang. 
Der Schwanz des Fiſches mar 1 %. 
9 8. lang und Datte ba, wo er an 
ben Körper ſich anſchloß, 2 Fuß 9 
Zoll im Umfange. Manche Cremplare 
dieſes Fiſches ſollen noch größer ſein. 
Das Fleiſch hat ſowol das Ausſehn, 


als ben Geſchmack von Fett und ſieht 


dem Schweineſleiſch ähnlich, nur daß 
es dunkler iſt: es wird gebraten, ge: 
röſtet, geſchmort und zu Würſten zuge⸗ 


richtet, und die Schulterblätter des 


Fiſcheg dienen im Lande als Spaten, 
wozu ſie ſich auch recht gut brauchen 
‘laffen. Die Fluß⸗Schildkröte iſt bas 
nächſte und bedeütendſte Erzeügniß der 
Gewäſſer. Sie wird in ungeheürer 
Menge in allen Nebenflüffen des Ama⸗ 
zonen⸗Stromes, ſo wie in dieſem ſelbſt, 
geſunden, und ſogar das Ufer ſchien 
zuweilen mit dieſen Thieren, wie mit 
einer Rinde, bedeckt zu ſein. Außer 
der Nabrung, welche ihr Fleiſch ge⸗ 
währt, preßt man auch aus ihren 
Gietn,' am Uyacali allein über 1000 
Gallons (4000 Duart) DL Auch bas 


Fluß⸗Meerſchwein iſt in großer Menge 


vorhanden und erreicht eine Länge 
von 6 Fuß. Man ſängt es um ſeines 
Thrans wilfen. Alligators finden fit 
in großer Menge und ſollen febr raub⸗ 
gierig ſein. Ein febr intereſſantes 
Porteſeuille, welches bei bem Vortrage 
vorgezeigt ward, entbielt ſchöne Zeich⸗ 
nungen von mehreren andern Fiſchen, 
die bis jetzt nur nach den Landes⸗ 
Namen bekannt ſind. — Am 7. Mai 
verließen die Reiſenden Sarayaca und 
beurlaubten ſich bei dem Major Bel⸗ 
tram und dem Lieut. Arcarate, ihren 
peruvianiſchen Freünden, welche allein 
unter der, ibnen von der peruviani⸗ 
ſchen Regierung mitgegebenen, Se: 
deckung fie nicht im Stiche gelaffen 
hatten. Der Pater Plaja, der ſie mit 
grofer Gafifreünblidfeit aufgenommen 


Annalen, ganuar 1836. 


hatte und nun bereits. ſeit 34 Jah⸗ 
ren als Miſſionair in dieſer Gegend 
lebte, theilte dem Lieut. Smpyth ei⸗ 
nige ſehr intereſſante und wichtige 
Notizen über das Land und deſſen 
Bewohner mit. Von dieſem Drte 
(der Miffionés Station) wurbe, von 
einer fortbauemben WBaffergelegenbeit 
begänfiigt, wo ber Strom 3 — 4 Mei: 
len in ber Stunde flof, ber fibrige 
Theil der Reiſe obne bedeütende Gin: 
beruiffe oder Begebenbeiten jurücdgss 
legt. Um 3. Mai (1835) langten bic 
Reiſenden in Barra obder,. mie es jetzt 
genanut wirb, Manaos, an der Mün—⸗ 
bung,bes Mio Negro an, und trafeu 
am 29. Mai in Para ein. — Mon 
fennt bereits bie ungebeñre Ausdeh⸗ 
nung der Schiffahrt, welche ber Uma: 
gonen: Strom unb deſſen Nebenflüſſe 
darbieten; es iſt indeß eine bemerkens⸗ 
werthe Thatſache, daß der regelmäßige 
Wind auf allen den von dem Lieut. 
Swm. befahrenen Flüſſen, immer ge: 
rade gegen den Strom wehte. Die 


Boote ſegeln alſo übergll die Flüſſe 


binauf, und laſſen ſich binuuter trei⸗ 
‘ben. Das Steigen und Fallen der 
Flüſſe betrug, nach den an den Ufern 
merkbar werdenden Kennzeichen, an 
mehreren Stellen 40 Fuß, eine Er⸗ 
ſcheinnng, die ausſchließlich in den pe⸗ 
riodiſchen Regengüſſen ihren Grund 
bat. Sämmtliche vorhandene Karten 
des Fluſſes ſind in den Details un⸗ 
richtig, wenn gleich der Gauptjug des 
Stroms im Ganzen ziemlich richtig 
gezeichnet iſt. Den Puras hält Lieut. 
Swm. für ben wichtigſten Hebenfluß 
des Amazonen-Stroms, und dieſer 
iſt bis jetzt noch ganz unbekannt. Er 
beſtätigt (jedoch nur aus Hörenſagen) 
die Thatſache, daß der Haupiſtrom 
des Papajos, der fi in ben Amazo⸗ 
nenfluf ergiefit, ſich bem Mio be la 
Plata bis auf 18 Meilen nähere, und 


“ 


Geographiſch ; fatiifée Bots. k 


auf Booten beſahrbar ſei, ſo daß, bis 
auf biefen Zwiſchenraum, eine fort: 
bauernde Schiffahrt burd bas ganje 
Innere von Süd⸗Amerika bèftebt, und 
gwar bon ber Mündung des Drinoto 
in das faraibifhe Meer bis nad Bue⸗ 
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Nos Apres. — Die Geſellſchafu bes 
fbiof, Sen. Sm. fhr-biefe höchſt ins 
tereſſante Mittheilung 


abzuſtatten Die Reiſebeſchreibung 


wird bei Murray nuchſtens im Druck 


erſcheinen. 


D 


\ 


Nadridten von bec Erpebition qu ertoriduns von 


Britiſch⸗ 


Vor der überreichung des Königl. 
Preiſes an den Kapt. Back in der 
geographiſchen Geſellſchaft wurde ein 
Bericht über die, von der Geſell⸗ 
ſchaſt veranlaßte, Unternehmung jen⸗ 
ſeit der Gränzen des engliſchen 
Guiana verleſen. Die Expedition 
verließ George Town auf Deme⸗ 
rara am 21. Sept.v. J., und den Pas 
fen, welhen die Vereinigung des Cuvani 
mit bem Eſſequibo bilber, am 11. Of: 
tober. Die letten Briefe der Expedi⸗ 
tion find aus Anna⸗y (einem Flüßchen, 
welches in den Rippanuni, nabe an 
ber ©. W. Gränze der britiſchen Sos 
lonie, fällt) vom 29. Oktober datirt. 
Die Exp. beſtand aus ÿru. Schom⸗ 
burgk, als Anſührer, bem Lieut. Hai⸗ 
ning, einem Offizier der Landtruppen, 
Hrn. Brotherſton, einem Naturfor⸗ 
ſcher, mehreren Dienern und inbi- 
ſchen Bootsleüten, zuſammen aus 19 
Perſonen. Wärend die Reiſenden vor 
der Mündung des Cuyani verweilen 
mußten, batten fie Zeit, Einiges über 
deſſen Lauf und ſeine Beſchiffung in 
Erfahrung zu bringen, und man konnte 
ſich über die nicht unintereſſante 


Thatſache vergewiſſern, daß die In⸗ 


dier an bem obern Ufer deſſelben, 
eine ziemlich regelmäßige und leichte 
Gemeinſchaft mit Angoſtura unterhal⸗ 


Guiana. 


ten, indem ffe nämtid ben ziuß fo 


ifren Dank 


weit binauffabren, als er ſchiffbar iſt, 


bann nach bem Earoni fibergeben und 
dieſen bis zum Drinoko binunterfab- 
ren “Man findet demnach viel bañfis 
ger unter ihnen, als man es erwarten 
konnte, eũüropäiſche Waaren. Bei bem 


Hinauffahren auf be Eſſequibo be⸗ 


ſtimmte man mehrere einzelne Punkte 
genauer, und es geht aus Hrn. Schom⸗ 
burgl's Tagebuch hervor, daß viel mehr 
Flüfſe an bem öſtlichen Ufer deſſelben 
ſich in ibn ergießen, als bis jetzt auf 
unſern Karten verzeichnet find. 
Sch. ſpricht mit großem Enthufiasmus 


von der Schönheit und Fruchtbarkeit 


Die 
Reiſenden hatten ſehr viel von Wed: | 


der, freilich ſebr öden, Ufer. 


fels und kalten“ Fiebern gelitten, ſo 
wie durch die großen Anſtrengungen, 


welche ſie bei dem Herauffahren auf 


dem Fluſſe ausgeſtanden, doch waren 
ſie fämmtlich, bei dem Abgange der 
Briefe, in der Beſſerung begriffen. 
Gru. Sch's Sammlungen waren be⸗ 


reits ſehr bedeütend, und er hoffte, J 


daß er, durch die Nachrichten über 


die Hülfsquellen und Erzeügniſſe einer 


Pr: : 


» 


Gegent, welche ben britifhen Miebers 


laffungen fo nabe liegt, dem Staate 


einen ſehr wichtigen Dienſi zu leiſten 


im Stande ſein würde. 
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Annalen, Januar 1836: 


Matroſen-⸗Zahl der Vereinigten Staaten von Nord 
Amerika. 


Aus einer tützlich abgelegten Rech⸗ 


nungs⸗Uberſicht der Geſellſchaſt der 


Matroſen⸗Freünde in Boſton, ergiebt 
es ſich, daß die Zahl der in die Ver⸗ 
einigten Staaten gebôrigen Matrofen 


gegenwärtig ungefähr 103,000 beträgt. 


Von dieſen dienen in der Marine der 





Bereinigten Staaten 6000; auf ben 


Dampfbooten 1099; auf ben ben Kü⸗ 
flenbanbel treibenben Schiffen, von 


hundert Tonnen Laſt und mebr, 25,000; 


beim Stoctfifbfang 3000, unb auf ben 
Schiffen, welche auswärtigen dandel 
treiben, etwa 50,000. : 


! 


Über bie Sortfaffungéfraft der Eisblöcke. 


An der Sitzung der Ronboner: geo⸗ 


logiſchen Gefellſchaft am 6. Januar 


wurde ein Auszug aus einer-Mittbeis 


lung des K. Schiffskapitains Hrn. 
Bapfield verleſen. Er enthält einen 
Bericht über die Fortſchaffungskraft 


der Eisblöcke, die ſich in jedem Win⸗ 


ter auf den großen Klippen bilden, 


welche zu beiden Seiten des St. Lo⸗ 


renz⸗Fluſſes liegen. Dieſe SRliphen 
werden bit mit Rollſteinen (boul- 
ders) befirefit, bie im @ife flecten 


all jährlich an be 


bleiben. Im Frübling, wenn der Fluß, 
in Folge des Schmelzens des Eiſes, 
au ſteigen anfängt, werden dieſe Eis⸗ 
maſſen weggetrieben und führen die 


Steine oft ſehr weit mit ſich fort. 


So meldet Capit. B. auch, daß Eis⸗ 
berge, auf welche Balken, Quader⸗ 
ſteine und Kies auſgepackt werden, 
Küſte von Labrador, 
durch die Belleisle-Straße und die 
St. Lorenz⸗Bucht, mehrere hundert 


Meilen weit, hinuntertreiben. 





Gauͤtzlaff's neûe Reiſe langs der Oſtkuͤſte von China. 


Der unermüdliche Miſſionair Gützlaff, 
welcher ſeit längerer Zeit ale Dolmet⸗ 
fer bei der engl. Faktorei ju Canton 


Nangeſtellt iſt, bat eine abermalige Ex⸗ 


pedition, welche zur Eröffnung eines 
Handelsverkehrs mit den öſtlichen Hä⸗ 
fen von China abgefertigt worden war, 
begleitet, und if mit berfelben in 
Canton wieder eingetroffen, wie aus 
einem Brieſe bon baber vom 2. Suni 
1835 erbeñlet. ,, Das Shiff, der Gou: 


verneur Finlay, heißt es barin, iſt von 


der Oſtküſte zurückgekehrt, und bat an 


gebauten 


ſeinem Bord unſere unternehmenden 
Freünde glücklich zurückgebracht, die 
im April vor hier abgegangen waren, 
um ſich nach ben SBobea: Bergen in 
Fub⸗kien zu begeben. Leider ift ibnen 
ihre Bemlihung, nad biefem febr an: 
und intereffanten Bezirk 
Vorgubringen, nidt gelungen. Sie 
waren auf einer Gonbel mit 13 Mann 
in die Mündung bes Fluſſes Pin 


eingeſahren, nämlid Gr. Gorbon, bec 


Anführer ber Expedition, bie Herren 
Gützlaff und Stevens, zwei Bedienten 
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und 8 Lastars, und Datten, um Fu⸗ 
tfheufu, die Hauptſtadt ber Probinz, 
welche auf dem breiten Ufer des Fluſ⸗ 
fes liegt, ju vermeiben, einen Umweg 


gemacht. ei biefem, wo ſie zwiſchen 


einigen Ænfeln hinfuhren, verirrten fe 
fit -inbef, und mwaren genbthigt, 
bie alte Strafe mieber einzuſchlagen, 
und nod mitten am Æage, am 9 
Mai, bei Gustfbeusfu vorñber ju 
fabren. Die Drtébeamten geflatteten 
fbnen zwar, weiter ju fbiffen, obne 
mit ibnen ju reden, bo faben fie, 
daß ihnen einige Regierungs⸗Fahr⸗ 
zeüge, wenn gleich it gehbriger Ent⸗ 
ſernung, ſolgten, und es fiel ſonſt 
weiter nidté vor. Den größten Ein⸗ 
druck machten die Schoönheit und der 
hohe Grad des Anbaues der Gegend, 
welche ju beiden Seiten des Flufſſes 
au hohen Bergen anfieigt, unb zuwei⸗ 
len, vom Flußufer ab, ſchroff in die 
Söbe geht. Da, wo ebene Stellen 
zwiſchen ben Ufern bes Fluſſes und 
ben Hüigeln ſich finden, ſind dieſe mit 
Drangen⸗ und Maulbeerbaümen be⸗ 
uflanzt. Von Getreibe bemerkten die 
Reifenden mehr Weijen und Gerſte, 
als Reis. Sie waren den Fluß, et⸗ 
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t 
MobnunsRal, der Meifegefibrte der 
Serten Burnes und Getard, gedenkt 
in Æurjem nach Kandahar abzugehen, 
um dort, am. $ofe des Rahim Dil 


Rban; als. engl. Agent aufzutreten 
o(ufer: bieſem·iagebornen Kundſchaf⸗ 


ter Bot die Regierung noch einen hin⸗ 


bauifhen Emiſſar, in: derſelben Stel⸗ 


fung, in Lahore. Ein Dr. Rouis, frü⸗ 


Der Maſſon genanat, beobachtet die 


DSewegungen des Emits, Doſt Dies: -Megiesug mit der Politik Les Hofes | 
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@ussnalen we. Sie Neihe, J Bd. 
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869 : 
wa 70 Meilen, gegen eine febr fiarte 
Strémring binaufgefabren, als fie ei⸗ 
nes ages, ganÿ tunermartet, ton bei⸗ 
den Ufern mit einem Feüer que San: 
teuflinten und Drebbaffen begräft wur⸗ 
ben, Moburd ein Theil ber Seiten⸗ 
wand des Bootes eingefboffen, unb 
tin Bedienter und ein Lascar verwun⸗ 
det wurden. Da die' Reiſenden es 
flle thörig hielten, einem fo entſchie⸗ 
denen Widerſtande Trot ju bieten, fo. 


drehten fie ſogleich um, und wurden 


anf der Médfabrt von einen Regie⸗ 
rungsboot durch die Zuhrt bugſirt, 
mo ſie ſich bei der Einfahrt verirrt 
Batten, Die Chineſen hätten es gerne 
einen Triumph angeſehen, daß die 
remden ſich von ihnen bugſiren laſ⸗ 
ſen mußten, allein dieſe wollten ihnen 
die Freüde nicht gonnen, und warſen 
das Schleppfeil zurück, ſobald die Chi⸗ 
nefen ſich vergaßen. Dur dieſes Be⸗ 
tragen wußten fle ſich nicht allein bei 
ben chineſiſchen Seomten Achtung zu 
verſchaffen, ſondern ihnen ſogar einige 
Hoͤflichteit abzutrotzen. So erreichten 
ſie denn, ohne weitern Nachtheil, ihr 
Schiff und gingen in der verfloſſenen 
Woche bei Lin⸗tin vor Anker.“ 


Vermiſqte Nachrichten aus Indien. 


hammed Khan, in Kabul, der Mun⸗ 
ſchi Keramut Ali und der ul Aza⸗ 
mubbin Hofſfain (der ehemalige Lin⸗ 
guiſt des d. nr, Bentinlh) ſollen 
beobachten, was die Haüptlinge vor 
Sinde beginnen, und halten ſich de⸗⸗ 
wegen in Tati, nahe an der Mün⸗ 
dung des Indus, auf. Außerdem fol 
auch in Kurzem Jemand nach Bok⸗ 
hara geſandt werben, um die engliſche 


. 
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den. 
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des paf, Hlla Khan, betannt un ma⸗ 


né bem 1Lten Bericht bes Au⸗⸗ 


ſchuſſes der Frauengefellſchaſt zur Ve⸗ 
, Æcberuug der Erziehung der Ingebor⸗ 
nen weibl. Geſchlechts geht hervor, 


daß ihre Bemühungen nicht ohne Er⸗ 
folg geblieben ſind. Die Centralſchule 
iſt ſeit 3 Jabhren täglich von 2550. — 
3000 Rôglingen beſucht worten, und 


— dm vergangenen Jahre (1834) ſind 


⸗ 


e 


= 


50 — 60 Mädchen aus ben höhern 
Rlafen-baraus abgegangen, um ſich 
au verheirathen. 
leſen, und hatteu bas neüe Teſtament 
geleſen. Eine dieſer jungen Frauen 
hat von ihrem Manne bie Erlaubniß 
exhalten, ihre Studien in der Schule 
fortzuſeten, ja, er ſelbſt hat ſogar 


éingemilligt, ton ihr (feiner Gattin) 
Se J. 1834 haben 
5 ju biefer Schule gebérigen Sdglinge 


pue zu lernen. 


ben chriſtl. Glauben angenommen und 
finb getauft worden. Aus bem Beribt 
ergiebt ſich Folgendes fiber ben Bes 
ſuch ber mit ber Gentralfule in Vex⸗ 
biubung ſtehenden Schulen: in Cal: 


kutta befuhen bie Schule A0 — 30; 


in Haurah 70 — 90, von benen einige 


ne Engliſch lernen; in Senareé 
s fn Patna 45: in Allahabad 22; 
Cuin⸗ 85; in Kiſchnagur 65, und 


fn Mubbiab 25; gufammen mit ben : 


Zoͤglingen ber Gentralfhule 687. . 
In Agra iſt ein Reiſender aus Ni 

pal, der älteſte Sohn des Leibarztes 

daſelbſt, Œffrifhan, augekommen. Er 


macht kine große Reiſe durch die obern | 


Probinzen, un tie englifbe Berwal⸗ 
tung, tennen ju lernen, namentlich, 
was bie Rechtspflege und ‘bre. Finan⸗ 
gen betrifft. Er iſt ein funger Mann: 


bon febr vieler Ginfidt, .unb .ba er: 


tit ausdrücklicher Genehmigung bes: 


Khatmaudu nnb: anf:fentébe often: 
reiſet, fo hat er von dem englifchen 


+ 


Alle biefe fonnten' 


| Anaten, Samar 1836. 


Agenten baſelbſt, frn. Gotyfoh, Cu 
pfeblungsſchreiben an bie verſchiedenen 
Lotalbeamten exbatfen. ' 

Eiue große Menge von Theepflan⸗ 


“amd der ausgeſuchieſten Arten liegt 


jetzt an bem öſtlichſten Ende unſerer 
Gränze nach Aſſam bin, und es ſoll 
ein Dampfhoot abgeſendet werden, ſie 
zu holen. Man bofft, daß der engl. 
Reſident, Oberſt Burney, zeitig genug 
in Aba eintreffen werde, um ffir ben 
befannten Sotaniter Dr, Wallich und 
deffeu Begleiter forgen zu fôunen, im 
Fall biefe Erlaubniß erbalten, ſo weit 
von Aſſam vorzudringen. Einige von 
ben Eüropäern, die ſich fon eine 
längere Zeit bindurch in Raugun auf⸗ 
gebalten baben, zweifeln ſehr barau, 
daß Hr. W. und deſſen Begleiter die 
Erlaubniß erbalten werden, nach Ava 
au kommen, ba die Mirmaer es auf 
alle Weiſe ju verbindbern (uen, daß 
die Engländer das Gebiet uördlich von 
ber Hauniſtadt näher faunen lernen. 
Nach der Gegend von Zenmay bin 
können indeß die Birmanen die Eng⸗ 
Hinber nicht ſo leicht von der Kom⸗ 
œunifation mit den Chineſen ber Pros 
vinz Ju⸗ nan hindern. Dr. Nichard⸗ 
ſon, der ſo eben von einer Sendung 
nach Senmab, Labun und Lageroa (nn: 
ter 193° R. B. und 9930 ©. L.) nach 
Moulmein zurückgekehrt ift, bat Mb 
mit deu Salptlingen der chineſiſchen 
Karavanen, die allſährlich aus der 
Provinz Ju⸗nan dorthin lommen, vers 
ſtändigt, im nächſten Jahre weiter zu 
gehen und. auch Moulmein zu beſu⸗ 
deu, und menu dieſe untervehmenden 
Chinefenenft his babin:gefouimen -finb, 
fo wetban ibrer balb mebcate, rin tref⸗ 
feu, und fo wird ein lebbaſter Handel 
zwiſchen: China und Monlmein Cim 
engliſchen Martahan) emſtehen. 
Den neüeſten Machxichten aus Sa: 
bul anfeigt, Detinsbort; der Sirdar, 
J 5—7 | 
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Doft Mobammeb ban, feinen Ent 


ſchluß auſgegeben, die Seiths anzu⸗ 


gteifen, ſeine Stellung verlaſſen und 
wollte nach Kabul zurückkehren. 
HPülf⸗volker empôrten ſich jedoch, ba 
der Sirdar fein Verſprechen gebrochen, 
fle zur Schlacht zu führen, und be⸗ 
ſchloſſen, ſo mit ihm zu verfahren, wie 
ſte, in ihrer Glaubensbegeiſterung, es 
mit Den Sheiks gethau haben würden, 
nämlich ibn zu tödten. Der Sirdar 
hatte indeß ihreu Plan erfahren und 
fich deewegen, ba ibm kein anderes 
Hũlfemittel blieb, mit ſeinen Truppen 
in den unangreifbaren Paß von Khei⸗ 
bur gezogen. Drei Tage lang hatten 
jene blutdürſtigen Glaubenskrieger ihm 


aufgelausrt, ſich aber endlich, da ſie 


ihm nichts anbaben fonnten, zerſtreüt, 
worauf Doſt Mohammed Khan aus 
dem Paß hervorgekommen war und 
ſich nach Kabul zurückbegeben hatte, 
wo er am 1. Juli (1835) angekom⸗ 
men fein mufte. 

In Bezug auf den Anbigo wird ges 
melbet, daß manu febr fiber ben vies 
len Regen flage, fo wie darüber, daß 


bie Flüffe (nel ju fteigen anfangen.” : 


In Murfdebabab fol bas Waſſer hö⸗ 


her als feit langer Zeit ſtehen. Aus 


der Damuda⸗Faktorei in Pubna mel⸗ 
et man unter bem 2. Juli, daß man 
die Bereitung bes Indigo bort am 30. 
Juni angefangen babe: aus Sylidah 
berichtet man, daß der Regen bereits 
ſeinen nadtheiligen Einfluß auf bie 
reifen Snbigopflangen ju afifern ans 
fange.. Der Fluß Puddah ſei in ben 
letzten vier Tagen nicht weniger als 
6 Fuß geſtiegen. Aus Surdah und 
Bauliah gehen dieſelben Nachrichten 
ein und daß die Indigopflanzer einen 
gewaltigen Berluſt haben. Auch Dacca 
und Meimunſing haben ſehr gelitten. 


*) 12 Millionen engliſcher Pfund. 


Gras fatfifée Bettumg. à 
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Dagegen ſoll im Weſten die Arnte fehr 
gut gerathen ſein. Aus Benares und 


Ghbazipur erwartet man 35,000 Kiſten 


und eben ſo viel aus Aude. Man 


wird alſo, aller jener —— 


Nachrichten ungeachtet, doch nicht we⸗ 
niger als 125,000 Mands *) ermarten 
können. (Mad ſpätetn Nachrichten 
aus Tirhut erwartete man nur die 
Hälfte der Ärnte) 

Nachrichten aus China, vom ET 
v. J. zuſolge, waren in Macao allein 
ungeſähr 400 Kiſten Opium confiscirt 


worden, deren Werth mai zu 240,000 
Viele chinciſche 
Aaufleute haben dabei großen Verluſt 


Piaſtern anſchlug. 


erlitten. In Folge dieſer Vegebenbeit 
hatten 14 Schmuggler⸗Boote, mit 20 
Mann Bemanuung und 8oO Kiſten 
Opium beladen, 4 Sage laug in Lin⸗ 
tin gelegen, ba fe es gar nidt wags 


ten, fi bem %luffe ju nübern. In⸗ 


beffen alaubte man, daß man fé bes 
reits mit ben Behörden gecinigt babe 
unb daß bie ganze Sade ſich beilegen 
würde, ſobald der Gouverneur in ben 
entferntern Theil der robin geht, 
was er bald ihun wollte. Auch ein 
portugieſiſches Boot mit Opium wegr, 
ungefäbr 20 Meilen öſtlich von Mas 
cao, genommen worden. Der portu⸗ 
gieſiſche Gouverneur hatte ſich ein 
Herz gefaßt, bas Boot zurückzufordern, 
klüglich aber von der Ladung (bie 
25,000 Piaſter werth war) gef 
gen. 

Dan wird ſich ber Nachricht erins 
nern, welche fiber ben An 
ber Sngeboremen in Dfheppur auf 
ben engliften Mefibenten, Major Al⸗ 
des, gegeben baben. : Diefer if glück⸗ 
lich mieber hergeſtellt und ble Unters 
ſuchung hat nun begonnen. Die vier 
vornehmſten Staatsbeamten, mage 


— 
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terſtützen, ſind ſogleich eingezogen mors 
ben, worüber aber die vermögenden 
Zelite, welche ben Radſcha ſonſt mit 
Geld mmierſtuden, ſehr ungehalten ſein 


Der „Friend of Iudia“ vom 13. 


‘Mug. 1838 enthält einen Bericht über 


die gewaltſame Entführung eines hin⸗ 
duiſchen Jünglinge von etwa 20 Jab⸗ 


ren aus bem Haufe des Miſſionare 
Bãaberlin. 


Der junge Indier, Ram 
Nuttun Mufertſchi, aus einer achtba⸗ 
ren Familie, hatte vor einem Jahre 
Yen. Huberlin erſucht, ihm Unterricht 
im Lateiniſchen zu geben. Im Laufe 
ſeiner Studien lernte er die h. Schrift 


dbennen, erklärte nach d Monaten ſei⸗ 


nem Lehrer, daß er zum Chriſtenthume 


Uüberzugehen wünfche und bat ihn brins 


gent, ibn zu tauſen. Hr. Häberlein 
ging indeß, ſehr beſennen, nicht ſo⸗ 
gleich auf feinen Wunſch ein, ſondern 
ſagte ihm, daß er ſich bie Sache erft 
reiſtich Aberlegen môge Mad brel 
Monaten wiederholte inbef der junge 
Mann ſeine Bitte und erklärte: „daß 
ec bereit fei, alle ſeine Ausſichten in 
der Weit, des Chriſtenthums wegen, 
aufzugeben.“ Um 31. Jali kam er 
abermals zu Hrn. Haͤberlin und ſagte: 
„feine Familie babe ſeinen Entſchluß 
in Erfahrung gebracht, er babe fit 
mit ihr Gbérworfen und molle nicht 
wieder qu ihr zurücktehren; er bâte 
daher Hrn. $. inſtändigſt, ibn fogteid 
ju taufen und ihm eine Zuflucht für 
die Racht au gewähren.“ Mad ei⸗ 


nigem Sôgern und nad einer Beras 
" téung mit einem Freünde, erlaubte 
ihm Sn H. zu blefben, und fragte ibn 


im Zaufe bes Lages, 06 ex duch barin 
miflige, feine brabaiinifhe Sdnur*) 
anſzugeben, worañf der jange Judier 


) Die Autzeichnung der Kaſle. 


mir noch nützen?“ 


Annalen, Januar 1836. 
den Schatzweiſter, Oſchuta Raw, uns 


biefe ſogleich ablegte,. und fle Sen. S. 
gab mit ben Worten: ,, was fann fe . 
Am 22 Auguſt 
um 7 Uhr Morgené ſuhren zwei Si: 
rantſchis (?) vor ru. H's. Thür vor: 
einige Ingeborne ( die Verwandten 
bes jungen Mannes) traten ein; un: 
terredeten ſich lange mit dieſem, und 
ſuchten ibn durch allerhand Gründe ju 
bewegen, ſeinen Entſchluß aufingeben 
und mit ihnen nach Hauſe zurückzu⸗ 


kehren, er wollte indeß nicht, und fo 


mußten die Verwandten ohne ibn ſich 


entſernen. Um 10 Uhr Abends fubren 


zwei Palankinwagen und zwei Kiran⸗ 
tſchis vor, von einer großen Menge 
von Leüten ju Fuſt, bem Anſchein nach 
nicht weniger als 40 —30, begleitet. 
Sie traten ein und bemächtigten ſich 


ſogleich des untern Theils des Hauſes. 


Eine Biſitenkarte, mit dem Namen 
Obhuytſchurn Mukertſchi, wurde zu 
Hrn. Häberlin haufgeſchickt, worauſ 
der Gb Anmeldende eingeladen ward, 
heraufzukommen, und nun, bon zwei 
andern Ingebornen hegleitet, in Hrn. 
H's. Wohnzimmer trat. Der junge 
Indier war im Zimmer bei ſeinem 
Rebrer, hatte aber, ebe ſeine ets 
wandte eintraten, ble Beſorgniß ge⸗ 
afifert, daß, wenn Hr. H. dieſe ein⸗ 
mal zuließe, ſie ſich ſeiner mit Gewalt 
bemüchtigen würden, was Hr. ÿ. in⸗ 
def für unmöglich hielt. Im Lauſe 
der Unterhaliung erklärte nan D: 
huytſchurn Mukertſchi, daß Ram Rats 
tun gar keine Luſt babe, Chriſt ju 
werden, daß er nur ein Unterkommen 
ſuche, und daß mon deswegen mins 
ſche, fbn mitzunehmen: worauf Ot. 
Süberlin antwortete: „ich halte ibn 
nicht ab, redet ihr mit ihm, et Do 
ſeme vollkommene Freiheit.“ Die 
Berwandten ſprachen nun mit, Dei 
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Jüngling, und thaten allea Mögliche, 
ihn zu überreden, ſeinen Gntſchluß 


aufzugeben, und ihnen ju ſolgen, qber 
Alles vergebens; fie boten ibm nun 
Tauſende von Rupis, wenn er mit 
ibnen geben wollte, und verſprachen 
ibm dieſe Summe ſchriftlich, und auf 
der Stelle, ebe fie gingen: allein er 


blieb unbeweglih. Hierauf fagte els . 


ner von fbnen ju Hrn. H., er wüns 
fe, ibm einige Morte inégebeim zu 


ſagen, worauf Alle aufſtanden und ſich 


in ein benachbartes Simmer begaben, 
wobei jebod Hr. H. bie Thür offen 
ließ, um ſeinen Zögüng nicht aus. ben 
Augen zu verlieren. Alles, was indeß 
der Indier zu ſagen hatte, waren 
Schmaͤhungen gegen Kriſchna Mohun 
Bauerdſchi. Da Pr. H. in. dieſem 


Augenblick die übrigen Ingebornen 


in dem andern Zimmer umhergehen 
ſah, wobei ſie Ram Rattun bei bei⸗ 
den Armen ſeſthielten, fo fagte er: 
„Gewalt leide id in meinem ÿaufe 
nicht: will er gutwillig mit ed ges 
ben, fo lat ibn ziehen; wo nidbt: fo 
ſollt ibr ibn au nicht zwingen.“ Es 
währte indeß nicht lange, ſo “batten 
fle ihn aus bem Zimmer geſchleppt, 


und als ſie mit ihm die Treppe hin⸗ 


untergingen, wehrte ſich der Jüngling 
und ſtraübte ſich. Hr. Hähberlin ſuchte 
ibn freizumachen; in dieſem Augeublid 
ſtürmte aber der ganze Saufe aus dem 
untern Siockwerk berauf, drückte den. 
Häberlin anf der Treppe gegen die 
Sant, wobei ibm der Ärmel des Rok⸗ 
kes qufgeriſſen wurde, drohte ihm mit 
geballter Fauſt und ſchimpfte ihn. 
Der junge Mann wurde nun auch 
die letzten Stuſen der Treppe hinun⸗ 


#7 
tergeſchleppt, mobel er mit bem Ropfe 
vorwérts ju Boden ſtürzte, und kaum 
war dies geſchehen, als man {bn aufs 
bob, in einen -ber Wagen warf, und 


ſchnell mit ibm bavon fubr, 


Die affatifh s bengalifhe Geſellſchaſt 
bat von dem engliſchen Reſidenten in 
Ava, Oberſten Burney, eine pracht⸗ 
bolle Sammlung ſoſſiler Knochen, die 
in Ava gefunden worden ſind, erhal⸗ 
ten, Auch ſind bort Mtiefe von ben 


gegeuwäürtig in ben Hügeln pon Ses 


walif fi auſhaltenden Herren, Capt. 
Cautley und Dr. Falconer, eingegan⸗ 
gen. Das Khinoceros, ivelches bisher 
in ihrer Foſſilien⸗Sammlung feblte, 
wat endlich an ben 7 wirklichen Back⸗ 
zähnen erfannt morben, und bag Mu⸗ 
feum in Sebarunpur if reichlich mis 
Gegenftänben biefer ct, verfehen. 
Außer jenen Koffilien bat der Dberf 
Burney aud mebrere Papiere einge⸗ 
ſandt, z. B. eine chronologiſche Übers 


fit ber Rônige von Siam, son dem 


rehtmüfigen Erben bes Siameſiſchen 
Thrones, ber fett alé Krämer in Uva 
ſich auſhält; Überfebung des Auszuges 


(der Geſchichte) der Koönige von Pres, 
me, Pagam and Avo, welche quf Ses 


{ebL des Königs von Ava für ben 
Oberſten augefertigt worben: Über⸗ 
fetung ber offüiclen Beyölkerungs⸗ 


Œabelle des birmanifhen Reis, auf⸗ 


genommen im Jahr 1783 und berich 
tigt unter bem jetzigen König im J. 
1826. — Qué biefer gebt bervor, daß 


bie ganze Vevolkerung des eigentliben ‘ 


„Birma“, bie „wilden Stämme“ 


ungerechnet, nur 1 SU, SS1,467 


Seelen betrögt. 
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Annalen, Januar 1836. J ——. 


Über ben gegenmärtigen Zuſtand von Agypten. 


—CGus einem Briefe an Hrn. Dr. Spiter.) 


Lonbon. (Privarmitibeil.) ,, Fots 


| gendes finb Auszüge aus einer Pris 


vatmittheilung, welche id von bem 
Geiſtlichen Hrn. W. Macbrair erhal⸗ 
ten habe, der aus eigener Anſchauung, 


nach einem längeren Aufenthalt in 


Sigvpten, dieſe Facta meldet. Sie be⸗ 


— ſtätigen ‘nur ju ſehr, mas ich Ihnen 


vor längerer Zeit über dies unglückliche 
Band gemeldet babe, und enthalten 
auferbem mehrere nefle Thaifachen. 
„„Seit beinahe 2000 Jahren hat 
Agvpten nie einen Zürſten aus feinem 
eigenen Stamme gebabt, und bas Boit 


iſt fo herabgewürdigt, daß es eine 


lange Zeit bixburd von einer Reihe 
von Sklaven, den Mamelucken, regiert 
wurbe, und ſeldſt jetzt nicht die Mög⸗ 
lichkeit begreift, ſich ſelbſt zu regieren. 
Sehr oft betlagen die Sfgvptier ihre 
unterdrückte, elende Lage, wünſchen 
aber hur, daß ein milderer Gebieter 
fommen und ihrem gegenwärtigen Ty⸗ 
rannen fein Reich abnehmen möge. 
Selbſt die geringeren Beamten und 
Gouverneure ſind Freinde. Jede Ber⸗ 
anderung der Beherrſcher ſcheint die⸗ 


ſer tief geſunkenen Nation ein trauri⸗ 


geres Loos bereitet zu haben: von al⸗ 
den ihren Statthaltern bat indeß ei 
ner ein furchtbareres und graufameres 
Scepter geführt, als ihr gegenwärtiger 
Unterdrücker, Mehemet Lili. — Es iſt 
eine merkwürdige Thatfade; daß bas 
Œtend ber Ägvptier namentlich ‘aus 
der Solitit entfprinat, welche fon 
Nofepb befolgte, wie man im A7ffen 
Rap. des ‚erſten Bus Mofes leſen 
fann, und bie bié jum heütigen Sage 
fortgebauert bat. Der Paſcha giebt 
den Bauer Rand, Saatforn und Vieh, 


an welchem letztern indeß zroßez Man⸗ 


NY 


get iſt, und dafür forbert er mieberim 
einen gewiſſen Theil des Œrtrages, 
als ibm gebührend, wozu er indeß bie 
drückende Bedingung gefügt bot, baf 
ec alles übrige zu bem von ibm fefts 
geſetzten Preiſe ebenfalls kaufen kann. 
So ift nun die Habe und das Gut 
der Sañbleute gang in ſeinen ÿänben 


und er fann fle gang nach feinem Ges 


fatlen zu Grunbe richten, mas er au 
thut: alle Anregung zum Fleiß und 
que Thätigkeit gebt auf biefe Weiſe 
verloren, und bie Leüte benfen auf 
weiter nichts, als auf Doppelzüngig⸗ 
feit und Verſtectheit. Außerdem 
giebt es aber nod eine aüßerſt drük⸗ 
fendbe Kopfſteüer, fo mie eine febr 
harte Bermbgeneftetier unb ſtarke Zölle. 
Auch die Frauen koͤnnen nichts für 
fich ſpinnen oder ſtricken, Alles, was 
fle arbeiten, gehört ibrem Unterdrük⸗ 
fer. Selbſt die Freibeit, blaue Hem⸗ 
den, die gewöhnliche Tracht der Land⸗ 
leüte, zu weben und zuzurichten, iſt 
ihnen genommen worden, und fie find 
fetzt gezwungen, dieſe Kleidungsſtücke 
von dem Paſcha zu kaufen. Sobald 
die Bewohner ju Axrbeiten an irgend 
einem öffentlichen Werke aufgeſordert 
werden, ſo laſſen Mehemets Beamte 


die ganze Nachbarſchaft zuſammenkom⸗ 


men, Männer, Frauen und Kinder, 
theilen fie in beſtimmte Haufen und 
ſetzen Zuchtmeiſter über ſie. Dieſe 
führen Peitſchen, von denen fie baüfig 


Gebrauch machen, ba fie für die ges 
börige Berrihtung der Mrbeit verants 
wortlich finb. Da ber Paſcha beſtän⸗ 


big Krieg fübrt, fo bebarf er dd 
fortwärend der Rekruten für fein 
Deer und für feine Seemacht: ju die⸗ 


- fen beiben Dienfien bemächtigt ec ſich 





: 
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Geoskophiſch ⸗ aatiſtiſa ⸗ Zettung. 
aller Zeüte, die ihm nur in die Sänbe 


kommen und die dazu tüchtig ſind. 
Sobald ſeine Truppen⸗Aushebungen 
beginnen, ſind alle Straßen wie ver⸗ 
ödet, die Läden werden geſchloſſen und 


ble ganze Stadt bat bas Anſehen, 


ais ob eine algemeine Trauer ange⸗ 
legt wûre. Man kann fib benfen, 
wie ſedt dieſe willtürliche Maßregeln 
zur Verminderung der Bevôlterung 


.beitragen und in der That fiebt man 


in vielen Dôrfern fanm einen einjeb⸗ 
nen Mann oder Jüngling. So werden 


venn die Dôrfer nacheinander verlaßf- 


ſen und dienen den Bögein und wil⸗ 
den Thieren zur Wohnung. Als eine 
Folge des Mangels an Männern müjſ⸗ 


fſen die Frauen und Kinder Laſten 


éragen und die ſchwerere Arbeit ver⸗ 


richten, etwas, wodurch ihre Körper 


verunſtaltet und ihr Leben abgekürzt 


wird. Der Paſcha ſcheint indeß gegen 
ulle tie Folgen dieſer Vergeüdung der 
Krafte des Landes vollkommen fühllos 
‘qu ſein. — Die tüͤrkiſchen Beamten 
find eben fo bochmüthig und iyran⸗ 
niſch, wie ihr Gebieter und üben ibre 
Unterdrückung auf die unbegränzteſte 
Weiſe ahé. Wenn ein Oberer eine 
Reiſe machen will, fo befiehlt ex ſei⸗ 


nen Begleitern, ſich des erften beſten 


Bootes ju bemächtigen, daß ihnen in 
die Hände kommt. Auf dieſelbe, will⸗ 
kuͤrziche Weiſe werden die Lebenẽwmittel 
herbeigeſchafft, auch braucht dabei ein 


Mann son Mebeñtung nicht ſelbſt thä⸗ 


thig zu ſein; er ſchickt ſeinen Diener 
an ben: Kaſchef over Salim, erbebt 
fine Beſchwerde und verlangt, daß 


der Widerſpenſtige gehẽtig beſtraft 


werde. Der Richtet zeborcht ſogleich, 


vohne: auf die anberè Parihei zu Dés 
ren.Mehemet Mi bat, um ſeinen 


‘erféüpfien Schatz wieder zu füllen, 


por Rutzem feine Zuflucht baju. ge: 


rniemuuier, den Anbau der Baumwoelle, 


Sa moe + 


Handelsgegenſtand anerfannt bar, hö⸗ 
Der ju treiben. 
bewirfen, bat er uidt etwa befondere 
Felder angemiefen, fonbern bie in Ses 
ſchlag genommen, welche fräber ben 
Bewohnern ihre Nahrung lieferten. 
Go kann denn Mgphten, früher die 
Kornkammer Eüropa's, jetzt kaum feine 


eigene, zufammengeſchmolzene Bevöl⸗ 


kerung ernähren. Die. Lebeneunitel 
werden täglich fm Lande ſparſamer 
und theurer, und das Volk muß ſich 
mit den gröbſten und gewébntidftes 


Nahrungemittein fein Seben frifien: . 
. bie Mationen der Sands und See: Urr 


mec befieben aus trodenen Bohnen 
and Ol, wobei von Zeit zu Zeit zwei 
Mal in der Woche Fleiſch gepeben 
wird, und bod hält mau bie £age 
der Soldaten viel beffer, als ble der 


Sanbieute. Die Mobnungen der letz⸗ 
teren befteben aus kleinen Lehmhüt⸗ 


ten, gewöhnlich von freisrunber Form, 
mit einer rob gejimmerten Shür, oder 
ftatt berfeben, einem blofen Roche, 
und bie Moͤbel aus etwas Stroh und 
einigen irdenen Töpfen. In .ben 


7 Ranbftébten ſind die beſſern Saüſer 


aus Backſteinen gebaut, welche man 
ads bem Nilſchlamme ſormt, den man 
mit Stoppeln vermiſcht und an dar 
Sonde trocknet. Sehr vies: Rinder, 
beiderlei Oeillets, tragen: tone 
Kleidung, bié Ke ein Alten vén 8-14 


10 Jahren erreicht haben, wo Reckaiin 


(aber ait: nibt allgemein) : eine: Art 
mon Gewande anilegen. 
blaues Hemd iſt bes Sandmanne Staats⸗ 
leidusg. Die Männer tragen Méten 
“oder Tarbaue, die Frauen einen Schirier 
oder nb, wonnt Le ben off sbér 
das Seſicht verhüllen. In den SUÉS: 


ten tirage die untéin Klafſſen auth 


eine Art von weiten Beintbeidern, 
wenn fe naͤmlich Geldegenug haben, 


“575 
“ben er die einen febr eintrüglichen 


Ein/ langues 


Um dies jebod ju 


4 


= 
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Annalen, Sœur 1 1836. 
ſich bergleichen anpufgaffen, ce Ich ermüden. 


CAL 


Der. perfénlidhe araltec 


würde noch mebr. aus UMacbrait's des Werſafſers kann Ihnen Bärge 


Briefen für Sie ausgezogen haben, 


fâr bie Wahrheit feiner Meldungen 


fürchtete ich nicht, Ihre Geduld pi feu 4 « 





Sue Statifit bon van Diemens Land. 


Van Oimens Land bat ſich, im Ver⸗ 
gleich mit dem größern Kontinent von 
Reun⸗Holland, vielleicht eben feines 


geringen Umfangs wegen, verbältuiß⸗ 
maäßig weit ſchneller kultivirt, als die⸗ 


fes, und es iſt intereffant, zu ſehen, 


wie dieſe Kolonie ihren eigenen Weg 


geht, um ſich eine gewiſſe Selbſtſtän⸗ 
digkeit ju verſchaffen. Ihre Woller⸗ 
zeügung fängt, mit Recht, an, bedeü⸗ 


tendes Anſehen zu erregen, hat in der 


letzten Zeit die Engländer auf die zu⸗ 
nehmende Wichtigkeit dieſer Beſitzung 
, aufmerſam gemacht, und es bürffe 
nicht lange dauern, ſo wird die klei⸗ 
nere Befitzung die größere in manchen 
Induſtriezweigen überflügelt baben. — 
Mir heben aus dem fo eben auf van 
Diemens Land in Hobart⸗Town, der 
Hauptſtadt, erſchienenen und von Roß 
herausgegebenen Hobart Town Al- 
‘æiansck' and van Diemens Land An- 
nual for 1835 foigenbe Data aus. 


. “Der Unter: Gouverneur ift der Dberft 


„Geo. Arthur, ber einen :Gebalt von 


"2300 fb. bezieht. Der Kolonial⸗Ad⸗ 


jjutant empfängt tãglich 9. Sh. 6 P., 
zunde der Privat⸗Sekretair, Dr: Turn: 
bull, jäbrlié-3000 Pr, Su: bem ſo⸗ 


genannten voliiebenben: Rath gebés 


“ven: der. Gouterneur, bes: Oberrichter, 


idee Obriſt⸗Lieut. J. A. Lraÿb- vom 
A. Füſtlier⸗Regt., der Sand s Decbant,. 
der Kolonial⸗Sekretair und Hr. J. 


Gregory, nnd zum geſetzgebenden Math 


| L@titglieber, on deren Site der 


Gouverneur ſtebt Der Sekretair bei⸗ 
der Rathe ift Dr. Turnbull, der, auf 
Halbſold, 250 Pfd. jabrlich empfangtʒ 
der Kanzelliſt, Hr. Mithel, erhäit 
120 Pfd. St. Der Kolonial⸗Sekretair 
if Pr. À. Montagu (auf Halbſold) 
mit 500 Pſd. St.s: ju feinem Büreau 
gebBren 10 Unter:Beamte, bie vou 


800 bis 60 Pfd. Gehalte empfangen. 


Der Kolonial⸗Agent, Pr. Barnarb, 
erbäit 400 ft. für Nef: Sd : Bas 
les, 200 ft. für van Diemens Lanb, 
und wobnt in Sonbon. — Der oberfte 
Gerichtshof bat ben Dberribter. Yrn. 
J. L. Pebbder, an ber Spite, der 1500 
Pfd. Gehalt erbält Der ehrenwerthe 
M. Montagu erhält 1200 Pfd. Der 
Regiſtrator 600, Pſd. u. f. w. Die 
Kron⸗Gerichts⸗ Vrauten ſind der Ge⸗ 
neral⸗Anwalt, Hr. Stephan, mit 900 


ft, und der General⸗Advokat, Hr. 


Mac Domell, mit 300 Pfd., der aber 
alé Kron⸗Sachwalter nod 300 Pſd. 


erhält. Der ôffentlihen Notare giebt 
es in Sobart: Bomn D. Außerdem 


giebt es uod zwei fogenannte Courts 


-of requests in. Sobarts Sown und 


Rauncefton, und einen Geribtébof, 


welcher bie. vierteljäbrigen Gerichte⸗ 


fitungen hält, und ‘abwedfelnd in 
Pobart⸗Town, New⸗Norſolk und KRich⸗ 
mond ju Geeicht ſitzt. Der Fritden«⸗ 


richter giebt es auf der Juſel 131, 


Der Sherif von van Diemens Land, 
Hr. T. Banniſter, (400 Po), hat ein 


eigenee Gexichts a Vureau von Là Mes 


SBeoeovyraphiſch/ farififée Zeitung 


amten, qu welchem auch die Auſſeber 
der verſchiebenen Gefängniffe auf der 
%nfel (7: in Hobari⸗Town, Launces 
fon, Richmond, New⸗Rerfolt, Camp⸗ 
bell⸗Town und Longford) gehören. 
Die Geiſtlichkteit beſteht aus dem 
Ery⸗Decan von Neũ⸗Süd⸗Wales and 
van Diemens Land, Hrn. W. G. 
Broughton. Su bem Kirchenkollegium 
gebôren, außer bem Land⸗Dechanten, 
Hru. Ph. Palmer (3600 Pfd.), die Ka⸗ 
pellane der verſchiedenen Bezirke und 


Städte, die an 300 — 250: Pfd. Ge⸗ 


balt baben. Mufer biefen Geiſtlichen 


ber bifôflihen Rire giebt es aber 


noch mebrere presbbterianife, in Ho⸗ 
bart⸗ Town, am Macquarie-luffe, in 
Bothwel, Jericho, Brighton u. ſ. w., 
- einen Weslepſchen Miſſionar in Ho⸗ 
barts Town, Independenten⸗Geiſtliche 
nu. ſ. w. Die königlichen Schulen fes 
ben unter einem befonberen Berwal⸗ 
tungérath, an beffen Spitze ber Erz⸗ 
Decan (f. oben) ſich befindet, und su 
bem unter anbern ber Dberridtèr, der 
Æolonialfefretair u. ſ. w. gehören. Es 
giebt zwei Waiſen⸗Schulen (für Kna⸗ 
ben und Mädchen) und 22 Elemen⸗ 
tarſchulen auf der Inſei, unter denen 
fil auch eine für Kinder katholiſcher 
Religion befindet, deren Lebrer, Hr. 
Wallace, 30 Pfd. Gehalt erhält. Das 
Gehalt der übrigen Schullehrer be⸗ 
trägt von 75— 25 Pfd. berunter. — 
Das Land: Bermeffungé: Departement 
feDt ‘unter bem Ober⸗Landvermeſſer 
Hrn. Geo. Frankland (700 Pſd. Ges 
halt), ber eiten Unter⸗Landvermeſſer 
@rn. Boyd (500 Pfb.), à feft anges 
ſtellte Vermeſſer (ieden mit 300 Pfd.) 
und 7 temporäte Bermeffer (jeben mit 
200 Pfb,), À Beibner und 2 Schrei⸗ 
ber Dat. (Das gone Depart. foftet 
3683 Ÿfb. 15 Sh. an Gehalten.) — 
Un Zoͤll⸗Büreaus giebt es zwei, ciné 


in Dobart⸗Zown mit &. Beqmten, und 


Pat 10 Beamte. 


in Sauncefton. 


\, 
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ein in Zaunceſion mit 3 Beamten. 


Mn der Spitze des Büreaus der Land⸗ 


Einkünfte ſteht der Cinnehmer Br. J. 


S. Moore (400 Pſo.), an der Spike 
des Kolonial⸗Schatzmeiſter⸗Amté der 


Schatzmeiſter Ht. Gregory (80o Pb.) . 


und an der der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer Dr. G. T. W. Mopes (383 Di. 
5 Sh.). Das Jugenieur⸗Oepartement 
Ober⸗Bau⸗Deputation) ſteht unter dem 
Yen. J. 2. Archer (500 Pſd.) uub 
Der Auſſeher bdes 
Regierungs: Gartens in Yobart:Town, 

Hr. Tobin, erbält 130 Wfb.,.ber bes 
Schiffswerfte, Sr. Simmons, 250 Pit. 
und der Stadt-Baumeifter Gr. H. A 

Murray 200 Pit. Der Drucker der 
Hobart-Town-Gazètte, Hr. J. of, 


ethält 200 Pft. Das Poft:Departe:. . 


_ 


ment ftebt unter bem General: Dofts 


meifter Hrn. 3. T. Eollicott (300 Pfb.), 
er bat 4 Gefretaice (mit 160 — 200 
Pſd.) und einen eigenen Poſtmeiſter 
Im Innern giebt es 


25 Pofimeifter. Das Schlachthaus in 


Hobart⸗Town bat einen eigenen Anf⸗ 


feber, ber 150 Pfd. erbält,. unb bas 
in Sauncefion ebenfalls einen ſolchen 
mit 50 Pfb. Der Auftions: Rommifs 
fatien-giebt es in der Graffhaft Buk⸗ 
tingbamfbire 42 und in. ber Grafihaft 


Cornwall 7. Das Polijeis Depart. ber 


Inſel febt unter dem Dbers Polijeis 


meifter Sen. M. Forſter (500 Pfſd.), 
der Polizei⸗Veamte in Yobart: Town 
felbf, Sr. Ths. Maſon, erbält 300 
Pfd. PolijeisBüreaus giebt es aus 
ferbem in Launcefton, Richmond, 


New⸗ Sorfoit, Hamilton, Datlanbs, 


Campbell⸗Town, ben Norfolk⸗ Plain, 


Port, George: Somn, bem Sirfulars 
Geab und auf Tasman's⸗ Salbinfel. 
Die Vorſteher biefer Büreaus erhal⸗ 


ten von 400 — 75 Pfd. binunter, Ge⸗ 
halt. Der Reidenbefdaner (Œoroners) . 


# 


—. 


Bothwell, Brighton, bem Great:Swan\ 


A 


“8 - 


4 


dt es 17. — Mn be Spike des 
Dévartèments der Straͤſlinge ſteht der 
Dbetduffeber Br. J. Spode (390 Pſd.) 


Meter zugieich vie Aufſicht fiber dir 


Zuchtbauiſer für vweibliche Züchtlinge, 
An Pobart⸗Town und in Zaunceſton, 


ſührt. Ein elgenes Büreau giebt es 
fée. die Zuweiſung von Sträflingen 


Mis Dienfiboten. — Das Straßen⸗ u. 


Wege⸗Bau⸗Depart. ſtebt unter dem 


Suffeber Hrn. R. D' Connor (865 


DR), der ein Peiſonal ton 23 Be⸗ 


“ 


amten unitét Gb'bat. — Mn der Sbhite 


des fritligen Depart. ſteht der Ko⸗ 


lonial⸗ Wundarzt Hr. J. Seott (bon 
der Marine, 273 Pfd. 15 Sh.), uns 
ter welchem itebrere Wundärzte erfter 
und zweiter Riaffe angeftefit ſind, fo 


wie in jedem Bezirt bec Inſel ſich ein 
beſonderer 


ed 


Wundarzt befinbet. 
Das Seeweſen ftebt unter dem Pas 


fen = Dffijier und Dber:Muffeber der 


Regierungs⸗Fabrzeüge, Kpt. Moriarth 


-(300]®fb.), bie Golonial : Briggs „Iſa⸗ 


Bella und Tamar“ baben ibre eigenen 
Kommandeure“ eben fo wie die Kut⸗ 
ter ,, @banirod und Charlotte.“ Kaun⸗ 
teſton und Port Arthur haben ihre 
eigenen Kommandanten, ben Major 
Fairweatber und ben Kot. O' Hara 


Bootb, vom 21. Füſilier⸗Regt. Auf 


der Flinders⸗Inſel (nach ihrem Ent⸗ 
decker fo genaunt), bei van Diemens 
Sand, beftebt ein eigenes Büreau für 
fe Ingebörnen, mit einem Aufſeher, 
Prebiger, Maghjin : Bermalter ‘und 
Wundarzt, und eben fo giebt es einen 
befontem Ausſchuß zur SBerforgung 
der Ingebbrenen und zum Vorſchla⸗ 
gen von Maßregeln Behufs der Ge⸗ 


winnung (conciliation) derſelben, an 


deſſen Spitze der Colonial⸗Schatzzmei⸗ 
ſter ſtehe Jährliche Penſtonen erhal⸗ 
ten unter andern: der ehemalige Gou⸗ 
verneur der Inſel, Gr. Wiun. Sporell 
(500 Pfb.), Mrs. Colline, die Mhtwe 


⸗ 
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des ebemaligen Gouverneurs Eollins 
(120 PP.) u. ſ d. — Mn Militair 
ſteht ouf der Inſel: bag 21. Füfilier⸗ 
Megiment, Dberft J. T. Leaby, md 
eine Abtheilung des 50. Megmts., jus 
ſammen 7 Offijiere und Unteroffigiere 
und 991 Geméinr. Außerdem ift ein 
cigenes Romuiffariat vorbanben. 

Su ben éffentliben Unftalten auf 
ban Diemens Land gebôren: die grofe 
Bank, gefliftet 1825, die Tamar⸗Bant 
in £auncefton, geftiftet 1835, die Ders 
mentsSant (in Hobart⸗Town), geftiftet 
1827, die Derment:Sparfaffe, bie for 
genannte Commercial-Bank, bie aff: 


gemeine Spartaſſe (gebôrt zur Com- 


mercial-Bank): am 1. Yanuar 1831 
erôffnet, fie ift zwei Mal wöchentlich, 
am @onnabendb und Montag, offen; 
die Gornmal: Sant in Saunceftou. 
Außerdem giebt es nod die van Die- 
mens Land Company; eine Handwer⸗ 
kerſchule (mechanics institution), be: 
ren Protettor der Gouverneur ber Ro: 
fonie und beren Präſtdem der Ober⸗ 
ribter ifts Im Lefesimmer werden ju 
meiten Bortrâge. fiber wiſſenſchaftliche 
Gegenflänbe gebaltrn, aud befitt bic 
Schule eine befonbere Bibliotbet. Der 
SreimaurersLogen giebt es brel: bic 
‘Tasmanian lodge Nr. 313., be Union 
lodge und bie opérative lodge; fers 
ner. elne Lefes: Grfellfaft, im Jabre 
1826 -geftiftet und bie betrits eine B⸗ 
bliothet von 2000 Banden beſitzt. Der 
Union Club, nad bem Plane der Sons 
boner Élubhañfer im Sabre 1834 ges 
fliftet, in melhem Fremde gegen Sab: 
lung von einer Guinte auf ein Dos 
pat eingeführt werden können. Die 
Zahl der Mitglieder iſt auf 200 feft: 


geſetzt. Der Club beſitzt and eine Mi: 


bliothet. Außerdem giebt es auf van 
Diemens. Land eine. Müßigkeite⸗Ge⸗ 
fellſchaft, die im Vabr 1832 geſtiſtet 
worden, utid an deren Spitze der Gou: 


1 r 
D 


Geegroaͤphiſch ſtatiſtiſche SZiung. J 


verneur ſtebt. Sie bat mehrere Toch⸗ 


ter⸗Gefellſchaften. 

Zu pen milden Stiftungen gebören: 
bie ,, Kinder⸗Schulen⸗Geſellſchaft (in- 
fant-school society)", geftiftet 1832 ; 


die „van Diemens Land, horde. mis- 


sionary christian institution Society“, 
„Hülſs⸗Bibel⸗Geſellſchaft“, geftiftet 
1819, bereñ Präſident ber Gouver: 
neür iſt; die „Bezirke⸗ Gefelfhaft zur 
Berbreitung chriſtlicher Ertenntnif/; 
cine! ,, Weslevyſche Bibliothek“; bie 
. “nvan Diemens Land: Miffiénégefell: 
fhaft “> bie ,, oresbpterianifhe Sabs 
bath: Sbulengefelifhaft‘’; die „pres⸗ 


byterianiſche Œraftatens Gefellfhafts 


die „wohlwollende Gefellfhaft (bene- 
volent society)‘; ‘bte ,, Besleyfhe 
SonntagésSrattaten-Befellfuft/'; tie 
„Wesleyſche Hülfs⸗Miſſtons-Geſell⸗ 
ſchaft““, (geſt. 1832); die ,, Wesley: 
ſche wohlwollende Sonntags⸗Schulen⸗ 
Union“. (Die Sonntageſchule in 
Melvillé-street witd von 298 Kindern 
cefucbt, die im North-district ton 56, 
bie in ber-Sandy-Bay von 25, bie an 
O’Briens Brückt vor A5 und bie in 
Bothwell von 63.) Privatſchulen giebt 
es in Sobart:- Town für Rnaben 8 und 
für Mädchen 6, im Xnnern des San: 
bes no 7. Die meiften Knabenfchu⸗ 
fen in Hobart: Town fübren ben bochs 


. ffingendben Titel „Akademien“. 


Das Fuhr⸗ und Bootslobn ift burd 
einen eigenen Tarif geregelt, ber fit 
fomol auf ble von Pſerden, afs von 
Menfhenñ gejogenen Karrn beziebt, 
und eben fo ift aud ein Æarif für 
bie Boote vorbanben, welche zwiſchen 
Hobart⸗Town unb ber fogenannten 


Känguruh⸗Spitze fabren. — Dir Bes 


völkerung der Kolonie ‘betrug am 1. 
%anuar 1835 32,826 Perſonen, wor⸗ 
unter ° 10,438 männliche und 1300 
weibliche Gtrâflinge und 12,374 männ⸗ 
fige und 8512 welbliche freie Bewoh⸗ 


Weizen 306,948 engl. 


7 


ner waren. unter den Veirten ha⸗ 


ben Vie von Hobart⸗Town 33,281 - 


Inw., Launceſton 3041, Kichmond 
810, Brighton 2035, ECampbell⸗Town 


1999, New⸗Norſoit 1807, Datlants - 


H62 und Morfoit-Plains 1158 Sue 
wobner. — Sobart: Town feibft bat 
19 Strafen mit 1281 Dañjern. ‘Wa 


. 


Grund und Boden waren auf ber 


Snfel beſtellt: mit Weizen 29,968 
Morgen, mit Gerſte SAIS, mit Hafer 


7149, mit Erbſen 1373, mit VBohnen 


33, mit Rartoffein 249%, it DRAben 
8804, : mit englifhem Grafe 13,675, 
mit Wicken 390; zuſammen 69,217. 
%m Jabre 183% wurden mehr alé 
2600 Morgen mehr beftellt, als em 
Nabre 1834 Gewonnen wurden on. 
Scheffel, an 
Gerfte 89,469, an Hafer F21,5247, an 
Œrbfen 11,483, an Bohnen 606, an 
$artoffeln 7114, an Rüben 16,101, 
An Heli 7823, an Wicken 1684 Ton⸗ 
nen. Der Beijen gilt im Durchſchnitt 


9 Sch. 102 (ungeſähr 8 Cblr. 18 


Sgr.), die Gerſie 5 Sch. 113, der 


Safer 5 Sd. 1P., die Erbfen 9 St., , 


bie Bobnen 8 Sch. 10 P., bte AA 
fen‘14 Sch. die Rartoffein die Tomnt 
(2000 Pb.) 7 Ph. 10 Sch., die NE: 
ben 2 Pfd. 14 Sch. 10 P., bas Sex 
L Pfd. 13 Sd. 7 P. Die Einfuhr 
and Hobert⸗Town betrug im Jaht 
1834 an Werth 355,273 PR. St., 
baruiter aus Œngiand ‘ffir 245,923 
Pſd., aus Neii-Slib-Wales für 68,023 
Pfd., aus Mauritius (Ye be Zrdhcé) . 
für 8172, aus Calkutta für S1AŸ, dus 
Mabras fie 278, aus Singapore‘ 

32, aus Batavia fit 3440, aus Can⸗ 
ton für 7432, aus Neũ⸗ Seeland für 


—8 


—R 


3559 ‘und vom Gap fit 3997 Ph. | 


Sterling. 
Die Ausfuhr betrug an Bertf - 
117,323 Pfb., wovon für 96,691 Pfb. 


nach England, Fe r 14,823 Vſd. nach 


| 4 


J 


pétales für 2533 nach Neü⸗ 


Geetand und für 1787 Pſd. nach der 
Kolonie am Schwanenfluſſe gingen. 


Hierunter waren an Tbhran für 45,313 
UN. an Wolle für 43,765 und an 
Ziſchbein für 8217 Pfd. Die Einfuhr 
nach Launceſton betrug 115,961 Pfd., 


wotunter für 70,636 Pb. aus England 


und für 37,842 Dfb. anus Neü⸗Süd⸗ 
Wales. 
betrug 71,123 Pfd. und die mach Neil: 
Süͤbd⸗Wales 11,915 Pfd. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einfuhr der Kolonie betrug in 
Jabr 18243 417,210 Pfd. und die 


dueſuhr 208,232 M. Die Zabl dec 


Gtrâflinge betrug, an Männern, ju 
Ende des Jabres 1833: 13,126, wozu 


im Lauſe des Jabres 1834 auf 7 


Sbiffen nod 1417 famen, fo mie 
durch Urtbeil und Necht auf der Ro: 


lonie 98; gufammen 14,641. Die Zahl 


der weiblihen Sträflinge betrug au 
Ende 1833: 1864, pou im Laufe des 
J. 1834 famen: 160; gufammen 2024. 

Der Wallfiſchfang befhäftigte im 


| %abre 1834, von obart: own aué, 


7 Schiffe und 24 Boote, lie jufams 
men 207 Fiſche fingen, welche einen 


Œrtrag bou 14,373 Pfb. St. an Thran 


und Fiſchbein gemäbrten. Bon Laun⸗ 


cefſlon aus gingen 13 Schiſſe unb 53 


Boote, die 130 Wallfiſche fingen, wel⸗ 


"Ge einen Ertrag aon 10,921 ft. an 
Tbran und „Fiſchbein gaben. 


Boum 
großen Schwan⸗Hafen aus fubr ein 
Schiff mit 4 Booten, bas 19 Wall. 
fiſche fing, welche 900 Pfb, galten, ſo 
mie es°.50 Tonnen Wallrath ju 130 
Pfr. St. machte. Im YVabre 1834 
wurben in Hobart⸗Town 2 Schoener, 
jeber. von 65 Tonnen, unb eine Scha⸗ 
luppe son 25 Tonnen gebaut, unb in 


Zaunceſton ein Schiff von 150 Tonnen. 
In Pobart:Gowu erſcheinen fol: 


Die Auéfuhr nad England 


Annalen, gJanuar 183306. 


gende Zeitungen und Journale: Die 
Hobart- Town Gazette, tie nun bes 


reits feit 19 Jabren beftebt, und aus: 


ſchließlich alle Bekanntmachungen der 
Megierung nu. f. w. entbâlts fle er 
fheint an jebem Donnerfiag, um 3 
Ubr Nachmittags; der Hobart- Town 
Courier, feit 8 Sabren im Gange, 
erfheint feben Freitag Morgen, unb 
wird von bem Dr. Vas. Roß heraus⸗ 
gegeben: bie Colonial times, urfprfing 
lit von Hrn. Sent berquégegeben, 
find fo alt wie bie Gazette, und ge: 
hören jebt Sen: H. Melbilles fie er: 
feinen feben Dienftag Abenb < ber 
Tasmanion and austral-asiatic re- 
view, ebenfalle Hrn. Melville gebôrig, 
und von L. Murray herausgegeben; 


der Colonist, eine Dppoſitions⸗Zeitung, 


die jetzt täglich (2 D.) erſcheint: fie 
gebört Hrn. H. Robinſon; der Trum- 
peter, ben Hr. Melville zwei Mal 
wöchentlich unentgeltlich berauégiebt, 
und dabei nur auf den Ertrag der 
Anzeigen rechnet; der trumpeter ge- 
neral, ein Sprößling bes vorigen, ur: 
ſprünglich von Hrn. Stracey heraus⸗ 
gegeben, gebôrt jetzt Hrn. Olding und 
erſcheint jetzt unter dem Namen: the 
morning sfar (der Morgenſtern) zwei 
Mal wöchentlich; der Horn- Boy (Aus- 
rufer⸗Knabe), der ſich als ein An⸗ 
griffsblatt für alle Advokaten ankün⸗ 
digt, iſt eingegangen. In Launceſton 


erſcheinen: the Launceston Adverti. 


ser, ber feit 7 Jahren beftebt, und 


von Hrn. Dowling herausgegehen wird, 


eine nuͤtzliche und wohlredigirte Zei⸗ 
tung, und die Cornwall Chronicle, 
urfprünglid, unter bem Namen the 
Independent, eine Dppofitions: Sei: 
tung, fett Srn. Mann gehörig. us 


ßerdem erfheint Roß' Hobart-Town 


almanack*), von bem bereite ſechs 


+) auf welchem die graemoiriges Rotzzen ans find. 





sl n 


+ 


Jabrgänge vorbanben find; bas, von 
Hen. Melville beranégegebene, van 
Diemens Land Annal: das von bems 
felben fn monatlihen Seften berauss 


gegebene, Hobart- Tovrn Magazine“ 
(2 Sch. 6 P.), ‘bem gembbulid eine 


litbograpb. Anſicht irgenb eines Punts 
tes der Rolonie beigegeben if, und 
ein ſchönwiſſenſchaſtliches Journal, the 
wreath (ber Sran), das Gr. Olding 
berausgiebt. Monatlich zwei Mal, am 
1. und am 15. erſcheint davon ein 
Blatt. Im Lauſe des Jabres 1835 
find mehrere nützliche Werke auf der 


Geostaphiſch/ ſtatiſtiſche Zeitung. 
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Inſel erſchienen: z. B. an essay où 
prison discipline (Auseinanderſetzung 
des auf van Diemens Land befolgten 
Sbftems ‘der Behandlung ber Gefan⸗ 
genen, von Sas. Roß). — a concise 
apology for the quakers, ton Jac. 
Badboufe. — the school master in, 
van Diemeus Land ton $rn. R. 
Murray. Auch zwei Karten, eine von 
ban Diemens Land, neüe Auflage, mit 


.ben nefeften Œntbedungen (10 Sd. 


6 P. iluminirt), und eine Karte des 
Raufes des Tamar (7 Ed. 6 P.), 
find erfhienen 


⁊ 


Einfluß des Tages und der Nacht auf die Geburten. 


Der Dr. Guiette ju Brüſſel bat in 
der Maternité bafelbft intereffante Uns 
terfuungen fiber den EMfluf bes Ta⸗ 
ges und der Nacht auf die menſchli⸗ 
chen Geburten angeſtellt. Er fanb, 
daß in einen Zeitraum von 19 Jah⸗ 
ren von 35448 Geburten 2949 in ble 
Nacht und 2499 bei Tage ficlen. Den 
Tag in vier ſechsſtündige Perioden ges 
thetit, fanb er bie Geburten alfo vers 
theilt: 





Tag. Nat. 

von. 1—6 Ubr.:. 1306 1549. 
s 6—12:.,.. 1193 1400 
: 2499 2919 


Am meiſten werden Libende 11 Uhr 


—+ 358 — und Machis 2 Ubr — 204 — 
geboren. Die wenigſten Geburten fals 


Len um 7 Uhr Morgens und am 3 
Uhr Nachmittags. 


ten zählte die Mitternachteſtunde nur 
a. HSierbei bemerkt Dr: Guiette ges 
wiß ſehr richtig, daß hier wahrſchein⸗ 
lich einige Ungenauigkeit Statt finde, 
indem man, um den Tag der Geburt 
außer allem Zweifel zu bringen, in ben 
meiſten Fällen die Stunde der Ge⸗ 
Burt vor und nach 12 Ubr anſetzt. 
Indeſſen zählte die Mittageſtunde auch 
nur AS Geburten von bec letztgenann 
ten Zahl, ja wärend dreier Jahre 
keine einzige Geburt. 


Bou 2682 Gebur⸗ 





In New: Yorf . 
Maranham .:. 

Normegen . ... 

Schweden ....:........ 
| Mufland (1831) ......... 
Dünemart (1830 — 1834) . . . . 
Danzig (in 3 Jahr. bis 1831 incl.) 
Nord⸗ Holland (1832) ...... 


! 


L ] 


e 


Annalen, Januar 1836. 


Genua (ungeſähr) . . % .... 
Sapopen. . ... or... 


- 


Clirop. Turkei (in gefunb. Jahren) 





Verhältniß ber Lo: 
desfälle zur Bevölke⸗ 


Auf ben Yjoren . . ...... 5 


partie. 


rung. Geburten. 


wie 1 ju 30 


1: 2 
⸗34 
⸗æ414 
# A0 


* 


té Del ei Dei bed bei en. bei 








Durchſchnitte⸗ Berhältniß der ehel. 
zahl der Kin⸗zu ben unehel. Kin⸗ 
der. 


Jaͤhrliche 
Heirathen. 


7 à 
febr grof 
3% bis 4 16 : 1 
95506 4u 1 
beinabe 64 ju 1 
15 ju 1 
ungefäbr 7 au I 


L : 117, 
1 : 123 

1 : 134 . 
1; 1229 | 51 . 
3 bié 4 


+ 
mœ RS 


wenige unebl. u. weni⸗ 
ge, die man leben läßt. 





führt. 


| @sptiié Rise Zeitung. 


J 


| @atfres und gZuger⸗Einfrbe— in Eürope, 1835. 


4m Sabre 1835 wurden 4n Eüropa 


* 210 Mi. 600,000 Pfb. Raffee einge⸗ 
Nämlich, nach Hamburg: AI - 


Mill. Pfd., nach Bremen: 9 Mill. 


. 300,000 Pfo., nach Amſterdam: 36 
Mill. Pfd., nach Rotterdam 28 Mill. 


600,000 Pfo., nach Antwerpen: 22 

Mill. Pfd., nach dem Havre: 18 Mill. 
A00,000 Pfb., nach Vordeaux: 4 Mill. 
100,000 Pfb., nach Marſeille: 9 Mill. 
600,000 Pfdb., nach Genua: 2 Mill. 
Pſd., nach Livorno: 1 Mill. 700,000 
Pfd., nach Trieſt: 


Pr, nach Grofbritanien 28 Mill 
‘ ft, An Suder wurben 913 Mill. 


LL 7 


-19 Si. 900,000. 


⸗ . . \ 
263 
300,000 Pfd. eingefübrt. Numlich, 


nach Hamburg: 79 Mill. 500,000 Pfd., 


nach Bremen 13 Mill. Pfd., nach Ymz 
fterbam: 70 Mill. 100,000 Pſd., nach 


Rotterbam: 34 ML 200,000 Pfp., 


nach Antwerpen : Al il. 800,000 
Pfb., .nad bem Havre: 73 MIT. Pfd., 
nad Vordeaur: 18 Mi. 300, 000 Pr. 


nad Marſeille: 55 Mill. 300,000 PR., 


nad Genua: 21 Mill. 500,000 pft., 


nad Livorno: 9 Mill. 700,000 PR. 


nach Œrieft: 56 Mill. 800,000 Pfb., 


nad Grofibritannien: 440 M. 40,000 
Pfund. 





s LS 


Einiges que Statifit von Branfreid. 


Yu ſeinem neüen Werfe ,, die Mo: 
narchie ber Mittelllaſſe“ fagt Sr. Buts 
wer, daß Frankreich, was bie jährliche 
Quhaÿme der Bevölkerung betreffe, 
unter ben eñvopäifen Stationen auf 
der unterſten Stufe (9), und baf in 
Preüßen die Zunahme 27,027 Rôpfe, 
in Grofibritannien 16,667, in Frank⸗ 


reid aber nur 5536 K. betragen babe. 


Dierauf giebt er eine ausfübrlihe Ta: 
belle, weide ibm von bem franôfifhen 
Finanzminiſter mitgetbeilt worden, und 


woraus man bas Sortfhreiten ber 


Zahl ber Grundbeſitzer in jebem Des 
partement, in den Yabren 1815 — 1826 
und 1832, erfeben fann. Aus der Ges 
fammifumme biefer Tabelle eraiebt ſich, 
daß bie Zahl biefer Grunbbefiter war: 
im J. 1815 10 Di. 83,751, im J. 
1826 10 Mill. 296,693 und im Jahr 
1832 10 Mill. 814,779. Hieraus 
fheint bervorjugeben, baf unter 10Q 
Perfonen ungefähr 39 Geundbeſitzer 


—8 


ſind: hier muß indeß · irgend ein Irr⸗ 
thum obwalten, da doch ohne Zweifel 
auch die Sausbefiter in dieſe Zahl 
mit einbegtiffen werden méffen. Fer⸗ 
ner heißt es, die Zeit des menſchlichen 
Daſeins habe, ſeit den im J. 1780 


angeſtellten Berechnungen, um 7 Jahre 
zugenommen, eine Zunahme, die ſaſt 


allein auſ die Armen ju rechnen iſt. 
— Die Zabl ber Grundbeſitzer kann 


in Frantreich gewiß auf 3 Mill. be⸗ 


rechnet werden. Die Zabl der Leüte, 
welche im Jahre 1832 Gewerbeſteler 


bezahlten, betrug 1 Mill. 118,500 und 
wenn man dazu die nicht in dieſe bei⸗ 


ben Klaſſen brgtiffeneu Leüte rechnet, 
welche Pfandbrieſe, Salfer, Theile vou 
Haüſern odee Capitalien in Staatspa⸗ 


pieren beſitzen, ſo muß dieſe Zahl ge⸗ 
wiß 7 Millionen betragen, ſo daß alſo, 


wenn man ‘4 Perfonen auf eine Fa⸗ 
milie rechnet, 28 Mill. Perſonen ba: 
bei intereſſirt ſind, indem, nach dem 
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franj. Erbrecht, ihnen jedeemel ein 
Theil dieſes Eigenthums zufällt. Es 
bleiben alſo (ſür Frankreich) nur 4 
mill. Señte, welche kein Eigenthum 
und auch keine Anwartſchaft barauf, 
Baben. — Die Bemobner der Land⸗ 


bejitte finb méfig, nüchtern und ar⸗ 


beitfam, ſtreben febr banad, ein Stück 
Zandes ju befigen, ober bas, was. bes 


reits ihr Eigenthum if, ju vergrößern, 


f 


Annelen, geauu 1836. 
find foi auf ben ÿtamen eines 


5 °\ 


\ 


Bauern“ (paysan), ber gewöhnlich 
mit bem eines Grundbeſitzes verknüpft 
if, einfach, unermüdlich und von un⸗ 
abhangiger Geſinnung. In den Déc 
fern babe ich ſehr oft bei Nachſor⸗ 
ſchungen nicht mehr als 2bi63 Arme 
gefunden, welche, bei einer Bevôlte: 
rung bon 13500 Seelen, von Aimofen 
{ebten. ‘‘ 4 


Que Statiſtit des Mebicinals Derfonals von Paris. 


Die Zahl der rite und Wundärzte 

imn Paris bplafñft ſich gegenwärtig (Enbe 
1835) auf 1220 unb auf etwa 260 
miehr als im Sabre 1833. Unter ih⸗ 
nen flub 3 Rommanbeute, 34 dffi⸗ 


ziere und 255 Mitter der Ehrenlegior, 


Bei der Pariſer mediziniſchen Fatul⸗ 


tât ſind im Jahre 1835 8262 Stu⸗ 
denten inſcribirt worden. 





Ta | Hffentliches Fuhrweſen in Paris. 


Die Zahl der Omnibus in Paris be⸗ 
lafift ſich gegenwärtig auf 358, bie 
aber binnen Kurzem burd 20. vers 
mehrt merben follen. Außer den bes 
fannten Namen, als: Dames Blan⸗ 


ches (32), Tricyeles (20) u. ſ. w, 
ſind die der übrigen: Pariſtennes (18), 
Hirondelles (26), Yoféphines (26) 
Dames: Grançaifes (8) und Lu 


des 2). \ 


r t , —c—— — — — | 
Berlin, gebrudt bei A W. Sayn. 


Î \ 
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meift tee, Reger, ! ebeL 
mifcht. 






24 À ge | 

3.1 1 gemiſcht, Mebel. ei 7 
A. À meit ſchön, Gewitt. Megen:: 
6. mel fé Genie Dé | IS 
| 6. gemiftét 3: Geo, Btegen.: 
l 7. meiſt trübe, —* 

Ft 9. 1ſchön 
| 10. : —* to, Hagen. ui J 
11. I. gemiſcht, a Regen. 5 #1 

12. —*8* 

13. gewmiſcht, Regen. ‘| 
14. Arhbe, RKegen. ‘| 
1 15. — rot, sl 

16. Li 

17. 2 be. 

18. # | J 

19. 4e i 

20.. Tab Rebel. 7, #i 
21 'ſchön, Nebel. 0! ::| 

22,' À fhôn, Rebei. | 

23. Jmeiſt féôn. UE D 

24... |-(dôn,-Mebel. * 

26. ſchbau. ei 

27. ſchön. 

28., L'meift (dés. 

29. trübe, Regen. J 

30. meiſt ſchön, Roger. , 

31. gemiſcht. 

Pit Regen 12 Tage, Rebel qu, 

Gewitter s Rage 

‘Le —*8 

es 41120 i 
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"+ fran. @cbredit, ihnen jedesmal ein 
Theil biefes Eigenthums zufällt. C6 


bleiben alſo (für Frankreich) nur 4 
Mill. Lelite, welche kein Eigenthum 
und auch feiné Anwartſchaft barauf, 
Baben. — Die Bewohner der Land: 


bezitte ſind mäßig, nlichtern und des: 


beitſam, ſtreben ſehr danach, ein Stück 
Zandes ju beſitzen, oder bas, was: bes 


reits ihr Cigenthum iſt, ju vergrößern, 


pe 


{ 


Annalen geau⸗ 1836. 


TA 


. ° \ 


fit flolz auf ben Namen eine 
ABauern'’ (paysan), der gembbnlié | 
mit dem eines Grunbbefites verknuͤpft 
ift, einſach, unermüdlich und bon un⸗ 
abhangiger Geſinnung. In den Dir 
fern babe ich ſehr oft bei Nachſor⸗ 
ſchungen nicht mehr alé 2bis3 Arme 
gefunden, welche, bei einer Bevölte⸗ 
rung von 1300 Seelen, von Alwoſen 
lebten.“ 


Zur Statiftif bes Medicinal⸗Perſonals son Daris. 


Die Zahl der rite und Wundärzte 
7 An Paris belafft fid gegenwärtig (Enbe 
1835) auf 1220 unb auf etwa 260 
mebr ais im Vabre 1833. Unter ibs 


nen find 3 Sommanbeute, 34 Dffir 


giere und 255 Mitter ber Ehrenlegion, 
Set der Parifér mediziniſchen Falul⸗ 
tât.finb im Jahre 1835 8262 Stu— 
benten fnfcribirt worden. 





. I | Bffenetiges Fuhrweſen in Paris. 


Die Zahl ber Omnibus in Yaris be⸗ 
lauſt ſich gegenwärtig auf 358, bie 
aber binnen Kurzem durch 20 ver⸗ 
mehrt mperden ſollen. Außer den be⸗ 
fannten Namen, als: Dames Blan⸗ 


es (32), Tricyeles (20) u. ſ. m, 
find bie der fibrigeu: Parifiennes (18) 
Sirondelles (26), Joſéphines (26) 
Dames: Grançaifes (8) und Luis 


des Q2). | \ 


amants antenne an tnt 
Berlin, gedrugt bei A. W. Sayn. 
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3.1 1 gemiſcht, Mebel. "oi 7 | 
4. meiſt ſchön, Gévitt. Medgen 
5. meiſt ſchon, “Gent Mig RS. | 
I 6. | 'acmifée 3: Gewen. ategen.c 
M 7: LE meift trübe, Regen. 
K 8.1 l'meif ſchon, Gewitt. Regen? 
9." : ſchon. és À 
« | 10.. : wein féo, Regen. * — 
| 11. J. emiſcht, Regen. | HI 
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' 1: | — — 4 
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21. | PU Nebel. * :| 
22. À fôn, Nebel. | 
, 23. . meiſt ſchön. 0" "1! 
24.. J ſchön, Mebel. : ‘© 
25. | f@Bu, Bibl, à ©; 
26. Ltée | | ee 
27.: | bôn. 
28. meiſt ſchon. 1. 
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31. 1 gemifot. 
pt: il Regen 12 Tage, chi qu, 
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Monat September 1835 
7 Rittau, Dreverboff”s MBobnung. 
ir. Guf über bem Pflaſter und 157 par. Fuß Über der Morbfee. 


— — —— me — — 


Thermometer = Regen⸗ 


Tewp. Wind. 
frei in Schatten. Menge wetter 
JAbds. J Morg. Mitt. Abds. Poriſer 
3h. 9h. 12h. 3h. Zolte. \ 1 


Par, 


Linien. 




























ÿ 328,92 +10, 0 verm. Otg. Nb. 
330 59 13,3 | .... verm. 
4 330,38 +13,8 | .. W. L LE verm. 
1 398,96 + 15,5 .... . I. Jverm. Nebel. 
328,47 …. verm. 
3132890] + 18,5 +232) .:.. .2. À bell, etng. D. 
11328,35 3,5 . 91....16.L. verm. .. 
21325,441+16,3 | +18, 7 . 2. verm. Meg. 
3[322,10)+ 15,8 -15,3 . LU verm. cg. 
)| 325,07 |: Dern 
31324,841+ 12,8 . LT verm. Des. 
31326,321+ 12,3 5 .... . I. term. 
3324,681 - 13,2 . 2.1 verm. Reg. 
5|326,261+ 11,0 4 .Jbed. Reg. 
s1328,821-+ 13,5: .... .2. L'oerm. Sebel. 
. 5|328,001+- 14,1 |+-17 | .... 2.1 verm. 
D[327,201+ 13,0 .... . 2.1 bell, einz. W. 
71327,311+-12,4 16 1,5 P. . .. SD. 3. verm. 
71327,681+ 15,0 .... verm. 
71328,041+ 16,3 .... .2. Pverm. .1 
RER +164 ' k .... . LI verni. | 
0|327,761+ 19, ; | … |S.L Ever. 
7132827 19,0 |+-22,5 | +2: ... | @.1. | ver. 
91328,081-+ 19,7 À .... . L verm. 
8327, 31 18,0 2,4 |+-2 ... verw. 1) 





4325,361 F 19,2 


verm. 
322,8441 - 17,6 


.... . | ver. 
‘71324,69 + 15,4 7, . 1. vera. Reg.2 
. 41327,82|+-11,6 | . . 1 veru | 
21325,771+ 8,9 ... . 2.1 vertu, 
J [80/7 880f 751 | | 
| : : 

Abends Wetterleuchten in SI. | 

Morgens entferntes Gewitter. 

Hauptm. Dreverhoff. | 
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Beitraͤge zur Statiſtik der Vereinigten Staaten 
457 von. Nord-⸗Amerikaa.. 


SE | 
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In dieſen Beitraͤgen, welche aus bein, bei einer fruͤhern Gelegen⸗ 
heit erwaͤhnten *), Amerikaniſchen Jahrbuch entlehnt find, geben wivi 
| 1) Cine Überſicht der Bevoͤlkerung nad den fünf Zaͤhlungen in 
ben Jahren 1790 bis 1830; und eine abgeſonderte Nachweiſung ‘der 

Sklavenbevoͤlkerung ebenfalls nad den genannten fünf Säblungen. 

Was die gegenwaͤrtige Volkszahl der Bereinigten Staaten anbes 
langt, fo wird ſie von unterrichteten Maͤnnern (fuͤr Anfang 1836) auf 
nicht weniger ais B Milltionen geſchaͤtzt. Beſonders merkwuͤrdig iſt 
die Zunahme ‘der Bevoͤlkerung in ben groͤßern Staͤdten der Union, 
und unter diefen zeichnet ſich vor allen New⸗York aus, bas große Em⸗ 
porium von Nord⸗Amerika. Vor hundert Jahren hatten die Stâdte 
Mew⸗York,Philadelphia, Baitimore, Boſton, New⸗Orleans und Char⸗ 
leſton zuſammen gemommen midt met ais 35,000 Bewohner; im 
Jahre 1700, wo die erſte Zaͤhlung vorgenommin. wurde, war die Zahl | 
auf 429781 gewachſen; und. in der Gegenwart betraͤgt fie. 733,000. 
Davon! kommen auf New York 260,873; Philadelphia 200,000; Wal 

286 Te ‘ TO ‘ ", so 
274) Déjemberbeft 188%, in diefen Manbe, S.. | ù 
Annalen 1, Ste Reihe, 1. Bd. 25 . 
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timore 02, 606 : Boſton 78,603 » New/ Oneans 68,000 (im Jahr 1790 
— 6800); Charieſton 34,500. Die außerordentliche Vermehrung der 
Qépobtèr von Men Mee annerhalb; Der letzten 40 oder 45 Jahre 
iſt in der That ſo geweſen, af. die Stadt bamals von mehr als 50 
euͤropaͤſchen Staͤdten uͤbertroffen, wurde; jetzt aber nur nod ſechs vor 
ſich hat, naͤmlich: Wien, RMeapel, Petersburg, Konſtantinopel, Paris 
und Londan. Faͤhrt die Zunahme der Bevoͤlkerung in demſelben Ver: 
fältifre fort, wie ef ſeit den letzten Jahren der Fall geweſen, fo kann 
New⸗VYork mit Paris in zehn Jahren und mit London in funfjchn 
pis ſechzehn Jahren auf gleiher Stufe ſtehen. 

2) In einer beſondern Tafel iſt die Amtsdauer und die Beſol⸗ 


dung der Gouverneure der einzelnen Staaten zuſammengeſtellt, die 


Zahl der Senatoren und. Mepräfentanten. einet jeden Staats mit der 


Dauer ihrer Amtvihtigkeit und der Berguͤtung an Diâten, welche fie 
waͤrend derſelben beziehen. Diefe Tafel zeigt aud tie diejenigen Per: 
ſonen, die zur Wahl des Praͤſidenten und Vice⸗Praͤſidenten der 
Vereinigten Staaten berechtigt ſind, gewaͤhlt werden. 

3) Die dritte Abtheilung dieſer Beitraͤge handelt von den Finan⸗ 
dens.und zwar giebt⸗rfie zunaͤchſt den Etat der Cinnahmen und Auf 
gaben der Union⸗Regierung für bas Jahr 1833. nebſt ben Veranſchla⸗ 
gungen fuͤr das Jahr 1834; dann zweitens eine vollſtaͤndige Darſteb 
lung der National⸗Schuld, die, mie aus fruͤheren Mittheilungen be— 


kannt, im Laufe des Jahrs 1835 vollſtaͤndig getilgt worden iſt; end 


lich drittens Bemerkerkungen über das Muͤnzweſen, an bas ſich interefs 
ſante Daten uͤher die Gold⸗Produktion der Vereinigten Staaten an⸗ 
kouͤpfen. — Die ſoͤdweſtlichen Counties. von Virginia beſitzen ſehr 
große Bleigruben, die aber nur gum Thejl bearbeitet werden, weil die 


Koſten des Tranſports der Ausbeute auf ben Markt fo außererdent⸗ 


lich groß ſind. Whyte County lieferte im Hoerbſte 1835 zwanzig Ton⸗ 
nen Blei nach Lynchburg, Va.; und es iſt nicht zu viel geſagt, daß, 
wenn die Transportmittel erleichtert werden und demgemaͤß auch das 
Fuhrlohn billiger wird, jene Gegend von Virginien Blei in fo. großer 


Moenge liefern durfte, um nicht allein alle inheimiſchen Beduͤrfniſſe zu 


decken, ſondern auch große Quantitaͤten zur Ausſuhr zu bringen. 

à À) Die vierte Abtheilung handelt in fuͤnf Tobelien vom Handel 
der Vereinigten Staaten. Wir ſehen: higr die Laͤnder nachgewieſen 
und die Staaten der Union nach und aus denen die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhren erfolgten, dann die hauptſaͤchlichſten WVaapen, welche in den Ver⸗ 


kehr kamen. Mit Aurkſicht auf eine folgende Abtheilung Diefer: Veitruͤge 


qworin vou der Waͤßigkeits Geſellſchaft und Shea Erlolgen Nacricht ge⸗ 
geben wird) {ft es ju beklagen, daß obwol die Zuſuhr ſich vermindert, Int 
Jahre 1834 noch fuͤr 1,300,000 Dollars Brauntwein eingeſuhrt wurde. 


Deiträge que Statiſtik Der Vereinſtaaten von Mort Amerlfa, 387 


3) Eine allgemeine Überſicht der in den Vereinigten Stanten be⸗ 
ſtehenden Kanaͤle und Eiſenbahnen jener großen Vehikel, vermoͤge dé 
ven der Binnenhandel einen außerordentlichen Schwung erhalten bat 
Aus der Koſten⸗Berechnung der Schienenwege ergiebt ſich, taf. be 
Erbauung derſelben fuͤr cine engliſche Meile im Durchſchnitt nur 
18750 Dollars, mithin ſechs Mal weniger gekoſtet bat, als die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Mancheſter und Liverpool, wo man cine: Meile ju 
23,000 Pfd. Sterl. rednet (Railway. Magazine, June 1833Y Die 
often der zwiſchen Derlin und Potébam anzulegenden Eiſenbahn ſol⸗ 
len zu 700,000 Thaler veranſchlagt ſein. Dies macht für die engliſche 
Meilt einen Aufwand von etwa 33,000 Dollars, alſo faſt bas Der: 
pelte der amerifanifen Dreife. 

6) Dem Untetridtémefen in ben Vereinigten Gtantin fs vice 
Tabellen gemidmet. Es iſt hier nidt von ben Œlahentar; Schulen, 
ſondern von ben hoͤheren Lehr⸗Anſtalten, die mit unferen Gpamafien, 
(ven hoͤhern Rae) Lyceen, Univerßtaͤten etwa auf gleicher Stufe 
ſtehen. | 
7) Die ſiebente Abtheilung giebt eine allgemeine ffagiftifée über⸗ J 
ſicht der wichtigſten der, in ben Bereinigten Staaten beſtehenden Mes 
ligions⸗Sekten, — und 

8) Die letzte Abtheilung eine Suatitit derjenigen Vereine, welche 
die Verbreitung des Chriſtenthums, des Unterrichts und der Civiliſa⸗ 
tion uͤberhaupt zum großen und ſchoͤnen Ziel ſich geſetzt haben. Doch 
find hier nur die wichtigſten dieſer Inſtitute aufgezoͤhlt worden, denn 
Bibel⸗ Miſſions⸗, Traktaten⸗ Erziehungee, Maͤßigkeits: Geſellſchaften, se, 
giebt es. in faft allen Staaten der Union in groͤßerer oder géringerer 
Zahl; in einigen Staaten find fle ſehr zahlreich, in anderen find ihrer 
verhaͤltnißmaͤßig wenige; doch ſtehen wol die meiften mit ben von uns 
nadgewiefenen Mutter⸗Geſellſchaften als Haife⸗ oder Zweigverein in 
Beruͤhrung. 

Das Verhaͤltniß der Kirche zum Staate iſt in der Union be 
fanntlid) gang anders alé in bem elropaͤiſchen Staatenſpſtem. In 
ben proteſtantiſchen Laͤndern der alten Welt ſind Kirche Und Staat 
identiſch, oder mit andern Worten, der Staat uͤbt Macht auf die 
Kirche aus; ob immer zu ihrem Gedeihen, zu einer Verbreitung des 
echten Chriſtenthums, wahrer Gottesfuucht und reiner Frömmigkeit, 
iſt eine Frage, deren Eroͤrterung hier zu weit fuͤhren wuͤrde. Ganz 
anberg haben ſich die Verhaͤltniſſe in Noerd⸗Amerika geſtaltet. Dort 
bekuͤmmert ſich der Staat nicht um die Kirche. Freier Wahl des 
Volks und feinem: guten Willen iſt der Unterhalt religioͤſer Anſtalten 
subeim. gegeben. Niemand iſt gezwungen fit einer religibſen Ver⸗ 
forts: uche oder Gemeinde anzuſchließen, ihr anzugehoͤren; oder 
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hierins auf freiwilligem Wege mit wahrer Liebe meÿe — 2 als tuent 


es zwangsweiſe geſchehen maͤßte. 


In einigen Gegenden der Vereinigten Satin, beſonders in ben 
neïen Niederlaſſungen, fo tie in Diftriften, wo bie Bevôlécrung ſehr 
zerſtreuͤt und ber Zuſtand bes Voiks und der Erziehung nod zuruͤck 
iſt, herrſcht ein großer Dangel an Religions⸗Unterricht Da find nur 
wenige ſeßhafte Geiſtliche, und die Prediger, welche dort gefunden 


werden, eigenen ſich mit Ausnehme der bieweilen dahin kommenden 


xeiſenden Prediger, gum. großen Theil wenigſtens ſehr ſchlecht zur Er⸗ 


fuͤllung ihrer heiligen Pfllichten oder find gar unbefugt dazu; und be⸗ 
ziehen demgemaͤß auch nur eine geringe Entſchaͤdigung; die Staͤdte be 


uſtand große Fortſchritte gemacht hat, ſind mit Predigern und allen 

ittein Des Religions⸗Unterrichts eben ſo gut ausgeruͤſtet als viel⸗ 
leicht irgend ein Land der chriſtlichen Welt; und die Beſoldung der 
Geiſtlichtet if boct: durchsongig fo, datßz fie davon cheen Later, 
hait vollkommen beſtreitzn kann. In dieſen Gegenden uͤbt die. Res 
ligion wahrſcheinlich einen groͤßeren Einfluß aus, ais ſonſt irgendwo 
in der Welt; dies zeigt ſich deuͤtlich an den Summen, welche ſreiwib⸗ 
lig beigefteñert werden, an der Zahl der Kommunikanten, an: ber nf 
gemeinen Feier des Sonntags, an bem GSebrauch bem Gottocdienſte 


Ft und bicjenigen Theile des Landes, in: welchen der geſellſchaftliche 


: tes gelmaͤßig beizuwohnen, an der Freiſinnigkeit und Dem: Eifer, womit 


0 und wohlthaͤtige Zwecke und Untermdumngen, als Bibel Ge⸗ 


ſellſchaften, Miſſions Geſellſchaften, Sonntageſcutia u. dgf. m. water 
LS und gefoͤrdert werden. 


Die Mittel zum Unterhalt der Geitlchbei. bee: verſchiedenn @et: 


: tn, flieen aus Subfcriptionen, Deificiern,. der Vermietchung der Kir⸗ 
chenſtuhle, der Verzinſung der Kapitalien, welche viele Kirchen und 


Kongregativnen beſitzen, und aus Schatzungen, welche die Mitglieder 
der veligiôfen Vereine oder Kongregationen ſich auferlegen, wobei das 
Vermohen ben Maaßſtab abgiebt. Die Seinn, deren Prediger am 
beſten beſoldet werden, find die Kongregationaliſten, mit Einſchluß der 
Anitarier, die verſchiedenen Abtheilungen der? Dresboterfanse und die 
und die Episcopalen ). Die Prediger der Baptiſten und mehrerer 
andern Secten find in den Staͤdten und großen Ortſchaſten (iowns) 
ſo geſtellt, das fie ihr Auskommen haben: Üeber die Beſoldung!der 
methodiſtiſchen Prediger giebt die ſiebrnte Aotheinn⸗ der nachfotgen⸗ 


den ſtatiſtiſchen Umriſſe, umer er. 9, wntaneige Austen: 


DE 


— In weſton 3. B. haben fre tin ibitiéeé entbimen, ba ion 


*_ 1200 unb 2500 Dollars ſchwankt; in New⸗dJork von 1000 bis 3000 Ool⸗ 
tars, eben fo in Voitadeixhio in Baltimore nooo bi⸗ 2500 D. u. f w. 
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nor Aber in den Verrinigten⸗ Stanten- bat Me. Dirche: nicht ſo reiche 
unbiplängente Stellen, walche junge Leute von Talent in dieſe Laufr 
bahn vetlocken koͤnnen; ſie beſitzt keine Stelle/ mit der ein hoher Ring 
und wein fuͤrſtliches Jahres⸗Ginkommen von 18 bis 20,000 Pfd. Otert. 
verkmapft· fin, nié 8. einige engltſche Praͤlaten beſttzen. Der Ab⸗ 
Rand iſt in That ſo groß, daß wenn in den Vereinigten Staaten eiS 
junger Mann; dem Kirchenſtand ſich widmet, er villiger Weiſen nicht 
auf Wohlſtand rechnen darf. Betrachten mir die auͤßere Lage. den 
Geiſtlichkeit in denjenigen Gegenden Des Landes, mo der Zuſtand der 
Gefellſchaft am reifſten iſt / und vergleichen ſie mit der der uͤbrigen 
Maſſen der, Bewohner, und die Beſoldungen welche ſte beziehet, M 
wie ihre Gerechtſamen, Privilegien und die an: ihr Amt igeknuͤpftz 
Achtung/ ſo muß ré allerdings bezweifelt werden, ob die weltlichen 
Berweguugtgruͤnde fun Vetreten dieſer Laufbahn nids su: groß find} 
als es wuͤnſchenswerth iſt, und ob die Intereſſen der Religion in 
Gangen genommen gewinnen wuͤrden, wenn jene Bewegungésgrunde 
mehr lee nung erhielten. ie, 
Obwol keine ——— durch bas Gris: angeorbnet if Me 
see von: den. Bercinigtén Stauten in ihrer Geſammtheit, noch von 
‘beneingenen Staaten inherbalf ihres Gebiets, fo iſt doch bas Lbrk 
ſtenthum, weit entfernt abgeſchäfft oder beſeitigt au fein, auf verſchie⸗ 
denen Wegen anerkannt und beſchuͤtzt durch die Regierung, die Ge⸗ 
ſetze und Inſtitutionen des Landes. Die Worte, in welchen dieſe An⸗ 
erkennung ausgeſprochen iſt, ſind in den Konſtitutionen der Staaten 
bald mehr, bald weniger deuͤtlich gefaßt; aber ſie ſind in allen vor⸗ 
handen. Herrſcht irgend ein Grad von Undeuͤtlichkeit, fo ruͤhrt dies 
unverkennbar daher, daß es bei Abfaſſung dieſer Konſtitutionen Sie 
mand in den Sinn kommen konnte, das Chriſtenthum werde, als Re⸗ 
ligion ihres geſellſchaftlichen Verbandes jemals in Frage geſtellt wer⸗ 
den koͤnnen. Faſt alle dieſe Konſtitutionen erkennen die gebrauͤchliche 
Feier des Sonntags an, und eine geeigneie Feier dieſes Tages ſchließt 
die Beſolgung aller beſondern Pflichten des chriſtlichen Glaubens in 
ſich. Die Konſtitution von Vermont erklaͤrt, daß — „Jeder Chriſt, 
er moͤge einer Secte angehoͤren, welche es ſei, den Sabbath und den 
Tag des Herrn feiern und irgend eine Art Gottesbdienft ben muͤſſe, 
wobei es ibm anbeim gegeben fei, diejenige su waͤhlen, welche ihm am 
beſten mit der Offenbarung Gottes uͤbereinzuſtimmen ſcheine.“ Die 
Konſtitutionen von Maſſachuſetts und Maryland gehoͤren zwar zu den⸗ 
jenigen, welche die Feier des Sonntags nicht ausdruͤcklich vorſchreiben, 
aber die erſtere erklaͤrt, daß es — „das Recht und die Pflicht aller in 
geſellſchaftlichem Verein lebender Menſchen ſei, das hoͤchſte Weſen, 
den n grohen Schoͤpfer und Erhalter des Weltalls Men und qu be 
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ſtimmten Les anzubeten;“ — und blierfebtere verlangt von : einem 
Seben, der zu einem befolbeten oder Ehren⸗Amte zügelaſſen merden: 
will, daß er — „einen Revers Über. ſeinen Glauben an die chriſtliche 
Religion ausſtelle““ Zwei Konſtitutionen ſtimmen darin woͤrtlich über⸗ 
ein, daß — „Moxalitaͤt und Froͤmmigkeit, auf die Grundfuͤtze des 
Evangeliums ribtig'begrindet, der Regierungeadie beſte und groͤßte 
Sicherheit gewaͤhren, und daß die Verbreitung von; Geſinnungen die⸗ 
fer Art am ſicherſten durch die Inſtitution :des. oͤffentlichen Goͤtiesdien⸗ 
ſtes und durch den oͤffentlichen Unterricht in der Moral. und. Religion 
erlangt werden kann.“ Mur. ein kleiner: Thail:tèffen, mas die Ron⸗ 
ſtitutionen der Staaten in Beziehung aufidie chriſtliche Kelision: ent 
halten, iſt hier citirt worden. Alle Barfaffungen garantiren zjeglichen 
Glauben und die freie Ausuͤbung dev: Sottesverehrung allen: Mens 
ſcheukindern; und ſebr unbedeutende Einſchraͤncungen ſinden hier⸗ 
bei ſtatt. M ut 29 *C 
Und ſo laͤßt ſich dann. alles otu kurz ſe sufammenfageter> 
Das Volk ber Bereinigter Staaten bat die chriſtliche Religion. ais: die 
Grundlage feiner buͤtgerlichen, gefeggebenden und politiſchen. Inſtitu⸗ 
tionen beibehalten; aber feiner ihrer vorſchiedenen Formen ben. Vor⸗ 
., gug vor einer andern eingerauͤmt, und in denſelben Geiſt. praktiſcher 
Welgheit die Duldung aller andern Religionen ausgeſprochen. 
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EL. 
Tafel sur -berſicht der Amtsdauer un des Gehalts der Gouverneure, 
der Zahl der Staats⸗Senatoren und Repraͤſentanten, mit free reſpek⸗ 
tiven Amtsdauer und Beſoldung, fo wie der: Art und Weiſe, wie die 
Waͤhler des Praͤſidenten und Vice⸗Praͤſidenten gewaͤhlt werden. 
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) Sn der Legislatue. vou Vermont * es keinen Senat, dagegen bat die: “erecutive 
Rathsverſammlung, welhe aus bem Gouvemeur, dem CeutenantGonderneir und 
_D von den Greimännern gewählten Otäthen. befebt.. das Recht, : Mic the nochwendig 

ve fo wie auch die Gyſetze, 
die im paufe der Repraͤſenianten paſſiret ſind, zu revidi und zu amendiren. 
se) Die Zahl der Repraͤſentanten, in der Legislatur von Dafadufetts, parus im Jabre 
1835 zwar 661, allein die Zahl iſt fer veräanderlich 
es) Die Diaten der Senatoren in der Legidlatur van Gomes sérgen as” 3 
Dollars, und die der Repräfentanter 1 Dollaͤrd #0 Cents. 
+) Das Oberhaus welhes einen imnbhangtzen Zoeig der sefétostettes: Sox von 
New · Jerſey bilbet, führt ben Titel: Legiglative Raths⸗Verſommlung. 
FH Die Gouditution bes Messfnigten Staaten fchreibt à verſchiedene Weiſen dot, ! nie 
die Wähler des Präfidenten ‘und des MiccPxaſdenton beſtimmt werden. foffeft, naͤm⸗ 
: Ait: vom Belke nach Diſtrikten, vom Volke nach einer allgemeinen gites ung, 
und von ben Stagais⸗Legislaturen.“ Dieſelben Staaten haben nicht alle dleſelbe 
Wahlart gleichfoͤrmig befolgt, und ſie kann von den Staats⸗Legislaturen veraäͤndert 
werden. Die obige Tafel entbält diejenige Wahlart, welche bei der letzten Praſi⸗ 
denten ⸗ Wahl (des Generals Andrew Jadfon) befolgt wurde. 
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LOS J SE an pe Re. 
— der Venchi bes: Schatz Secreraits vom 2. De 1834.) 

+ — =: Ehinabm⸗ misens. des Jahrs 1833. 
Be. ui ae ieR Li rs. 29,032,508 Doll. 91 Cts. 
—* Ferre eänbeccten : lasse 3067/6822 5 55 5 
Dividende der Bank d. Bereinigten Stantens 474,985 5 © ; 
Berkauf von Ben Attien ....  -138,3d0 : — ⸗ 
‘ Bufilige Ginnaÿmen “ es" 5 Cu A » + ' 
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‘ Summe -_. : . Li 
nbr caus im Schatz am: 1J. Sapuar 1833. 
Hauptſumme sons 
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F Aushaben im Jahr 1833. 
Et, gift ri Auswaͤrtige Angelegenpeiten 
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und Bermiftes . ; .”. : . “she “Do. 93 Ets. 
| fiat: Dienft, mit Einſchiuß der Feſtun· Le J 

gen, des topographiſchen Büreau, der. : : |’. 

Judianiſchen Angelegenheiten, der Dem : . 


ſſonen, RunVewaſfnung unb innere 7 


Verbeſſerungen .. .... 13/0 162 s 43 ; 
 SeDimf, tit: CT der :fmdtien UT co it 
Verbeſſerung ses. ess 3 jooi sb: ⸗ 


Meilonol Ssduib chbaehich ee dose ‘548,543. . = ⸗ 
LOI TR se D'Cts. 
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| uͤberſchuß im Sos: am 1. ganuar 1833253, us 


nachdem bie Ausgaben von den Œinnaÿs * 

men abgeogen find. . .: ... 11,70, 905 Doi. si cts. 
Die Einnahmen fuͤr das ahr 1834 Le ae 

veranſchlagt qu :. * rs " 20,624, — pm, 

| | — * ST EC. 

Auegaben far das Jahr⸗ 1834, mit Ein...... . 

ſchluß von 1,698,686 Doll. 47 Cts. fͤſ 

die National⸗Ochuld, die damit gedece ht | 

ſein wird / nach Veranſchlagung. 25, SOL 1390 ⸗ 1. 


lberſchuß im Schatz am 1. Sanuar 1835" 
a Sqahung). . + rene. Le Dog 2 Cts. 
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« , —  Sabtungen. | 
Total Gumme | Bom Kapital An Untoñen | Verluſt | 
SL der |" “iourten bei fremben! beim Gumme. | 
® Hotional Schuldſ abbezahitz |’ SNA: Darlehn: [Musmebfe| 
a Dollars. Dollars Doltlars. | Dollars. | Dollars. | Dollars. 
2791 52 |:29028,512.06 | 2,090,687.44| -258,0:00 — 5074030 
92 77,227,924.66 | 4,062,037.76 | 3,076,628.23}. 125,000.00 — 7,263,665.94 
80,352,634.04 ? 3,047,263.18 |2,714,293.83Î 57,918.28 — 5,819,305.2 
78,427,404.77 | 2,311,285.57 | 3,413,254.50| 94,062.20 | 22,973.82 | 5,801,578 0 
80,747,587,39 | 2,895 260.45 | 3,136,671.16 52,480,00. — 6,084,411.6 
88,762,172.07 640,701.PL | 3,183,490.56)  — 1,563.97 | 5,855,846. 
82,064,479.33 | 3,492,378.76, | 3,220,043.06|  80,000.00 — 5,702,4271.82 
» ‘ 79,328,529.12 937,012.86 3,053,281.28 _— — 3,900,294, 1 
78,408,669.77 | 1,410,589.18 À 8,186,287.60). — — 1 4,506.876.7€ 
82,076,204.35 | 1,203,665.23 | 3,374,704.72 — + — .|.4,578,369,93 
83,038,050.80 | 2,878,794.1L | 4,396,098.,69| 4,000 00 | 11,914.24 | 7,291,707.04 
80.712,632.25 | 5,418,065.81 | 4,120,838.95! ‘ 5,000.00 ‘|: — 9,539,004.76 
77,0%4,686.30 | 8,407,83143 | 3,700,113.41|  6,900.00 | 32,714.59 | 7,256,159.42 
86,427,120.88 | 3,905,204.90 7,008.00 — 8,171,787.45 
R2,312,150.59 |  3,220,800.07 . 8,000.00 — 7,309,889.72 
75,723,%:0.66 |  5,266,476.73 29,000.00 — 8,989, 884.61 
69,218,398.64 |  2,083,141,67 — — 6,307,720.10 
63,196,317.97 |  6,832,092.48 — — 11o0 260 243 20 
57,023,192.09 | 3,386,470 26 — — 6,452,554.16 
53,173,217.52 |  5,163,476,93 — — 8,008,904.46 
48,005,557.76 |  5,543,470.89 — — 8,009,204.05 
45,200,737,90 | 1,998,310.88 | 2,451,272.57| . — — 4,449,622.45 
35,062,827.57 |, 7,308,668.22 | 3,399,454.22| : — — L1,108,123 
R1,487,846.24 |  3,387,204.90 | 4,599,239.04| — — 7,900,543.1 
09.833,66015 | ‘ 6,876353.%2 | 5,700,37491] — 54,198 72 °|12,628,922 
127,384,933 74 | 17,657,80424 | 7,157,500.42) — 55,738.27 |24,871,062.93 
123,491,963.16 | 19,041,826.31 | 6,381,209.81 _ — 25,423,036 12 
103.466,633.83 | 15,279,754.88' | 6,016,31498)  — "13176 |21,206,201.6: 
95,329,648.23 |  2,540,388.18" | 3, 163, 338 11 — — 71708 ,926.29 
91,015,566.15 |  3,502,39.08 | 5,126,097.20| .  — — , | 8,628.494.2: 
.. 89,987,427.66 |  3,279,821.61 —— 01 — — 8,367,093.62 
93,546,670.98 | 2:675,087.80 | 5,172,961. 2 — — 7,818,949.12 
. 90,875,877.22 607,331.$1 — — à,520,016.4] 
90,269,777.77 | 11,574,532.29 — — 16,568,393.7 
83,789,432,71 | 7,728,734.88 — — 12,099,044.7: 
26. 81,054,059.99 |  7,061,579.93 . — — 11,039,444.60 
118271 73,987,357.20 |  6,515,51447 ! 3,486,07L51 — — 10,001,385.ꝛ 
1824 67,475,043.87 | 9,064,637.47 | 3,098,867.61 — — 12,163 .305:0t 
20) 58,421,413.67 | 9,841,024.55 |2,542,776.22) — — 12,383,800.7: 
48,565,406 50 |  9,448,17329 } 1.912,974.98 — — 11,355,748.2: 
| *.89,123,191.68 | 14,790,4Y7.46 | 1,392, 550.76 — —  -16,174,373.% 
18327-<24,322/295.18" | 17,303,041.91 | 773,806.94 — — Is, Os, qat. x 
Iſtsa2p ?,001,608.83 908,52490 | ‘ — — | 1,304 ,913.85 
IN34R> 4,760,082.08 |  3,674,412.24 2. — — 


6,176,365.1 


374.) iſt soac fon elue üüber; 


ie is qe muetheſlt worden; die st €] 


006 .:: -:. Aude, Februat 1836. — Staatent᷑unde. 
Bates der Fe Batlont@duis am 1. Januar 1835. 


param ver | — eee 


IJAkten, in wel⸗ dati 


r .n/0.8.. denbtieGonds| 
8 à ot — — fäbig. 
‘ ‘ worden. 


⸗ LE] 


ünkunditie regiſtrirte Schuld, | 


Dienflciflungen und £ieferun- | 
gen, wärend des Revolutiong Geaen 


PReiege ....,........ uli 9, 1798 Borzeigung 


Schatz⸗ Noten wérend- dee 
letzten Kriegs ausgegeben ...IFebr.2ä, 1815s53. ⸗ 
Wiſhſappi Rond .....,. [5 3,181! 
Gumme . | 


Mingmefer. 





Betrag. 


Oollare. 


2137.96 


"5,975.00 
À,320.09 


87,735.05 


Die Operationen der Muͤnze der Vereinſtaaten, welche zu Phila⸗ 
delphia im Jahre 1792 errichtet wurde, umfaßten im Jahre 1834, 
nach ben Bericht ibres Direktors, Samuel. Moore, vom 1. Januar 
1835, die Summe von 7,388,423 Dollars, welche gemuͤnzt wurde, 
und stat waren darunter 3,954,270 Doll. in Goldmuͤnzen; 3,415,000 D. 
in Silber; 19,151 D. in Rupfer, im Ganzen 11,637,643 Stuͤck, bie 
nad ber fpeziellen Nachweiſung folgendermagen vertbeilt fi fi nd: 


732,169 half Eagles ju © Dollars maden 
117,370 Quarter Eagles ju 21 Dollars. 


6,412,004 Balf Dollars gu : Dollar. . ... 
286,000 Quarter Dollars ju 4 Dollar . . 
635,000 Dimes su Dollar ss... . 


4,480,000 half Dimes 3" 25 Dollar .... 
1,855,000 Cents ju r35 Dollar . . ... . 
120,000 half Cents 3u 355 Dollar sn. 


⸗ 


$ 
$ 
$ 
$ 
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D. 3,660,845. 


‘293, 425. 


11,637,644 Stuͤck Muͤnzen im Detrage von D. TRÈS 

; Das Gold, welches im Verlauf des Jahres 1834 Bei den Man⸗ 

ren einging, betrug in runder Summe 4,389,000 Dollars; davon mas 

ren ungefaͤhr 1,067,000 Dollars in ne ber Vereinigten Staaten, 
ble vor der Akte vont 28. Junk des gengannten Iahres, welche ein 





Beitraͤge zut Soattſuie der Deréliiimmk Son DortfAmerita. SD, 
nous 06 if dee Goldet zum Silber verſchteibe aasgegebeu wor⸗ 
den waren; ungefäfe.898/000 Dollars Wwurden Aus don Goſdregivnen 
det Vertinigten Staaten bezogen; 225/000 Dollars aus Mexiks, Ed 
Amerika und Weſtindien; 2,180, 000 Dollars aus Europa; 12,000. Do$ 
lars aus Afrita-imd 9008 Dollars: dus unbeſtimmten Qudlen. Von 
dem aus Euͤropa bezogenen Golde beſtanden etwa vier danfthene in 
frauben Muͤnzen … 

Die Goldvermuͤnzung nach ère neien. Verhaltniß begann. am 1 
Auguft, der ftuͤheſten Dertode, welche die Afte geſtattete. Um indeſ⸗ 
ſen einen Wechſel ir. der geſetzlichen Valuation des Goldes ju antiei⸗ 
piren, hat man es fuͤr angemeſſen gehalten, die Vermuͤnzung alles deſ⸗ 
ſen, mas nach dent 1. Sunf einlief, gt ſuspendiren. Vor dieſer Des 
riode waren "383,345 Dollars gerinnzt, ſo daß von dem obigen Ve: 
trag der Goldauspraͤgung im Jahre 1834, 3,570,725 Dollars aus 
Muͤnzen nach dem neden Gehalt beſtehen. Dicſer Betrag iſt indeſſen 
nur das Ergebniß der Operationen der Munze blos waͤrend fuͤnf Mo⸗ 
nate, welches fuͤr ein volles Jahr mit einem Ertrage von etwa 8! 

tiflionen Dollars in Gold korreſpondirt. Waͤhrend derſelben Periode 
wurde die Ausbragung in Silber bei der Durchſchnittszahl des gan⸗ 
jen Jahres gehalten, was ein Total: Ergebniß an Gold⸗ und Silber⸗ 
auspraͤgung von nahe 12 Millionen Dollars fuͤr ganze Jahr giebt. 

Das Gold, welches am 1. Auguſt in den Gewoͤlben der Munze 
porhanden war, belief ſich auf 468,500 Dollars, : und daejenize, was 
etzt noch ungemuͤnzt iſt, bat einen Werth von 435,000 Dollars, von 
em vor bem 1. Dezember 1834 nichts deponirt war. Der Werth 
res in den Gewoͤlben aufbewahrten und zur Auspraͤgung beftitfimten 
Zilbers Beträgt in vunder Summe 475,000 Dollars, von bem vor 
em 20. November nod nichts eingeliefert i901den mar. co 

Det Detrag des im Jahr 1834 gemuͤnzten Silbers bat um un: 
efaͤhr eine Biersel Million bdie Silberauspraͤgung eines jeden fruͤhe⸗ 
en Jahres uͤberſtiegen; waͤrend die Goldauspraͤgung mehr betragen 
at als die in den letzten neuͤn Jahren von 1825 bis 1833 aufammen 
enommen: 

Da der Zufluß an Silber im Jahre 1834 bedeuͤtend groͤßer ge⸗ 
eſen iſt, als man in der Vorausberechnung für daſſelbe Jahr anges 
ommen hatte, fo iſt waͤrend eines betraͤchtlichen Theils diefer Periode . 
ne ungewoͤhnliche Verzoͤgerung in der Ablieferung der Muͤnzen ent 
anben, und der Betrag der Depofition ift ohne Zweifel durch dieſen 
mſtand Bis zu einer gewiſſen Groͤße gehemmt worden. Nach der 
eranſchlagung fuͤr das Jahr 1835 glaubt man im Stande zu ſein, 
n. gangen Bedarf an Muͤnzen in einem richtigen Verhaͤltniß der 
rſchiedenen Muͤnzſorten moͤglichſt zu decken. 


4 


A0 sr Mnvatet :Gebrtser 2826: — Sugatentande. 


Su der unten kolgenden ˖ Sal if der Gold⸗ Bers⸗ vathen die 


| Mine aus der Goldregion der Vereinigten Otaaten feit bem Jahre 


1824 jaͤhrlich empfangen Bat, nachgewieſen. Es erhellet daraus, daß 
der allmälige Zuvachs dieſes Betrages im letzten Jahre minder be 
deuͤtend geweſen iſt als in beu:frübern Jahren. Man glaubt, dif 
dieſcs weſentlich von. der Aufmerkſamkeit bercübre, melche in der let⸗ 
ten Periode der Bearbeitung derjenigen Goldadern zugewendet worden 
iſt, von welchem die an: der Qberflaͤche befindlichen Goldablagerungen 
herruͤhren, die, weil fie ſichtbarer moren, bisher ein, Sauptaugemet 


getvefen find. Nichts bat bie fruͤhere Anſicht uͤber die Auédebnung 


und ben Reichthuͤm der Goldminen der Meneinigten Staaten ge 


/ 





ſchwaͤcht, vielmehr trâgt alles dqzu bei, die früber gefaßte Meinung 
uͤber ihre nicht allein waqhſende— rpg tel, fonder auch ihre Dauer 
zu betréfeigen. : o 
ABihrltqer Gold⸗Ertrag der Sold⸗Region ber 
Berélnfaaten. 


Horde Site. | j; 
Caroliya | Garolina sm] — 


uiünt 





212,000!. — |: 
176,000! .1,000 
140,000! 1,000! 
) 216,000! 7,000 | 
* 62,000! 380,000! : 315,000 | 3,000 898,008 
| Dolaré 252,900 [2:054,000) 200,000 1 119,000 12,000 1,000 8,679,00 


2 Ai + 


Dei dieſer — * der —* Golb Drobuttion, theilß 
durch Waͤſchen, theils aus Bergbau, iſt wohl zu beachten, daß minde 
ſtens für 1834, die 898,000 Dollars bloß der Werth Ddesx an die 
Muaͤnze gelieferten Goldes, und nicht das senze Produti des Jahri 


ganget iſt. 





* welche ben Wertb der Einfuhren und Ausfuhren von und nach fremben 
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Gergleiche Annalen, Band XII, S. 425 — 428.) 
… Cinfubr von und Ausfuhr nach fremben. Landern. 


 Ränbern enthâlt, wärend bes Jahres vom 1. Detober 1834 bis 


Werth | 
£ânbder der 
, Œigene 
Cinfubren D are 
Mufflanb .......h 2,595,8408 168,627 
Prœufen . ...... 14,045 15,300! 
Schweden und Nor⸗ 


megen.. .... . 
Somebi(é ati 
bien. .. . 
Dinemat . ...... 
Däniſch Weſtindien. 
Belgien ..... 
Micberlandbe . . ... 
Holländiſch Sftinbien. 
Holländiſch Weſtin⸗ 
dien........ 


30. September 1835. 














. 47,214 81,040 
62,542 99,643 
1,621,826) 1,084,202 


185,679] 385,342 
1,123,9561 2,365,536 
582,159) 115,011 






Sollänbifé Guiana. 67,579 27,228 
England ..,.....1 45,566,065138,673,694 
Schottlanb . . ... .H 1,402,030 2,344,783 
Areland . 2747128 189,914 
Gibraltar ...... 200,6918 306,703 
Malta........l A9,523 37, 46 


Britiſch Oſtindien.. 2203,0121 199,602 


St. Helena . ... 
Britiſch Guiana... 


— 16,008 
31,424) 108,214 


Britiſch Weſtindien. J 1,163,3001 1,532,100 


.Britiſch⸗Amerikani⸗ 
ſche Kolonieen... 


Neufundland..... — 


Honduras ... 


Bergebirge der gu⸗ 


ten Soffnung. . 


. . 149,399 56,072 _ | 





Annalen 3e, Ste Reihe, I Bd. 
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1079327) 277,257| 


354,192] 284,552 


1,548,733 SATT, 709 


La 
"0 


Bert9 der Ausfubren. 





Fremde 


mue 
Baare Summ 





162,067| 330,694 
3510] 18,81 


128,562) 403,799 
7,902] 68,922 
318,461]  418,19/ 
354,808| 1,439,010 
873,300!  1,458,642 
1,258,138|  3,623,672 
| A66,138| 381,14. 


62,136 


283,783 


206,941 





64,439 
57,507 
‘soszel os 
221) 2,52 
26 












— 





















Franzoͤſiſche 
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Annalen, Februͤar 1836. — Staatenkunde. 9V 


LAnd ec 


. ganfeeStäbte . .. 3,355,856 
À Srambfifbe atlanti⸗ | 


fe Päfen . . . .. 
mittels 
ländiſche Häſen . . 
Bourbon... .... 
Franzbſiſch Weſtin⸗ 
‘bien... . 


.Franzöſiſch Guiana . 


Payti ........ 


| Spanifte atlantiſche 


Häſen........ 


| Sranifhe mittellän⸗ 
diſche Häfen . . 


.] Seneriffa und andere 


> + 


canarifge %nfeln . 


Manilla und Philips 


pinen ........ 
Guba,. ... 


Spaniſch Weſtindien 


Portugal. . 
Mabeira . . 
Faval unb/Yjoren . 


. +. — « + 


. + + + e 


Kap⸗Verdiſche Inſeln J 
.Italien ... 
Sitilien 


8a— ee 
{ 
.. 2 + 0 


Grieft 1e. . . . . .. 
Türkei, Levante 1c. . 
Gbina ....... 

Merifo. ..... 
Mmeritanifhe Gen: 
tral⸗Republik.... 


. Colombia...... 


Braſilien ..... 
Argentiniſche Republ. 
Cisplatin iſche Repu⸗ 
blik......... 


| 


Werth 
4 ber 


Einfuhren 


1di3/77 


1,327,400 


416,072 


—N— 


2,113,717 
640,869 
1,112,365 


148,130 


283,685] 


9,096,002 
2,246,413 
215,309 


424,699 


18,181 

, A0,633 

1,422,063 

254,966 

. 580,614 

‘369,511 

7,892,327 
8,066,06 


170,968 
1,727,188 
4,729,969 
1,430,118 


Fremde 


eEigene | 
WBaare 


Waare 


2,603,571| 2,036,103)  A,659,674 


11,683,396! 1,440,331| 15,123,697 


1,032,398| 1,352,889 
19,717 


nn 


561,179 
2,488 É — 
1,244,424| 192,528 
202744| 25,033 
187,473| — 
20,638| 787 
3,662/ 12,237 


3,692,980! 1,659,455 
131,805] 39,722 
12,542| 16.583 
100,910[ 43,505 
9,558| 3,911 
79511| ‘25,886 













111,616| 72,533 
420,458] 374,809 
1,586,097| 473,254 
671,166] , 300,671 






'Wertb ber Aus⸗sfuhren 


Summe 





19,08041 390,263 












2,385,28 
19,71 







2488 
1,436,9 







227,77 





. 187,478 







214? 






1591 
5,352,3 
491,527 
59,1 
144,50 
13,46 
105,39 
493,59 















4,060 

1 anan 
383,679 | 
1,01 0AS 
— 







184,149 
705,367 
2,089851 

971,837 
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Berih der Ausfubren 










Ligen⸗ Summe 
Waare 
+ , 


Krembe 
Wa are 





























1. Œbiti........{ 787,400] .714307| . 761,048] 1,763 
Der... 618,412) 42767| 16,096! .. 38 
»5.| Süd⸗Amrrika, über⸗ 

baupt ........ 20,214) 323,580 6,314 
36.| Cfiropa, besgl. ... — 76,938 8,476 
57.1 Men, besgl. ....[: 77,842] 49,122] 384,925 
38. Ufrifa, ‘besgi. . .. .] 46,361 201,908] 121,284 
x9.| Weſtindien, besgl. . — 391,565| 17,078 
60.1 Südſee........ 27,348 81,583!  : 15,386 
‘61.1 Amerikaniſcht Nord⸗ 
1 veſt⸗Küſte ..... — 51,349] 67,464! 118,81 
| 62. Unbeflimmte Yäfen . 13,893 — 

| Summe |126,521,332181,028,162 |23,312,81 1 | 104,336,973 


— Vu. mn — — 














— ⸗ — 
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2. Cinfubren und Ausfubren von jebem Staate und Gebiete in bem Jahre 


\ # 





Staaten 
und 


Hs ne . * . 0 
N. Hampfhire. 
\SBermont . ... 
Maffabufetts . 
R. Iéeland . . . 
ŒEonnecticut .. 
New⸗York ... 
New⸗Verſey . . 


— 
e ° C2 6 e -. »e 
* 


_ 


Pennſilvania 

Delaware .. 

Maryland . . 

D. Cotumbia 

Birginia . . .. 
Nord⸗Carolina 
Süd⸗Carolina 
Georgia ... 
Alabama . . . 
Miſſtſſippi M 
Louifiana 
DbIO esse 
&loriba J. + ee 
Michigan &..... 


Summe 


2 % % = 4 9 + + ee ee 0 
ee à ee e °° 


ee. * «+ + 4 


e 
. ee 0. + ee 5 








2 9 % 2 * + ee 9 ee ee 9 ee 6e € + ee + ee 8 


Gebiete 


+ ee se + ee & ee 860 


e e e e e ° » s e L 3 e e e e 


\ 
e , 












Bertb ber €infubren 





869,441 
118,235 
322,806 


_17,299,053 


426,569 


381,285 . 
68,292,736 
27 
9,913,792 


173,735 


À,218,917 


174,753 
734,223 
193,953 


879,675 


202,432 
‘293,638 


8,969,944 . 


_ 14,799 
111,957 
106,202 


113,700,174 


“ 


065,476 


12,821,158 


mme —— — — — — 


welches mit bem 30. Septbr. 1834 endigt. 


bon amerifanis | von fremben 


ſchen Beſitzungen/ Beſitzungen 

















10,208 
428,566 

21,501 
103,102 

28,517 
907,592 
844,370 
101,723 


À 811,865 


3,968 
_ 28,841 














Sunmme 





1,060,121 88,892 






118,695 — 

322,806 . — 
17,672,129 .316,946 
14,918 


2,253,163 
1,659 
AO01,158 

















_4,141,786 1,522,261 

16,838,362 6,921,045 
145,381 96,070 : 
175,218 14,967 
36,021 _— “ 





61,286,119 | 19,738,043 


— — — — — — — mm — — 


— — 














Werth der Ausfubren 
Einheimiſche Produkte 


amerif. Beſitz. | frembe Befig. | S u 0 üe 









À 


à 













7,567,327 
5,604,047 


23,759,607 - 
241,451 
190,185 

56,021 

81,024,162 


+ 


‘ \ , 
D 


40% ‘ 


Veitrage que Statiſtik der Vereinſtaaten sen Nord /Amerite. 
3. Werth der nolfrelen Einfuhr⸗Artikel. | 
Werth gewiſſer Handels⸗Artikel, bie zollfrei eingefübrt worden find, wärend 









Zumpen von allen Reïg-Urten . 
Mobes PDeliwerf .....,...... 







| 8 Silber ... 













men, Feigen u. 
Roſinen .... 


Specerei⸗Waa⸗ 

| ven: Muskaten⸗ 
biätbe, Muskta⸗ 
tennüſſe, Simmt, 
Gewürze⸗Nel⸗ 
ken, Pfeffer, Pi⸗ 
ment, Gaffia u. 

nl Ingwer .... 


v 






196,114 | 723,419 


.4 0 ee * ee » © © 


. ee + ee «€ 
L] 


*)1Sor b. 4. Maͤrz. na d. 4. Marz. 





* 411,785 


Robe Yañte 0... 3,296,6 
Pariſer Môrtel.....,. sous. 205,698 658 

arbebolg .…...... ou. 489,911! 604, 
Unberarbeitetes Mabagonmbolg . .........e 273,636 213,008 

Sinn in Klumpen und Stangen .......... 1 235,036] 114,21 
Rupfer in Klumpen und Stangen. ........| 575,013] 586 791] 
Aupfer in Platten sun Beſchlagen der Shiffe. . À 824,405 459,923 
Altes Rupfer .. soso soso ooeesse | 144,931 105,053 
Ungemünztes Gold. ................. 48,267: 293,66% 
⸗ Silber ..... oo... 297,840 514,417 
Gemũunztes Bolb .....,..,..,,........ 563,585) :3,472,507 
css... 1 6,160,676 13,631,045 





Thee ....... 704,954 2,779,649 | 5,484,603| 6,213,885 

Kaffee....... 3370248 | 6,907051 110,567,209| 8,762,657 

Ratao....... 43,948 137,504 201,452| 229,147 
| Srñte: Pan: D. | 

bein, Rorinthen, _ 

gebackene Pflau⸗ 137,362 367,922 805,304! 1,157,717 


|. 919,493 


der Sabre welche am 30. Septbr. 1833 und 30. Sepibr. 1834 enbigten. 










317,446 
. 360,203 










































492,562 1 







Dieſe verſchiedenen Artikel wurden erft nad dem 4. Marz 1833 zollfrei. 
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4. Werth der Einfuhr⸗Artikel, melde fpecificirte Zoͤlle 
(Specific Duties) bepahlen. 
wWerth gewiſſer Waaren, von denen Specific Duties entritet werden, in 
den Jahren eingeführt, welche mit bem 30: Septbr. 1833 und 
30. Sepibr. 1834 enbigen. 


71833 | 1834 





Flanelle . ..;, 

Tavifferies Brüfel, Hilton u. dreiſach gefärbte, E 

Baqren. landers gefärbte und venetianifche 

Rattun ....... } 
Mabeira ........ 
Xexes ... onu 
Sicitianifher . . . . ... 
Branjüliféer Rotbwein. in. gaſſern te. 
Spaniſch.u. öſterreichiſch. Rothw. in in. 
Franzöſtſcher Bein, in Flaſchen u. Gefäfen. | 
: [Nnberer franjéfifber. .......... 
Anderer dns Spanien, Hſterreich, Deltié: 
lanb u. ben mittefténbiféen Küſten⸗Län⸗ 
dern in Fäſſern 
Aus andern nicht genannt. Ländetn inäffern 

° ané Korn. . ... 

raunteane {né anbern Materialien..,.,.,. 

Molaffen ...........,...,.. 

Bier, Ale und Porter . ... 

„IOlivenöl in Kâffern ... . 
Ol Spermaceti, Thran, Bibers, Rübs u. vanf⸗Ol. 
| (Sein: Hi . , 


housses. 


es + ee 


sensor. 


Zucker 


Cigarren 
Blei, in Klumben, Stangen und Dlatten | 
Tauwerk, jun Schiffegebrauch und getbeert . 
Andere Seiler⸗Waaren 
Eiſerne Kabel⸗Taue und Rellen .. 
Cifen, in Dlatten und Reifen. . . 
Klumpen⸗Eiſen .. 
Stangen: [our b rollen fabricirt 

auf andere Brife . … . | 


118,151 | 
147,820 
171,606 
158,681 


391,382) 


121,382 


| 76,614| 
10,878 


364,073 


307,391 
331,058 


1 205,268 
2,867,986 


94,325 


529,922 


3,982,877 


245,848 
217,668 


1,002,750 
1,837,473 


523,116 
470,973 
996,418 
261,575 


118,739 
192,022 


118,820 


1,054, À 


2,989, 
100,8 


200,584 
197,03 
199,83 
2372 
599,664 
241,964 
177,781 
399,701 
86,156 
377,543 


204,438 


405,310 
323,143 
264,34 


148,816 


315,972 


à, At 


51045 
671,591 


” 168,81 


147,8 
140,48) 
121,8 
190,7 
pes 


1,187,23 
—— 


558,150 
514,74 
* 839,31 
200,214 
117,42) 
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3. uͤberſchlas der Einfuhr⸗Artikel, welche dem Werthzolle 


unter worfen ſind. 


beiſchlag verſchiedener Handels⸗Airiitel, welche mit Werthzoll belegt, in den 


Jahren vom 30. Sepibt. 1833 und 30. Septbr. 1834 eingeführt worden, 


Œude und Rafimire ..... 
Decten nidbt fiber 75 Cents eine jebe . 
Decten fiber 75 Cents cine jebe.. 
Strumpfwaaren, Handſchuhe, shâgen 
und Binden ............, . 
Geftridte WollensWaaren . .... 
Wolleneßs Barn.............,. ..... 
APS und bebrudte . ..... , 
Baum wollen⸗ CIRE... 
Sirumpfwaaren, Gandfhube Veützen 
Waaren und Binden 24% a 0% 6 e + © 0 
Garn und. Swirn , . .. 
Seidene Stückgüter aus Indien, China u. g D. : 
Seidene Stüdgäter vou andern Drten ....,. 
Nab:-Seide . .. ...... so... 
Spiten, Zwirn und Baumwole . 
Leinewand, gebleichte und ungebteibte . .. 
Hanf Ruſſiſchet Gewebe, weiß und braun | .... 
Segeltuch . .. 
Hüte und Mützen aus Livorno, Baſt, Stroh ꝛc. 
Feüerwaffen und Sreitengemebre . . . . . ..... 
Hokfhrauben ... ............... .... 
Meffingwmaaren ................., PES 


Wollen⸗ 
Waaren 


. ss +. 0 40 


J Lebdermaaren . see .... 


BijouteriesWaaren . . ..... cpeussses 
Ubren ünd Stüde von Ubren css. 
Glagwaaren, Spiegel und anberes Glaë. . . . . … 
Cbineÿfhe MBaaren und Porgeflan :........ 
Irdene und Stein:Baaren ........... .. 


Diattirte Waaren Quid fhecificirt) 


Gemébalihe, verjierte und auf 
japanifhe Art. 


Gattiermaaren Plattirte, von Dreffing und pe: 

fictem Stabl...,..... . 
Robe Seidbe ..... ...... ss... 
VNDYGO .. ss. 


8 
Beratheitete Sole, melhe 8 Cents pro Pfund 
Géerfieigt . 





.... —E 6,128, soa| A,364,: 


1833. | 1834 


(A 








\ . 
— — — — ——— 
— — 4 


208,943 
1,165,260 659,122 
163,348] 383,97 
4,281,309! 539,12 
98,079| 166,209 
»,181,647| 6,668,823 
1,181,512| 1,766 
623,369! 749 
343,099] 379,79 
1,562,263| 1,493,89 
6,195,980| 716,763 










116,341 
920,972 
78,706 
099,863 


317,929 


Die vorfiehenden Tafeln des Werths der Ginfubren, enthalten 


nur die wiiigſten Einfuhr⸗Artikel der verſchiebenen Klaſſen. 
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08, Aunnalen, Jebruar 1836. — Staatenkunde. 
| J A 
Kanaͤle und Œifenbabnen. 
Der erfte Ranal von bedeutender Lange, welcher in ben Bereinigs 
ten Staaten angelegt wurde, war ber Middleſerx⸗Kanal in Maſſachu⸗ 
ſetts. Die meiften der ſeitdem entftandenen Ranäle find erft énners 
halb der lebten funfiehn Jahre erbaut worden. Die foigende Über: 


ſicht der vorzuͤglichſten Kanaͤle und Eiſenbahnen find groͤßtentheils aus 
Bradford's »Compreheñsire Atlas” entlebnt. | 


Kamnale. 


Anfang Ende 


Worceſter Providence 
Rome Get ° of Black 


Geneve Montezuma 
Lake Cbamblain| Erie Kanal 
Senaca Late | Elmira. - 

Utica Bingbampton 


Bladfione . . 
Blad Miver.. 


Cayuga . . ..  :73| 236,000 
Champlain. 881 1,180,000 
Fhemung. . 342,133 
Chenango ... 1,800,000 
Gbefapeate und : 
Dbi (fertig) Georgetown | iliaméport 
— Georgetown Pistébury 
Ebéfa'te u. De: . 
laware . . 
Delaware . ,. 
Delaware und 
Qubfon ... 
Delaware und 
Raritan .. 
diemal Swamp 


Delaware Bai | Chefapeate Bai, 
Eaſton Briſtol 


Hudſon River .| Hownẽbale 


New Brunéiif | Bordentown 
Jovce's Creel | Pasquetant 
Buffalo Albanv 

New Haven Nortbampton 
Eaſton 15Scoddardsvilſe 
Boſton Merrimack Ris. 
Dayton Cincinnati 
Jerſed City Eaſton 
Cleaveland - Portémonth 
Salina Oswego 

D bilabe(pbia VPittsbury 
Santee Miver | Cooper tie. 
Philadelphia Port Carbon 
Middletown Reading Pa. 


The MBabafb | The Maumee , 


Gormington -… 
ebigh 


| go .... 133| 365,437 
Dennfplvania : 277 |Ranal u. Eifenb. 
Santee ....1J 2 103 

Sœupitil . 110 | 620| 2,336,580 
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: Eifenbtabnen co 














Alleghany P ru Eolumbi LL. mie 
Alleghany Portage ......, olumbia ...,........ : 83 
Baltimore and io (baton ° 


find fertig 81) 












| | Charleſton und Hamburg .. 132 
Baltimore und Washington . 33 1 Danville und Pottsville. . . 34 
Boſton und Low ...,..,. 25} E Gubfon und Mobawt. . .. - 13 
Boſton und Providence. . .. A1 Ithaca und Démego. . ... 29 
SBofton und WBorcefler . :... 43 E Memcaftle und Frenchtown 16 
Camben und Mmboy ..... 61 LE Sarataga und Schenectady. 221 








Herr Ditfin bemerft in der Borrede ju der unlaͤngſt erfhienenen 
guelen Auflage feines ..Statistical View of the Commerce of the 
J. S.”-— „Der Wohlſtand und die Huͤlfsquellen der BereinsStaaten 
Baben, tie nicht Beymeifelt werden fann, mit der Bevdlferung gleichen 
Schritt gebalten; und waͤrend der letzten agtyebn Jahre haben bie Forts 
ſchritte der inneren Verbeſſerungen die ſanguiniſchſten Erwartungen des 
amerikaniſchen Patrioten dbertroffen, und das, was in dieſer Bejlehung 
von jeber andern Nation unternommen wurde, weit hinter ſich geiaſſen.“ 
In dem Kapitel, welches von den Kanaͤlen und Schienenwegen ban: 
delt, ſagt er: — „Nach den zuverlaͤſſigſten Angaben laͤßt fit die Lange der 
Kanaͤle, welche am 1. Jan. 1835 vollendet waren, auf ungefaͤhr 2867 Dé 
los berechnen, und die Koſten ihrer Erbauung auf 64,573,099 Doll.“ 
„Die Eiſenbahnen, welche am 1. Jan. 1835 dem Verkehr eroͤffnet wa: 
ren, oder doch des baldigſten vollendet ſein werden, ſind zuſammen —— 
1600 Meil. lang, und ihre Koſten belaufen ſich auf etwa 30 Mill. DSoll.“ 
„Rechnet man die Koſten der Schienenwege und der Ranâle in 
den Vereinigten Staaten zuſammen, ſo findet man, daß auf beide 
Zweige der innern Verbeſſerung nicht weniger als 94 Mill. verwendet 
worden find, und das iſt haupfſaͤchlich nur erſt ſeit 1817 geſchehen.“ 
„Die beiden Hauptzwecke, welche man bei Ausfuͤhrung jener An⸗ 
lagen im Auge hatte, ſind groͤßtentheils erreicht worden; — eine ſichere 
Binnenwaſſer⸗Communication laͤngs oder. in der Naͤhe der Atlantiſchen 
Kuͤſte iſt fertig geworden; denn große Schiffe koͤnnen jetzt vom Hud⸗ 
ſon⸗ nach dem Delaware⸗, durch den Raritan⸗ und Delaware⸗Kanal, von 
da durch den Delaware⸗ und Cheſapeake⸗Kanal und die Cheſapeake⸗Bai 
nach Norfolk in Virginia fahren, und von Norfolk durch den Dismal 
Swamp⸗Kanal nach dem Albemarle⸗Sund in Nord⸗Karoling.“ 
„Die oͤſtlichen und weſtlichen Gewaͤſſer ſind mit einander verbun⸗ 
den, nicht allein vom Hudſon⸗ nach bem Erie/See durch den Staat 
Metw:Dorf, ſondern auch vom Delaware nach bem Ohio und demſel⸗ 
ben See durch den Staat Pennſylvania.“ ot 
„Dies Bat den Verkehr zwiſchen dem Often und Weſten, gum uner⸗ 
meßlichen Vortheil beider Segenden, außerordentlich erleichtert, und beide 
durch Bande zuſammengeknuͤpft, die, wie wir hoffen, nie zerriſſen werden.“ 
„Zu dieſen unleuͤgbaren Beweiſen des großen und wachſenden 
Wohlſtandes der Vereinigten Staaten, kommt noch der, daß ſie im 
Lauf derſelben Periode (von 18 Jahren) eine National⸗Schuld von 
mebt. als 120 Millionen abbezahlt haben.(Man vergleiche hieruͤber 
die ſe Annalen, Band XII. ©. 374 f) Vo —— 
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sen AV-I. . 
et Unterridtsmefen 
1. Hoͤtere teprenpttes (Colleges) in Den Verein ig ten 




























Staaten. | R 
ei FB . 
CU a. ls 5 TE Esl£E 
. , = E S 1: D 2 
| | 1 Æ |. E (86e LÉ J 
_ © | -& £ el È: * * E 2 
Name. Dtt RAGE EI D À 
_ | 12 ls ES IES|EÈE 
| * 581131 
42 m | À Ÿ 
‘ ABowdoin, Brunéwit, Me. Loaliol 10 LUE ai 8,000 6, 
2ISBütervile®, 4 99] 18] 94] 2,000 1, 
3 Dortmoui$, , pou l,7c4| ast 171] 4,500! 8, 
Auniverſität vo Vutlingion, Bt 1701. 7 203 — 81] 1,000! 1, 
Bermont, n 
SiMtibbleburv, 599 2291150 2,830 
6/Norwich Uni⸗ — ·— Jr) — 
verſttät, —— | 1. | . 
7 Sarvard uni⸗Cambridge, Maß. 1638/30/5,321 |1,344/217| 40,000 
À berfât, ER pink 
8Williains, Williamstown,⸗ ſ1703) 7] 8001 —-|120) 3,000! - 
9Amberit, Hmberÿ, .  s.f1821/ 9) 384! 661245 À,800| 


101Brown ˖ Univer proridence, R.VA1764| 811,253 | A5D 167! 6,000! 


8,300 


New gauen, Gon. 17 27 À,285 1207/254 
À attforb, ‘. 7 1824) 81 11%{:. 491 43 
1 Wesleyen Uni: Mideleronn, psꝛi 61 — |: 





14 Columbia k New⸗Jort, NY: spl 1,200 
1ÿNunion, Shenectadb, : 11795110/1,600 | 
Hi$amiltou, . HGlinton, ; Lis12! 6| 270 
17/famiton Lit. pamilton, # N1819) 9) 124! - 

und Theol. | | 
18 Genoa +, .IGenepa,”  : 11823! 71 18]. ÿ 
19 — Ren⸗Bort ſassiſie —— 226 





" —— J. 
g1iMntgers,. . | 1770! 8 st 39| 93 
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Pennſylvania, 
23 Dickinſon °°, 
24 Jefferſon, 
WWaſhington, 
26Allegheny °°, 
7 Weſtern Uni: 
verſität, 


















1,000 | 
2,700|. 400, 
— | — lios 102000. - À | 
7,008! —. | 





















12,000 
3,000! .— À 
38/ William und Dites Bo.|1693| 6| 15] 3,500] 600 
Darp +, | | 
39|Sampdens Spb Prince Ur. Go. = [1774 
net, 

40 Wafbington, Serington, . s 11812 

| atluniberfitét bon.Gbarlottesville,= 11819 











5,000! . 3,200! 
| 











a] 380] — | 46! 1,500] — 
10,500 




















Birginia, . 
A4230andolph-Ma⸗Bopdton, e 11831 

con °°, 
1143 Uniberfirér von Cbapel⸗Hill, QE. 179 
: M.⸗Carolina, | | ; 
! aal@bartefton Tr. IUbarltefton, S. C. 1785 5) 65! 12 a à 3,000! . | 
JASCoſlegium von Columbia, ⸗- 11804] 6} — L —-|— 110,000) — | 
: &.-Carofina, | | | 
AG Univerſität vonfAtbens, Geo.1785| 9] 305| — 1126! 4,000! 2, DCR 


Georgia, 
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Jahr der Stiftung. 
Lehrer. 
vorbereitenden Schuͤler. 
Studenten. 
Collegien⸗Bibliotheken. 
Zahl der Bände in den 


Zohl der lumnen. 
Zahl d. z. Theologie fid 


Studenten : Bibliothefen.Il 















































































20 |: — 
flabama, — 
AS]Lagranga “”, Œuscaloofa, = — — 
A9|Spring dill 8, ISpring Si, = — | — 
30 %efferfori, Bafbington, Mi. | — 
31Dakland, | — | — 
52|Souifiana, | 
33 Greeneville, Greeneville, Ten. 100| — 
SAlWafbington, BafbingtonCo., : 100| — 
DS|Univerfität vor Naſhyville, ⸗ 148| — 
afbbille, 
36 Eaſt Tenneſſee, — — 
37Jackſon, NearColumbia,⸗ a! — 
S8|Sranfyivania, Iéerington, Ken. — 
Alert. Joſepbs SBardbsiomn, ⸗ 30 
60|Gentre, Danvifle, : — 
61lHugufta ⸗e, Auguſta, ⸗ 60 
62Cumberland, Princeton, ⸗ 28 
63! Georgetown *, Georgetown, = 


6Altniverfität vonlAtbens,  Dbio.l: 
Ohio, 
65|9tiami Univer⸗ Orford ⸗ 
"| ftär, nu | | 
66|franflin, 
67/Meftern Ne: 
ferve, ç 
68|Rengon Ÿ, 
69|Granville *, 
70 Marietta, 
7il Oberlin Inſt. 
I 72Willoughby 
HO [unie 
73l%nbiana, 
74\Soutb Hane⸗ 
ver, 
78Wabaſh, 
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7 5 —5 ° 

8 * 25123 

E (22 |s8]|12:3% 

‘ = E [2 0|S e |. + 

+ ë [El £ (Eels|2S|2S 

Name. Drt EL lEl 822139 535 

14 & là! 8 [2218 z * 

= & | à S * 

Al & 3313133 

@ ? (kel @ © 

76] Xflinois, | Jackſonville, Il 1830] D — | — | 5] 1, — 

77uUniverſitãt von St. Rouis, Mo.l1829/15| 9! — |200 — 
St. Louis $, 7. 


78St. Mary's 8, Varrens, iszoſivs 5] — J122 | 
[79] Marion, [Ree Palmpra 1831! 71 — | — | 50| — — 





Bemerkungen. Die hohen Schulen welche mit einem * Des. 
eichnet find, ſtehen unter Leitung der Baptiſten; fder Epidcopalen; 


* der Methodiſten; $ der Katholiken. - 

Was die hohen Schulen anbelangt, die teiné dieſer Zeichen ba 
en, fo iſt der vorherrſchende Religions⸗Einfluß, inſofern fie in:ben 
Staaten Neuͤ⸗Englands liegen, der Congregationalismus; von den mei⸗ 
ten uͤbrigen, der Presbyterianismus. Die Norwich-⸗- Univerſitaͤt iſt 
An Inſtitut welches neuͤerlich von ben Univerſaliſten geftiftet wurde. 

Unter Studenten der obigen Tafel verſteht man in allen Schulen 
Nef: Englands (mit Ausnahme der Wesley'ſchen Univerſitaͤt) und in 
zielen andern Collegien, ,,Untergrabuirte’’ oder Schuͤler der vier Col⸗ 
egiums⸗Klaſſen; fo daß alſo hierin diejenigen, die ein beſtimmtes 
Brodſtudium betreiben, oder in einer Vorbereitungs⸗Klaſſe ſich befin⸗ 
jen, nicht enthalten find, in ben katholiſchen fo wie auch in vielen 
er anbern ſuͤdlichen und weſtlichen Collegien gebôrt der grôfere Theil 
jet Studenten ju den Borbereitungs: Riaffen. 

Auf der Harva: Univerfität belief ſich die Sabl der Studirenden 
* 1835, mit Einſchluß der Theologen, Juriſten und ebljiner auf 

36; auf bem Yale College 523. 


Einige der aufgefuͤhrten Schulen ſind zierilich in Stillſtand gera⸗ 


ben und verdienen in der Tafel kaum eine Stelle. Sur Errichtung 
mehrerer anderer Collegen, iſt die Erlaubniß gegeben, ſind a aber noch 
iicht vollſtandis organiſirt. 
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4 ou Aanalen, gebruar 1836. — Staataikunde. 
2. Theotogifge Seminarten. Ci 


Dert. Secten. 


Gréffnung 
Drofetoren, 
Bibliotheken. 


IBangor Theol. Seminary, Bangor, Me. Cong. 181613 

Theologteal Seminarp, Andover, Mafſſ. Cong. [180815 

IPDivinity School, Cambridge, ⸗LCong.Unit. II8203 

Tbeological Inſtitution, Newton, ⸗Baptiſt. 1182313 

beol. Dep. Yake College, M. Haven, Ct. Cong. 118223 

Kheol. Inſt. of Conn, E. Windſor,⸗Cong. 118343 
Theol. Ans. Epis. Church, R.⸗Jork, N.J. Prot. Epis 181016. 
Tbeol. Sem. of Auburn, Auburn, ⸗ Presbyt. [1821 4 

Hamilton Lit. u. Th. Inſt. Hamilton, ⸗Baptiſt. II820) 4 

Hartwick Seminary, ‘” ſ9Partwick, = Lutheran. [181612 
Th. Sem. Duth. Nef. Ch.,N.Br'wick, N. J. Holl. Stef. 

Theol. Sem. Dr. Ch. U. S./ Princeton, ⸗ Presbyt. 

Sem. Luth. Ch. U. ©. 

German Reformed, Jorkr, ⸗G. Ref. Ch. 

Weſt Theol. Seminary, Allegheni T./⸗MPresbyt. 
heological School, Canonsburg, ⸗Aſſo. Cb. 
bestogical Seminarvb, Pittoburg, ⸗elſſo. Ref. 


Theological Seminary, er” gton, 
Furman Zheol. Seminary,|Sigb Gill, - 


IZane Seminary, Cincinnati, Oh. 
&beol. Dep. Ren. College, Gambier, 
&beol. Dep. W. Mes. Col. /Hudſon, 
Lévotogical School, Columbus, 
Branvbille Theol. Dep, Granville 
Indiena Theol. Seminary, S. Hanover, In. Presbyt. 
Theological School, Lerington, Ken. Prot.Epis. 


NW À « 


w 





Es beſtehen römiſch⸗ katboliſche Seminarien in Baltimore und bei Emmits⸗ 
burg, Md., in Charleſton, S. C., bei Bardstown und in Washington County, 
"Rp. fo wie in Perry Counth Mo. 


1 
# ° »- 
, * 


Beitraͤge zur Statiſtik der Vere inſtaaten von Mord · Amerika. 413 
3. Medizinifche Séuten: 





iii | 
Les a me D rt foren. |, rende. 





mammaire 
Maine Medical Sdhoef. « . .. sn . à .. | Brunsmit.,. 
New Pampfbire Med. School . . . . . . | Panoger. . .. 
Bermont Med. School, Univ. Bt... ...| Burlington . . 
Bermont Academp of Mebicine . .:. . .| Œaftieton . .. 
Maß. Mebical School, Bars. Univ. . . . | Bofton . ... 
Bartfbire Meb. Inſt., Williams Col. . . | Vittéfeeldb . . | 
I Medical Shoot, Yale Eotiege .... à | New⸗Haven.. 
Cell. Pbys. and Surgeons, NY. ,. . . .1 Mew-Yort .. 
Coll. Phve. and Surg., Weſt Dift. . . . | Fairfietb .. .E 
Mebicat Dep. Jefferſon College . . . , . | Philadelphia . 

Mebical Dep. Univ. Pennfyivania . .,. ⸗ 
Medical Dep. Univ. Marvland . . . . . . | Baltimore. . . 

Waſhington Mebical Eolege . . . . . .. à 
Mebical Dep. Columbian College . . . . . | Bafbington. - 
Mebical Der. Univ. Birginia. . ,.... Charlottesville. 
Charleſton .. 

s 















Medical College of tbe State of SG. . 
Medical College of S.Carolina . . ... | 
South. School of Pract. Meb. ..... 
Medical College of Georgia. ....... 
Mebical College of Srans, Unit. .... 









— 
Auguſta . , .. 
gerington . .. 
Louisville . .. 


JLouisville Medical College. . . . . ... 
Cincinnati. . 
a ‘ 


HMtebical Éollege of Dbio ......,. 
Stef. Mebical Col. Dbio ..... Vous. 


4. Juriſtiſche Schulen. 


; — Drofefs Stuben: à 
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Cambridge, DMaf. ...... Hervard Univerfität . . . .. 
New⸗-Haven, Conn.. ec. Yale Eollege 0 


Philadelphia, Pa. « 0 8 
Williamsburg, Va......William und Marv College. 
Cbarlottesbille, »# ⸗.....Univerſität von Virginia.. 
Fredericksburg, E ee. | . 
Serington, Renn, . . ....| Tranfpivania Uniterfität . . 
Cincinnati, Dbio . ...... | 
Die Schulen für bas Studium der Geſetzkunde find weit meniger befubt | 
nd die Schulen für die übrigen Brotftubien. Das erfte bedeütende Inſtitüt 
diefer Mrs welches in ben Bercinigten Staaten errihtet wurde, war bie juris 
ſtiſche Applikations-Schule ju Libtfelb in Connecticut, welche von 1798 bis 1827 
bon 730 Stubirenden befucht wurbe. oo 


VII. Allgemeines Verzeichniß von den vorzuͤglichſten 
Religions⸗Sekten“) in den Vereinigten Staaten. 
J 1. Congregationaliſten. _. 
Die Congregationaliften leben meiftens in ben Gtaaten Nef: Englanbe. | 
Sie ſtammen hauptſächlich von den engliſchen Puritanern ab, welche die mei⸗ 


Rougiona Denominations. 








C4 
4 


#6 : mater, gebruar 1836. — Staatenkunde 


ſten der früheſten Niederlaſſungen in te Englant grünbeten, Die Congrega⸗ 
tionaliften waren fonft bie pribilegirte Sekte, ba ihre Religion das hexrſchende 
Syſtem in ben Neũu⸗ ⸗Englauds Staaten bildete, jedoch mit Ausnabme von Rhode⸗ 
Island; der Unterhalt ihrer Geiſtlichkeit war durch bas Geſetz beſtimmt und 
die Mitglieder anderer Religions⸗Venennungen wurden als Sektirer betrachtet. 
Die verſchiedenen Haupt⸗ Korperſchaften der Congregationaliſtiſchen Kir⸗ 
chen eines jeden Staats verſammeln ſich. — Die General⸗Conferenz von 
Maine am Donnerſtag, welcher dem vierten Dienftag.im Monat Juni vorber⸗ 
gehtz — die General⸗-Afſſocialion von New⸗Hampſhire am erſten Donnerfiag 
im September; — die General⸗Condention von Vermont am zweiten Donner⸗ 
flag deſſelben Monats; — die General⸗Aſſociation von Maſſuchuſſets am vier⸗ 
ten Donnerſtag im Juni; — und die General⸗Aſſociation von Eonnecticui am 
dritten Donnerſtag des zuletzt genannten Monats. 


Benennung der Eonferemÿen, Yffociationen ic." pe on nel 
Waſlbington . Eonferens. | 

Pancod u. Waldo - 

Kennebeck 
Penobscot 
Simerſet 
Zincoln 
Eumberland 
Oxford 
ÿort 


‘ J 
—* 


General⸗Conferenz 
von Maine. 


— 


MVMV Xx 


ÉLPRELIT SE LS | 


Summe 
1. tre Aſſoeiation 


2. 
3. 
| Vs 
IJGenerol⸗Afſociation } 5: Ÿ 


6. tinton 
von N. Pampibire. | > —— 


8. Drange 

9. Piscataqua 
IO. Sullivan 

11. Union 


uunnunun nun nzu 


1. Windham Aſſociation 
2. Binbfor 
3. Black River 
4 A. Royalton 
- ÿ. Orange 
General:-Berfamm= } 6. Montpelier 
fung von Vermont, | 7. Calebonia 
| 8. Orleans : 
9. North Weſtern 
10. Addiſon 
11. Rutland 
12. Pawlet } 


at" srtuunnn 


ummeË 144 | 186 | 
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Deitr ige ue Ga be Becaln, Etage ven NMerd / Amerila. un 


+, — — — — — — 






Benennung der Ronferenjen, Aſſociationen ꝛc. 





— 






1. Berkſhire Aſſociation 221 26 3,660 
2. Monntain ⸗ 4 9 561 
\ 3. —8 2 141 19 | 1,978 
- A. Sampfbire ⸗ 121 25]! a,s11 
5. Sampben ⸗ 174 21 3,418 
6. Brootfielb ⸗ 18| 18 2,f01 
7 Harmony ⸗ 101 12 ! 1,867 
À 8. Worceſter Cen. ⸗ 841 11 1176 
; \ À 9. Borceft. North s 9 9 1,69 
5) General: Ufocias 10. S. Mibbieffex ⸗ 10} 21 1,52911 
tion son Maffabu ile an bb Un. : 12, 141 17% 












fetts. 


LAN 
=) 
@0. 
lui 


13. Paverbill 







/ 14, Eſſex Dribble 121] 15 | 2,01 
| 15. Galemanb Bic. : ‘| 19] 19 3,11 
16. Guffoif North ⸗ 17} 1» 2,606 
17. Suffolk South - 11| 10 |  1,86$ 
18. Norfoit ⸗ 18 172100 
19. Taunton u. Vic.⸗ 10| 10 | 1,086 
20. Old Colon = 11] 13 1,22 
’ 21. Pilgrim ⸗ 8 8 
| 22. Barnftabie ⸗ 111 12 1,403 






/ Summe ... 291 
























Rhode⸗Jsland Evangeliſche Confociation . . .. 16 | 16 | 2,100 
scene ; 
1 Hariſord N. Uffociation 81, 24 4,147 
2 Hartforb ©. . -: 1 | 17 2,817) 
3. New⸗Haven 8. : 30| 2 3,20 
| 4, New⸗Haven E. ⸗ pes —4 147$ 
. ⸗ ⸗ , 
General-Wffociatton | &: —— %S, ’ | 19| due 
von Connecticut, 4 7, Sairfielb €. >, 14! 12 | 2,034! 
8. Windham ⸗ 22; 2530011 
9. Litchfield ⸗ 214 2113869 
10. Litchfield ⸗ 19 17 1,299 | 
11. Middleſex ⸗ 20! 15 2,491 
12. Sollanb ; 19! 17| 235%] 
Summe .... 271 232 | 29,579] 
J | Saupt⸗Summe 975 [1,071 | 119,756! 


A 


L 


Es giebt nngefäbe 150 Gougregotionalififée Prediger und 160 Bis 170 Rirhe - 

in Mafabufetté , die nidt mit der General Affociation in Verbindung ſtehen; 

„ der gröoͤßte Theil berfelben find Unitarier. v 

Außer den oben genannten giebt es noch cine große Menge ven Congrege· 
tionaliſtiſchen Kirchen in den Staaten ſüdlich pon Jeii England. | 


eo À 


” J 


Annalen à. Be Reihe, E Bd. R 27 


Ais 


r 





Aumalen, Gébrane | 


4 


820 


# 


‘ v- \° 
— Ofratmtunbe. 
N | 


‘ | ? L 
2. Presbyterianifde Rire. 


iDiefe große und anſehnliche Sekte if in den mittlern fo wie in ben. 
ſuͤdlichen und weſtlichen Staaten ſehr zahlreich. Sn Ne: England 
find nue zwei Dresbyterieu, die von Londonderry und Newburyport. 
Dh General⸗Verſammlung der Presbyterianiſchen Rire tritt in der 

Stadt Philadelphia jaͤhrlich 


Namen 
der 
Presbyterien. 


Londonderry 
Newburyport 
Champlain 


Albany 
Trop, 


Columbia 
Batertown 
St. Rawrence 
Sewego 
Oneida 


À Otéego 


Chenango 


Delaware 


Cortland 
Dnontaga 
Cabnga 


Tioga. 


Geneva 
Bath 
Angelica 
Ontario 
ocheſter 
Seneſee 
Niagara 
Buffaio 
Hudſon 
North River 
Bedford 
Long Island 


Licentiaten. 


lmumæmi,sl 


[urwvwlemyvel 


[on nn | oi lei Go ve co me | 


Zahl bd. feti. 
gen Comm: 
nicanten. 


6,832 
4,317 


Mifffonss 
| fondé. 


4 


am Zten Donnerftag des Monats Mai 
zuſammen. 


Erzie⸗ 
bunge⸗ 
Fonds. 


Dollare. | Doflare. 


2,744,81 
60/68 


1,014,47 











Déltrége pe Et we —R von —XRE ais 


, 


lacs - ——— se - 
. 9— 2 
men À amer | lé à . | Otiffions | en | 
es À. de S [Se [38 Sons | Crée | 

= = | o = Fonds. 
Synoden. Presbyterin. 50 38838 1 
CE & |m | [AXE | Dotars. | Dollars. À 

















. Jelasd 2e) 9! 1] 11] 1,065! 156,89 32,771 - 
7 Ngtew: Yort al 51 18! A506| 7,206,88| 5,264,4a! 
New⸗ Jort NRew⸗York 2te 8 —4] 1,083] 3,086,87| 611,00 
| + [ftem:Yort Ste À 33] 6] 21] 3,708] 12,370,87| 4,275,2 
Newart 1! 2] 27! 3,791| -3,997,36, 782,08 
Giijabetbton. À 25| 6! 2013780! 189386] 839,91! : 
où. Jerſey LA grunéæid | 26! S| 191.:3,283| 2,083,65| 777,28 
2 Newton 260! 2| 32} 3,4371 013,241 205,93 ù 
. GSGusquehanna 121 —| 17] 1,068 222,92! 87,00 . 
Montrofe 4 12, 1] 19! 1334] 366,21] 139,85 ‘ 
Pbiladeiphia LR 19] 3! 19] 3,000! 1,339,92| 926,00! . 
Phbil. 2te Son. 111 3! 171.1,820! 1,2800,11 1,640,00 
| FRew⸗Caſtie 25| 4] 83] A,228| 1,161,11| 413,00 
Phila⸗ Baltimore 12! 6! 9! 1,376! 2,885,00| 3,568,00 
delphia D. Golimbia À 141 31 9! 1184! 561,77] * 247,40 
Garlisle  : os1 2| 48| 4843] 118501] 228,501 . 
funtingbou: 19| 1! 33! 4063) 835,16] 114,371- 
Mortpumb'nb À 10| 5! 18] 1,767] 077,75 3,00 
(Philadeiphin 2.) : e2 al 17|"a0068| 7,837,72| 291250 
| Delapare {Bilmingtow 10] —| 15] 13254] 100700! 354,75 
Lewes -6!—| 13 836 65,25] 13,3 
Allegheny 12| —] 291! 2189] 11228] 88,62 
Erie | 17| 2| 87] 2889) 338,13] 1000! 
qWBeaver 15] 1] #5] 320) 24888] 1466! 
vaichu Nedſtone 11 1 . 26 . 2,983 408,11 97,19. 
._ «]@tubenvide | 14] 3] 30) .2107| 379,0 87,00 _ 
Washington 19! 11 2241. 30371 226836| 3253311 : 
Dbio .{ sol al a1! 3,087! 1973421 602,97 
vlaireville .17| 4 260 3,252! . 666,04|- 100,81 
Detroit | 8| 1] 13]: 476] —— | 11000 
Michigau St. Joſtph al—| 3%! 1%}. 6100!" 72001 
1, (Monroe ; 71 —| 14 793 362,00! 116,00 
Grand River 21| 1! 28] 1,603 315,00! 199,58 
Weſtern Portage: 21 11 21° 1,873 984,61 60ÿ,11 
Reférne | PU 1$1 —| 9221. s07|- 195,00! ‘296,9 
Trumbul 81—4711 182 -2#101! 215,66 
Cleaveland 21| 11 30}! 7,82600 864,82) 420,00 
Dbio —Aoviumbus Has ol ssl 227] soul ssl 
j —— 21* 


| | 
À 


Namen Namen 
der der 
Synoden J Presboterien. 


gen Commu⸗ 


Prediger. 
-Licentiaten. 
nicanten. 


Zadr vd. Ir 


Nichland 
Lancaſt er 
Athen⸗ 
Miami 
Chillicothe 
€incianatt. 
Orford 
Salem 
Madiſon 
Bincennes 
Crawfordevilſle 
Indianapolis 
Illinoi⸗ 
Kastas kia 
Sangamon 
Schuvyler 
Paläſtina 
St. Louis 
Miſſouri 
St. Charles 
Louisville 
Mublenburgb 
Tranfyldania 
W. Lexington 
Ebenezet 
Wincheſter 
Oſt⸗Hanover 
W. Hanorer 
Lexington 
Drange 
.) Favettevike 
Gencorb 
Abingdon 
Tenneſſee Union 
| : Bolſton 
French Broad 
W. : eus, /8 Tenneſſee 
Shiloh 


RS 
+ 


A] Cincinnati 


Bethsasr en 


Indiana | 


ll omlwveweel nl = 


= 


> © 


⸗ bel Juû 
Ù @ D © 


+ 


2,128,04 ; 
1,281,50! 
7 25700] 


DO ui ui _ mé 
MR ONM DOUX D E 1 D 


423338255 
Ü nm los a S ce co & es D'ao À | ol | 


s |: | 








Beiträge zur Sernians ber Verein / tanten vers Nord / Amerita. 
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D 




















Namen Mamen F 23 Miſſtons⸗ Ecꝛie⸗9 

——— 

IL 2 1S15 |S 824 - ne 

| Re [mu 6 |M@SE] Solar | Dolare. 

15 251,12! 273,00 

5 18,50] 66,43 \ 

| S. Garplina | 1| 3 17,56|  270,25/È 

Wethel of, 21 ol 2072) ↄ2,7080 1060 

AS. Garos \fepemell 197.1] 35} 2586, — EL — 

| tinaunb {Gbarleston Un. 19) 7| 12]. 9361 2,000,00! 2,089, 

| Georgia Jparmong 16.2] 25! 2401 402,00! . 216,25 

D: Georgia 13] —| 10, 376 27993] 115,00 

| Geob Gore À. 11 1] 25] 1,420] 10307| 18262 
mes Miſſiſſippi 121 3| 926! 679|[ 376,25] 430,00 

Mißſiſfippi gflaboma À 211 3l 25 1,978| 939,24] 345,00 

und St. * 

labama Tombigben 81 11 12 8908 — — 

« Clinton 7 2 7 134 — — 

Gumme 23 118 H1,914/236|2,648|247,964| 114,687,09 | 60,909,00 





3. Reformirte hotländifche Live. 


Diefe Sekte Begreift nur eine General⸗Synode und wird haupt⸗ 
ſaͤchlich in New Dort, New⸗Jerſey und Pennſylvania gefunden. Die 
General⸗Verſammlung kommt jaͤhrlich am erſten Dienſtag 
im Juni zuſammen. 


1. Mem-Yort . ... .. . Klaſſe 
2 Mer : Yorf S. ee bito 


Particular⸗ 3. New-Brunswick.... dito 


Synode von A. Bergen... 
New: YJort 8. Paramus ... 
6. Long Sélanb. . . . .. 
7. Dbilabelphia . . - . . 
& Pougbfeepfie ... 





Ms . Munaitt, Gréruar 1836, — CHA. : 


| Rtaffen. 


4, Gbany ......... Alaſſe 
2, Renffelaer . . . .. bito 
8. Uifier ......... bit 
4. Basbington . . . .... Vito: 
5. Shenectabh .....  bito” 
6. Montgomery ..... Vito 
7. Schoharie . ... dito 
& Cayuga........ dito 
9. Orange........ dito 


— muriser | 
1900, Prediger 


82 


F Summe . .. 84 | 110 | 10,617 


"Paupt: Summe . ., L 167 | 197 | 2,515 





4. dffociirte Presbytertanifde Rird e. 


- Dieſe Sekte iſt in die Mittel⸗ Gb; und Weſt⸗ Stacten 
verthelt. 


Presbyterien. | 


Prediger 
Communi⸗ 


1. Péilabelphia . . 
2. Chartiers . . 
8. Miami ........,.. 


4, Cambribge .......... 
45. Mbanp ....,......... 
16. Mlegbanp. . ......,.., 
—S 
Dbio .........,.. 

N | Dustingum so. 














ss 


Deitrége zur Oemifit.ber Vereia Creuse von Dust Amerita. A8 
| "3" Ufforctiitre Mrfosmirte Réré ec > ou. 


Diefe Rirhe beſteht aus bre Synoden, — in ben nérbliden, 
ſuͤdlichen und weſtlichen Staaten, — welche durch Brieſfwechſel mit 


einander in Verbindung ſtehen. Die Spnode des Weſtens hat ſieben 


Enr unter ihrer Auffidt, die in den Staaten Ohio, Kentucky, 
nôfana, Illinois, Miſſouri und dem meftliden Theil ven Pennſyl⸗ 
vania verbreitet And, über 100 Songregattonen bilden und 43 anges: 
ftellte Paſtoren, und 15 nicht angeftellte Drediger und Licentiaten bas 


ben; die Zahl der Communicanten wird auf 10,000 geſchaͤtzt. NReſe 


Rirhe bat cin theologifhes Seminar su Pittaburg, Da., unb fle atebb 
eine Seitfrift unter dem Titel: “The Christian telligenter and 


Evangelical Guardian‘ ju Hamilton, Obio, beraus. 
6. Cumberlandbs:Preésbpterianer. : 


Sie finden fit hauptſaͤchlich in Tenneſſee, Rentudy, Alabama, 
Miſſiſſippi, Indiana und Miſſouri. Das Cumberland Presbyterium 
bildete ſich im Februar 1810 ohne die geringſte Verbindung mit der 
Presbpterianiſchen Kirche, hauptſaͤchlich, weil die Synode von Ken⸗ 
tucky denjenigen Predigern, welche keine klaſſiſche Erziehung hatten, 
bas Verkuͤnden des Evangeliums nicht geſtatten wollte CS war ciné 
Zeit großer religidfer Aufregung und es wurden eine Menge Prediger 
verlangt, ſo daß das Beduͤrfniß nicht mit Geiſtlichen, die ihr Stu⸗ 
dium regelmaͤßig vollendet hatten, gedeckt werden konnte. Die Cum⸗ 
berland⸗Presbyterianer weichen in gewiſſen Beziehungen ven dem 
Glaubensbekenntniß "der General⸗Verſammiung ab, beſonders in Hin⸗ 
ſicht auf die Dogmen von der Verſammlung, des beſchraͤnkten Suͤhn⸗ 
opfers u. d. m. Suetft hatten ſich nur neuͤn Prediger vereinigt, von 
denen bloß vier ordinirt waren. 

m Sabre 1832 hatten aber die Cumberland-Presbyterianer 


fhon 60 Dredtger, 100 Congregationen und 8500 Communicanten, . | 


und biefe Sobl war im Februar 1834 auf 70, 110 und 15,000 gefties 


gen. (American Quarterly Register.) 


Nach einer anbdern Angabe, die von einem Drebiger biefer Secte | 


herruͤhrt, gab es im Juli 1835 in den Staaten Tenneffee, Rentudy, 
2 labama, Miſſiſſippi und Miſſouri 400 Drebiger und Licentiaten, 
75 Kandidaten und 50,000 Communicanten; und nod eine andere 
Angabe, bie der Wahrheit febr nabe ſtehen fol, erhoͤht die Zahl der 
erdinirten Drediger und der Kandidaten, welche die Erlaubnif zum 
Drebigen haben, auf 500, und die Zahl der Eommunicanten auf 
15,000. Die Cumberland-⸗Presbyterianer haben ein College in Drins 
ceton, im Staate Kentucky. | 


7 Deütſche Reformirte Rire. 


Diefe Rire Bat (epe vel Anhaͤnger if den Staaten Pennſylva⸗ 
n'a und Obio, und man ſchaͤtzt die Zahl ihrer Drebiger 8 180, der 
Congregationen auf 600, und die der Communicanten zu 30,000. 


8 Baptifien 


a Ÿ 


D 


Die folgende Tafel aus .bem ,, Baplist Annual Register‘ für bag. 
1833 aAthaͤlt die neueſte Otatiftit der baptiſtiſchen Kirchen. 


J 


TT _« 








Summe ... 


—— — — 





RS — 
Arm 























Amann, debar⸗⸗ 1836. — Comme: 
Sie baptiſtiſche Dancol: Coavention verſanmelt fé. ein Dai alle 
drei Sabre. 
J £ à | LE a 
5 |2 à 2 
| Stosten |. IS IS) . ls: 
|: . EE [ss léslisl & [SE 
| Gebicte. 2 [SH|£RlSE) 3 ES 
hi see É la [avlAR(S#) à So 
| Maine. ......... 1 9| 22 145! 23] 1,202| 15,000 
| Sen - : Gampfbire .... 6| 90 64| ‘14 596! 6,505; 
| PMaflabufetts . ..... 10! 189 160! 60! 2,202]. 20,200 ! 
Rhode: % Jeland .... 1 20 17 3 249 3,271 
| Œonnectiqut ss... 5 92 77| 20! 967] 10,039 
| ! Bermont ........ 71 125 .… 78 9: 1,631! 10,525 
NemsBort .......] 32) 605 MS| 97] 7,920] 60,006 
Eten stef ..... 2) 61 53| : 7| 360! 3,981 
enufylvania . ..... 13] 157 95! 261 1,747) 11,103 
Delamare ......., 1 |. 9 3 2 13 420 
arvland ...,..,.. 2 34 21 2 66 1,331 
offrit vou Columbia — 5 al — 11! 333 
J Pirginia. ........) 22] 435 225! 36! 7,598] 54,302 
JNord⸗ Earolina ..... 1 19] 332 165] A6! 932] 18,918 
| Sfib:Earolina .... 10! 273 . 195] A3] 7,206! 28,496 
À Georgia . ........1 18| 3509 206| 49! 2319) 38,382 
| Siabame. ........1 131 250 109! 36! 1,445! 11,445 
Miſſiſſippi se 3 84 34 5 278 3,199 
ouiſtana........ 1 16 121. 1 77 
jennefee ss...) 20! 413 219] 24] 805] 20,472 
"Miffouri. ........) 13] 146 86 41 °288| 4,972 
| Rentudy . so... | 34] 484 236| 2 831} 34,124 
inois des. 16 161 107 16 «197 4,622 
| nètana ss... 21] 29 152! 39 421; 11,354 
| Woo... 21 280 142] 24 826] 10,493 
| Wrfanfas . . . .. .. 2 17 — | — — 181 
Mibigau . .,....... 1 17 11 21 103 667 
Upper: CGanaba . . . .. 4! 37 32| 16 214 1,956 
J Nobva-Scotia. . . . .. 1 AA 31] 71 353] 43,633 
| New: Sruntmit | .... 1 31 8 2| — 1557 
] Jamaica . . . ... 1 241 — 14 — | — 10,838 
| ewentb-Dat-Baptifis 11 32! — 32] 9! 643] 4,258 
1 Sir-Principle: Baptifts 1 231 11] 12} — 91 2,137 
J Sunme in 1832 . . | 311 | 5,513 2457] 3,153 42,517] 109,658 
⸗ s 1831.. E 300 | 5,075 2,934 RASE 31,462] 361,434 
| Qumace . 11 338 | l 219| 221] 11,055] À8,224 
| meme menus 
| Negelm.Baptift. in d. tr.) 
| Gtaat.u.angräny.Gebiet.ÿ 302 us 5,322 2 3,024 623| 41,188| 384,850 
| | Mnbere Baptift. : Seften. — 
Seventb Day.... À — 32] — 32] 9! 643] 4,258 
EH Gir Yrinciple .... | — 23|[ 11] 12 119| 2,137 
l Zree Will sc... À — 346| 204] 842] 116| 2,000! 25,276 
| 


386| 125] 2,762] 31,671 


ee annee ue à 





| Deiträge sur tit bn Vereia⸗Scnaten vor Tin merite. A5 

In dem dritten Jahresbericht Der: Amerikanfſch⸗Baptitemen 
Miſſions-Geſellſchaft Mr. bas Inland, vom né 1885, tontme “fois 
genbe telle dor: — „Es iſt cine ſchmerzliche Betrachoina,: das 5588 
regelmaßige Bapeiſtiſche Kirchen in ben Vertinigten mdr unbiGa 
bieten nur 3110 Prediger haben, mithin mentger mehr aie Pre⸗ 
diger auf zwei Kirchen kommt; waͤrend es nar zu ‘ge Dojonnt ft; 
daß viele nur unvollkemmen fuͤr den Gottesdienſt atmwtiget ape 
nur Theil Weiſe demſelben geweiht ſind und in wicht wentgen bec 
uͤbrigen Alles ſehr aͤbel eingerichtet iſt. 

„Uber 2500 mehr Prediger bedarf es jetzt, um ble Pr 
Rivchen mit Paſtoren ju verſehen, und zieht man das Dritifige Ames 
rika mit in Rednung, ſo giebt es in Ganjen 0060 Kirchen mit-320@ 
Drebigern. Allein ba die Nachrichten, auf. welche fé dieſt Berech⸗ 
nungen ſtuͤtzen, mangelhaft ſind, ſo wird mai wohl tham, die geh 
der Communicanten in ben Vereinigten Staaten und den briftiſchen 
Provinzen auf 450,000 anzuſchlagen, die Zahl der Kirchen auf 6200, 
und die der Drebigee auf 8600, fo: daß ſich cin Bedarfacs vou: 2008 
Predigern herausſtellt. 

Die Seventh⸗Day Siebenten Tages) Baptiſten Raden: fé" 
Rhode⸗Island, Mew⸗Pork, New⸗Jerſey, Virginia und Obic. 

Die Sir: Drincipie (Sechs Grundſatze) Vaptiſten in Megaau· 
ſets und Rhode-Jelandz — und 

Die Free⸗Will⸗Baptiſten (B. des freien Willens) find pbircié 
in Maine und Dews Dampfhire, und leben auch in verſchdenen 

dern Staaten. 

Die „chriſtliche Geſellſchaft“ (Christian Society) bec Ehitert 
vertidten ble Taufe nur durch Eintauchung; fie find Auti⸗Calviniſten 
und Anti: Trinitarier und erkennen die Hetlige Schrift af6 das einzige 
Geſetz in Giaubens⸗ und Bürgertihen Sachen. Die code Meſellſchaſe 
dieſer Sekte Gilbete fit im Jahre 1803 ju Dortémont: in Law 
Hampſhire. Im Fabre 1830 fhägte man ibren Unfang auf 300 
Drebdiger, 1000: Congregationen und 30,606 Communicanten, ; 

Die ,, Tunters”. ſolten 40 bis 50, und bie ennomten : 200 £in 
en baben.‘ 

9. Die D etbobififé » Biſchsfliche Rire. E 

Diefe Lire beſteht in den Bercinigten Staaten aus 22 Jahres⸗Kon⸗ 
ferenjen, deren geographiſche Graͤnzen durch verſchiedene Linien be 

zeichnet ſind; und die jaͤhrlichen Verſammlungen werden van allen auf 

der Reiſe begriffenen Predigern, die mit einander in ſtetem Verkehr 

ſtehen, beſucht. Die General⸗Konferen;, welche aus Asbgrordne⸗ 

ten der 22 Jahres⸗Konferenzen beſteht (ein Abgtordueter fr je U 


. I. 
A . 


* 


D : Aumalen, Béôruer 146. — @téhmhibe 
| Dgtiebee derſelben, der noch de @enisrhit ee Wahl beſtimmt 
wied), verſammelt ſich alle vier Jahre ai 1. Mat. 

Die Kirche bat 6 Biſchoͤſe, welche von der Gmeral / Konferen 
cermihie werden; dach haben fie nicht beſtimute Proninzen oder Dis 

ſtrikte uuter ihrer Obhut, denn rin jeder iſt Biſchof der Kirche in dem 

Geſamatgchiat der BVeneinigten Staaten. Cine Stelle iſt jetzt vakant; 
die fuͤnf jet funsivenden Biſchoͤſe wohnen in Loan, Maſſ., Baltimore, 
Mo.p Anguſta, Geo.; Libanon, Ohio; und Bono; Ind. Das Ant 
der Biféife Geftebt darin, daß fie in den Konferenzen den Vorſitz fuͤh⸗ 
son, das Einkommen der Prediger feſtſetzen, die Biſchoͤfe, Älteſten 
mb “gfenen ordiniren, alle Kirchen bereiſen und das geiftige und 
patciche · Badaͤrfniß der Kirche Geauffchtigen. Sie find fait immer 
act der Reife and ſie vertheilen ihre Beſuche der Jahres⸗Verſamm⸗ 
wngen ſo untir ſich, daß jeder Viſchof ſeder Konferen; ein Mal alle 
vier Zahre beiwohnt. 
D. + Mit ſehr wenigen Ausnahmen herrſcht der Gebrauch, daß kein 

Prediger laͤnger als 2 Sabre an einem Ort verweile. Das jaͤhrliche 
Einkommen der reiſenden Prediger betraͤgt 100 Dollars; die Reiſe⸗ 
keſten werden ihnen verguͤtigt und außerdem erhalten ſie fie die Dauer 
ihrer Anweſenheit an einer Station Bekoͤſtigung; für die Ehefrau Be 
Mebt der reiſende Prediger jaͤhrlich 100 Dollars, fâr jedes Kind un: 
ter ſieben Jahren 12 Dollars und fuͤr Kinder uͤber ſieben und unter 
vierzeha Jahren 24 Dollars. Ausgediente und uͤberzaͤhlige Prediger 
und ihes Srausu bekemmen ebenfalls 200 Dollars und die Wittwen 
‘her Prediger haben auf eine Penſion von 100 D. Anſpruch. Mehr 
de hier angegeben duͤrfen bie Geiſtlichen nidt nehmen. Eine Klaſſe 
sou Geiſtlichen giebt es, die zur Funktion als Lokal Prediger die Erlaub⸗ 
niß erhalten haben, die aber meiſtentheils feine Remuneration beziehen, 
mer wenn fle mit Genehmigung der vorſi ibenden Aueſten die Stelle 
eines reiſenden Predigers ausfuͤllen. 
Zum Unterhalt der Prediger und ihrer Gamilien, fo. wie gum 
Unterhalt der Miſſionen werden jaͤhrlich freiwilltge Kollekten veran: 
ſaltet, und auch, wo es suläffig, woͤchentliche Kollekten. 

Keinem Prediger iſt es geſtattet, fpirituôfe Getraͤnke ju deſtilli⸗ 
ren oder au verkaufen; und wenn irgend ein Mitglied der Kirche 
Branntwein verkauft oder verſchenkt, und hieraus irgend eine Unord⸗ 
nuuig wuter ſeinem Dache entſteht, ſo hat der Prediger, welcher in 
dem Bezirk die Aufſicht fuͤhrt, die Pflicht, gegen das betreffende Mit⸗ 
glied wie in Fallen anderer Immoralitäten ju verfahren. 

In der ,,Disciplin der Methodiſtiſch⸗Biſchoͤflichen Kirche“ iſt feſt⸗ 
geſetzt, daß kein Sclaven⸗VBeſitzer ju einer amtlichen Stellung in der 
Kirthe ba zugelaſſen werden ſoll, wo die Staattgeſetze Die. Emancipa⸗ 
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weneldan der Diſcheich Diechodiſten Kirche in den neige 
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Staaten mad bem Stande im nm Rdre 1834 


Rétferenien 


0 


Dittéburg . “se. 
Dhio eo... 
Miffouri ..... 00 
Rentudp ........ 
Illinois . 
Indiana pousses. 
Doiftein , . ... 
Genneffes . . .. 


iffifinpt se 


REIVEE 


. 9.0 + + 


. + 0 6e 


Mabama . 


Georgia .... 
Süuͤd⸗Carolina . . 
Birgiaia . . .. 
Baltimore …. 
Philadelphia . . . 
Men: Yorf . . so... 
New -: Engtand .... ... 
Maine ....,....., 

NN. Dampfhire .. .... 
&roD er... + 
Dneita . . . .. 
Genefee sc... 


7 | Summe 
Summe von 1833 . 


Zuwachs in 1834 . . 


. 2 ® 0 


es 
: 


84,978 
38,14$ 

7135 
25,117 


| = 


23,344 
22,349 
28,707 

6,388 


7 10,682 


24,336. 
25,186 22 
35,410 
38,597 
‘46,390 
30,179 

- 17,014]. 
15,485 
14,553 
18,311 
34,608 
22,991 


ses eren-n-enn) 
293,134| 83,156] 2,494! 638,784 
319,014} 78,475] 2,247 | 599,736 


84,120] 4,681" 247] 39,048| 
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497 | 
2,458! 167 ! 


2:252| 168 | 


22%] 1! 





æ- 








AS — —— — Ras Gecade. 
De TT 46 Methe diſtieche Protetantem.: 7 2: « 
Diefe Sc otganifirte fit im Sabre 1830 burd eine Convens 
tion, welche in Baltimore Otatt fand, und bei der eine Gonftitution 
und ejn Disciplinar: Buch angenommen murden. Sie befteht aus 
einer General: und 13 Sabres: Ronferenen, ben Mo fene die oberfte 
Mat in Haͤnden bar, und aus einer gleich nzahi von Geiſtlichen 
nad ·CLaten beſteht; ſie verſammolt Zu den Jah⸗ 
e8: Ronferengen gebôten alle ordinieten , —— rediger innerhalb 
tes. Bezirks und eine gleiche Anzahl von erwaͤhlten Delegaten, die 
fnèrasber aien ober Orté/Drediges fein fôdnen. 
Das chair eines Reiſe⸗ oder Ortspeedigers betraͤgt, gone Fa⸗ 
fie, 100. Dollars nebſt Koſt; mit Familie 200 Doll. und Koſt. 
rm Die. Sabl. der Waitglieder Diaſer dieſer Secte. in 4 Bercinigten Staa⸗ 
æ wird auf 28,000 bis 30,000 angeſchlagen. In dem Lande weſt—⸗ 
von den Lueghantes und —8* von Tenneſſee rechnet man IL 000; 
—2 Reiſeprediger 70; — Ortsgeiſtliche 180.- 


II. Viſcheflich— Proteſtantiſche Rire. 


Die General⸗Convention der Proteſtantiſchen Episcopal⸗Kirche 
ver ſam elt ſich ein Mal in drei Jahren. Im Jahre 1801 etief ſich 
die Zahl der Episcopalen Geiſtlichen auf 192: im Sabre 1820 auf 
10, mb mè jegt auf 697... ,.... - 


u | Set der Berſammlung. 
| XyERERXXX 


Lebie Mitiwoche im Itender. 


| .... ter Dieuftag im Oftober. 

| Sem: Yorf . . .. After Donnerftag im Oktober. 
ew⸗ A erfeb . .. Letzte Mittwoche im Mai. 
ennſolvania. Zter Dienſtag im Mal. 


6 W 
Letzte Mittwoche im Mai. 
| , 3te Mittwoche im Mai. 
Nord⸗ Earoiine sic. À Lette Mitiwoche in Mai. 
| Sd : Carolina Aie Mittwoche im Februar. 


2ter Donnerftag im Juni. 
Afte. Mittwoche im September. 


4 
7 
4 
3 
8 
9 
25 
1 
1 
3 
6 
Lx 
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Beiteige ju Snugie on Me, Een Se) Amerite. ee 


. 32. Riniié-easteiiée Rire, ‘ 


| New. England 
Men : Yo. _ N. Yorf n. Theil von R. Jerſed 


Penſylvania u. ein Th. v. M. Jerſ. 
Philabeiphia ‘ und Deldware’ 


Baltimore esse; fut, Pa, u. Diſtritt Columbia. . 
Charleston ‘..... R, Carol, S. Corol. «. Ga. … 


Mobile eee Alabama u. Florida J— 
Louſiana und Miſſiſſtppi..... 

Bardétown....- Kentucky und Tenneſſee 

Eincinnati..... os. 

Bincennes . . . . ana 4e. 

Gt. Louis... .. JMiſſouri, 2e. 

Detxoit........ ses, . Michigan 





Die Katholiken ta den Beretnigten: GStaaten haben, sd en 4e 
Catholic .Almagac‘ fuͤr bas Jahr 1835 nachgewieſenen SAbiungr, 
7 oder 8 Œolleges, 16 andere Seminarien (von denen einige —* 

giſche ſind) fuͤr die Erziehung der maͤnnlichen Jugend, fo wie 33 Cow 
vents oder Akademieen für die Erziehung der weiblichen Yugent- —: 

Die Katholiken waren die erften euͤropaiſchen Anfleblee von Mas 
roland, Florida, Louiflana und Miſfouri. Det erfte roͤmiſch⸗katholi⸗ 
fe :Dédof "hd. Erzbtſchof in Dartmmsrifa, John Carry, wurde 
sum Difef von Baltimore im Jahr 1790, und bald Darapf. ‘14 
gum Erzbiſchof gemmift. - 

Die Zahl der katholiſchen Sirden un Siationen, weig son 
Geiſtlichen beſucht werden, giebt der Caiholie Almanac‘ fuür bag 
Jahr 1835 su 383 an. 

Die Zahl der Katholiken in ben Bercinigten Gtaaten ift nicht 
genau bekannt; man hat ſie zu 500,000 und zu 800 o00 geſchaͤtzt, ins | 
deffen glaubt man, daß die letztere Bat we groß (ei. 


\ 


ah": Manet, Eémèr I808. — Gtahelaube : - 
13 Cvengetiféreuiberifée Riré ce. 


Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in ben Bereinigten Staaten 
enthalt 9 Diſtrikts⸗ESynoden. Die Geuteral⸗Synode, welche aus Ab⸗ 
geordneten der Diſtrikts⸗Synoden beſteht, verſammelt fit àlle drei 
Sabre. Die Lutheraner haben 4 theologiſche Seminarien; — in 
Harwich, N. Y.; in Gettysburg, Da.; in Lexington, S. C.; und in 
Columbus, Ohio. Folgende Tafel iſt aus dem n Qartirips Segifer 
Mai⸗ mg 1834 entlehnt: — 


51 
à 18 


Nord⸗ECarolina⸗ Synode .. 
Masplant : Synobe. 
Wefts Pennfyivanta: Spnobe . . 
St ⸗Earelina⸗ Syuode RES 
EBashieÆmnole .. 
". rt Simoèe umo 





14, mBribers Geméinbe, 


| Belder /Geineinden, oder Mahriſche Suite, fbet was 4* 2 
ſchledenen Staaten, am zahlreichſten aber in Dennfpivanie. Deeſe 
Sekte zaͤhlt 33 Prediger, 24 Longregatlonen und SMS Mitglictet 
| mit @tnfé luß der Kinder. 


Beitrage zur Mere: Eden va mab⸗Amerita i 


4 t 


3 tabtecien 


Prebiger, 


New: Samp{bire °… DE RSR 


J Maffabuferts . 
1 + Rhodes: Yéland . 
Econnecticut . .. 
New. YHorf . . .. 
Vennfyivania 
Maryland | 
Difirift von Columbia. …... 
Birginia .. .. . ….. ...-..-1 : 1. 
| @fv- Güroline | 
Georgia . “! oo 
Kentucky..... 
Dhio............-. 
Mineuri ....2 * . | | - 





Diefe Tafel enthält nur die —— —— — Unitarter, 


Mad dem Jahresbericht der ;, Unitarian Association “ if bie Sail 


der Gongregational; Unitarifden Kirchſpiele ungefaͤhr 200;.unb wenn 
man alle diejenigen einſchließt, welche die Lehre von der Dreicinlgtels 


vermerfen, und ſich zu ben meiffen ber Haupt⸗ Religions: Aafiditen 


der Unitarier bekennen, fo belauͤft ſich die Zahl der unltariſchen Ve 
eine wahrſcheinlich auf mehr als nveitauſend. 1 


16. —V — — J Es 


Die General Convention der univetſaliſten trat in Orforb in 
Maſſachuſets, im Sabre 1785 zuſammen, und verfammelt ſich —* 


Aich. Sie beſteht aus vier Geiſtlichen und ſechs weltlichen Abgeordne⸗ 


ten einer jeden Staats⸗Convention. Staats/Conventionen giebt ef 
in jedem der folgenden Staaten: — Maine, Den, Samplhire, Ver⸗ 
mont, Maſſachuſets, Connecticut, Net; Dort, Pennſylvania, Mary⸗ 
fanb, Virginie, Suͤd⸗Carolina und Ohio. 


CA 
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M 0 1: tin BAM 159 — Séeninimte. . 
Die Zahl der Univerfaliftiféen Prediger in ben Bereinigten Stan 
ten wird zu etwa 300 angegeben; bie Zahl der Geſellſchaften zu 600. 
. Œinige dieſer Geſellſchaften halten jeden Sonntag aͤſftentlichen Gottes: 
dienſt; andere nur zuweilen, theils aus angel an Mitteln, theils | 
weil fle keine Drebiger fefommen fônnen. Die Prediger werden in 
allen Faͤllen von: ihren reſp. Gefellfhaften befolbet. Ihr Gehalt ſchwankt 
zwiſchen 300 und 1500 Dollars. In Waſſachulette iſt die Beſoldunz 
im Durchſchnitt 300 Dollars. Ci | 


17. Neü⸗ Jeraſalen⸗ ⸗ Rite. 
| Sen aften Prodiser. 


Maine. 

—*; J 
New: Dorf. . ... 4 5 
“Pennfyivania ..: 7 5 

‚Maryland ..... 1 1. 

Virgtnia...... 1 | 2 
Ohio se 5 \ Ÿ1 


Überhaupt 97 Societaten und 33 Prediger, von denen 8 orbinirt, 10 
Prieſter u und Unterricht ge Prediger und 15 £icentiaten find. 


⸗ + e 


‘116 orien 


Freüinde. 

Die éccñnbe, oder quite, finben ſich in ben meiſten Staaten, 
am zahlreichſten aber in Pennſylvania. Sie werden auf Grund eines 
Disciplinar /Geſetzbuches regiert, das in Verſammlungen von vie 
Gradken Ebfbioffen und aufredt erhalten wird, nämlid in vorbereiten 
Den, .monabiden, vierteljaͤhrigen und jaͤhrlichen Zuſammenkuͤnften. 
Eine Jahresſitzung beſteht aus einer gewiſſen Anzahl vierteljaͤhriget 
Verſammlungen, die ihr untergeordnet und verantwwortlich ſind. Sn 
ven Vereinigten Staaten giebt es acht Jahresverſammlungen, namlich 
in Neu⸗England, New⸗-NYork, Philadelphia, Baltimore, Virginia, 
Nord⸗Carolina, Ohlo und Indiana; — und zwei in Euͤropa, London 
und Dublin, die im Ganzen 150,000 Mitglieder zaͤhlen moͤgen. Sn 
den Vereinigten Staaten ſchaͤtzt man die Zahl der Societäten auf 

Bo bis 500, 
Die angeſtellten Prediger erhalten keine Beſoldung fuͤr ihr Amt, 
wenn fe im Stande ſind, ihre Familien zu unterhalten, und ihre 
Relſekoſten ju beſtreiten; koͤnnen ſie dies aber nicht, fo unterſtuͤtzt mar 
fie nach Beduͤrfniß. — Die Freunde in den Vereinigten Staaten be 
ben ſich gegenmärtig in zwei Parteien gefpalten, die orthederen und 


\ \ 


Veitraͤge que Statiſtik der Berein- Staaten von Mord⸗Amerika. 433 | 
Hickfiten genannt werden; Die letztere nach bem verſtorbenen Ellas 
Hicks, einem Prediger dieſer Secte, deſſen Anhaͤnger Unitarier fins. 
Im Jahre 1829 ſchaͤtzte man ble Zahl der Freuͤnde in ben Voereinig⸗ 
ten Staaten auf 150,060; davon waren 56,026 Hickſiten und 28,004 
Orthodoxen; der uͤberreſ var nicht betannt. 


19. Bitteier. 


Dieſe Secte, welche aud ,, zitternde Quaͤker“ oder „tauſend⸗ 
jaͤhrige Rire’ genannt wird, entſtand im Jahre 1747 ju Mande 
fier in England und wurde zuerſt von. Anne Lee im Jahre 1770 nach 
ben Vereinigten Staaten verpflangt. Die Zitterer ſchreiben ſich bas 
Cdlibat vor, und ihre Reihen werden durch Bekehrte ergaͤnzt. 

Sie haben 15 Congregationen oder Familien, in Alfred und New⸗ 
Glouceſter, Maine; in Canterbury und Enfield, N. H.; in Shirley, 
Harvard, Toringham und Hancock, Maſſ.; in Enfield, Conn.; Wa 
tervliet und Neu⸗Libanon, N. Y.; Union Village und Wacervliet, 
Ohio; Pleaſant DIX und South Union, Rent. Im Jaht 1825 be⸗ 
lief ſich die Zahl ihrer Prediger auf 45 und ihrer Mitglieder auf 
5400. Ihre Hauptbeſchaͤftigung if Ackerbau, Gartenban und Hand⸗ 
werke. Gemeinſchaftliches Eigenthum {ff Bei ihnen Geſetz, und Ar⸗ 
beitſamkeit, Kunſtfleiß und Sparſamkeit zeichnen ſie aus. 


20. Juden. 


Die Zahl der in den Vere intzten Staaten lebenben Sen féuse 
‘man auf 15,000, 


PE Außer den bier aufgezählten giebt 6 sed mebrers anbere tuin⸗ 
Secten (denominations) ober Abtheilungen von Secten. 


Annalen 1e. Sie Reihe, L Bb. _ — 3 


2 


\: 


LS 


HA: Menton, Gréour 1526. — . @tastembunte. 


ET General— Serzeichniß ber Religions : Seeten. 






















LS > j 
À Secten. 5 ass, 85 À 
| "4 ed LL = L | 
: & ("4 e 8 = 
— — re — — 
Gongregationalifien . .......... 4.22. 975! 1,071 | 129,756 
resboteriouer (Benéral:Berfemmiang) . 1,914! 2,648 | 247,964 
(É Reformirte Hollaͤndiſche Rirde ..,.... 167 | . 197 | 22315 
ISereliigte Dresbbter.s Rirde. . . .... .... ‘70| 169] 12,886 | 
Sereinigte Reformltte Rire. ue x A3] 100! 10608 | 
Gunbérient: Presbyter. sensor ses 4100! — 60,000 | 
Delliſch⸗Reſormirte . ee peu. 186 | 600 | 30,090 | 
Buptiſten, Calvinifien , 3,110 | 5,888 | 584,859 
Breis Billige Saptifien / 322] 346] 25,276 
I Geventt-Dar:-Bartif. | + | 52] | 22% 
IS Principle-⸗Baptiſt. } Baptiften . ...... | 12 23] 2,137 
| €briftiontr | 300 | 1,000! 30,000 | 
Menvonhten |: . _ 200! — [| 30,000 
ãuxi⸗ — 20[ , 40| 3,000 | 
| Bi He :Metbobtien Rire... co. | 2,458 — | 638,784 
Hroteſſantiſche Merbobiflen .......,.... | 701 — | 30,000 | 
Bif@sfiih = Proteftanten : Birde . . . «. .... 697| 800! — À! 
Wémifd « Ratbolife Lirde ........ ... 340 383! — | 
Evangeiiſch⸗Lutberiſche Rire . . .. . ... .. 191| 627} 359,787 | 
Bereinigte Bruder, oder BRorapianes ee 33 24 2,000 | 
Unitarier CEnngrepeenaben) - . ..... 165 | 187 — | 
els erufalem 3 Rire. …........ CR 33 27 — | 
| Univer aliflen . so... X 300 600 — 
Freünde, oder Duäker *2* — 500 — 
LE ditterer, ober Zaufentidérige Kirhe ......7 45 13 — 
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| | Die Totalſumme ber Prediger, welche in ben weſtehenden Tafeln 
aufgefuͤhrt find, betraͤgt 12,126; die der Kirchen oder Kongregationen 
auf 15,477 und die der Kommunicanten auf 1,423,222; doch ift die 
Tafel unvolftändig. 

Die aufgefübrten Rongregationaliften gebôren alle ju den Staaten 
Mets Enlands, indeffen gieôt es auch eine betraͤchtliche Menge in ei 
nigen der uͤbrigen Staaten. 

Die Presbyterianer hatten im Jahre 1834 ju der Zahl ihrer 
1914 Prediger einen Zuwachs von 421 Licentiaten und Ranbibaten. 

Es giebt brei Synoden der Affocirten Reformirten Kirche; die 
Gabten in ber Tabelle gebôren alle zur Synode des Weſtens. 

Die Zahl der Kommunikanten, welche ju der Baptiſten⸗Sekte in 
ben Vereinigten Staaten und ben britiſchen Provinzen gebôren, wird 
in bem Bericht der Baptiſtiſch-Amerikaniſchen Miſſionsgeſellſchaſt fuͤr 
das Juland, im Sabre 1 1836 auf 450,000 gefhägt. 


\: 
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Die Methodiſten haben aufer den reiſenden Predigern die allain 


in der Tabelle aufgefuͤhrt find, viele Orts⸗Prediger; und bis Zehl 
ihrer Kongregationen haͤlt man fuͤr doppelt ſo groß als die Zahl iheer 


Reiſe⸗Prediger. 
Von Verſchiedenen Secten if die Zahl der Sommunitanter nidt 


befannt. 


”,* Su Juli⸗ Heft 1835 der Annalen XI. Banb ©. 380.) ift bie Babt 
der Geiſtlichen im Staate New: Yort mitgetbeilts in der Suume 


ſür bas Jabr 1835 ergab fich cine Differenz von 90, die fete babe | 


| ærtiért wird, daß biefelbe bei ben Meibodiſten vorfoumt, indem 
die Zahl der Geiſilichen biefer Sekte nicht A02, ſondern 492 betsést. 


à VIII. 


Vereine fuͤr die Verbreitung des Chriſtenthums, des Un⸗ | 


terrichts und der Civiliſation uͤberhaupt. 


Das gegenwaͤrtige Jahrhundert zeichnet ſich durch die Anſtrengun⸗ | 


gen aus, welche gemacht merden, um die Bortheile des Unterrichts 
und der Civilifation. und die Segnungen des Chriſtenthums su ver: 
breiten; und in den Snflitutionen, welche unter dieſem Gefibtépunête 
ecridtet worden find, fbertreffen Grobbritannien und die Brereinigten 
Staaten alle Abrigen Lander der chriſtlichen Welt. 


Die ,,6ritifhe und ausmärtige Vibes Geſellſchaft“, dies A 


und wichtigſte Inſtitut dieſer Art wurde im Jahr 1804 geſtiftet. Dem 
dreißigſten Jahresbericht dieſer Geſellſchaft zufolge (far 1834) betru⸗ 
gen ihre Einnahmen waͤrend der dreißig Jahre ihres Beſtehens 


2,050,956, Dfo. Sterling und. die Geſammtſumme der Bibeln und 


Teftamente, welde, in hundert fieben und fuͤnfzig Sprachen gedruckt, 


zur Vertheilung famen, belief ſich auf 8,549,356. Nach demſelben 


Bericht vertheilten die Bibel⸗Geſellſchaften auf bem Rontinent von 
Euͤropa und in Amerika, ſeit dem Anfang ihres heilſamen Wirkens, 


5 ,845,646 Bibeln und Teſtamente. Die Amerikaniſche Bibel⸗Geſeil⸗ 
ſchaft uͤbertrifft in dem Umfange ihrer Mittel alle anderen ihrer Mic⸗ 


geſellſchaften, ausgenommen die britiſche Muttergeſellſchaft. — Folgen⸗ 
des ſind die wichtigſten unter den Lust Anſtalten in en, 
Vereinigten Staaten: — 
1. Amerikaniſche Bibel⸗ Geßellſchaft. 
Ihdhre Geſchaͤfte leitet ein Praſident, ein Schatzmeiſter, vier Se⸗ 
fcetaire für die Kerreſpondenz ein und zwanzig ee! Brif denten und 


s 
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ein Verwaltungs/Ausſchuß von fechs und dreißig Mitgliedern, ble 
alle Lalen find und zu fünf ober fete Religions⸗Benennungen gehoͤ⸗ 
| ben. Da der Zweck der Geſellſchaft einzig und allein darin beſteht, 


der Heiligen Schrift eine groͤßere Verbreitung su verſchaffen, ohne fie 


mit Noten oder Commentar zu verſehen, fo herrſcht eine nie unter⸗ 
brochene Gleichgeſinntheit unter allen denen, welche ihre Geſchaͤfte leiten. 
Dieſe Geſellſchaft wurde im Mai 1816 von Abgeordneten aus 
verſchiedenen Theilen Des Landes geſtiftet. Ihre Einkuͤnfte fliefen ans 
den Verkauf von Bibeln und Teſtamenten an ihre Mitglieder, aus 
Jahres⸗Beitraͤgen, aus Schenkungen von Geſellfchaften mb Privat: 
perſonen, und den Beitraͤgen fûr die Mitgliedſchafe und die Direktor— 
wuͤrde auf Lebenszeit, und aus Legaten. Jeder, welcher 30 Dollars 
auf ein Mal entrichtet, iſt lebenslang Mitglied; Direktor auf Lebene⸗ 
zeit kann jeder werden, welcher 150 Dollaré an die Kaſſe entrichtet. 
Die Einkuͤnfte der Geſellſchaft ſeit ihrer Stiftung im Mai 1816 
gis zum Mai 1835 ſtellen ſich in jedem mit dem Monat Mai endi⸗ 
benden Rechnungsjahre felgender Maßen: — 


Ecftes Faber. ..,..... 35,871 D. 46 €. 
,  Bweites Saÿr ..,.,.,. 36,564 5 30.5 
Drittes Jahr . ..... 53,223 s 94 s 
Viertes Gabe ... ...., 41,361 : 97 s 
° Sünftes Jaÿr ....... 47,009 +: 20 ⸗ 
Gestes Jahr . A0,682 5 34 ⸗ 
Sicbentes Gabr . . ..:. 52,021 5 75 s 
Adtes Gabe ........ 42,416 s 95 s 
Neuͤntes Yapr ....... 49,693 s 08 : 
Zehntes Jabe . .... .. 46,115 s 47 5 
Filftes Jahr ....... 65, 12, 88 ⸗ 
— Jaÿe. ...... 75,879 : 93,5 
reizehntes Jahr..... 143,184 : 33 » 
Vierzehntes Jahr ..... 170,067 : 535 s 
Sünfschntes Jahr ..... 125,316 s 70 s 
Sechsʒehntes Jahr.... 107,059 ; 00 s 
Siebenzehntes Yabr. . .…. 84,935 s 48 s 
Achtzehntes Jahr ..,. 86,600 ; & ; 
Neunzehntes Jahr . ... 100,806 : 26 


$ : 

Der Verwaltungs/ Ausſchuß der Geſellſchaft hat ſeinen Sitz in 
New/Vork. Hier iſt ein Gebaude erbaut tworben, beffen Koſten durch 
milde Beitraͤge, die fuͤr dieſen ſpeciellen Zweck aufgebracht wurden, ge⸗ 
deckt worden find; es hat hunbert und fuͤnf Fuß im Quadrat, iſt vier 

Stock hoch und im Innern mit einem Hofe verſehen. In dieſem 
Gebauͤde hat bas korreſpondirende Sekretariat ſein Geſchaͤftslokal, eben 


— 


/ 
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fo der General, Agent und bee Halfs⸗Schatzmeiſter, der berichterſtat⸗ 
tende Sekretair und die Rechnungsbeamten; es hat einen Ronferengs : 
GSaal und enthaͤlt die Niederlagen, die Druckereien und Buchbinde⸗ 
reien. Der Drucker hat ſiebenzehn Dampfpreſſen und der Binder 
eine. ebeufalls von Dampfkraft in Bewegung geſetzte Maſchine zum 
Sales und Schlagen der Buͤcher. Drucker und Binder zahlen fie 
die Zimmer im Geſellſchaftshauſe Miethe, das erforderliche Werkzeuͤg 
und die Maſchinerie iſt ihr Eigenthum ‘und fie drucken und binden 
unter Auſſicht der Vorſteher für einen beſtimmten Preis. Nach vie 
len Verſuchen hat man dieſe Weiſe als die beſte anerkannt, um die 
Buͤcher gut und wohlfeil zu erhalten. 

Um die Vertheilung zu bewirken, ſind aberall im £anbe Dhifés 
Geſellſchaften geftiftee worden. Sie umfpannen gewoͤhnlich eine Graf: 
faft; bisweilen nur eine Sektion einer Grafſchaft, zuweilen aber 
auch einen ganzen Staat. Gegenwaͤrtig giebt es ihrer nahe an tas 
ſend; und viele von ihnen ſtehen mit zehn bis zwanzig kleinern Zweig⸗ 
Vereinen in Geſchaͤftsverkehr; ja viele von den Staats-Huͤlfegeſell⸗ 
ſchaften haben eine weit groͤßere Anzahl von Vereinen. 

Dieſe Vereine, die es uͤbernommen haben, die Heilige Sqrift 
„ohne Noten oder Commentar“ in Umlauf zu ſetzen und „ihren 
Abrſchuß Fond an die Muttergeſellſchaft rinzugahlen 4, erhalten Dé 
bein und Teſtamente ju dem niebrigften Dreife, für welchen fie herge⸗ 
ſtellt werden koͤnnen; und werden, wenn ſie zu arm ſind, um auch 
dieſes Minimum zu entrichten, koſtenfrei damit verſehen. Die 
Umſtaͤnde dieſer Huͤlfsgeſellſchaften ſind verſchieden. Manche ſind 
im Stande, alle Buͤcher, deren fie innerhalb ihres Wirkungskrei. 
ſes beduͤrfen, zu kaufen, und auch einen bedeuͤtenden Überſchuß an die 
Mutter-Geſellſchaft jaͤhrlich einzuzahlen; andere koͤnnen fo viel an Bu⸗ 
hern anſchaffen, als ſie in ihren Bezirken beduͤrfen, aber nichts mehr 
fun; wieder andere, und zwar diejenigen, welche in den neuͤen Ans 
iedelungen errichtet find, koͤnnen nicht bas Ganze (einige nur die 
Haͤlfte) von dem anſchaffen, was zur Deckung des wachſenden Man⸗ 
jets um ſie her noͤthig if. So ſetzt die erſte Klaſſe durch ihre Bei⸗ 
raͤge die Muttergeſellſchaft in den Stand, die dritte Klaſſe, wenn es 
rforderlich iſt, koſtenfrei zu verforgen, und. au in frembeu Laͤndern 
ine große Menge von Bibeln ꝛc. zu vertheilen. 

Die meiſten der im Societaͤtshauſe bisher gedruckten Heiligen | 
> hriften find in englifer Sprache. Man bat aber aud gegenmär; | 
ig den Diud in franuzoͤſiſcher und fpanifder Sprache bis zu einer ges 
Léflen Ausdehnung verbreitet, ebenfo im Meñgriehifhen und Armes 
iſchen und in verſchiedenen indianifen Dialeften. üÜberdem werden 
Bibeln in ben meiſten edropaͤiſchen Sprachen angefnhet und bites 
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Seit Smenſſeen ber Gefellſchaft ſind 1,767,936 Biteln und 
Œeftamente ansgegeben worden; fm vergangenen Sabre” (1834) allein 
123,236 @remplare. Sie find in jeben Staat und faft in jebe ber 

zjur Union gebBrenben Counties gegangen; nicht minber and nad Ca: 
maba, Sudamerika, Griechenland und andern fremben Lânbern. In 
grofer Menge gelangten fle in die Wohnung des Armen und Därfti⸗ 

gen, in Sobnungen, wohin nidt ber Sefcäftévertehr des Buchhaͤnd⸗ 
fers reicht. 

Außer dieſen Vertheilungen aus den Niederlagen der Geſellſchaft 
hat ſie feit mehreren Jahren bébeñtende Summen an Miſſions⸗An⸗ 
ſtalten in Conſtantinopel, Bombay, Ceylon, Birma, China und auf 
ben, Sandwichinſeln bewilligt, um mittelſt derſelben den Druck und 
ble Cirkulation der Heiligen Schrift in verſchiedenen Sprachen der 
Helden, im welche ſie uͤberſetzt worden iſt, ju befoͤrdern. Im Jahre 
1834 wurden von einem: Einkommen von 100,806 D. nicht weniger 
als 35,000 D. auf dieſe Weiſe verwendet. Wahrſcheinllch wird dieſe 
Ae⸗⸗b⸗ jahrlich mehr. und / mehr ſteigen, wenn die Überſetzungen wei⸗ 
ter geſchritten, ein groͤßeres Feld der Thaͤtigkeit eroͤffnet ſein und neuͤe 

Erleichterungen ſich darbieten werden, um die Heiligen Bacher in Um⸗ 
lauf su ſetzen. 

Bei Bewilligung dieſer Zuſchaſſ⸗ nach Außerhalb bat der Gers 
waltungs⸗Ausſchuß ſtets darauf geſehen, daß die Überſetzungen korrekt 
felen und die Unterſtuͤtzungsgelder der Bibel⸗Geſellſchaft für keinen 
andern Zweck verwendet wurden, als fuͤr die Verbreitung der Heiligen 
Schrift„ohne Noten oder Commentar”. Überdem will der Verwal⸗ 
rungs⸗Ausſchuß nicht, daß durch biefe nach Außen wirkenden Opera 
tionen eine Vernachlaͤffigung Bei Deckung des Bedaͤrfniſſes in der 
Heimath entſtehe. Im Sabre 1829 kam es im Gegentheil Bet der 
Geſellſchaft sum Vortrage, daß jede Familie in den Vereinigten Staa⸗ 
ten; welche noch nicht im Befitz einer Bibel ſein moͤchte, bamit vers 
ſorgt werden folle; und in der Safress Berfammiung im Mai 1835 

wurde der BVeſchluß gefaßt, daß jedes Rinb unter funfzehn Jahren 
tm Umfang der Vereinigten Staaten fobalb alé môglit ein Exemplar 
entweder der Dibel oder des Neuͤen Tefflaments, und alle Sonntags⸗ 
ſchulen, welcher Confeffion oder Secte die Beſuchenden auch angehs⸗ 
ren moͤgten, nach Umſtaͤnden koſtenfrei, ebenfalls damit auéjuréften 
feien. 


2 Amerikaniſche Geſellſchaft fé ansmértige Diffioues. 


Die Geſchaͤfte déefer Societaͤt, welche die Venennung American 
- Board'of Cemmissioners for Foreign Missions fuhrt, werden von 
einem Praſidenten, einem berichterſtattenden Sekretair, einem Bice⸗ 
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réfibenten, einem Schatzmeiſter, zwei korreſpondirenden Bekretaſren 
d einem Gelehrten⸗ (prudential) Romunitté geleitet, das aus fuͤn 
itgliedern beſteht. 

Acht Perſonen aus Connecticut und Maſſaqhuſetts gruͤndeten im 
ihr 1810 dieſen Verein, den erſten, welcher zum Zweck hatte, ri 
e Miſſionare in fremde Laͤnder zu ſenden. 1812 erhielt er von dem 
aate Maſſachuſetts Korporationsrechte und 1826 wurde. die im Jahrf 
17 ju New⸗NYark geſtiftete United Missiemary Society ‘ mit ie 
bunden, feit welcher 3cit das Inſtitut ſich des Schutzes der on 
gationals Rirde der Staaten DeñsEnglands, fo. mie des. Schutzes 

Presbyterianiſchen und Reformirten hollaͤndiſchen Kirchen LL 
Mieen, ſuͤdlichen und weſtlichen Staaten ju erfreuen Bat. 

Die Geſellſchaft beſteht 1) aus Korporations⸗Mitgliedern, welch⸗ 
haͤhlt werden und unter gewiſſen Beſchraͤnkungen das Recht haben, 





ben Verſammlungen des Geſchaͤfts/Collegkums mitzuſtimmen jetzt 
r und achtzig an der Zahl, die in ſlebenzehn verſchledenen Staaten 


hnen; 2) aus korreſpondirenden Mitgliedern, zwei und zwanig au 
Zahl, davon ſechs in ben Vereinigten Staaten und ſechszehn in 


nden Landern; 3) aus Ehren⸗Mitgliedern; jeber kann dieſe 


mgen, wenn er, iſt er ein Laie, 100 D., und iſt er Geiſtlicher, 50 
zahlt. Im Sabre 1835 belief ſich ihre Zahl auf 143. 

Der Sitz des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes iſt in Boſton. Das 
rte Committé verfammelt ſich Statuten maͤßig in jeder Woche ein 


1 oder oͤfterer, wenn es noͤthig iſt, um die auf das Miſſionsweſen 


aͤglichen Geſchaͤfte ju beſorgen. Die Sekretaire beſorgen den ri 
hſel nad bem Auslande und im Inlande, geben .. The Mioei 


aldts unb enbere DAffonss@briften heraus, Beforgen ben Sr | 
jeri@t 2e. Die Jahresſs⸗Verſammſungen werden in den Monaten 


ptember und Oktober gebalten, und zwar an verſchiedenen Ovtn, 
at ben Beſtimmungen des Verwaltungs⸗Ausfchuſſes. 


Ses die Fonds anbelangt, fo beſtehen fle sons aus freiwilligen 


jen von Individuen und Vereinen, aus Legaten nb Vermächt⸗ 
nm, und bem Erlds bes ,. Missionary Herald‘. Die Einnahmen 
en fit feit der Organifation in jebem Se, welches mit dem 31. 
juft enbigt, folgender Maßen geſtaltet 


_ 











Bu biefen baaren Einnahmen fpmmen Schenkungen an Kleidungs⸗ 
ſtaͤcken, Betten und andern nuͤtzlichen Artikeln, die feit ben letzten 
fanfzehn Jahren für den Gebrauch der Familien der Miſſionare und 
der Koſtſchulen eingegangen find, und die ſich jaͤhrlich auf einen Werth 
von 6000 bis 10,000 Dollars belaufen; — ferner Schenkungen zu 
einem eiſernen Fond, der ſeit der Stiftung zu einem Vermoͤgen von 
44,539 D. 31 C. angewachſen iſt; und sum Unterhalt der Beamten 
des Geſchaͤfts⸗Commito“ im Betrage von 39,447 D. 48 C.; endlich 
Beitraͤge zur Unterhaltung einer Druckerei fuͤr die Miſſionen in den 
mittellaͤndiſchen Kuͤſtenlaͤndern, im Betrage von 16,201 D. 6 €. 

Gleich nad) der Jahres-Verſammlung wird der Vericht erftattet, 
in welchem Über die Mittel zur Beſchaffung der Fonds, und über Ein: 
nahmen und Ausgaben Rechenſchaft gegeben wird: baran fnüpfeu fit 
Nachrichten der den Zuſtand der verfhiedenen Miſſionen und die Œr: 
offnung neûer Otationen, 5er Maßregeln, die in Zukunft zu treffen 
fein Dürften, 20 Der Missionary Herald erſcheint in monatliden 
Heften von zwei oder drei Bogen jeben erſten, und enthält die Ver⸗ 


yhandlungen des GeſchaͤftsCommité und ſeiner Miffionare, fo wie 


eine Überſicht der Operationen anderer wohlthaͤtiger Anſtalten. Das 
Werk wird in Boſton gedruckt und in Cincinnati, Ohio, neu aufge⸗ 
legt; beide Auflagen umfaſſen an 18,000 Exemplare. Die Seitenzahl 
aller Druckſchriften des Vereins bellef ſich im Jahre 1834 auf nicht 
weniger als zwoͤlf Millionen. 

Durch Verbreitung der chriſtlichen Religion als Hauptzweck, und 
aller Arten nuͤtzlicher Kenntniſſe als Nebenzweck, ſtrebt die Geſellſchaft 
nach einer Verbeſſerung des ſocialen, intellektuellen und religioſen Su 
ſtandes der Heiden und anderer antichriſtlichen Nationen; und ſendet 
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u dieſem Endzweck. Prediger, Arzee, Schullehrer und Lehrerinnen, 
handwerker und Landbauern, 16., in fremde Laͤnder; wo fie. das Evans 
jellum ju-preblgen. und ble Dei Sérift, Œroftate, Ééutsüder 26. zu 
lberfegen, ju hrucken und in bie Sand des Volkes zu bringen; 
n ben Schulen zu lehren und ſie pu beaufſichtigen, die inheimiſchen 
Religions: und Schullehrer amguleiten ; die. Rranfeu zu behandeln und 
a8 Bolt in den Kuͤnſten der Haus, und Landwirthſchaft zu unters 
ibten baben. Die Geſellſchaft bat burd ibre Miſſionare und qndere 
(genten große Reiſen durch Griechenland, bas weftlide Aſien, ben: 
Indiſchen Archipelagus, durch Patagonien und die innern Lander von 
Zuͤdamerika, durch Mexiko und unter den Indianern von Nordame⸗ 
fa ausfuͤhren laſſen, um ben Zuſtand dieſer Voͤlker und die Moglich⸗ 
eit und Zweckmaͤßigkeit zu errichtender Miſſionen kennen zu lernen. 
Eines der arſten Geſchaͤfte der Miſſionare beſteht darin, den Hei⸗ 
gen Schriften und andern Buͤchern, welche eine faßliche Darſtellung 
er Lehren und Pflichten des Chriſtenthums enthalten; ſo wie Sub 
no andern Schriften, die das Leſenlernen erleichtern und von ben ges 
dhnlichen Beſchaͤftigungen des Lebens handeln, Eingang zu verſchaf⸗ 
n. Dieſe, fo wie Schulen fuͤr Erwachſene und Kinder, CIC bie 
zeſellſchaft fuͤr weſentlich, um dem Chriſtenthum allgemeinen und 
ernden Œingang au verfaifen. Das gange Neuͤe Teftament iſt van 
ren Miſſionaren in die Mabrattas, die Armenss Türéifhe und die 
awaiſche Sprache; und ein oder mehrere Evangelien ſind in die 
zprachen der Tſcheroki, Tſchoctaw und Seneca üuberſetzt worden. 


ucher und Broſchuͤren, welche aus Theilen der Heiligen Schrift be 
ben, religidſe Traktate, Schulbuͤcher, 1c., find in ſiebenzehn verſchie⸗ 


nen Sprachen, außer der engliſchen, gedruckt worden, naͤmlich im 
taliaͤniſchen, Griechiſchen, Armeno⸗Tuͤrkiſchen, Alt⸗Armeniſchen, Ara⸗ 
ſchen, Mahratta, Tamul, Chineſiſchen, Hawaiſchen, Tſcheroki, Tſchoc⸗ 


w, Criek, Oſage, Seneca, Odjibwa, Ottawa, und Abernaquois; von 


nen fuͤr ſieben Sprachen von den Miſſionaren der Geſellſchaft erſt 
chriftzeichen erfunden werden mußten. 
Die Geſellſchaft hat acht Buchdruckerelen, Bei denen vierzehü 


reſſen, zwei Schrift⸗ und Stereotyp⸗Gießereien und verſchiedene 


uchbindereien in Thaͤtigkeit find. Auf dieſen Preſſen, und andern, 
fe die Geſellſchaft beſchaͤftigt, find nicht weniger als 90 Millionen 
eiten gedruckt worden. 


Sie hat gegenwaͤrtig Miſſionen im freien Griechenland, und auf 


a griechiſchen Inſeln, in Syrien und dem Heiligen Lande, in Klein⸗ 


ien, unter den Griechen, Juden, Armeniern und Tuͤrken in Konſtan⸗ 


opel und der Nachbarſchaft; unter den Neſtorianern und Mohamme⸗ 


nern in Perſien; unter den Hindus in den Praͤſidentſchaften Bom⸗ 
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Say und Madras, fo wie auf Ceylon; ln Siam, Canton, auf ben 
Inſein des Indiſchen Archipelagus; an der Suͤdoſtkuͤſte von Afrika, 
und am Kap Palmas auf der Weſtkuͤſte; auf ben Sandwich⸗Infein; 
un in Nordamertka unter ben Sſcherokis SMS und weſtlich des 
Miſſiſſtppi, ben Tſchoctaws, Crirks, Ofages, Pawnies, Siour, O⸗ 
djtbwas, Stockbridge und ben New: York⸗Indianern, fo wie in Mais 
naw; im Ganzen fünf und zwanzig Miffionen *), mekhe 75 Statio⸗ 
nen ämfaffen, auf denen 102 Drebiger arbeiten, von :beneh 7 bas 
miediciniſche Studium nad allen Regeln, unb 8 andere e8 in fo weit 
getrieben haben, daß fe ſich ats Ärzte ſehr migfid erweiſen Fènnen; 
dau kommen 9 nicht ordinirte Ärzte; 9 Buchdrucker, 30 Schullehrer, 
Tatecheten, Ackerbauern, 1c., und 181 verheirathete und unverheira⸗ 
thete Frauenzimmer; im Ganzen 311 Perſonen. Die Zahl der Schu⸗ 
len belauͤft fit auf 474 mit 37,311 Schuͤlern; und die Geſammtzahl 


aller, welche die Schulen beſucht und das Neue Teftament zu lefen 


géternt haben, iſt nicht weniger als 80,000. Die Geſellſchaft bat zwei 
Seminarien zur Erziehung ingeborner Lehrer und Prediger, mit un⸗ 
gefäbr 250 Zoglingen. 41 Kirchen ſind organiſirt und 2460 Derfonen 
als Gemeindeglieder aufgenommen worden, von denen 1971 es gegen⸗ 

wartig noch find; ungefuͤhr 300 find gaͤnzlich wieder ausgeſchieden, 
was hauptſaͤchlich voyn der Abtretung der Tſchoctaw⸗ und Tſchickoſaw⸗ 
Lander an die Vereinigten Otaaten und dem Aufhoͤren der dortigen 
Miſſtonen herruͤhrt. | 

09 Die Miſſlonen, welche unter ben Tſchoctaws unb ben Iſchickaſawe im 


Gtante Diſſiſſppi, unter den Dttawas, Dhio, und auf den Marquefass 
Inſeln errichtet worden waten, find eingegangen. 
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dé :: Amalen, Boitier 15H. — Crateufunbe. 
8. Amcritonifdr See ſchaft fr iniänbifhe Miffionen. 
DBDas Perfonal biefer Geſelſchaft befteht aus einem 


Praſid enten, 
inem Sekretair Mr die Korreſpondenz, eidem Schatzmeiſter, einem 
berichterſtattenden Oekretair, ſieben und zwanzig Vice-Praͤſidenten und 


afzig Direktoren, und einem executiven Committé von 13 Mitglie 
ern mit Einſchluß der beiden Secretaire und des Schatzmeiſters. 
Die Geſellſchaft wurde in der Stadt New⸗York am 6. Mat 1826 
burd eine Verſammlung von hundert dreißig Geiſtlichen und Laien 
geſtiſtet, die hauptſaͤchlich von ichen Koͤrperſchaften und fruͤher be⸗ 
ſtehenden Miſſionsgeſellſchaften aus vierzehn der Vereinigten Staaten 
und Territorien deputirt waren, und der Presbyterianiſchen, Congres 
gationalen, Reformirt⸗Hollaͤndiſchen und Vereinigten Reformirten Kir⸗ 
chen angehoͤrten. Ihr Central⸗Officium iſt in der Stadt New⸗York. 


Der Zweck der Geſellſchaft iſt „den Congregationen, welche außer 


Otande find, den Dienſt des Evangeliums zu unterhalten, Huͤlfe ju 


leiſten, und bas Œvangellum denjenigen innerhalb der Vereinigten 


Staaten (und der angränjenden Giebjete und Drovinen) zu fenben, 
welche ſeiner entbloͤßt find”. Diefer Zweck wird mit großem Œrfols 


detrieben, fo daß bie Gefellſchaft die Erwartungen ihrer Gruͤnder bei 


weitem uͤbertroffen hat. Die meiſten der fruͤher beſtandenen Vereine 
far inlandiſche Miſſionen in ben verſchiedenen Staaten, die den oben 


genannten Socten angehoͤren, haben ſich ihr als Huͤlfsgeſellſchaften an 


gefchloſſen und dazu deigetragen, ihren Arbeiten noch mehr Ausdeh⸗ 
nung au verſchaffen. Ihre Miſſtonare find in jedem Staate und Ter: 
ritor der Union, und eben fo in Canada und Texas thaͤtig geweſen, 


“und nicht allein bas Feld ihrer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit erweitert ſich, fon: 
dern auch die Zahl der Miſſionare waͤchſt mit jebeni Jahre. Folgende 


Tabelle, welche aus dem neuͤnten Jahresbericht vom Mai 1835 enc 
Les ift, giebt eine fummarifde uͤberſicht der keitnnoen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft. 


t 
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Aus doerſelben Tafel geht auch horvor, daß die Geſammtzahl der 
verſchiedenen Perſonen, welche von der Geſellſchaft' als Miffionare 
oder Agenten beſchaͤftigt worden ſind, ſeit ihrer Errichtung vor neun 
*Sabren, 1421 betragen hat. Die durchſchnittliche Laͤnge der Zeit, 
waͤrend welcher ein jeder dieſer Miſſtonare oder Agenten im Dienſt 
bder Geſellſchaſt gearbeitet hat, betraͤgt ein Jahr 11 Monate und 
einen Bruch, was im Ganzen 2727 Jahre ausmacht, welche ben wirk⸗ 
lichen Betrag der geiſtlichen Arbeit im Berlauf der. verfloſſenen neuͤn 
laufenden Jahre ausmachen. 
Diie wahrſcheinliche Zahl der Congregationen und Miſſtons⸗Di⸗ 
ſtrikte auf welche die Arbeiten dieſer Miſſionare mit laͤngerer oder kuͤr⸗ 
zerer Dauer ausgedehnt worden find, betraͤgt zwiſchen 1600 und 2000. 

Unter rer Amtsfuͤhrung bat ſich, wenn man mangelhafte Anga⸗ 
ben in ben Berichten in Anſchlag bringt, die Zahl der Kirchgaͤnger 
oder der Perſonen, welche dem wahren Glauben zugefuͤhrt worden 
ſind, um 23,000 vermehrt. 

„In bem Sonntageſchulen find unter der Aufſicht bee Miſſtonare 
jaͤhrlich 10,060 bis 40,000 Kinder und junge Leûte, und in den Bi 
belflaffen 2000 bis 12,000 von jedem Alter unterrihtet worden. 

4 Baptifiifée Senerats Serfammiung ber Bereinigten 
Gtaaten für auswärtige Mifſionen. 


An der Spitze dieſes Vereins ſteht ein Praͤſident, ein Secretair 
und ein Huͤlfe⸗Secretair. 

Die Geſchaͤfte leitet ein VerwaltungsCommitté, beſtehend aus 
einem Praͤſidenten, einem Vice⸗Praͤſidenten, acht Mitgliedern, einem 
korreſpondirenden und einem Bericht erſtattenden Secretafe / einem 
Schatzmeiſter und deſſen Gehulfen. 

Dieſe Convention wurde zu Philadelphie fm Dai 1814 errichtet 
und ihr Zweck ift „die Betbreitung des Evangellums unter ben Deiden : 
und die Befoͤrderung des reinen Chriftenthums in der Chriftenbeit.’ 

Sie verfammelr fi ein Mal in drei Jahren und beſteht aus 
Abgeordneten von Miſſlons⸗Geſellſchaften und Vereinen und enderen 
religioſen Rôrperfdaften und Snbivibuen, die zu ihren Fondé -einen 
jahrlichen Beitrag von nidt meniger als 100 Dollars entridten. Fuͤr 
jebe 100 Dollars mehr fann ein Repraͤ entant mebp zugelaſſen werden. 

Bei jeder breijäbrigen Verſammlung erwaͤhlt die Convention die 
oben genannten Beamten. Das Verwaltungs⸗Committé haͤlt alle Jahr 
eine Sitzung, bei der 11 Mitglieder gegenmwärtig ſein muͤſſen, um die 
Geſchaͤfte zu fébren; und monatliche und außerordentiiche Sitzungen, 
in denen 5 Mitglieder die volle Zahl auémaden. Die offigielle 
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Deiträge sur CHANGÉ der Versiefanten pon Nord⸗Amerika. 4 


drift des Committ if ..The Amerieen Bopbisi Magssine’”, quel 
monatlich ausgegeben wird, und der Sitz des Committé beſindet 
in Boſton. | | 

Die achte ber breijaheigen Geueoral ⸗ Berfammiunges mwurde in 
ril 1835 ju Richmond, in Virginia abgehalten; die naͤchſte wird in 
Stadt New. York 1838 Statt finden. 

Die Kaſſe hatte in bem Jahre, welches mit dem 18. April 1833 
igte, eine Cinnabme von 58,520 Doll. 28 Cents. Über diejenigen 
ide, welche midit zu einem nambaft gemaditen Zweck beſtimmt find, 
fuͤgt das Committé ganz nach Gefallen zum Beſten der auswaͤrti⸗ 
und indianiſchen Miſſionen; uͤber jene kann aber nur ju bem 6e 
unten Awecke verfügt werden. 


MiffionmssStationen. 


Bon den 26 MiMions: Stationen, welche unter ber keitung des 
waltungs⸗Ausſchuſſes ſtehen, find zwoͤlf unter ben amerikaniſchen 
faneen, eine auf der Inſel Haiti, dei in Earopa, eine in Afrika 
zehn in Aſlen. EE 


h ti s 
Stationen. | — 
rien. 
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J Gtationen — Gehbülfen. 
Dee, Ale... ...... 5 — 
| ouimein, DBirma ........... Los. 10 8 
| Hangoun, 5 ..........:.... 4 1 
Ava, D cos os 2 2 
Tſchummerah s: ..........,., ... 2 — 
Newvllle .......... .. J —- — 
—z* L 0.0. ‘ 5 3 
Mergui ..... se... — 2 
Nord Arracan,s ......,. ess. 2 — 
Saͤd Arracan, s: -.,..... io ous. 2 — 
Bankok, Slam . . .....,.. ss. *2 4 1 









Mit dieſen Otationen find 18 Rirhen verbunden, welche 1300 bis 
1400 Mitglieder zaͤhlen, und ungefäbr 600 Schuͤler werden in bden 
Miſſionsſchulen unterridtet. Das Verwaltungs-Committé beſchaͤftigt 
fünf Buchdrucker⸗Preſſen, eine im Indianiſchen Gebiet und vier in 
Birma, aus denen Druckſchriſten in fleben verſchiedenen Sprachen | 
hervorgegangen ſind. 
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D. ameritaniſche Baptififée Miffions Geſellſchaft 
für das Inland. 


Ein Praſident, ein korreſpondirender Sekretair, ein Schatzmeiſter, 
tin Bericht erſtattender Sekretair; 37 Vice⸗Praͤſidenten, 50 Derekto⸗ 
ren und ein Verwaltungs⸗Ausſchuß von 110 Mitgliedern. 

Dieſe Geſellſchaft wurde ju New⸗York im Mai: 1833 errichtet. 
Ihr „großer Zweck iſt, bas Evangelium in Nord⸗Amerika qu verbrei 
ten;z“ und dieſer Zweck wird dadurch erreicht, daß man ſchwach beſetztt 
Kirchen mit Huͤlfs⸗Predigern verſieht, und, wo Geifitide ganz feblen, 
deren hingeſchickt werden. 

Mad bem neteften Jahresbericht vom Mai 1838 hatte die Ge 
ſellſchaft 93 Miſſionare oder Agenten in ihrem Dienſt; bavon zwei is 
Ober⸗Canada, einen in Unter⸗Canada, einen in Vermont, einen is 
Mens Vort, einen in Pennſylvanien, vier in Maryland, zwei in Ale 
bama, einen in Miſſiſſippi, zwei in Louifiana, fieben in Temeſſee, 
ſechzehn in Oblo, dreizehn in Indiana, ſechzehn in Illinois, eilf is 
Miſſouri, zwoͤlf im Michigan⸗Territorium, zwei im Arkanſas⸗Territe 
rium, und vier, deren Gelb der Thaͤtigkeit nicht beſchraͤnkt war. — 








+ |! 


Beitrage jus. Œutifit der Vereinſtaaten von Mort Amerita 419 
Die: Eimahmen der Geſellſchaft Betrugen in Dem, mit April 18365 
npenben Jaÿes SS30 Dollars 07 Cents. | 
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Einer der Biſchoͤfe der Methodiſten⸗Kirche if Praͤſtdent dieſer 
eſellſchaft, und die fuͤnf anderen Biſchoͤfe find ihre Vice-Praͤſidenten. 
er Verwaltungs⸗Ausſchuß beſteht aus 32 Mitgliedern. 

Die Geſellſchaft wurde in der Stadt New-York im Jahre 1819 
ſtiftet „fuͤr den beſonderen Zweck die General; yabres ⸗Konferenz zu 
faͤhigen, ihre Miſſions⸗Arbeiten innerhalb der Vereinigten Staaten 
id anderswo wirkſamer auszudehnen, und zugleich die Miſſtons⸗Dchu⸗ 
zu unterſtuͤtzen und zu befoͤrdern.“ 

Den Jahres⸗Berichten zufolge betrugen die 

. . . . . Einnahmen. Ausgaben. 

Im Jahre 1834 ... 85,700 D. 15C. 31,301 D. 89 €. 

⸗ ⸗18385 ... 30, 492, 21 5 . 38,520 ; 9: 

Die Geſellſchaft unterhaͤlt Miſſionen in Liberia in Afrika, wub 
ter den Indianer Staͤmmen; und nach einem groͤßeren Maaßſtab⸗ 
mehreren Gegenden der Vereinigten Staaten. | 

Nach Dem funfzehnten Jahres-Bericht (1834) beſchaͤftigen bie 
ſchiedenen Miſſlonen unter den amerikaniſchen Indianern ,,25 Mif⸗ 
are und 16 Schullehrer, die, ſoweit es ſich mit Sicherheit nach⸗ 
ſen laͤßt, 2006 Beicht; und 672 Schulkinder haben.“ 

Dem ſechzehnten Jahres-Bericht (1835) zufolge, find Bol der 
beria⸗Miſſion, außer einem amerikaniſchen Miſſionar, 16 farbige 
ediger, welche ihren Bruͤdern ben groͤßten Nutzen ju verſprechen 
inen, und 6 Schullehrer angeſtellt. Die Zahl der Kirchen⸗Mit⸗ 
der belauͤft ſich auf 204, und die Schulen werden von 200 Kin⸗ 
1und Erwachſenen beſucht.“ Die verſchiedenen inheimiſchen Miſ⸗ 


en beſchaͤftigen, wie aus demſelben Bericht Bervorgebt, 109 Miſt.. 


e und zaͤhlen 13, 100 Kirchgaͤnger. Die Geſellſchaft beſchaͤftigt dem 


im Ganzen 144 Miffionare und 32 Schullehrer, die 16,430 Kic⸗ 


befucher und 940 Schuͤler haben. . : | 

Solgenbde Tafel zeigt die Fortſchritte dieſer Miſſlonen in ben Legs 

drei Jahren: : | 
Miſſionare. Mitglieder. Schullehrer. Schuͤler. 


1833 ... 80. 83542 14 500 
1834 ... 100 11,866 : 16 : 672 
1835 ... 144 - 16,430 : 32 940 

{ È | 29 U ! 
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Die⸗ Geſellſchaft, welche von den Biſchoͤfen der ieche geieitet 
wied, warde im Jahre 1820 geftiftet, raut bat 171 O8: Mrreine. 
„The Missionary Record”, eine Monatsſchrift, welche unter Leitung 
der Geſellſchaft von dem Sekretair hedaucgegeben mird, erſcheint in 
Philadelphia. 

Die Cinnabmen der Geſellſchaft betrugen in ben, mit ben Mo: 
net si endigenden Sabre 


1822 .......... 16,443 D. 20 €. 
1833 :......... 19,957 s 39 s. 
1834, ......... 26,007 s 97 s' 


i Ungefahr 20 Miſſionare arbeiten int ben ſuͤdlichen und weſtlichen 
Staaten, zwei in Griechenland und zwei in China. 


8. Aneritaniſche Erriebungé- Geſellſchaſt. 


Ein Praͤſident, ein Vice⸗Praͤſident, ein. Sekretair, ein Schatzmei⸗ 
| fer, 11 Direktoren und 27 Ehren Vice Praͤſidenten ſtehen an der Sibe 
dieſer Geſellſchaft. 

Sie wurde im Auguſt 1815 zu Voſton geftiftet und 4m Dacm 
bder 1816 autoriſirt. „Ihr Zweck if, fromme junge Leute fie den 
Sienſt des Evangeliums vorzubereiten,“ und fie wurde durch die 
. große und zunehmende Nachfrage nach gut⸗unterrichteten Predigern 
hervorgerufen. Die Geſellſchaft traͤgt einen durchaus nationalen Cha⸗ 
rakter und ihr Schutz iſt jungen Leuͤten aus allen Gegenden der 
Vereinigten Staaten ju Theil geworden, wenn fie ſich nur gehoͤrig 
qualificirtm; in der Religions⸗Sekte fand keine Auswahl flatt, denn 
Kongregationaliſten, Presbyterianer, Baptiſten, Episkopalen, Methe⸗ 
diſten, Lutheraner und Hollandiſch⸗Reformirte haben die Wohlcthaten 
diefer Geſellſchaft genoſſen, obwol der groͤßte Theil der Beneficiaten 
den beiden genannten Sekten angehoͤren. 

Nach bem Plan, welchen man zuerſt annahm, erhielten die jun⸗ 
gen Leute die erſorderliche Unterſtutzung, um ihre Beduͤrfniſſe decken 
a Pünnen; allein bald ergab es fit, daß dadurch nue Traͤgheit and 
Unverſchaͤmtheit geweckt wuͤrden. Im Jahre 1819 ſetzten daher die 
Direktoren eine beſimmte Summe fie jeden aus, und verwieſen die 
jungen Lkeuͤte auf ihre eigene Huͤlfsquellen; aber auch dieſes Verfahren 
wies ſich nicht als genuͤgend aus. Darum nahm fie im Sabre 1820 
ein Spſtem an, vermoͤge deſſen den jangen Leuͤten ein Darlehn mit 
der Verpflichtung angemiefen wurde die Haͤlfte davon wieder zu er⸗ 
| fatten, wenn der Dencficiat in wirklichen Dienſt getreten Fo Do 


⸗ 
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f ef. ben Suthefinden der Direktoren anheim gegeben, die aufgelae⸗ 
enen Darlehn bel ſoichen Der Beneficiaten zu ſtreichen, welche ais 
Diffionare: im Aus⸗ und Inlande eintreten, oder die. ais Pradiger bei 
mvermoͤgenden Kirchen angeſtellt werden. Die Summe, welche ala⸗ 
emiſchen Otudirenden jaͤhrlich gereicht wird, betruͤgt 48 Doless; Die 
Zudiranden der Theoloſzie und der Collegien erhalten Dose ñ 
)ollars. | 
In ben Jahren 1826 und 1827 .wusben Duels: Geſeiſchaften in 
Raine, New Hamſhire, Vermont, Connecticut und New⸗York geſtif⸗ 
t. Eben fo 1829 und 1830 in Illinois, Ynbima und demjenigen 
heile von Ohio, welcher Weſtern Reſerve genannt wird. 1829 er⸗ 
tete man eine Agentſchaft in Cincinnati; 1831 in Of und Weſt⸗ 
enneſſee, und in Utica im Sabre 1833. Drei Jahre verbes wurde 
a Huͤtfs⸗Verein für Rhode Island gegruͤndet. Seit ben letzaen Jah⸗ 
n find Counth⸗Huͤlfsvereine faſt in allen Grafſchaften der Scaaten 
haine, New⸗Hampſhire, Vermont, Maſſachuſetts und Connecticut 
* Im Juli 1826 errichtete das Direktoren⸗Amt ein exekuti⸗ 
s Committé um die Geſchaͤfte waͤrend der Zeit, die zwiſchen den 
rteljaͤhrigen Sitzungen des Amts verfließt, zu beſorgen; und ‘im 
ai 1827 eine Finanz⸗Committéaͤ, um die Fonds der Geſellſchaft un: 
Curatel zu nehmen. Im Juli 1831 wurde der Presbyterianiſche 
eig reorganiſirt und erhielt in ſeiner Wirkſamkeit eine große Aus⸗ 
mung; und im Oktober 1834 entſtand eine Geſellſchaft, imter bem 
men Der „Weſtlichen Erziehungs⸗Societaͤu, mit der Ausſicht, daß 
bag ganze große bal des Miſſiſſippi in bas Gebiet ihrer The 
ftig einfthliefen ‘merde.  - 
Die Ergebniſſe der Geſellſchaft ſind folgende geweſen: — Sie 
ſeit ihrer Stiftung 2258 junge Manner, die den obengenannten 
ligions-⸗Sekten angehoͤren und aus einem jeden Staate der Unien 
Hauſe find, unterſtuͤtzt. Nach ben Jahren geordnet ſtellen ſich die 
en ſohenderme gen; es wurden pres fn Sabre: . L 


1847 1824 216 1831 

. 1818 138 1825 ‘198 : 1832 67 -: 
. 1819 140 . 1826 2% 1833 807 
1820 ‘ 161 1827 156 _ 1834 912 
1821 172 1828 300 1835 1040 
1822. 205 1829 404 5 

1823 . 195 1830 524 


Bon denjenigen jungen Ledten, welche aus ben Gone. bee Go 
Daft in dem letzten Sabre Unterſtuͤtzung erhielten, beſuchten 200 
theologiſche Seminate, 538 beſuchten 37 Colleges, 302 waren DS 
e ven Atademieen und. oͤffentlichen Schulen, im Canin alſo 104, 

29° | 


R ‘”: Annalen, gebruat 1836. — DStaatentunde 


e mit 182 Anſtalten in Verbindung ſtanden. Ungefaͤhr 100 Pers 
nen, os fi Des Ochnthes der Geſellſchaft qu erfreuͤen hatten, fiud in 
| ss rbriftiée Predigamt cingetreten, von denen funfzig als Boten des 
| @rengdimné fn ble Lander der Heiden eingegangen find. 

ODer Betrag, welchen Die Beneſiciaten, nachdem fie ein Amt er⸗ 
< Gale percerfiattet baben, fiellt Rd) waͤrend der zehn Jahre, die mit 
den 30. April endigen, auf folgende Weiſe: 
1820 339 D. 60 C. 1831 2647 D. 63.€. | 

s 1827 . 905 — 0 . 1832 1912 5 T7 5 . 
1828 86% ; 225. 1833 2118 s 27 s 
1829 . .830 s 91 » 1834 1947 5 78 5. 

: ... . 4839. 1007 : 8 ; 1835 2957 ;. 14; 
Lun Game .................. .… Mi. 16€. 
: Dés Guen, welche die Deneficiaten durch Arbeiten und Su 
— spores haben, ergeben ſich für Die legten neuͤn Sabre ſo: 











"4 1827 4,000 D. 1831 11,440 D. , 
* 3: : 4828. 5,149 5. 1832 15,568 : 
1829 . 8,728 1833 20611 s. 
1830 11,010 s . 1834 26,268 s 
1835 29,829 ©, 
—E Guy die Summe von ............ 132623 Doflars. 


Die Œinnabmen der Geſellſchaft beliefen Ad in dem, mit bem 

Btonat Mai 1835 enbdigenden Sabre auf 83,062 D, 70 €. an (aus 
… fonben .ober permamenten Fonds; bie Musgaben betrugen bagegen 
@,188. 2, 32 Æ€.; und Der eiferne Fonds der Oocietät war 70,132 D. 
80 C., von bem bas meifte für die Errichtung von geleheten Schulen 
benimmt iſt. 
Inm dite 1826 ordnete man eine geiſtliche Oberaufficht der Be⸗ 
meficiaten an, welche die wohlthaͤtigſten Folgen gehabt hat. Und ein 
Dahr ſpaͤter begann die Geſellſchaft die Herausgabe einer perivdiſchen 
Schrift, welche ihren Titel dreimal gewechſelt bat und jetzt, ſeit Au⸗ 
guſt 1881 ,,American Quarterly Register” heißt. Dieſes Journal 
aiſt uͤberaus reich an literariſcher und kirchlicher Statiſtik; es enthaͤlt 
aberdem viele vadageghſche und theslogiſche Abhandlungen. 


o. #n eritauité er Sonntags⸗Schul⸗ Berein. 


Das Spfiem am Sonntag Unterricht in Schulen zu ertheilen, 
welches jeggt in Großbritanien und ben Vereinigten Staaten überall 
Ou. Gauge iſt, wurde 17982 von Robert Rackes, von Glouceſter, in 
England augefangen. Der erſte Sonntags Schul⸗Verein in ben Verei⸗ 
nigeen Staaten trat in Philadelphia im Jahre 1791 zuſammen. Der 





Deltrige zur Statiſtik der Vereinſtaaten von MNorb⸗Amerika. 443 
Berein, welcher ben obigen Titel fuͤhrt, bilbete ſich ebenfalls in Phala⸗ 
elphia im Mat 1824, durch die Vereinigung mehrerer fruͤher bete 
enen Lokal⸗Vereinen, unter denen der Philadelphia Sunday and 
dult School Union, im Sabre 1817 gefiftet, der grôfite war... Dé 
wecke dieſer Snftitution find bem erften Artilel ibres Statuts folgen⸗ 
ermaßen angegeben: — „Die Thaͤtigkeit der Sonntags⸗Schul⸗Socie⸗ 
ten, welche in den verſchiedenen Gegenden Des Landes beſtehen, zu 
mcentriren; die Habbe der Freuͤnde religibſen Unterrichts am 3 
8 Herrn au kraͤftigen; nuͤtzliche Kenntniſſe zu verbreiten; moraliſche 
id religioͤſe Schriften uͤberall im Lande in Umlauf zu bringen 
10 décral wo Menſchen wohnen, eine Sonntags, Schule zu et 
hten.“ 

Der Verein zaͤhlt Mitglieder unter allen Religions⸗Sekten, unter 
n Presbyterianern, Kongregationaliſten, Episkopalen, Baptiſten 
ethodiſten, Hollaͤndiſch⸗Reformirten, Deauͤtſch⸗Reformirten, Luthera⸗ 
en, Maͤhriſchen Bruͤdern v. ſ. w. 

In den „Grundſaͤtzen des Vereins“ heißt es, — „daß, indem | 
| Mitglleber biefer verfhiedenen Sekten zu dieſem allgemeinen 
eck verbinden, es fi gegenfeitig veritebe, die Geſellſchaft merde fé 
1e Rontrolle über irgend eine Schule anmaßen; daß jebe der im 
de beſtehenden chriſtüchen Kirchen aufgemuntert werden folle, Schu⸗ 

nach ihren eigenen Grundſaͤtzen zu errichten, und dieſen die ni 
tuns an Buͤchern und Micteln fo wohlfeil zu reichen ſei, als fe 

immer au beſchaffen iſt. Um ein vollkommeneres Zuſammenwir⸗ 
der Chriſten ſicher ju ſtellen, werden die Agenten, Miſſivnare my . 
eve. Perſonen, welche die Geſellſchaft beſchaͤſtigt, ohne Aufehn der 
te ſoviel als moͤglich aus verſchiedenen Sekten semble werden 

hierbei nur der gottesfuüͤrchtige Sinn und die Aualifeatien ou 
fonen entſcheidend ſein.“ | 

Die Zwecke, fuͤr melhe bie Fonds der Guafetitelt vermentet wer; 

ſind zweifacher Art: — 1) Die Errichmung und Unterhaltung von 
intags⸗Dchulen an Orten, die beren noch keine haben, beſonders 
en weſtlichen und ſuͤdlichen Staaten; — 2) die Ve g bes 
réften der Gefellfhaft sum mindeſten Preis oder umfonti, da Aen 
bo nur innmer Leſer géfunben werden, nicht allein in den Merci 
n Staaten ſelbſt, ſondern auch an ben verſchiedenen Mationsortn . 
ſtantiſcher Miffiomare, wo fle ſowol den Engliſch Leſenden alé 

ben Rompilatoren und überſetzern in die betreffenden Landrsfprede 
Nutzen ſein werden. 

Wer jaͤhrlich einen Beitrag von 3 D. zahlt iſt Mitglied der Ge 
aft; ein Beitrag von 30 D. anf sinmal entrichtet, berechtigt 
Mitgliedſchaft auf Lebenszeit. Die Clanahewn der Deheltſchaft 


Asa Annalen, Getcuer 1896. — Cite : 
Guivugen in ban Jahhre, weiches mit bois Atom Mai 1804 eubit, 
138,855 D. 58 € 

Rein Geiftlicher kann ein Veamter der Of fe; das 
Statut ſchreibt vor, daß nur Laien bie Gefchäfte fuͤhren daͤrfen. 

© Die mechantfden Arbeiten der Gefellſchaft (Papier: Gabrifation, 
Stereotypiren, Stechen, Drucken, Binden ꝛc.) werden gegen Akkord 
betrieben. Die Societaͤt beſitzt weder Typen noch Preſſen, noch ſon⸗ 
ſtiges Geraͤth, und fle iſt nur verantwortlich die beſten Mitkel amd 
Wege ausfinbis su maden, um {fre Schriften gut und wohlfeil her⸗ 
zuſtellen. 

Der Verwaltungs⸗Aueſchuß verrichtet Die Geſchaͤfte der Geſell⸗ 
ſchaft unentgeldlich. Der Aufſeher des Buͤcher⸗Magazins, die Heraus⸗ 
— * der Societaͤts⸗Schriften und die Schreiber werden dagegen be⸗ 
odet. . 

Alle Buͤcher der Geſellſchaft erſcheinen unter Leitung eines Com⸗ 

mitté bas aus act Mitgliedern beſteht, die minbdeftens vier verſchie⸗ 
denen Religions @eften angebôren muͤſſen, und tein Bud barf publi 
zirt werden, gegen Das ein Mieglied Einwendungen zu machen Ver: 
anlaſſung findet. 

Da die Errichtung und Unterhaltung der Sonntags⸗ Schulen in 
_febem Theile des Landes der große Gegenſtand des Vereins iſt, fo Gas 
hen bie Miſſionen und Agenten ven der Geſellſchaft den Auftrag, 

ihre Thaͤtigkeit unter allen chriſtlichen Sekten hne Unterſchied eintre— 
ten zu laſſen. 

Dec Fondé der Geſaſllſchaft, welcher aus bem Verkauf * 
Sarceen, fo wie aus ben Beitraͤgen von Wohlthaͤtern entſteht, wird 
ons und ausſchließlich zum Beſten der Sonntags Schulen vermendet. 
Das Grundſtuͤck und die Gebauͤde der Geſellſchaſt (in Mhiladel⸗ 
“séie griegen) foftes 22,000 Dollars, von denen 20,000 Dollera von 
VBaͤrgern der Stadt qu dieſem Zweck beigeſteüert wurden, und unge 
ſahe 20,000 Dollars ſtehen als Hppothek darauf. Die ven Marmor 
aufgefuͤhrte Gront wurde angelegt, ohne dec Gorietät Safes M vers 
wrſachen. 

Die Geſelſcaft bat bisher ſchon wiſchen 490 und 509 verſchie 
bone Leſebuͤcher hernusgegeben, von denen 300 huͤbſch eingebunden find; 
die Koſten jeder Seite betragen 13 Mill. Dieſe Buͤcher bilden eine 
große ———— —⏑—— geeignet fuͤr Kinder und die erwach⸗ 
ſene Jugend. Sie find in Tauſenden von Familien verbreitet; und 
Jedermann, er mêge bem Verein und ſeiner Wirklichkeit frefinbli 
boder feindlich gefinnt ſein, kann fe ſelbſt pales Der Gebeauch 
der Bibliothek iſt wanweidiich 
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“Baie su OUR die zum 36. Mal 1835 getzen, Def 
mit ihr in Verbindung ſtehen oder geſtanden Daben: Aer 16,009 
Squlen, 115,000NBbter unb 709,000 SÉNr: Sum mentaften 50,008 
kehrer und Schuͤler ſind waͤresd der eilſjahrigen Wikſambeit der Oo. 
ſellfchaft Bekenner der Religion geworden. Die Hauptniedenlagen fir 
den Verkauf der Societaͤts⸗Schriften ſind in Philabelphia und Neu⸗ 
York. Eine vollſtaͤndige Sammlung dieſer Schriften, glidfärmis 98 
bunben und uumerict. (mit Ausſchluß der Karten, Teytbuͤcher und 
RieinRinder:- Sul Mäder ꝛc.), koſtet ungefaͤhr 60 Doflars und bilda 
zine Bulother von faſt 300 Baͤnden. 


‘10. Mmeritant{de Graftatens Ssfetiféaft 


Sie wurde m Boſton im Jahre 1814 errichtet. Ihr met 4 
Ne Intereſſen der lebendigen Gottesfurcht und der guten Morel burd 
Gerbreitung folher Traktate su befrdern, welche ble. Det 
ines jeben Chriſten, er moͤge einer Sekte angebôren, welche ſie ſ 
u gewinnen im Stande ſind.“ | 

Mit dieſer Geſellſchaft fteben uͤber 700 Huͤtfa⸗ Bereine in. den 
Stanten Maine, New⸗Hampſhire, Vermont und Maſſachuſetts in 
Jerbinbung, und biefe Staaten bilden Vorzugs Weiſe das Feld ih⸗ 
er Thaͤtigkeit. Ihre Einraufte belleſen ſich im Sabre 188 auf 
8,913 D. 29 €. 

Im Sabre 1825 entfland eine weite Amerikauiſche Teacun 
zeſellſchaft in New⸗VYork, die nach einem viel uufafſenderen Dés 
agelegt iſt, damit fle leitende und hbededtendſte Traktaten⸗ Goſeliſchaft 
den Vereinigten Staaten werde und ben Charalter einer Muttee⸗ 
nftait fuͤr die aAbrigen Vereine annehmen. Dieſer M die Dan. 
zeſellſchaft anjetzt gewiſſermaßen untergeorbnet und bildet einen ihrer 
Aifs/Bereine, deren es in ben mien, Moliden und: woeſtlitchen 
Staaten one große Menge giebt. 

Foigende Tabelle, welche aus bem siens Zahees⸗ Bericht der 
et: Porter Geſellſchaft, vom Mai 1835, entlehnt iſt, giebt one über⸗ 
ft von ben Einkaͤnſten und der Wirkſambeit der Gefellſchaft — 
r zehn Jahre ihres Beſtehens. 


| 
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| Einnobmen W rente À S 
| In Uni uen É | 
geſetzte dangen. aññ 
Seiten. 234 
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A6,321,784| 300 |103 
A48,895,262 650 | 92 | 

62,360,444 | : 300 67 

68,522,704 | ‘ 300 | 73 

66,160,457 ÿ,044 A6 

48,400,607 ! -10,060° | 35 | 

59,633,070 | 20,000 } 26! 
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da 210 aus 


11. Ameritantfé: Unnariſche aifoela uos. 


.Ein Praͤſident, ein General /Sekretair, ein Schatzmeiſter, ein 
Halfs / Seiretair, drei Direktoren und vierzehn Vice⸗Praͤſdenten bil⸗ 
den das Geſchaͤfts⸗Perſonal dieſes Vereine, der im Mei 1833 du Bu 
Pan gatiftet worder iſt. 
„Der Zweck if, nad ben Worten des Statuts: die Seins 
Mb Die Intereſſen des reinen Chriſtenthums in ben Vereinigten Ste⸗⸗ 
Am pt verbreiten““. „Unitariſche Chriſten innerbalé der Vereinigten 
Omagtan werden aufgefordert, ſich mit der Aſſociation zu verbinben 
dub an ihren Arbeiten Theil zu nehmen. Der Verein Bat. einen 
Brieſwechſel mit verſchiedenen Gegenden des Landes, ſo wie auch mit 
Unitariern im Auslande erûffuet und unterhalten; er bat Agenten und 
HPrediger sum Bereiſen des Landes abgefertigt und religioͤſen Geſell⸗ 
ſcheſften bei der Erbauung von Kirchen und zum Unterhalt der Poedi⸗ 
ger beigeſtanden und eine große Menge der mauchfaltigſten Traktate 
beuden laſſen. Seit einigen Jahren erſcheint monatlich ein Traktat 
in 12mo0 nebſt mehreren andern in verſchiedenen Formaten und unbe: 
ſtimmten Terminen. Dieſe Schriften verbreiten die Lehren des Evan⸗ 
geliums in dem Sinn, wie ſie von den Unitariern verſtanden werden, 
und ſtreben darauf hin, den chriſtlichen Karakter zu erleuͤchten und zu 
befeſtigen. Im Winter 1832 — 33 machte man den Verſuch, Fonde 
herbeizuſchaffen, um damit einen, General⸗Agenten, oder Sekretait zu 
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(er? der 0 MOMIE den Intereſſen der Geſenſchaft widuen 
ke. inden er die Geſchaͤfte in Doſton beaufſichtige und wärend 
z Theils des hôtes Reiſen mache, um uͤberall im Lande die 


utniß des Unitariſchen Chriſtenthums durch Predigten und auf 
ve Weiſe su verbreiten. Eine bedeuͤrende Subſcription ourde es 
t; und 10,000 Dollars wurden davon eingezahlt und zur Beſel⸗ 
eines ſolchen Beamten verwendet. Die gewoͤhnlichen Génds: der 
ciation entſpringen ans der jaͤhrlichen Subſcription von einem 
ar, oder mehr, der Mitglieder, aus dem einmaligen Beitrage von 
jig Dollars von ben lebenslaͤnglichen Mitgliedern und aus bem 
auf der Yraftate. Die Mitglieder erbalten die Traftate ohne mets 

Bezahlung dafuͤr qu leiften. In vielen Unitarifhen Kougrega⸗ 


n haben ſich Hulfs⸗Geſellſchaften geblibet, die vierteijaͤheige oder 


iche Sitzungen zum Betrieb der Geſchaͤfte ꝛc. halten. Das Jah⸗ 
ſt der Aſſoeiation wird in Boſton durch eine oͤſſentliche Sitzung 


ect, in weicher der ahresbericht verleſen und Adreſſen von Geiſt⸗ 


und Laien gemacht werden. Eine der wichtigſten Unternehmun⸗ 
der Aſſociation iſt die Errichtung eines Predigtſtuhls in Boſton, 
en Zweck hat, diejenigen Armen, welche nicht Gelegenheit haben, 
em Gottesdienſt Theil zu nehmen und velisiôfen ninterricht ge⸗ 
n, mit deſſen Wohlthaten zu verſehen. 


12. Ameritaniſche Mäßigkeits⸗Gefelifchaft. 
Dieſe Geſellſchaft wurde im Februar 1826 zu Boſton geſtiftet 


iebt kein Inſtitut, welches innerhalb eines Zeitraums von 


en, der ſeit ſeiner Gruͤndung verfioffen iſt, mehr Theilnahme er⸗ 
habe und ergiebiger an wichtigen Reſultaten geweſen ſei. Es 
je ſich der Untetſruͤzung von Perſonen aus allen Staͤnden, aller 


ſchen Parteien und aller Religions⸗Gecten. Es bat die heilſamſte 


ausgedehnteſte Reform in Beziehung auf die Unmaͤßigkeit begon⸗ 
ein Laſter, das in den Bereinigten Staaten und in vielen an⸗ 


Landern als eine der ſchwerſten Geißeln gewuͤthet Bat, die jemals 


Menſchen⸗Geſchlecht treffen köͤnnen. Dieſe Reform, mit der in 
Lereinigten Staaten der es gemadt murbe, bat ihren Weg 


ausgebebnt, nad) England, Schottland und Irland; nach Schwe⸗ 


ind Ruſſland; nach Hinduſtan, Birma und China; nach Ceylon 
andern aflatiſchen Inſeln; nach Afrika und die Suͤdfee: Inſeln 
rach Sad⸗Amerika. 

Die nachſtehenden, aus ben Jahresberichten bec Geſellſchaft ent⸗ 
n Angaben zeigen den außerordentlichen Erfolg, mit bem ihre 
ebungen gekroͤnt worden find. Dieſen Berichten zufolge entſtan⸗ 


D 





und 9000 Center ben Veteut ven fvivimifee Getraͤnken; 
—** gab es uͤber 5000 Maͤßigkeite⸗Geſellſchaften, A 
dan tons ; Ciiciféaften, mit mubr. als 1 Milllon Mitglie 
vent, der 200 Derjone base bas Sem, der 6090 bee 
Mertauf aufgegeben; über 600 Seeſchiffe rater ihhre Reiſe an, 
vohae Brauntwein ais Proviant mitzunehmen; md Éber 5000 Trun 
Setboibe wurden von ihrem Laſter geheilt; im Sabre 1834 Belif 
Ach die Zahl des Geſellſchaften auf 7000 mit mehr alé 1,250,008 


_ Mitgtledern; die ber geſchloſſenen Brennereien auf 3000, bez ihre 










VDeſchafee einſtelendem Brauntwein⸗Verkauͤfer auf 7000; mehr als Ro00 

Obiffe fuhren in ben weiten Oeean hinaus, ohne cinen Tropfen 
Branntwein ait ſich zu fuͤhren und uͤber 10,000 Trunkenboide entfes 
den from Laſter; 1835: zaͤhlte man Über S000 Maͤßigkeles⸗ Geſellſchaß 
den, bon denen 23 Staats⸗Geſellſchaften waren, in jedem Seante eine, 
außer in Leniſtana, und die uͤber anderthalb Millionen Mieglicher 
Achuen; Aber 4000 Bremertien waren eingegangen; mehr ale 8000 

VODraumtweinhaͤubler hatten bas Geſchaͤft aufgegeden, mefe als 1200 
Sdgiffe gingen unter Segel ohne Branntwein eichunehmen. &ter 

- 12,000 Trunkenbolde waren gebellt, und man berechnete, daß mehr 
alé 20,000 andere Derfoneu dem Genuß berauſchender Getrauͤnke ent: 
fast Datten. 

. Die Maͤßigkeits⸗Geſellſchaft hat ben wichtigen Einfluß bee Ran 
gi und ber Dreffe zu ihrer Unterftiguns in Anſpruch gessmnen 
Der chreiſtliche Drebiger und Der. patriotifite Buͤrger haben auf bi 
Ausdehnung dieſer großen Sitten⸗RNeform einhellig hingearbeitet 
Vorleſungen uͤber Unmaͤßigbeit ſind im ganzen Laude mit großem Ex 
Joelge gehalten worden. Berichte von Maßigkeits⸗Geſellſchaften, Ma 
fotels: Traftate und Maßigkeits⸗Zettungen hat man Aberal in der 
Union verbreitet, und gexist, daß der Genuß von ſtarken Getraͤnken 
Jahetich 40,000 6is 50,000 Menſchen in den Vereinigten Stnaten cb 
men denden. Tod bringt, und in ibm bie Grundlage der Verarmumg 
und des Verbrechens zu ſuchen ſei. 

Die Wirkſamkeit der MaßigteiesReform hat nichts mule bofte 


|. bent, als der Grund, welchen Ärzte gelegt haben. Im Jahr 1832 


verbanden ſich 75 Ärzte in Boſtoen zu der Erklarung, — ,,baf ben 
geſunden Menſchen der Genuß von ſtarken Getraͤnken nie hellſuen fei 
daß fn Gegentheil der Genuß derſelben haufig die Urfache von Krauk 

Get ab Lab (Ed de Aullums decſeninen Reaxitoien, mes ont 
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ets Berenlaffanges — esféusere, w die Mrmnttaie 
ein ungluͤckliches Cube: neben 


Dieſe Erklaͤrung wurde. sa | 2 vou 65 ÄÜrzten ous bee Gun 





ft Worceſter, Maſſachuſetts unterzeichnet. „Ein gleiches Acgniß, 
ßt es in dem Geſellſchafts⸗VBericht (le das Jahr 1834, , haben On  : 


La 9 ae me 
eleg | 


gefctiféari ffr bie Berbefferun) ber Gefänguif- Disclpthe. 


Im Jahre 1824 wurde in Doftrn cine Summe Cite. pan 
ſten ber Amerikaniſchen Bibel / Geſellſchaſt — — un. 
in den Stand zu ſetzen, „die Gefaͤngniffe ber Bereinigten Ces 
durch einen Agenten bereiſen, ihren Zuſtand unterſuchen ut Ge 
Bibeln verſehen zu laſſen; und wo moͤglich auf cine Erleichterung 
Gefangenen himzuwirken.“ Das Reſultat dieſer Unterſuchung mar 
Jahr 1825, de Suſtuns der Gefelfguft, ein Safi, das fiéoi 

die wichtigſten und heilſamſten Wirkungen in Deziehang auf ben 
tan und ben Karakter der Geſangenen uub die LL LE der 
ſellſchaft gehabt hat. 

Dtides fonte beklagenewerther und entuuchigender ſen, PT der 
tand der Sefaͤngniſſe in den Vereinigten Staaten qu: der Dot, me 
Underſuchung Statt fand. Sie waren Schulen des Laſters und 


ebrechens, und ihre ungluͤcklichen Bewohner waren durchgaͤngig 


aſſen, ausgeſtoßen von der Welt, hoffnungslos in ihrer Beſſerung 
| ohne gl auf chriſtliches Mitgefuͤhl und Wohlwollen. Ale . 
rafhauͤſer, mit einziger Ausnahme des Strafhauſes au Auburn in 
ms York, waren nach einem Plan erbaut, der es faſt unmoͤglich 
hte, ben freien Verkehr zwiſchen ben Gefangenen jederzeit ju. vers 
dern. Am Tage waren ſie bei der Arbeit zuſammen uͤnd ſtauden 
unter Der Aufſicht derjenigen Perſonen, welche mit. dem Vorſtande 


Arbeits:Akkord abgeſchloſſen hatten, und keine Zeit blieb ihnen um 


db ſelbſt ctinns-pu verdienen; warend mas fe Mache⸗ Haufenweiſe 
rine Zelle ſperrte, die daun der Schauplah der abſcheuͤlchſten La 
wurde. Die Religion hatte wenig oder gar keinen Zutritt zu it⸗ 
Aber in Auburn fand men ein Gefangniß, bas nach einem 
z andern Diane angelegt mer und: ganz auders geleitet waurde 
wurde im Jahre 1816 augefaugen und Le im Zahre 1824 noch 
entliche Verheſſerungen. 
Das dort beſolgte Syſtem hat per Gefellſchaft fi die Veſeruug 
Strafgefangenen zur Grundlage gedient. Die Haupt⸗ Maximen 
elben find Aolirung waͤrend der Nacht und beim m Cf, und ge 


— 
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Arbeiten am Tatze; Religtons⸗Unterricht, beſonders am 
Sonntage in der Kapelle und in der Sonntags⸗Schule; und abſolu 
we Stiũſchweigen der Gefangenen su jeder Sets. 

Durch die Bemuͤhungen der Geſellſchaft iſt dieſes Syſtem faſt à 
es Deaeten eingeſuͤhrt worden und es bat ſich durch die Crfabrum 
at hbchſt heilſam, ſowol in moraliſcher als in Sfenomiféer Beziehung 
erwieſen. Die Arbeit der Gefangenen iſt ergiebiger geworden als in 
fruͤheren Zeiten, ſo daß ſelbſt dem Staate nach Abzug der Koſten ein 
reiner Gewinn erwachſen iſt, und in den Berichten der Geſellſchaft 
find viele Falle nachgewiefen, daß ſich die Gefangenen dauernd gebeſ⸗ 

haben. Der dritte Jahresbericht vom Jahre 1828 ſpricht von 
460 Œutlaffenen, wuter denen 112 ſich „entſchieden, 12 ziemlich, 2 nicht 
fechrgebeſſert hatten; von 4 war nidts Unvortheilhaftes befannt 9e 
words, 2 waren verdaͤchtig; 2 unordentlich und 26 entſchieden ſchlecht 
An achten Jahresbericht für bas Jahr 1833 wird von ben guͤn⸗ 
nigen moraliſchen Ergebniſſen vertrauungsvoll geſprochen, und viele 
Befferuuge fulle werden nachgewieſen, „ſo daß wir im Ganjen genom 
men, in Beziehung auf unſere Staats⸗Gefaͤngniſſe, große Urſach ba 
Len, uns Glauͤck qu wuͤnſchen und voll Dank zu ſein.“ 

Aus dem nefinten Jahresbericht fuͤr bas Jahr 1834 entlehnen 
wir Mie foigende Tabelle, welche den Überſchuß zeigt, ben einige | 

Etat Oaingnife nad Aum der Koſten gehedt haben. 


GSewinn elniger Gtaats/Sefangnifre mit Angabe der 
3ahl der Verbreqher. 








* X * * | 
È M. paupsE $ | Maffagus Ë Œounectis D € | Vubum. 
ire, ES etts. 8 | - cut. * 

Zahr. [à L s|' ® | & |. 
* Dollars. PE | Dollars. | — Dollars. À 5 | Dollars 
1828 [20 —  |roal-12167071 34 | 1,017.10 h172] 202.2 À | 
1629 Dit. — 79° 7590708 66 | 322041 I170| 1,732.65 
1850 s1| 28149 [115] ° 6,807.00 | 73 | 5,068.04 J11a| à,319.26 
1881 124 |.1,63802 | 71° a77.31 1 55 | 7,80200 173] 3,533.08 | 
1682 119 | 1,773.00 À 76] 2102221 65. 8,713.58 1192] 3,528.16 
1853 J16| 2157.12 [110] 6,005.27 52 | 1,217.21 Lios| 8625.05 











+) Cinbube. 


Beitraͤge que Gtatiſtik der Verein taaten von Mord⸗Amerila 41 


lfgemeine Überſicht der Einnahmen der FaupITFS Ts 
von ben im Obigen aufgeführten Gefeliféaften und 
Bereinen märend des Jahrs 1835. ° 






Manten der Geſellſchaften ic. 
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0," Muber den angefuihrten ——— * es in ben Verehalgien Staaten 
mehrere andere wichtige Inſitute für + chaine Wehl, die * —* | 
ligen Eharakter haben. 
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- j. … Narrative of a Voyage round.the World, comprehending 


kr accountiof the wreck of the ship Governor Ready in T'or- 
res Straits, a description of the British Settlements on the 
© Çoasts of Newflolländ etc. by T. B. Wilson, Surgeon, 
ee =. London 1835. L Vol. gva. 
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LE Wenn bei Verfaſſer dieſes Werkes allerdingẽ ble Erde umſchifft 


Da, fe bezeichnet der Titel dennoch nicht, was in dem Buche enthat: 


een iſt. Das Ganjze bezicht Nid naͤmlich, bis auf einen. kleinen Ab⸗ 


ſchnitt, der von der Inſel Timor handelt, auf Auſftralien, und eine 
Umſchiffung Auſtraliens waͤre es zweckmaͤßiger zu nennen. Das Buch 
iſt nach Der bekannten unleidlichen Sitte vieler Englaͤnder mit der 
ausfaͤhrlichſten Breite geſchrieben, (Bet einem Mittagsmahle in Cow 
pang iſt nicht einmal die Stunde, wann die Gaͤſte ſich verſammelten, 
vergeſſen,) wir werden im Folgenden die beiden beachtungswerthen 
Seiten, die es hat, herausheben. 

Die erſte von dieſen find die auf die Urbewohner bezuglichen 
Abſchnitte. Unter den Euͤropaͤern, die Auſtralien bewohnen, herrſcht 
ganz allgemein die Anſicht, daß dieſe Menſchen hinterliſtig, verraͤthe⸗ 


riſch und grauſam find, und daher mit Mißtrauen und Strenge be⸗ 


handelt werden muͤſſen. Daß dieſe Anſicht zu einem hoͤchſt unpoliti⸗ 
ſchen Benehmen ihnen gegenuͤber, ja ſelbſt su Schaͤndlichkeiten und 
Grauſamkeiten gefuͤhrt bat, deren ſich die Euͤropaͤer ſchaͤmen muͤſſen, 
kann nicht bezweifelt werden; man braucht nur die Geſchichte der Ro 
lonieen Melville und Port Raffles, mie ſie jetzt durch Campbell und 


unſeren Verſaſſer, die belde Augenzeuͤgen waren, geſchildert wird, und 
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meramassriiiée Michtowardigdelt/ 1t-0et- der Dadpélins: Depas 
in Oran. Cémenenfiufle erſt vor kurzem vereiiat werden 
ach Mosres BDeridt vergleichen. Wilſon gehoͤrt, und Deë ge⸗ 
ihm que Ehre, qu den wenigen, ble, von der Orundloſtzkeit je 
zorurtheiles AWerzeugt, cine ganz andere Danblunsemalie anpfeh 
nd durch Milde amd Freuͤndlichkeit das Zutrauen wub : Déc Lire 


ebewohmer au gewinnen vorfiblagen: daß aber dleſer Weg nicht 


er menſchlichere, ſondern auch zugleich Der klgete iſt, beweiſen 
fiarfte die hier mitgecheilten Vorſalle mâreud des Beftchens der 
fe am Safen Naffles, wo man anfangs, wie auf be Iuſel 
ile, durch Streuge und Mißtrauen die faste 

Evbitterung der Inwohner erregt hatte, bis es dem Sapitalu 
er, als ed Kommandant geworden war, durch ein milbes und pus 
mmendes Brtratzen gelang, die Jawohner zu verſthuu; mat 
bas auͤßerſte Zitrauen eimzufloͤßen, fo daß ſie und bte Erimbon 
im friedlichſten Verhaͤltniſſe ſtanden, waͤrend in Deville ein be⸗ 
iger Kriegszuſtand herrſchte, und die Euͤropaͤer, ſobald fe ihre 
aungen verließen, in ſteter Gefahr, von ihren rachſaͤchtigen Gehu 
rmordet ju werden, lebten. Die intereſſanten Einzelnheiten wuß 
in dem Buche ſelbſt nachleſen, wir bemerken nur woch, tab bée 
derung der Inwohner der Halbinſel Coburg, wie fe Won hier 


bereits aus ſeinen Papieren von Campbell in der ſchoͤnen Ab⸗ 
lung uͤber Die Kolonieen von Melville und Raffles (im vierten 
je des Journal of the Royal Geogr. Society of Lonion) min⸗⸗ 


iſt. 
Die andere wichtig⸗ Seite dieſes Buches iſt die rein gergraphiſc⸗ 
te man nicht, welches bas Amt des Verfaſſers iſt, fo woͤrde man 
fuͤr einen Seemann halten, fo ſorgfaͤltig iſt er in Mittheilung a 


uf nauttſche und geographiſche Verhaͤltniſſe bezaglicher Deralle, 


die Selbſtgefaͤlligkeit, mit der er oͤfter von den aßronomiſchen 


bachtungen ſpricht, die er (und wie es ſcheint, nicht ohne Georg 


und Genauigkeit), angeſtellt Bat, ſpringt allenthalben in die Au⸗ 


Dabet iſt es jedoch andererſeits unverkennbar, daß ihm tieſere 
raphiſche Kenntniſſe abgehen, und er. hat durch die Dies mitge⸗ 


ten Bemerkungen weniger die Wiſſenſchaft geſordert, alé die Nei⸗ 
befriedigt, von einer an ſich ganz achtbaren Lieblingebeſchaͤftigung 
Publikum Kunde zu geben. Wir wollen aber ſeine geographi⸗ 


Bemerkungen hier genauer verfolgen, und dabei zugleich eine 


eſicht des Ganges geben, der in bem. Buche verfolgt wird. 


Er verließ im Mai 1829 Sidney im. Schifft Sovernor Readd, 


begann von Hobarttown aus in demſelben die Reiſe nach W. 


vorgeruͤckten Jahreszeit halber zeigte ſich bald die Unwoͤglichkeit, 


— 








DE Eibane . aαααανν. 


Auftetlien der Eden zu uriſchiſſen, daher Dos der Acvitein Voung 
Dés. Fehrt durch die Terresfirafe pu verſuchen, in welcher ſein dif 
mmgidotiidemmetfe ſcheiterte. Dieſe Babrt Mt emer bee wichtigſten 
Thale ˖ des Merkes, Young hatte ben von Flinders empfohlenen Sos 
baté die Pandora⸗ entrauee gewaͤhlt, war vor Murrapy vorbeigeſchifft, 
nad ſuchte in dem auf des Flindersſchen Karten verzeichneren Kanale 
die de dise Jufel Dalfivay ju erreichen, als das Schiff auf sitter Piei 
pen RoraGaitant in 10° 2’ Breite und 143° 21 Länge aufitief und 
ſoglcich font. Die Drannfdaft véttete ſich in ben Beta, and ge 
Ab ſicht, vd: die gewohnlich⸗ Eaiferaß. an der Nordſeite ber 

Grue Drince of Wales ju fahren. Um Misternadt ſehen fle 3 
fiaine, lache und bemalbete Inſeln, ven deren noͤrdlicher unabſchbare 
Side nach O. und W. gingen; erſt am Morgen durchfuhren ſie der 
flame zwiſchen ben ſuͤdlichſten zwei Inſeln, der ſicher war, und ſahen 
bat dahtater zwei neuͤe Inſeln, deren ſuͤbliche ſie fr Wednesday 
hieiten/ und md ð Gtusben erreichten. Allein ein dahinter bald ſich 








peigendes auegedehntes Land mit einem ſpitzen Berge zeigte, daß fie 


des rechten Meg verfehlt hatten, und eine Hoͤhenbeobachtung, die 10° 
164 Breite geb, lieferte den Beweis, daß das große Land die Juſel 
Beanks fi, der Berg Blighs Mount Auguſtus). Mun umſchifften 
die Veste Banks in Suͤden, fanden jenſens derſelben sin ausgedehn⸗ 
tes Riff, daß fe zu einem großen ſuͤdlichen Umwege nôthigte, und 
dann eine Juſelgruppe, wo ſie landeten, um ſich vor bem Eintritt in 
dem Ocean mit bem Noͤthigen zu verſehen. Dieſe Gruppe iſt aber, 

wie Wilſon meint, von ihnen nicht zuerſt geſehen; denn wenn es al⸗ 
ſerdings wahr iſt, daß weder Flinders noch Ring fo weit noͤrdlich ka 
sen, fo iſt doch Bligh, als er 1792 die Straße paſſirte, ihnen gam 
nahe geweſen, und Flinders, der damals auf Blighe Schiffen dieſer 

Meiſe beiwohnte, und ſein Tagebuch uͤber dieſe Durchfahrung bekannt 
gemacht hat, bemerkt, daß fie am Ausgange nus bem Kanale Blighs 
Vearewell geankert, und die umliegenden Inſeln aufgenommen haͤtten, 
den Ankerplatz legt er nur 6 M. genau noͤrblich von dieſen Inſeln. 
Dennoch verdienen ſie, ba. ſie jetzt zum erſtenmale betreten ſind, ben 
Namen Duncan⸗Inſeln, den Wilſon ihnen beilegt. Es And 44 kleine 


SJufeln, die groͤßte von 3 M. Laͤnge und 1} Breite, alle vom jeuem 
*) Bei dieſer Gelegenÿeit wirſt der Serfaffer Horsburgh’s Directory vor, | 


daß es Wednesday in 10° 10! Breite fete. Iſt bas mabr, fo moi 

man ein folhes Berfeben in einem Sue ber Art allerdinge ſedr auf: 

fallend finben, Zlinders fanb feinen Ankerplaßz Bei jener Inſel 10° 

| 20'-Breite -ynb 1429 18’ 0% Lange. — (Wilſon bat fit gairet; Hore⸗ 
burgh giebt teinedweges tie obige Breite an. — B. 
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großen Riffe, das W. von Banks liegt, umzeben; nur mit Wilbe ge 
langten die Boote durch einen gekruͤmmten und beſchwerlichen Kanal 
bis an die Inſeln. Sie lagerten an der Nordſeite einer in der Mitte 
der Gruppe liegenden Inſel, deren Nord⸗Oſtſpitze Wilſon in 10° 13/ 
27 Breite und 141° 13/ 27 Lange legt, was ſicher qu ſein ſcheint. 
Die Jnſeln find ziemlich hoch, die Berge Granit, was demjenigen, 
welcher die Inſeln der Straße genauer kennt, auffallend ſein wird, 
ben Boden bedecken kruͤpplige Bauͤme (darunter Pandanus) und dppis 
ges Gras; ſuͤßes Waſſer fand man im Überfluß, aber Peine Bewoh ⸗ 
ner, obſchon Spuren ihres Aufenthaltes. Die Fluth ſtieg 8 bis 10 
Fuß, und hohes Waſſer mar 2h 30’ nach der Cuimination des Mon⸗ 
des. Von hier verließen die Boote die Riffe der Straße durch einen 
Kanal noͤrdlich von der Gruppe, der hoͤchſt wahrſcheinlich mit Blishe 
Farewell identiſch ſein wird. 

Das wichtigſte Reſultat dieſer Fahrt hat Wilſon nicht herühet 
ohne Zweifel, weil ihm die genauere Kenntniß der Torresſtraße und 
der Durchfahrungen derſelben fehlte Noͤrdlich von der oben erwahn⸗ 
ten Hauptſtraße durch dieſe Meerenge, bem einzig ſicheren Paſſe an 
der Nordſeite der Gruppe Prince of Wales, if. fie nur noch zweimal 
durchfahren worden, nach bee Kuͤſte von Ned⸗Guinea bin von Vans 
ton und Alt und ſuͤdlicher von Bligh auf einem Wege, der ſeiner Ge⸗ 
fahren halber fie. durchaus unbrauchbar gelten muß. Dieſer letzte 
Weg durchſchneidet die Straße nur wenig noͤrdlicher von bem von 
Wilſon genommenen an der Nordſeite der Inſeln Banks und Mul⸗ 
grave, und die großen Riffe, die Wilſon noͤrdlich blieben, muͤſſen die 
ſelben geweſen ſein, zwiſchen denen Bligh 19 Tage lang umherirrte, 
und die Wilſon in N. ließ, waͤrend er die nicht weniger ausgedehnten 
Korallenbaͤnke, welche die Nordſeite des Hauptkanales bei Wednesdap 
bilden, nicht geſehen hat. Dieſer neuͤ entdeckte Kanal ſcheint, obſchon 
man es zugeben muß, daß Leute in ſolcher Noth mie die Schiffbrͤa⸗ 
chigen, und noch dazu in Booten die Brauchbarkeit dieſes Weges fuͤr 
große Schiffe nicht gerade beſtimmt nachweiſen konnten, dennoch ohne 
erhebliche Gefahren zu ſein, mit Ausnahme vielleicht des weſtlichen 
Ausganges, wo ein beſſerer Paß, als der, auf welchem ſie die Riffe 
verließen, gefunden werden muß. Wenigſtens find die hier gegebenen 
Andeuͤtungen bedeuͤtend genug, um bei einer genauern Aufnahme der 
Torresſtraße, die bei dem ſteigenden Verkehr zwiſchen Indien und 
Newſouthwales bald dringend nothwendig ſein wird, bie Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſen Theil der Straße qu leiten. | F 

Die weitere Fahrt der Boote ging an der Nordkuͤſte Auſtraliens 
entlang. · Da fie nur eine Zlindersſche Charte beſaßen, nicht aber die 
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weleren von Sing, fo ſuchtzn fe die auf jener verzeichnete Netjahe⸗ 


inſel qu erreichen und als dies fehlſchlug, bie Inſel Buckle, Dieſe 


fe nicht, und ſpaͤter bat fie Wilſon noch zweimal geſucht, allein 


| efne Erfolg, und auf ihre Nicht Exiſtenz geſchloſſen. Auch ohne dieſe 


Mahe haͤtte er zu dieſem Schluß kommen koͤnnen, wenn er einen 
Satz, auf den er ſelbſt einmal hinweiſet, beachtet haͤtte, wie viele Feh⸗ 


“ter namlich durch falſche Laͤngen auf die Karten gekommen find. Die 


Iuſel Buckle findet ſich auf den Karten fon vor Flinders, und 
ſtammt daher ohne Zweifel aus der Machuerſchen Aufnahme, deren 
freilich ſehr unbefriedigende Reſultate ule befannt geworden ſind. Sie 
@ebt nach Wilſon in 10° 38! Breite und 131° 15 Länge, worin wir 
ainen Druckfehler, deren in dem Dude in ben Zahlen der Poſitions⸗ 
ansaben ôfter vortomunen, vermuthen, Deux Kruſenſtern ſtellt fe in 


. 132 5° Länge King bat fe nirgends erwaͤhnt. Da Maciuer das 


Gap Sanbiemen in 1200 58° Lange fand, fo folgt fie dieſe Snfet 


eine bftlitere Lange van 2° 20/, und da die wahre Laͤnge jones Caps 


(nach Ring) 1300 20’ if, fo liegt die Inſel wirklich in 132° 40. 
Aſt bies richtig, fo wird man nicht bezweiſeln, daß es die Nordſpitze 
pon Kings Jnſel Crooker if, die dieſer Oecfabrer in 10° 587 30 


. Droite 132° 34 10 Laͤnge niedergelegt hat. 


Nachdem ein Sturm die Boote auch vor der Inſel Melville vor⸗ 


deigetrieben hatte, wandten Ge Mb nach Timor, und erreichten nach 


einer hoͤchſt gefahrvollen Fahrt gluͤcklich Coupang. Von hier ging 
Wilſon in der Brigg Amity, die von Mort Raffles aus hierher ‘ges 


ſandt mar, nach jenem Hafen auf der, auſtraliſchen Nordkuͤſte ab. 
Da der Nordoſtmuſſon herrſchte, waͤhlte das Schiff von Gars aus 


? 


ben Weg queer über das Timormeer Bis in bie Naͤhe der auftralis 
ſchen Kuͤſte, ohne Zweifel um dann mit Qülfe der periodifen Land⸗ 
und Seewinde die Kraft des Muſſons au Aberwinden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde am 15. Juni cine Inſelgruppe in Suͤdoſt geſehen, 


deren weſtlichſte Inſel von 13° 50’ Breite und 124° 59/ 15 Länge 


in 5 bis 6 grofien Gçemeilen faft ſuͤdlich lag, alfo in 14° 6” Breite 
und 125° Laͤnge falt Am foigenten Tage (ab man ein Rif und 


, Wmfube die Suͤdſeite deſſelben, bas Suͤdweſtende lag 13°.35/ 25/ 
_ Dreite und 125° 35, 45” Laͤnge. Die Inſeln benennt Wilſon Bars 


ter, das Niff Amity; dens, fagt er, Ring, deſſen Rarten er ſpaͤter 
verglichen habe, verzeichne beide nicht. Wir muͤſſen bedauern, baÿ er 
nicht beſſer zugeſehen bats ee haͤtte ſich dann wohl uͤberzeuͤgt, taf 
beide ſogar ſchon auf Baudins Karten ſtehen. Die Barker⸗Inſeln 


fab die noͤrdlichſten Inſeln von deſſelben Gruppe de limtitut, deren 








Miiſene Dteife nm Dé M, : __ a 
eine/ Œobbiflac, nach Brétcinet (wenn man fine Clage mad der ven 
Aing forrigirt), 14° 5 307 Breite und 125° 38’ Linge liegt; ‘bas 
Amity⸗Niff ia die Holothurienbank, deren Weſtende Ling in 13° 327 
Breite und 125° 46 45/7 Lknge anfése Die Abweichuugen in bee 
erſten Laͤnge gegen die Wulſenſchen etkldet dis große Avdednum je⸗ 
ter Crruppe genugfam. 


Die Schilderung des Aufenthaltes in Port Naffles tt delenders 
intereſſant durch die Schilderung des Verkehrs mit den Ur⸗Inwoh⸗ 
nern;z die Beſchreibung, die Wilſon von dem Hafen entwirft, ſtimmt 
mit bem von King und Campbell gani dberein, und bas Œiniige, was 
nef iſt, Setrifft einen 1829 hier entbedten Safen, ben Ring Aberſehen 
bat, zwiſchen Raffles und. dem Sunde Mountnorrié an der Suͤdſeite 
der Bowenſtraße, er hat den Namen Barker erhalten. Die Lage von 
Sort Welligton fand Wilſon 11° 15’ 47 Breite und 132° 24° 57 
Länge; mas febr gut ju. Ring paßt; auch Eampbel giebt ſie zu —— 
12’ 30// Breite und 132° 26 Lange an. 


Als die Kolonie aufgehoben wurde, verließ Wilſon bas Lans bi 
Auguſt 1829, und: begleitete den nad bem Konigsgesrgſunde beorder⸗ 
ten Kapitain Barker uͤber Timor nach bem Schwanenfluſſe, we ba⸗ 
mals die Niederlaſſung vor einigen Monaten angelegt war. Die 
Schilderung, die er von dieſer entwirft, if in hiſtoriſcher —* 
nicht unintereſſant, obſchen ohne Frage nicht unparteiiſch; der hoͤh⸗ 
niſche und ſpoͤttiſche Ton, in bem ſie gehalten iſt, ſcheint aus Mig 
verhaͤltniſſen, die zwiſchen dem Gouverneur Stirling und dem Kapi⸗ 
tain Barker, welchem ietzten Wilſon ſich ſehr ergeben zeigt, entſtanden 
waren, erklaͤrt werden zu muͤſſen. Geographiſche Belehrung bietee 
dieſer Abſchnitt nicht, die nicht aus anderen Quellen jetzt viel ee 
au fôpfen mûre; doch ift cine Behauptung bebeñtend genug, un 
hier vine genauere - Wuͤrdigung zu verdienen. Wilſon beobach⸗ 
tete namlich die Lage auf dem Car Arthurshead, mie man ble 
Suͤbſpitze der Dénbung des Schwanenfluſſes, auf der jegt Freemantle 
fiegt, genannt bat, und fand nad 209 Beobachtungen 32° 4 13 
Dreite und 116° 1’ 46’ Länge; Was, wie er bemerkt, um 20 Minis , 
ten von der von Stirling angegebenen Laͤnge abweiche. Dies iſt vol⸗ 
fommen ridtig; benn die Arrowſmithſche, nach den vou Stirling 9e 
fammelten Materialien entworfenen arte, ſetzt baë Cap in nabe ie 
42 Laͤnge. Brepcinet ſtellt die Muͤndung des Schwanenfluſſes 32° 4 
31‘ Dreite und 115° 46’ 30/’ Lange; freilid mit der Bemerkung, 
daß bie Lange zweifelhaft ſei. Nun fegt berfelbe die. Inſel Rottneſt 
12 M. vom + anbe, und amie ſtimmt nicht bloß die Atrowſwithſce 

30 


J 


| — à | à 
Li Annales, Bbedas 1806. Bacha ſchau. 
ertov ſonbern auch Silicon lelbſt ); dus Nterd DE ap. Dies Juſel 
Segt Itevcinet 115° 29/ Lange; Ling 115° 31°, (eine Differen; von 
2 Dinuten; wie ſie ſich aud bei beiden in der Lange des C. Natura- 
liste, und daher kaun die Muͤndung des Schwanenfluſſes danach höch⸗ 
ftena 1IIde 44’ Breite bis 46 Länge fallen. So ſteht Wilſons Bros 
achtung im Widerſpruch mit der Kingſchen und Freyeinetſchen Auf⸗ 
» man wird gewiß Bedenken tragen, was geſchehen muͤßte, 
je die ganze Weſtkuͤſte um 20 Min. nach Oſt zu ruͤcken. 
widerſpricht auch gleichmaͤßig der Flindersſchen Aufnahme 
Île, die bekanntlich hoͤchſt zuverlaͤſſig iſt. Denn Wilſon 
chronometriſch auf dieſe Kuͤſte, und fand danach €. Chatam 
. habe 116° 41° Lange; waͤrend Flinders 116° 29’ hat, und den Berg 
Garbneæ 118° 20/ 30/ Lange; wofuͤr Flinders 118° 10 giebt. Bus 
gleich ſieht man die allmaͤlige AGnabme bes Wilſonſchen LAngenfeblers, 
der bei ©. Chatam 12, bei dem Berge Gardner 10 Minuten iſt, ein 
Minffanb, der nur in der Beſchaffenhelt feines Rronometers Erfläs 
tung finden fann, und wenn berfelbe für ©. Albamy an der Baß⸗ 
ſtraße bie richtige Lange ton Flinders gab, fo iſt Wilſon nicht berech⸗ 
tist-bas fâe einen Beweis fuͤr die Richtigkeit ſeiner Hoͤhe von Ars 
thurahead anzuſehen, was in Wirklichkeit nur ein unbemerkt gebliebener 
Kedier ſeines Inſtrumentes geweſen ju ſein ſcheint. 

Die Abweichung der Magnetnadel fand Wilſon auf Arthurshead 
40 16 45% Sſtlich, es muß aber Weſtlich heißen. Außerdem Be 
ſtinunte er mod die Lage einiger Punkte am Schwanenfluſſe: Mount 
Eliza an ſeinem Nordufer, der Mundung des Canning gegenuͤber, 
ſand er 31° 57/ 48// Breite; Dig Inſeln des Canning 32° 58’ Breite 
wnd.116° 11/ 30/ Lange; ben Dunft, wo der Canning ſchiffbar wird 
82° .2 32 Breite und 116° 14’ 35// Länge; alle dieſe Längen muͤſ⸗ 
fen um 20 Minuten verbeffert werden. : 

Vom Schwanenfluſſe begab ſich Wilſon mit Barker nad feinen 
Beſtimmungsorte bem. Koniggeorgſunde, mo er eine Zeit von einigen 
Wochen ju einer Reiſe in bas unbefannte Land Nordweſtlich vom 
Sunde anwaudte und ‘den Berg Linbefap, wie bas Seebecken, das 
jetzt ſeinen Namen Wilſoninlet fdbrt, entdeckte. Die hier mitges 
theilte Schilderung dieſer intereſſanten Unternehmung enthaͤlt, jedoch 

nuichts Neues, was ſich nicht ſchon in bem Berichte faͤnde, den Croß 
fn der Sammlung Journal of several expeditions made in Western 
Australia von: biefer Reiſe aufgenommen hat. Mea iſt dagegen der 


+) cite 228, wo fteilich bas BeftiCap ſteht, was aber offenbar ein Druds 
} fehler fic Dfi⸗Cap if. J 


Bericht Barkers Aer Fine wieberholte Unterfuchung 8 MAR: 
und der Umgegend (im Bebruar 1830). Die Ruckkehr Wilſons bee 
Bandiemensland nat Sidney enthält nichts Neuͤes; einige Anhange 
geben eine Darffellung der Bewohner der Inſel Murray in der Tor⸗ 
resſtraße, welche Wilſon Bei einer andern Gelegenheit beſucht Bat, 


zwei Vocabulare der Sprachen, die von den Inwohnern des Hafens 


Raffles und des Koͤnigsgeorgſundes geſprochen werden, und Nachrich⸗ 
ten uͤber das Verhaͤltniß der Verbrecher und Einwanderer fn den aus 
ftraliften Rolonieen. 


Meinicke. 
— 2 
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Deiträge zur Statiſtik des Britiſchen Reichs. 


(Aus Briefen an Herrn Dr. Spiler.) 


Die Zahl der Inhaber von Staats⸗ 

papieren betrug in bem, mit bem 3. Ja⸗ 
| nuar 1835 abiaufenben Sabre 273,118, 
alſo 1358 weniger, alé im vorigen Jahre. 
Bon biefen 273,118 hatten nur 178 
Gtaatspapiere ju höherem Betrage, 
ais 2000 Pfd. St, in Händen. 

Die Sparkaſſen baben im Sabre 
‘1833 952,710 Pſo. St. eingenommen 
und 519,639 Mid. auégejabit, fo daß 


der Dtebrbetrag der Cinnabme 453,131 


@fd. betrug. Im Fabre 1834 nabmen 
bie @partaffen ein: 944,400 Vfb. und 
zahlten 342,759 Pfd., Mebrbetrag der’ 
Einnahme: 401,641 Pit. Die Dur: 
ſchnitisfumme ber von ben Einzelnen 
vingelegten Gelber betrug für Œnglanb, 
Wales und Irland im Jahr 1834: 
80 9. 8 Sh. 

Der Betrag ber Cinfubr im Jahre 
1033 war 45,052,351 Pft. St, im 
Jahre 1834: A49,362,811 (alfo mebr 
als im Sabre 1833: 3,410,260 ft. 
Metreg der Ausfuhr im Sabre 1833: 


# 


79,828,093 Dfb. (brit. Manuſaktur⸗ 
waaren 39,667,347 Vft.), im Sabre 
1834: 85,303,587 Dfd. (brit. Manus 
fafturwaaren: A1,649,191). Mehrbe⸗ 
trag im Vabre 1834 5,970,494 (an 
engliſchen Manufatturmaaren mehr: 
1,081,84 PR) 

Die Zahl ber Pſerde (Reit⸗ und 
Zug⸗Pferde, von welchen die Steuer 


gezahlt wird) betrug im Jahre 1833: 


181,023, im Sabre 1834 dagegen 


182,878 (befanntiid zahlen die Mers 


pferbe und bergi. feine Steñer.) 
Sum Ackerbau wurben aufer ben 
182,878, gebraucht: 121,043, die Maul⸗ 
thiere eingeſchloſſen. Die Zahl' der 
Hunde, für welche Steüern gezablt 
wurden (nur £uruss funbe) betrug 
im Vabre 1883: 333,373, wozu no 
an ganzen Koppeln von Jagdbunden 
85 famen: mehr, ais im Sabre 1832: 7. 

Die Zahl der Sbiffe, welche in den 
verſchiedenen Dâfen des brit. Reich⸗ 
gebaut und verzeichnet wurden, betrug 





nenlaſt von 136,322; im Jahre 1838 
wurden gebaut: 1139 mit 144,647 
Tonnenlaſt und im Vabre 1834: 1160 
mit 148,121 Tonnenlaſt, fo daß, is 


Beraleid mit 1832, mebr gehaut wur⸗ 


ben: 133 mehr an Tonnenlaſt 3474. 
Sie erhalten bier die Fortſetzung meis 
ner, Ihnen frñber mitgetbeiiten Auszüge 
aus der, von der Megierung beransgege. 
benen, flatiflifhen Überſicht. Die erſten 
Details betreffen ben öffentlichen Unter⸗ 
richt, fiber pelchen id Ihnen ſchon 


vor langerer Zeit etwas geſchrieben 


babe. Es geht aus jener Überſicht 
Bervor, bañ ins Jahre 1833 es der 
Klein⸗Kinderſchulen in England 2932 
mit 87,139 Schülern, und in Wales 
deren 33 mit 1866 Schülern gab: jus 


ſammen 2985 Schulen und 69,00%. 
Kinder. Der Tagesfbulen gab es in 


England 34,610 mit 1,134,928 Shi: 
lern und in Wales 1376. mit 52,944 


Schülern, jufammen 35,980 Sulen | 


mit 1,187,942 Schũlern. Wir baben 


- affo,.in England und Wales allein, . 


diefer beiben Arten von Schulen 
38,971 und der, in ihnen unterrichte⸗ 
ten, Kinder 1,267,947, was, wenn 


man die Bevölkerung der beiden Län⸗ 


der, wie fie im Jahr 1823 war, ju 
13,500,080 Seelen annimmt, für bie 
ärmere Klaſſe allein, auf febe 100 
Seelen, 11 Rinbder giebt, welde einen 


mebr oder meniger volfänbigen Un⸗ 


terricht erhalten: alſo 10,55 oder bei⸗ 
nahe 11p@t. Und wie —8 dieſe 
Schulen erhalten? 1) durch beſtimmte 
Dotationen: 4106 Schulen zuſammen 


mit 138,764 Schüuͤlern; 2) durch ſrei⸗ 
willige Beittäge Einzelner: 2829 Schu⸗ 


leu mit 178,317 Schülern; 3) durch 


Schulgeld: 29,141 Schulen mit 732,449 


Schülern; 4) durch freiwillige Bei⸗ 
träge und Schulgeld zuſammen: 2808 
Schulen mit 212,217 Schülern. Sehr 


Geegrapdiſc Rasififée Zaung. 
im Jobte 1882: 1140. vou duex Sous 


srfceñilih if es, ju ſehen, bof von 
Seiten der geringeren Æloffen fo viel 
Bereitwilligkrit da if, an bet Befireis 


tnung der Koſten des Unterrichts ibrer. 


Kinder Theil ju nehmen, fo daß fiber 


29,000 jener Schulen durch ihr eige⸗ 


nes Geid unterhalten werden, und 
daß ihre Veiträge beinabe F der Ge⸗ 
ſammt- Einkünfte jener Anſtalten be⸗ 
tragen. 
die Klein⸗Kinder⸗ und Tagesſchulen 


ſich um 19,645 und die Zahl bes 


Schüler ſich um 671,243 vermehrt, 
eine Zahl, aus welcher hervorgeht, 


daß beide innerhalb 13 Jahren fi 


verboppelt baben. Bei allent dieſen 
iſt aber noch zu erwaͤgen, daß der Be⸗ 
ſuch dieſer Schulen keinesweges ge⸗ 
zwungen iſt, ſondern daß ſowohl von 
Seiten der Ältern als der Kinder, 
der vollkommenſte freie Wille dabei 
obwaltet. Ads muß hier noch hinzu⸗ 
fügen, daß die Zahl der Sonntage⸗ 
ſchulen in England und Wales ſich 
im Jahre 1833 auf 16,828 belick, 
welche bon 1,548,890 Kindern beſucht 
wurden. Nehmen wir nun au, daß 


die ſämmtliche, oben erwäbnft, 1,267,947 


zu dieſer Zahl hinzutäme, ſo erhalten 
wir dadurch einen abermaligen Su: 
was pon Kindern, welche eine ges 


wiſſe Art son Unterricht erhalten, fo 


daß wir 115% Æiuber auf jede 100 
Seelen — *8* können. Der Beſuch 
der Sonntageſchulen, in welchen die 
Elemente der Religion gelehrt werden, 
beweiſet uͤbrigens, welchen Werth die 
Altern auf chriſtliche Unterweiſung Les 
gen. Zu der Geſammtſumme der Schu⸗ 
len kommen außerdem noch die 925 
lein⸗Kinder⸗ und Tagre⸗Schulen mit 
51,822 Sbfiern und 6247 Sonntagés 


fhules mit 730,107 Shhlern welche 


von den Diffenters erbaltes werden, 
fo bie Geſammtzahl der Kinder ans 
ben niedrigen Alaffen, welche in eue 
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iand und Woel⸗⸗ bic” Schulen beſu⸗ 


chen/ 2,350,819 betrügt, alſo ungefähr 

17 vom 100 Seclen, eine ‘Dur 
ſchnitts⸗Zahl, ble ſich kaum in einem 
Zande von Cfiropa finden dürfte. 
Die kauſmänniſche Marine” Groß⸗ 


britaniens und Irlaude, beſtand am 


31. Dej. 1834, aus 19,247 Schiffen 
mit 2,274,702 Tonnen Laſt, welthe mit 
138,265 ann bemannt maren: us 
ßerdem gab es no 3528 Siffe von 
37,633 Tonnen Laft, mit 3761 Mann 
bemannt, welche ju ben Kanal⸗Inſeln 
(Guernſey, Jerſey und Man) gehör⸗ 
ten, und 3080, von 403,745 Tonnen 
Soft und mit 26,035 Mann, -melde 
auf bie britifhen Kolonieen gehörten 
und dort gebraucht murben.. Dieſer 
Zweig der britiſchen Seemacht beſtand 


i arbeiten ſtehen ſtill 

In England 2555 . 76 

" ,"s Wales 90 — 
⸗Schottland 425 — 
⸗Irland 90 — 
qufammen: 3160 . 76 


Aus bemfelben Berichte entnehme id 
folgende Ctaffification der Alter dieſer 
355,373 Perſonen. Zwiſchen 8 und 
12 Jabren waren beſchäftigt: 20,388 ; 
zwiſchen 12 und 13: 35,867; zwifchen 
13 und 18: 108,208 und Über 18 Vabr 
190,710. Sierbei muf id bemerten, 
daß alle Kinder unter 10 Jahren nur 
fu ben SeibensSpinnereien arbeiten: 
. bie Rinber gmiftben 10 — 12 Jabren 
dürſen nur 9 Stunden täglich oder 


unter 13 Jabren ein. 


Amalen, debruar 1836. 


allo damals ans 35,035 elsites, + bon 


-2,716,000 -Sownen fRaft: und wurde 
‘bon 168,061 Seeleüten bedient. 


Im Jahre 1700 zäblte Liverpeot 
Einwohner: 5714; im J. 1720: 11,833; 
im J. 1756: 18,5300; im J. 1777: 
84,107; im %: 1801:.77,708; in J. 
1811: 94,376; im %. 1821: 118,972 
und im %. 1831: 163,211. : 
- Mus ben parlamentarifhen Berich⸗ 
ten ziehe id bier, für Sie, folgenbe 
Notizen über bie Unjabl ber Banmwols 
lens, Wollen⸗, Seide⸗ und Flachs— 


Spinnereten aus, welche im Jahre 


1835 in ben Bereinigten Königreichen 
burd Dampf oder Waſſer in Bewe⸗ 
gung geſetzt wurden, mit Beifügung 
ber. Zahl der Perſonen, welche barin 
beſchäſtigt waren: 


beſchäſtigt ſind darin 


Männer Frauen zuſammen 
‘ 138,254 155,439 293,693 
980. 956 1,936 
15,818 54,302 50,180 
8,503 6,061 9,564 
m—GswsWMm mn CORRE CSSS 
158,818 196,818 399,373 


48 Stunden -in ter Woche arbeiten, 
und diefe Beſtimmung tritt, vom 1. 

März d. J. an, auch für alle. Kinder 
Die Perſonen 
zwiſchen 13 und 18 Jahren bürfen 12 


Stunden täglich arbeiten, ober 69 


Œtunbden in der Woche. Um biefe 
Überfibt vollſtändig ju machen, theile 


ich Ihnen hier die Dirchſchnitiszahlen 


der, in jeder Zattorei befhäftigten 
Derfonen mit. 


Baumw.⸗Spinn. Woll⸗Sp. Seiden⸗Sp. Flachs⸗Sp. 
In England 170 80 130 106 
⸗Wales 230 9 — — 
⸗Schotiland 208 309 114 278 
⸗Irland 154 42 40 147 
Durchſchnittejabi 174 —— 129 96 


“ 


der in leder ésbinnerei halhäſigun derſonen. 


\ 











Geogrooh iſch / Ratftiéée acung. . 


Bei don Ingeru” Mufentbait in 


nalanb mirb jeder die Borliebe des 


nglänber für getraduete Mittelmeer⸗ 
rte zur Weibnachtez eit, fennen 
elernt haben. Ich theile Ihnen hier 
was über den Handol damit mit, das ich 
18 dem Brieſe eines reiſeuden Freün⸗ 
ꝛs entlebne. „Die Feigen werden 
af ten Markt in Suhrna auf Le 
celen gebradt unb fommen aus Si: 
1, einem, im Ynnern bes Landes qes 
genen, Bezirke, der ungefébr 7 Ta: . 
reifen bon Smyrna entfernt iſt. 
on lange vor Tages⸗Anbruch ffebt 
an alltäglich Tauſende biefer nützli⸗ 
en Thiere in einem langen Zuge in 
e Stadt einziehen, ſaͤmmtlich mit Fei⸗ 


n und Roſinen beladen, von denen 


Des Kameel zwei Säcke trägt, die, 
ſammen, etwa A Centner wiegen mö⸗ 
n. Dieſe Säcke werden, wenn fe 
geladen werden, in den Bajar ge⸗ 
acht, und kaum iſt der Tag ange⸗ 
ochen, fo ſirömen die Franken (Eti⸗ 
päer) nach dem Markt und machen 
re Einkaüſe. Schon um 7 Uhr 
dorgens iſt der Markt vorüber. Je⸗ 
r Kaüfer zeichnet ſich die Säcke auf 
ſondere Weiſe, worauf dieſe nach den 


iederlagen der Kaufleüte gebracht 


erden, um bort die Früchte waſchen, 


Hffentliche Krankenpflege in Fraukreich. 


Der Vericht, welchen das Conſeil 
r Parifer Hülſe⸗Anſtalten Über die 
uégaben und Einnabmen der Pariſer 
vil⸗Hoſpitäler und Hoſpizien im J. 
133 fo eben berausgegeben, lieſert 
lgende Überfibt: Die Summe der 
wohnlichen und beſondern Einnahmen 
lief ſich auf 11 Mill 47,479 fre. 


ie Ausgaben betrugen 9 Mill. 970,770 


x 
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ſortiren, peden unb ſpãterhin besthifs 


fen ju laſſen; und usfere eücopäifhen 


Pandsleũte wetteifern fo ſehr, die erſten 


Frachtſchiffe nach unſern großen Märk⸗ 


ten in England, entweder nach London 
ſelbſt, oder nach Liverpool, abjufenben, 


daß, in. bem kurzen Zeitraum von vier 


Tagen, nachdem die erſten Feigen in 


dieſem Jahre auf den Markt gekommen 


waren, ein thätiger britiſcher Kauſmann 


einen Schooner von 140 Tonnen mit - 


der gewaltigen Ladung von 40,000 
Säffern (Drums, Ærommeln) beladen 
batte! Nun gebt bie kleine Flötte ab, 
und nur, wenn man es felbft gefeben 


bat, fann man fit einen Begriff von 


bem Eiſer machen, mit welchem ber 
Capitän alle Segel beifebt, um bec 
erfte zu fepn, der nad England lommt. 
Nicht der leiſeſte Windeshauch entgebt 
ibm unbenutzt, und er läßt ſelbſt, nur 
in afifetfien Notbfall, bas tieinfte 
Segel einziehen, ſollte auch eine Art 
von Sturm in Anmarſch ſeyn. 


die Ausſicht auf die Belohnung bei, 


welche ſeiner wartet, wenn er der Erfte 


iſt, der in einem engliſchen Hafen ein⸗ 
laüſt, und in manchen Fäaͤllen erhalten 
ſogar die Rheeder noch eine beſondere 


Fracht⸗Vergütigung.“ 





Frs. In ben Variſer Hoſpitälern wur⸗ 


den im J. 1833 behandelt 63,938 Per⸗ 


ſonen, in den Hoſpizen befanden ſich 
12,797 Perſ., Findeltinder wurden in 
dieſem Sabre unterhalten 21,351, Wais 
fentinber 1539, bie 32,910 aus ber 
Gtaatsfaffe erbaitenen armen Familien 
süblen 72,746 Perfonen. Die mittlere 


Zahl der tafretpalipogeta er tLtl 


Aller⸗ 
dings trägt zu dieſem Eifer nicht wenig 


* 


’ 


Le 


a 


wilern wear: im Sofoital Cochin ant 
Hôtel Dieu 19 Tage, Ebarité unb Mi. 
té £i, Recer 23, @t. Untoine 27, 
Beaujou 29, Gebérs-Mnfialt 17, Male 
son de Sanké 74, St. Rouis (fée 


E⸗ wurden In Paris ausgeſetzt 
Es ſtarben .. .3 2664 
Auf bem Lande fanden ſich.. 


Man zäbhlt jetzt in Frankreich 1349 
Sofpitäler und Hoſpizen. Waͤbrend 
des Jabres 1834 wurden 379,302 
Krantke in denſelben behandelt, und 
‘em J. Januar 1834 befanden ſich in 
denſelben 154,233 f:ante. 381, 169 


Pranle murèen entlaffen, À5,303 lors | 


: ganttreste) 87, Rinber r Gofvital A, 


füs Veneriſche M. Die mittiere Zabl 
28, 01. In Betreff ber Findelkinder 
liefert dieſer Bericht folgende wichtige 
Notijzen: 


1831. 1832. 1885. 
5667. 40852.  A803. 
16.88% 16.379. 19.370. 
_ 16461. , 16229. 16306. 


ben. Die Ausgaben betrugen 48 if, 
842,007 rs. In Paris bit man 
jegt 12 Dofpitüler und 10 Hoſpilen 
(Anſtalten zur Aufnabme von unbeils 
baren, vertifippelten ober alteréfæas 
eu Perfonen), in welchen ſich 16,50 
Beiten befinden. 





Rom $ moptepatigtette und Elementar, untert ichts- 
Anſtalten. 


Per Mar. Morichivi Sohn des be⸗ 


| rũühmten Doctors, bat in einer Schrift, 


betiteft: Degl' istituti di pobblica 


cerità e d'istruzione primaria in 
Roma, alle frommen @tiftungen, ibre 


Begrhatuns, Einnahme und Ausgabe 


publicirt,. In feimez Stellung als 
Bices Prüfibent des großen Ospicie 
di S. Michele, ſtanden ibm hier alle 
Mittel ju Gebote, ein ſolches Werk 
mit Umſicht und Genauigkeit ju ents 
merfen, Längſt find die Anſtalten der 
Mobitbätigteit Noms belannt, aber 
bre Mittel, und wie grofartig fie aus⸗ 
geräfiet find, mar gleichſam ein Ges 
heimaiß, ba fräbere Beſchreibungen es 
aicht fo genau nabmen und viele Stifs 
tengen, zur Zen des Krieges, durch 
de Jranzoſen bedeutend an ihrem 
Eigemhum verloren. Der Mar. zeigt 
uneg dier, wie die Religion ſolche 
from Vert⸗ eruichteie be bei den 


Beiden nichts von ſolchen Stiftunge 
zu finden fey, und als man in den 
fibrigen Eüropa noch nicht daran dachte, 
den leidenden Brüdern ju helſen, wurde 
ſchon im zwölften Jahrbundert, unter 
bem Pabſt Junocen; Ul., bas Gofri 
tal von Sto. Spirito begründet. Da 
Verſ. theilt ſein Buch in vier Ab⸗ 


ſchnitte, wobei, zur bequemeren Über⸗ 


ſicht, vier Tabellen folgen, welche die 
Zahl der Beamten, die Einkünfte bec 
Hoſpitäler, Arbeits⸗ und Waiſenhäuſer 
ſummariſch angeben. Es ſind hiernach 
1) 22 durch froume Stifrungen be 


gründete Auſtalten für Kranke, WBabr 


witzige und für die lu der Genefum 
Begriffenen. Acht Und öffentlicht 
Sofvitäler, 11 partieulãre und 3 {eifies 
Oülfe in Wohnungen ven Bedärftigen 
und beerdigen die Berſtorbenen. Sud 


von obigen fut nur zur Aufnahse 
mavnucher AÆRionten beſlimmt, eine 
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téftieltidh {le Frauen; in der Hbris 
nm werden beibe Geſchlechter aufge⸗ 
mwen. Fermr ſtad von dieſen 22 
nftaiten 8 nationat, und gebbren fois 


nden Laͤndern an, ais: Spanien, 


r Lombardei, Polen, Bescana, pucca, 
eutſchland (Sta. Maria dell’ Anima}, 
ortugal und Bergamo. Es flub fiber 


100 Betten zur Aufnabme von Kran⸗ 


u da, bo können, im Fal ber Noth, 
1h mehrere ſchnel lu Stand geleët 
evben. 2) enthält bie Mrbeité = Vers 
rgungés unb Waiſenhäuſer, weiche 
ne Einnahme von 203,000 Scudi ges 
eßen. Hier ſteht bie Stifiung von 
to. @pirito, wie unter ben Hoſpitä⸗ 
en, oben an. 3) Monte di Pietà, 
parbanten, Subſidiengelder, ſür üfs 
ntiihe Arbeiten (33,000 Scubi}, bie 
usſteuern für 1100 Sungfrauen mit 
000 Seubi und ble Gefängniſſe. 
ieſe zuſanimen haben 359,000 Seudi 
innabme, wovon, die Regierung 
55,706 Scudi gabit, und 4) tie 
Sul s Unflaiten, Es find in ber 
ztadt 372 Schulen aller Stände, 
orin 14,009 Knaben und Mädchen, 
on AS2 Sebrern und Lehrerinnen, 
nterricht erhalten. Auch giebt es 
bend⸗ und Sonntags⸗Schulen mit 
rivat: Lehrern. Die Elementar⸗Schu⸗ 
nm haben eine Einnahme von 8200 
zeudi. Der Perf. fagt, baf mit Uns 
ing biefes Jahrhunderts erſt ordent⸗ 
ch für Schulen geſorgt worden fev, 


Nb bel frit den letzten 16 Jabreu ein 
deitter Then der angeführien Snire 
nen entſtanden wäre. In der Einlei⸗ 
tung ſtellt der Prälat einen Vergkeich 
mit andern Städten und nawenttid 
mit Parts an, welches nach Martin 
Saint Zeon's Resumèé statistique des 
recettes et des depenses de Îa ville 
de’. Paris 1833, für éffentlibe Sofpis 
tâler und' fromme Stiſtungen 10 Mill. 
800,000 Frs. ausgiebt, movon die Mu⸗ 
nicipalität 3 Mill. 500,000 Frs. her⸗ 
giebt. Rom wendet 764,000 Geudi 
oder À Mill. 100,000 Its. flis bie 
Dülfébeblcftigen an, wovon bee Soi 
R DUT. 200,000 /Bré. belftetiert, Da 
nun die Bensllerung von Paris (if : 
Mal fo groß als bie in Row if, le 
giebt man bier, im Verhältniß ju dort, 
bas Doppelte für die Unterftätung der 
leidenden Mitbrüder aus, abgeſehen 


davon, baf die Bedürfnifſe des Ita- 


lieners, gegen die des Nordiaͤndere, 
bedeutend geringer Ant. Ich boffe, 
ich merde balb Gelegendeit baben, 
nodmalé auf biefe intereffante Scrift 
zurückzuklommen, ba allein bie Unfiats 
ten von Sto. Spirito, S. Michele unb 
‘Sta. Maria degli Angeli einer genaue⸗ 
ren Sefhreibung würdig fint, und zu⸗ 
gleich zum Beweiſe dienen kmen, wie 


ſolche Stiſtungen durch die Cinfidten 


von Mannern gehoben werden können, 
oder durch Untenntniſſe der VBorſleher 
in Berfall gerathen sites. 





1 


Sreauens der ſqleſiſqen vaͤder, 1835. 


Œine Zuſammenftelung bee Liften 
ber die Brunnen⸗ und Badegaͤſte, 
ele fn der Badejeit des vorigen 
ahres die vorziglichſten Bader und 
zrunnen⸗-Hrte der Provins Schleſten 


befuchten, ergiebt Zoigendes in —* 
brunn waren 1036 Familien und ein⸗ 
zelne Oôfte, in Saljbrunn 900, m 
Zandech 842, in UAltwaſſer 339, in 
Neiner; 146, in Cudowe 398; in Ban 


J 


: 


Ed 


|” Bateu.. 


R nain, Gebruar 3836, 


geran · M un) in harletienbtunn 60 mers. Babe: bee Get Brmbtunn es 
gepenwérligs pufanmen. 3089. “Une gegebenen Zahl von Badegéfien kamen 
einer Vergleichung mit bem % 1834 in verfloſſenen Sommer, theils jun 
argiebt ſich bei dieſen ſämmtlichen Vergnügen, theils in Geſchäfts⸗Ange 
Babes und Brunnen⸗Orten eine Wbs legenheiten, dorthin: 650 Familien und 


Mürtemberg (1. November 


nahme der Beſuchen von 726. Num⸗ 


‘ 


einzelne Verfonen. 





& 


A re 


Der fasififée Berein bes Konig⸗ 


reichs Sachſen ſiellt nach ben letzten 


Nachrichten die Bevölkerung von 
Boiern (1884) auf) ... 4,246,748 
Hannover (1. Juli 1833). 1,662,629 


Sachſen, Königr., (1. Dec. 


- 1834) . ….…... 


cos. … 1,505,668 


1832) + 1578147 


. tr. 
Tee. ter « e 


Großberzogthum veſen 


(190,746 Æatbolifen) . . 760,694 





Bebsͤlkerung einiger bedtféen Staaten. 


. 1,231,819 


t 


Aurfürſtenthum Heſſen 


(GWMärz 1834)......  GS9,504 
Sachſen, Großberzogthum, | 
(GI. Dec. 1834)... 238,672 


Die meiften Ehen im Verhaͤltniß zut 
Inwohnerzahl uriter ben angeffihrten 
Gtaaten bat Sachſen (in Baiern, Be 
ben und Kurheſſen tennt man bie Zabl 
nicht). Bon ben fibrigen bleibt Wür⸗ 
temberg am meiſten zurück. 





VZJrequenz der Verliner Univerfität im Sabre 1835. 


Auf ber Friebrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
itét in Berlin befanben fi in bem 
Halbjahr von Dfiern bis Michaelie 


4835 1051 Studirende; davon finb 
386 abgegangen.und. dagegen für:bas 
Palbjabr von Michaelis 1835 bis Oftern 


_1836 Bingugetreten 308, fo daß die Ge: 


fammtiabl ber gegenmärtig immatrifus 
lirten Stubirenden 1773 betrügt. Hier⸗ 
von zahlt bie theologifbe Fakultät 
507 worunter 129 Ausländer), die 


jurifliſche Fakultät 359 (1AL Anclän⸗ 
der), ble mebiziniſche Fakultät 366 
(139 Ausländer) und die philoſophi⸗ 


ſche Fakultät 341.(109 Ausländer). 


Außer dieſen immatrikulirten Studiren⸗ 
den beſuchen die Univerſität noch als 
gum Hören der Vorleſungen berechtigt: 
269 Perſonen, fo daß im Ganzen 2242 


an ben Sorlefungen Theil nebmez 


Die Zahl der Lebrer, ſowohl an orbents 
lien und auherordentlichen Profeſſe⸗ 


..) Trotz bem, daß die Auswanderungen aus dem Ndeinkreie nach Rod Amerika ſeit 
mehreren Jabren nicht aufgehört daben, nimmt die Volksmenge dieſes Kreiſes in 


mer zu. 


Die Süblung von 1829 -ergab 387,858, jene von 1834 etwa Funftauſend 


s° mehr, nämiit 170, und suis die vom vergangenen geht⸗ (1835) 546,373 Gr 


NiIL* +. wohner. 


. 
* 





Geogrdphté »fatibifée ns. | 
udd be Dre SM Ib Da 27; sions 


2, als aù, Priest: Dorcptens benhgé 
der theologiſchen Zakultat 15, in der 
riſtiſchen i⸗ in be mediztiiſchen At 


‘ 
LA FA 
ÉY 

. 

“ 


men alfo 145, wozu nod 7 Sprach⸗ 
Le ererciuen⸗geeiſter toumen. 





Frequenz der Univerfität Born. 


Auf ber königl. rbeinifhen Friedrich⸗ 
ilhelm⸗e Univerſität qu Bonn befinden 
> gegenwärtig (Winter⸗Semeſter 
35 — 36) 698 Studirende, und zwar 
O tatholiſche Theologen (darunter 
Auslander), 82 ebangelifhe Theo⸗ 


und Pharmazeuten kommen. 


logen (17 Ausländer); 201 Juriſten 
(30 Ausländer); 133 Mediciner (14 
Ausländer); und 110 Philoſophen u. 
Kameraliſten (10 Auéländer), wozu 
noch 2nicht immatrikulirte Chitutgen 


+ 





\ LU 


Die Univerfifdt Crlangen zählt in 
nm gegenmärtigen Winter: Semefter 
35—36: 249 Studenten, Gießen 
1, Marburg 270, Kiel 232, Würz⸗ 


_ burg 433, Seibelberg 520. Greis, 
wald Datte im vorigen Soumer nur 
193 Studirende. 





Die Univerfitat Senna - 


itzt gegenwaͤrtig 30 orbentliche, 
ßerordentliche Profefforen, 12 Pri⸗ 
t:Dogenten und 9 Lehrer beë Künſte, 
thin ein %ebrer: Perfonal von 75. 


e Sabl bec Stubirenben beläuft ſich 


4 


tte fm verfloffenen Sabre 449 Zög⸗ 
ge, von benen 382:bie ganze Pens 
n mit 13 Thlrn. und 67 die balbe 
Hieften. A4 Mädchen, welche früher 
u Inſtitut angehört hatten, erwar⸗ 


mfür Treue, Fleiß und Sittſamkeit 





Das Waiſen⸗Inſtitut zu Weimar 


die Dienſtprämie. 
einen ſolchen Ruf im Auélande eibals . 


24 im Winter⸗Semeſter 1835—36 duf 


ASA, daruuter 186 Ausländer und 196 
Æbeologen. Vm Sommer⸗ Halbjabre 
1835 waren in Jena nur AAÏ Stu⸗ 
denten. 


Die. Anſtalt Bat 


ten, daß ſich ſogar vas Waiſenhaus im - 


Neuſchatel eine Nachricht fiber ibre 


nébere Ginridtung etbeten Bat. 

















, {fn See baiten. 
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Aus einem kürzlich erſchienenen al⸗ 
phabetiſchen Nachweis fiber die Dans 


ziger Mbeberei und ihren Umſang er⸗ 


giebt ſich, daß es gegenwärtig in Dan: 
zig 27 Rheder giebt, welche 61 Schiffe 
mit jufammen 18,123 NRotmal⸗Laſten 
Im J. 1835 find in 
Dauyig überhaupt 621 Schiffe anges 
founten und ebeu fo viele von bort 
duégegangen. Unter den angefommes 


» ben waren 4 aus Belgien, 16 aus 


Mremen, 40 ous Danemark, 124 aus 
ŒEnglant, 67 ans Frankreich, 117 aus 
Sollanb, 19 aus fannover, 26 aus 
Samburg, 4 aus Lübed, 11 aus Med⸗ 


lenbarg, © aus Dibenburg, 23 aus. 


Mufland, 88 aus Sweden und Nor⸗ 
wegen, 1 aus Spanien und 76 aus 





Aaualen debenar 1636, É | ‘ | 
Danis'e Rhcveret #40: Saqifffahre im Jahre 1935. 


Haͤlfte dieſer Schiffe fibrte Salé 


25 nat Bremen, 20 nach Dänemar, 





batänbiféen Häſen. ebr als 
Unter ben ausgelaufenen Schiffen giy 
gen 4 nach Amerika, 7 nat Belgie 


186 nat England, 106 nach Frost 
reid, 128 nad Holland, 12 nad Har⸗ 
nover, 2 nach Hamburg, 3 nach Lübech 
A nach Oibenbnrg, 2 nach Poriugah 
33 nach Rußland, 66 nach Schweden 
imb Rorwegen, 2 nach Spanien und 
21 nad anderen preußiſchen Haſen 





Am ſtärtſten war die Ausfubr mé 


Polÿ und Getreibe, momit allein 412 
Schiffe (refp. 276 und 136) beladen 
woren. 72 Schiffe balten gegenrar⸗ 
ts in Danits Binterlage. 


Handels⸗Verkehr des Safens von Pillau im Fabre 1835. 


Im verflofenen Sabre find in Pillau 
259 Schiffe mit 22,361: Laft ange: 
tommen, und 369 Schiffe mit 23,829 
Zaſt ausgegangen. Bon ben anges 


kommenen Schiffen waren 128 preu⸗ 


ßiſche, 72 niederländiſche, 47 daͤniſche, 
AA nordiſche, 21 hannöverſche, 18 eng⸗ 
liſche, 9 oldenburger, 7 ſchwediſche, 6 
ruſſiſche, À lübecker, 2 hamburger, 1 
ameritaniſches. Son dieſen 359 Schif⸗ 
. fen waren 251 beladen, und zwar 96 
mit Stückgut, 67 mit Heringen, Thran 
u. ſ. w., 21 mit Steinkohlen, Schleiſ⸗ 
ſteinen u. ſ. w., 19 mit Eiſen, Theer 
und Pech, 17 mit Salz und 31 mit 
verſchiedenen Waaren. Unter ben 
ausgegangenen Schiffen waren 49 mit 
Ballaſt 
welche ausgeführt wurden, waren: 


4105 St. Zucker, 1312 St. Wolle, 346 


Die bebentenbften Waaren, 


Raft Sols, 19,872 Gt. Talg, 488 9— 
Knochen (nach Englant), 16,713 Si. 

Deituchen (nur nach England), 135,268 

St. Aſche (nach Pommern), 14,992 
St. Leinwand und Säcke, 3074 Et. 
Hallte und Selle, 2143 Gt. Febern 
und Poſen, 8339 St. Vorſten, 2238 
St. Garn (nach England), 2260 St. 
Hanfheede, 14,550 St. Hanf, 13,103 
St. Flacheheede (nach England), 
63,502 St. Flachs (nach Englanb), 

3417 Laſt Leinfaat, 350 Laſt Wicken 

(nur na England), 74 Laft Mobnen, 

867 Laſt Crbfen, 226 Laft Hafer (nach 

Mufilanb), 220 Rat Gerſte (nach Dés 
nenrart), 3361 Aaft Moggen, 1607 Laß 
Waizen. — 9 Schiffe And noch ſeegel⸗ 
ſertig und liegen im Sabes, A Schife 
halten in Königeberg und 8 in Piles 

Winterlager. 


— —— — eee ? 


… Oregrapbtfé : faeitijée: Daltns. . 


en 


Gé ifftsbre son Meme, 1886. 


Give Ueberſicht der im derfloſſenen 
bre in Menel angetenmenen und 
n dart ausgegangenen Schiffe üeßert 
lgende Ergebniſſe: Beim Schluſſe 
s Jahres 1824 verblieben in dem 
rtigen Hafen in Winterlage M 
chiffe mit 8646 Schiffslaſten. Im 
abreélaufe kamen hinzu 627 Schiffe 
it 77,284 Schiffélaſten, und war 
)A unter preuf., SA unter engl., A4 
iter nieberl, 3] unter narmeg., 26 


mnter fanner., 23 jaurs medicubuss., 
16 unter olbenbusg:, 10 unter bn, 
uab 2 veser lébeder Flagge. Musge 


gangen fab in vorigen Jabre 61 


Schiffe mit 78,026 Schifftelaſten. Die 
Musfubr beftanb hauptſächlich in Holz- 
Waaren, Leinfaat, Flache, Hanf, Ges 


traide, Knochen, Lumpen und leeren 


Sen. Winterlags halten gegen⸗ 
wärtig im Memeler Hafen A1 Schiffe 
nes 1210 Gdiffélafien.- -,. 





Verkehr bes Dafens su Gtraifuns, 1635. 


In ben Pafen ju Stralſund finb 


s Sanfe des vorigen Jabres 142 bes 
acbtete und 192 bebaflaftete Schiffe 


ngclaufen; 226, befradtets und 96. 


eballaftete Schiffe gingen bagegen 
pn dort in See. Unten den einge⸗ 
infeuen beſanden Gb, der Nationa⸗ 
tät vad, 22 Danen, 2 Mecklenbur⸗ 
er, À Sauſeaten, 7 Ruffen, 80 Schwe⸗ 
en, 33 Paunobexanee, 2 Dibenburs 
er, 42 Miederländer und RS Prens 
en; unter deu. cuégeiaufenen 92 Dé: 
en, 2 Mecdienburger, 3 Ganfeaten, 
Muffen, 31 Sweden, 31 Hanno⸗ 
eraner, 2 Oibenburger, 12 Riederlän⸗ 
ec und 213 Preufen. — ine Weber: 
t der im Jahre 1833 im Bejirke 
e6 Haupt⸗Zoll⸗Amté ju Stralfund 
ins und ausgeführten verfieuerten 
auptſächlichſten Waaren, verglihen 
it der Ein⸗ und Musfubr des Jah⸗ 
es 1932, ergiebt namentlid bei ber 


Getreite s Ausfuhr ein bedentende⸗ 


Minus. Es wurde z. B. im Jahre 
1834 an Weizen 185,142 Scheffel, 
on Roggen 72,087 Scheffel, an Gerſte 
104,380 Scheffel und an Hafer 40,268 
Scheffel ausgefübrt; im Vabre 183% 
dagegen nur 57,717 Scheffel Mciÿeu, 
22,256 Scheffel Moggen, 6481 Schef⸗ 
ſel Gerſte und 8429 Scheffel Haſer: 
alſo an Weijen 127,197 Scheffel we 
viger, an Roggen 60,331 Scheffel we⸗ 
niger, an. Gerfie 97,000 Scheffel wes 
niger und an Hafer 31,830 Scheffel 
meniger. Sud an Mehl wurden 
A048S. Seffel . meniger ausgeführt. 
Dagegen gingen 3635 Scheffel Reins 
faat und 2600 Gentner Steintobten 
aus, während bicfe Artikel im Vabre 
1834 gar nibt auégeffbrt wurben. 
Die Mebr⸗Ausfuhr an roher Wolle 
betrug 1280 Gentuer. 








. 
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©. 480: 


Ma den nefefen Bottkenihiang ve⸗ 
faëft ſtch bic Bevbltetung der @tabt 


Anlgaicn, Abruar 1896. . - 
Beb diker mers. Sem Stadt Aungaburs. 


auf 29,831 Inwohner, worunter ſich 
18,527 Satbotiten, 11,212 Proteſian- 





Mugsburg, sit Cinfhins des Mili⸗ ten und 92 Ifrueliten beſinden. 


tairs, duf 31/2808, und ohne Militairx 


° —— — — 


| Mad ben Staats⸗Rechnungen Bon 
Qujern ſür bas Jabr 1834 belief ſich 
bie Ginnabme auf 365,181 Franten, 
und bie Ausgabe auf 357,924 Fr.; 
demnach Überſchuß 7657 Fr. 


Es ergiebt ſich jetzt, daß die Stadt 


zur Statiſtit der Schweiß 


Baſel, um ibre Univerfität und bie 
bamit verbundenen wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten ungetheilt ju behalten, bec 


Zandſchaft Baſel 332,451 Gr. heraus⸗ 
zahlen mußte. 





Das Budget der Stadt Bruͤſſel fuͤr 1836 


weiſet eine Ausgabe von 3,W0,701 Gr. 


nach, welche durch die ECinnabme voll⸗ 


fländig gedeckt wird. Im Jahre 1833 
hatte die Stadt aber ein Deficit von 
390,988 Ir. Unter ber Einnahme für 
1836 befinben fidr 198,608 Fr., welche 
ber Siadt zur Beſchädigung an ihrem 


#4 
! 


Cigentbum im Jahre 1830 geleiftet 
werden ſollen; unb 200,000 Fr. für 
den - Berfauf von ſtädtiſchem Befitz⸗ 
thum. Æär die Straßen⸗Beleüchtung, 
darunter die Einrichtung für einige 


bisher noch nicht erleuchtete Straßen, 


werden 156,306 Fr. beſtiiumt. 





Berlin, gebrudt bei A. Wi Gahn. 


⸗ 


cAnnalen 
de Erd, Voͤlker⸗ und Staatenkunde 
Dritte Neihe. | 








L Band. Berlin, ben 31. März 1836. | ) Heft 6: 





Laͤnder- und Voͤlkerkunde. 
Geographiſche Ueberſicht des Kafferlandes. 
| Von 
John Centlivres Chaſe. 








Die erſte gtofe politiſche Abtheilung des Binnenlandes, bisjenige, 
tele ben Kolonial⸗Graͤnzen am naͤchſten liegt, ftebt unter den Mmes : 
fofas oder eigentlichen Raffern, wird im Weſten durch den Reisfammes 
Fluß von ber Rolonie getrennt, und hat im Often einen Theil des. 
Om: Bafhis Fluffes, im Suͤden den Ocean, und im Norden eine uns 
tergeordnete Bergreihe jener grofen Gebirgskette zur Graͤnze, die von 
der Kapkolonie fi verlängert, im Durchſchnitt hundert Mellen ven 
der Kuͤſte entfeent iſt und allez Wahrſcheinlichkeit nach (denn fie zieht, 
ſo weit ſie bisher hat verfolgt werden koͤnnen, hinter De la Goa fort) 
an die Lupata⸗Kette am Zambezi⸗-Otrom ſich anſchließt, deren Exiſtenz 
nicht allein bezweifelt, ſondern vollſtaͤndig geleuͤgnet worden if. Dieſer 
Bezirk iſt gut bewaͤſſert; folgendes find ſeine vornehmſten Fluͤſſe: — | 

Det Keiskamma, mit einem ziemlich kurzen Laufe, entſtehe am 
Winter:Berge, welcher mehrere Monate lang . mit Schnee bedeckt iſt 
und Fluͤſſen ihr Daſein giebt, welche ſowol bee Suͤdkuͤſte alé bem 
Oranje⸗Nevier, und durch dieſen dem Atlantiſchen Ocean sufliegen. 
Der Keiskamma faͤllt ungefaͤhr in Lat. 33°12’, Long. 25°20/ in die 
See und fheint fuͤr bie Schifffahrt eroffnet werden F nnen, ſeine 

Annalen x. ste Reihe, Bande ° 








A82 Annales, Mrs. 1836. — Sanders u. Délfertunde. 


fee und Dinbung Gefgen Bauholz in Menge un afles Andere, 
was zur Grundung einer Niederlaſſung von Nutzen fein kann. 

: Der Konkay oder Buffelo⸗Niver iſt der zunaͤchſt ſolgende und 
mit dem Keiskamma von gleicher Laͤnge; ein Wesleyſcher Miſſionspo⸗ 
ſten, welcher zu gedeihen verſpricht, liegt an einem ſeiner Zufluͤſſe; 
ſeine Anne iſt zwanzig Metlten von der Muͤndung des Reistamma 


Dee Gunobie ober Brambleberrdy River (Brombeeren : Fluß) iſt 
der naͤchſte an Groͤße uno von dem vorigen ungefaͤhr zwanzig Meilen 
entfernt. 

Der Kwelegha vermiſcht ſein Waſſer etwa zwanig Meilen wei⸗ 
ter mit dem Ocean; es iſt ein hetraͤchtlicher Fluß und gleicht dem Keis⸗ 
kamma. 

Der Knebia oder Ru, der Beige Keys⸗Fluß der Seekarten, faͤllt 
unter Lot. 32°35’ und Long. 26030 in die See; es iſt ein ſehr gro: 
fer Strom und berväffert einen bedeuͤtenden Strich Landes. Seine 
Quellen liegen in den Storm: Bergen, welche in gerader Entfernung 
hundert und ſechszig Meilen von der Kuͤſte entfernt find, und einen 
Theil der grofen fon erwaͤhnten Gebirgskette ausmachen, von der 
verſchiedene Spruits oder Zweige in das Tambulie: Land laufen, von 
dem weiter unten die Rede fein wird. Die hauptfſaͤchlichſten dieſer 
Zweige find der Otormberg, der Zwarte Kei, der Ameva und der 
Somo; letzterer wurde zum erſten Mal von civiliſirten Menſchen von 
W. van Reenens Partei uͤberſchritten, als dieſelbe die Mannſchaft des 
Grocvenor aufſuchte. Dieſe verſchiedenen Spruits versinigen ſich, be⸗ 
vaor ſie bas Amakoſa⸗Gebiet erreichen, wo ſie zuſammen ben Witte 
oder Weißen Kei, oder Kei⸗Revier bilden. | 

Der Kobaknabba, der ſich etwa act Meilen von der Muͤndung 
des Knebia ins Meer ergießt, iſt ein ziemlich großer Fluß und be 
waͤſſert ein großes und fruchtbares Thal; auf ibn folgt der Kogha, 
von aͤhnlicher Groͤße, bei deſſen Muͤndung das frandfifte Schiff 


LEeole im Jahre 1829 an einem Punkte Schiffbruch litt, der in Com 


Mobere’s Vermeſſung Sandy Doint heißt. 

Der Om⸗Baſchi, ein großer Fluß, Bat verfhiedene Zufluͤſſe in 
der zweiten Derglette des Tambufie: Landes, Dieſer Fluß -bildet die 
aûferfte Graͤnze ber cigentiiten Saffern, deren Gebiet er ungefäÿr 
flaf wub zwanzig Meilen von der Rüfte betritt; er ſoll fahrbar fein. 
Der Gnabbaka, zwanzig Meilen von dem Kobaknabba, ift eben⸗ 


| | fais ein ſchoͤner Strom, der dem zuletzt genannten ſehr aͤhnlich iſt. 


Der FSlaͤcheninhalt des Gebietes, in welchem dieſer Otamm wohnt, 
kann auf etwa fuͤnftauſend geographiſche (312 deutſche) Quadratmei⸗ 
len geſchatt werden; es 1 ex Algemeinen weit frudgréanee, alé ber 
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Mob in ben Coiouial: Defigungen, beſſer bewaldet und reichlicher Ge 
waſſert, iadem es außer ben fon genannten Slâffen von einer Wenge 
kleinerer Gewaͤſſer durchſchnitten if, die aber nur bei hohem ˖Waſſer⸗ 
ſtande das Meer errelhen, indem ihre Barren von Gand verſtepfe 
find. Regen iſt hauͤfig, hauptſaͤchlich im Sommer, denn die trockent 
Zahresjeit iſt der Winter. Die Oberflaͤche des Laudes iſt von Schuch⸗ 
ten, die mit dieſem Buſchwerk berwachſen ſind, ſehr durchſchnitten, 
waͤrend die flachern Gegenden mit Waͤldern des retzenden und weht⸗ 
riechenden Baume bedeckt, der den Syſtenmamen Mimosa Capensis 
fuͤhrt. Seine Voͤgel, Inſekten und Pflanzen⸗Schaͤtze ſind außerſt 
zahlreich, manchfaltig und ohne Gleiches und bieten dem GSammlet ein 
unberuͤhrtes Feld der Ärnte bar, ba Bis jetzt nur fluͤchtige Blicke hin⸗ 
eingeworfen find. Wilde Thiere, d. h. Gegenſtaͤnde fuͤr die Fast, fab 
ſelten, da die inheimiſchen Jaͤger die Wildbahn faſt ganz erſchoͤpfe 
haben. 

Die Amakoſas, welch⸗ dieſes Land bewohnen, ſind bereits von vers 
ſchiedenen Schriftſtellern beſchrieben worden. Barrow, Lichtenſtein, 
und Burchell haben jeder ihren Beitrag zu bem Vorrath unſerer 
Kenntniſſe uͤber dieſes Volf geliefert. Dem Werke von Thompſon 
find ſehr intereſſante Notizen von bem Miffionar Drowniee angchaͤngt, 
und eine ſehr gut abgefaßte Beſchreibung dieſes Volks, aus der Se 
der des Aſſiſtenz / Wundarztes Morgan beſindet ſich in bem Journal 
der literariſch⸗ ſcientifiſchen Inſtitution von Suͤdafrika. | 

Die zweite Abtheilung des Kaffervolks iſt die des Amaytymba⸗ 
oder Tambukie⸗Stammes, von dem die Amakoſas entſprungen ſein 
ſollen, ble aber jetzt eine Nation fuͤr ſich bilden. Das Land dieſes 
GStammes liegt hinter dem des zuletzt genannten Wolks. Der Zwarte 
Kei und der Stormberg Revier, welcher ſeinen Namen von dem Berge 
fuͤhrt, wo er entſpringt, ſcheiden es von den Koloniſten; die große 
noͤrdliche Gebirgskette von den Bitſchuanen des Oranje⸗Stroms; eine 
etwas unbeſtimmte und wellenfoͤrmige Linie laͤngs einer Mebenkette 
bis fe den Om⸗Baſchi⸗Revier trifft, von dem Amalofas: und bte 
Verlaͤngerung derſelben Linie, bis ſie in nordoͤſtlicher Nichtung cite 
der Quellen des Omtata⸗Fluſſes erreicht, von den Amapondas. 

Dieſes Gebiet bat ein Areal von febstaufend geographiſchen (3% 
deñtfhen) Geviertmeilen, und kann mit bem der eigentlichen Rafferu 
nur fontraftirt, nidt verglichen werden; es ift armlich bewaͤſſert, deux 
die Quellbaͤche des Baſchi, Omtata und Kei bilden, außer in der Ne 
genzeit, blos eine Reihe von Pfaͤtzen, und ſeine Oberflaͤche beſteht 
ans großen, trockenen und ſchutzloſen Hochebenen, einer wahren Karru 
oder Wäaſte, die im Sommer von eineer brennenden Sonne auégebéret 
wird, und in der entgegengeſetzten Jahrestzeit unter wi über ſtren⸗ 
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gen Ratie erſtarrt. Bauͤme, ſelbſt von verkruͤppeltem Wuchſe, : Faber 
ſich nur langs der Flußufer, und gewaͤhren, von einer Hoͤhe geſechen, 
durch ihre dunkeln, regelmaͤßig gezogene Linien dem Lande das Anſehen 
einer Landkarte, indem die zwiſchen legend aime von Strauchern, 
oden erheben, ganz ent: 
Vvlaßt find. Der Wieſewachs ift jedod) in gemiffen Jahretzeiten Ayppts, 
und gedeiht, nat Megenmetter, wie durch ein Wunder; aber eine 
Dôûrre, die Monate, und bismeilen Sabre lang bauert, macht einen 


großen Œheil biefes Landes für immer unbewohnbar, unb verewigt 


has mas fie bervortief, die nomadiſchen Gebraͤͤche der Race naͤmlich, 

he gegenwaͤrtig eine aͤrmliche und unfichere @ubfiftens auf dieſen 
unwirthbaren Sodebenen findet. Die Bewohner nehmen an dem 
Rarafter ibres Mobnplages Theil, waͤrend bder eigentiide Raffer ein 


Eahner Wilder iſt, von friegetiihem Sinn, impofant von Anfeben 


und unabbangigen Rarafters. Der Tambufie, oder Amaytymba, if 
fanft bis zur Furchtſamkeit; ſchwaͤchlich von Perſon und in Gefahr 
verzagt, bis sur Schwachheit wird er durch den Buſchmann von Nor: 


| “ben, burd feinen Raffer: Druder von Suͤden, und durch die rauberi⸗ 
ſchen Volksſtaͤmme von Often her angefallen und bebauptet nur einen 


ſehr unfidern Beſitz feines Heimathlandes; er lebt faft beſtaͤndig in 
groͤßter Armuth und der Hunger fhreitet mit feiner duͤrren Geſtalt 
oft burd bie Rraals biefes Volks; ja, der Tambuͤkie uͤberſchreitet, dem 
Kaffer ganz unäbnlid, felten, menn jemais die Grânge ter Kolonie, 
um ſeinen Hunger mit einem Stuͤck Rindvieh aus ben zahlreichen 
Heerden zu ſtillen, die vor ſeinen Augen weiden; draͤngt aber die 
Noth zu ſehr, oder wird er von Gefahr beunruhigt, fo fommt er in 
Frieden, und erzaͤhlt dem Koloniſten ſeine kummervolle Geſchichte; er 
wird geſaͤttigt, es wird ihm Math gegeben, er wird belehrt, und er 
kehrt als Fteund der Weißen in ſeine oͤde Heimath zuruͤck. So iſt 
der Zuſtand des Verkehrs zwiſchen den regelmaͤßigen Koloniſten und 
dieſem Volksſtamme eine lange Zeit hindurch geweſen; waͤrend im Si 
den der Verkehr zwiſchen den civiliſirten und wilden Nachbarn in ge⸗ 
genſeitigen Einbruͤchen und blutigen Kaͤmpfen beſtanden hat. 

Ich habe die Hauptzüge der zwei vorhergehenden Abtheilungen 
abgeſondert nachgewieſen, weil ſie der Wohnſitz ſind von zwei grofen 
politiſchen Gemeinden, dem Volk der Amakoſas und dem der 
tymbas. Da von dieſen an bis ju den Graͤnzen der Zulo⸗ Macht nicht 
laͤnger irgend eine bedeuͤtende Voͤlkerſchaft lebt, die ein nationelles 
Dand umſchlingt, mie es bei den zwei vorhergenannten Volksſtaͤmmen 
der Bail iſt, ſondern mo nur zerſtreuͤte, obwol zahlreiche, aber mur 
kleine Horden ſich umhertreiben, der Überreſt einer. großen Bevölke⸗ 
rung, die von bem Sulo; Tprannen und Eroberer Tſchaka und andern 
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inern Despeten, die fine Beiſpiele folgten, auseinander gefprongt 


Ed 


irde, fo muß ich bas poifeniiegende Land ne feiner — 


ntheilung beſchretben, uno hiebei die grôfern Fluͤſſe als Grisnlintat 
m Grunde legen. 

Zunaͤchſt haben wir dann den Naum zwiſchen dem OmbaftiBtus 
d bem Omzimvubu, dem À. Johnv-River der Rarten. 

Diefer Strich mag ungefaͤhr ficben taufend zwei bunbert (450 
itfe) Geviertmeilen enthalten; er ift außerordentlich fruchtbar, 
chſt vomantifé und von zahlreichen Gießbaͤchen und Fluͤſſen, die se 
ndig YBaffer haben, durchſchnitten; aber das Reiſen in demſelben 
mit grofen Schwierigteiten und Zeitverluſt verfnüpft, denn man 
fft aller Augenblicke auf tiefe Schluchten. 

Der Kogha, Impaaku, Omtata, Omtongala, die zwei Omgazis 
d Omglmvoubu bewaͤſſern dieſen grofen Landſtrich, unter denen der 
te ein waſſerreicher Bergſtrom iſt. 

Der kleinere Impaaku zeichnet ſich dadurch aus, daß er ſeine 
aſſer durch eine ſonderbar gewoͤlbte Felſen⸗Offnung in ben Ocean 
det, die vom Commodore Owen bei der Rüflens Bermeflung ,, The 


le in the Wall (Rüftenlod) genannt worden iſt; fie liegt in Lat. 


o 5’ und Long. 26° 48.. 

Der Omtata entſteht aus welt von einander liegenden Quellbaͤchen 
der grofen Gebirggfette, fammelt eine Menge von Zufluͤſſen und 
It unter Lat. 31° 5’ und Lang. 26° 55’ ins Meer. Die Fluth ſteigt 
ihm act Meilen meit, und er fbeint der Schifffahrt geôffnet. au 
n. An feiner weſtlichen Quelle war es, wo der Rauͤber Mantuana 
Sabre 1828 vom Major Dunbas, und einen Monat fpâter vom 
erſten @omerfet angeariffen und feine Bande vôllig augeinander 
prengt wurde, gum grofen Heil der Kaffer⸗Nationen, die, waͤre 
nicht geſchlagen worden, ohne Zweifel alle vernichtet worden waͤren. 
eſer Strom wird als ſehr ſchoͤn geſchildert und ſoll ein Ranal: aͤhn⸗ 
es Anſehen haben, wegen ſeines, allen Fluͤſſen im Weſten ganz uns 
alichen geraden Laufs; er hat nur wenig Buſchwerk an ſeinen 
ern, dagegen ſind ſie mit ſchoͤnem Bauholze dicht beſetzt, und er 
in zum Behuf der Bewaͤſſerung leicht abgeleitet werden. Zehn 
eilen weiter fließt der Omtongala, der naͤchſte an Groͤße, und der 
fe und kleine Omgazi; der Mogaſſie des Reiſenden Willem van 
enen folgt nach weiterm Vordringen von zwanzig Meilen, an ſei⸗ 

Muͤndung ſoll cine kleine aber ſchoͤne Bucht ſein. 

Ein Paar Meilen jenſeit deſſelben kommen wir zum Omimoubu, 
n Sinwowu des van Reenen; der inheimiſche Name laßt ſich 
ech „Große See: Rub: Blu’ uͤberſetzen, welche Thiere ibn ganz 
fuͤllen, und, er iſt der Ot. John's⸗River der Seekarten. Er if 
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7 génee der groͤßten Stromme dieſet Kaͤſte; ce entſpringt an bem Ingeie 


sber Schneeberge in ber (don mehrmals erwaͤhnten grofen Gebirgs⸗ 
fete und (ein oͤſtlicher Lauf, Omſimilaff genannt, nimut fénf ſehr be⸗ 
deuͤtende Zufluͤſſe von Weſten Der auf. Dieſer Otrom bilder eine 
maͤchtige Schranke, gleichſam einen Golf, zwiſchen ben weſtlichen und 
oͤſtlichen Gebieten des Kafferlandes und bat auf ſeinem ganzen Laufe, 
der in gerader Linie uͤber hundert Meilen betraͤgt, nur zwei oder drei 
Daffagen, wegen der Steilheit ſeiner Felſenufer, die an der Muͤn⸗ 
dung fuͤnfzehnhundert bis zweitauſend Fuß hoch find; in der That 
ſcheint es, daß irgend eine außerordentliche Umwaͤlzung das feſte Ge⸗ 
birge in zwei Berge geſpalten habe, um den ungeſtuͤmen Waſſern ei⸗ 
nen Durchgang zu verſchaffen. Mit großer Beſchwerde haben die 
vnermudlichen Handelsleuͤte aus der Kolonie an dieſem ſchauerlichen 
Hang eine Straße angelegt, ſo daß man anjetzt zwiſchen der Kolonie 
und Natal ſelbſt zu Wagen reiſen kann. An ſeiner Muͤndung betraͤgt 
die Dreite des Stroms ungefäbr vierbundert Yards und breitet ſich 
innerhalb su einem prädtigen und vollfommen geſchuͤtzten Baſſin aus 
Es ſcheint für die Schifffahrt die tauglichſte aller Flußmuͤndungen an 
„der ganzen Kuͤſte su ſein, und Lieutenant Ring, von der Koͤnigl. Mas 
rine, welcher ſie mit einem Boote genau unterſucht hatte, war ent⸗ 
ſchloſſen, mit ſeinem Schiff hinein zu fahren; allein der Tod verhin⸗ 
derte, ungluͤcklicher Weiſe fuͤr ihn und die Sache der Civiliſation, die 
Ausfuͤhrung dieſes wichtigen Projekts. Der Omzimvubu ſallt unter 
Lat. 31° 30’ und Long. 27° à’ ins Meer. 
Dirie Bewohner dieſes Landes gebôren zu der Race, made Ames 
ponba genannt wird, deren Gebiet früber bis an den Fluß Omtavuf, 
fleben Meilen jenfeit des St. John's reidte, mo aber, in Folge der 
Œroberungen von Tſchaka, gegenwärtig nur wenige gefunden werden. 
Sie zeichnen fi gegen die Raffern vortheilhaft aus, indem fie, obwol 
. mit Diefen offenbar non gleichem Urfprung, veinliher in ibren Woh⸗ 
nungen und an ihrem Leibe und beffere Ackerbauer find, und haben 
in fruͤhern Zeiten eine ſehr maͤchtige Nation ausgemacht. Gegenwaͤr⸗ 
tig leben fie unter ſehr unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen, indem ſie allor ih⸗ 
rer Heerden beraubt und von den grauſamen und ehrgeizigen Sules 
von einem Ort jum andern getrieben morden finb. 

Außer dieſem Volke lebt ein ſehr intereffanter tleiner Stamm in 
sinem Theile dieſes Landes, deſſen Exiſtenz ſchon von W. van Reenen 
im Jahre 1790 nachgewieſen wurde, als er die Überlebenden des 
Grosvenor aufſuchte. Ich meine die Abkoͤmmlinge von Euͤropaͤern, 
welche an Dicfer Kuͤſte Schiffbruch gelitten haben, deren Wieder-Ent⸗ 
deckung das lange geſchlummerte Mitgefuͤhl fuͤr das Schickſal der von 
der Vernichtung erretteten Menſchen geweckt hat. Die Expedition deg 
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ajers Dundas war ſeit van Reenen's Zeit die erſte, welche auf 
fes Volk traf, uͤber deſſen Geſchichte und gegenwaͤrtigen Zuſtand 
neuͤerlichen Reiſen in dieſe Gegenden des Binnenlandes uns lehe⸗ 
de Nachrichten verſchafft haben. 


Zwiſchen bem Omzimpubu und bem Omtavumu liegt eine Rien 


née von fünf und fünfjig Meilen und die Abtheilung, welche id 
rh dieſe Graͤnzen bezeichnet babe, enthaͤlt ungefaͤhr zweitauſend (125 
Aſche) Quadratmeilen. Sie iſt faſt gang von Menſchen entbloͤßt, 
r ein Paar, die ju den Amapondas gehoͤren, wohnen an ben ge 


nnten Stroͤmen, waͤrend der große Überreſt des Landes mit Feñer | 


d Schwert von dem Sulo: Eroberer entvülfert worden if, der fefs 
n Marſch durch unzaͤhlige menſchliche Skelette bezeichnete, womit 
s Land uͤberall mie beſaͤet iſt. Der Omtavumu-Fluß, der einen Né 
nzig Meilen langen Lauf bat, und deſſen Muͤndung in Lat. 30° 55’, 
ng. 30° 7’ liegt, iſt eine große phyſiſche Scheidewand und Bilbet eine 


llkommene Schranke zwiſchen bem nordoͤſtlichen und ſuͤdweſtlichen 


jell der Kuͤſte, der ſich durch verhaͤltnißmaͤßige Strenge der Tempe⸗ 


tur und bas Klima auczeichnet, indem die Kaͤlte intenſiv und bee 


egen ſehr hauͤfig iſt, nicht minder auch durch die Verſchiedenheit in 
a Produkten des Pflanzenreichs, da der wilde Dattelbaum und die 
anane, welche jenſeit dieſer Abtheilung gewoͤhnlich find, auf der 


zeſtſeite dieſes Fluſſes ganz aufhoͤren. Det an der See liegende 


heif dieſes Strichs ift mit dichten Waͤldern bedeckt und bietet die 
oͤnſte Wald-Landſchaft bar. Die hier wachſenden Bañme unterſcheir 
n fit durchaus von ben in der Kolonie vorkommenden Arten und 
ner insbefondere twirb von ben meiften Reiſenden als ein praͤchtiger 
aum gefhilbert, leider iſt aber water dieſen kein Dotanifer geivefen. 
tan finbet ibn bauptfälid in den grofen Waͤldern laͤngs des Om: 
noubu; er fol ſiebenzig Fuß groß, vollfommen ſchlank und oben 
it einem Blaͤtterdach gedeckt fein, welches ganz flat und fuͤr Licht 
d Regen undurchdringlich iſt; von ben benachbarten Hoͤhen geſehen, 


ht der Wipfel eines einzelnen Baumes unter der dichten Maſſe des 


rigen Waldes, wie ein ſchoͤner Grasfleck aus, und ſtehen mehrere 


iſammen, wie ein großer gruͤner Schleier. Cowie und Green ets 


aihnen insbeſondere eines Exemplars, bas einen Umfang von zwanzig 


ards Durchmeſſer beſchattete, und Blaͤtter hatte, die eilf Zoll lang I 


id einen halben Zoll breit, und ausgezackt waren. 
Das innere Land iſt nicht ſo waldig und beſteht aus großen Ebe⸗ 
nm, die aber fo ſumpfig find, daß es ſehr ſchwer haͤlt, in gerader 


nie hinaber zu reiſen. Wildpret gieht es in großer Menge; und da 


t Vernichtung der Heerden durch die Eroberer bas Futter ſehr au 
nonuuen bat, fo find die Bewohner im Stande geweſen, ſich neuͤe 


| 
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Heerden bei ihren weſtlichen Nachbarn durch Verkauf von Autelope⸗ 
Hauten anzuſchaffen, insbeſondere von Hauͤten des blauen Bocks, der 
Antilope pygmea, die eine Lieblings⸗ und koſtbare Kopf⸗Verzierung 
. für die Raffer: Shônen iſt. Strenge Gefege find darum erlaſſen mors 
- Des, und merben eben fo firenge gehandhabt, um dieſen midtigen 
Hanudels;zweig au beſchuͤtzen; und die verfhiebenen Hauͤptlinge haben 
des Land ais Grundeigenthum unter fid vertheilt, auf bem fie entwe⸗ 
Der folbft jagen, ober bie Jagd su auferordentli hohen Dreifen an 
inheimiſche Abenteñrer auf Zeit verpachten, und fo eine neuͤe und ers 
giebige Quelle des Wohlſtandes als Erfag für frübere zahlreiche Vers 
luſte ſich geſchaffen haben. | 

Die Kuͤſte zwiſchen dem Omzimvubu oder St. John's River und 
bem Omtavumu Beftebt aug einer zuſammenhangenden Rette bober 
Felſen, obne cinen eingigen Sandfleck su baben; Auſtern find längs 
dev gangen Linie ſehr hauͤfig und von der fhmachafteften Art. Die 
meiſten Fluͤſſe und Baͤche, mit denen das Land uͤberall Bin durdfdnits 
. ten iſt, ſtuͤrzen ſich über dieſes Sellengeftade in zahlreichen und ſchoͤ⸗ 
men Katarakten in die See, von denen mehr als eine volle dreihun⸗ 
dert Fuß hoch find. Auf biefer cifenfeften und ungaftlihen Küſte war 
es, wo der Schiffbruch bes Grosvenor im Sabre 1782 @tatt fand; 
die Otelle liegt ungefäbr ficben Meilen weftlid vom Omzimkaaba⸗Fluß, 
- pber in Lat. 31° 10’ und £ong, 27° 30°, wo fes und adtiig Eiſen⸗ 
flumpen in ben SGelfen eingefeilt, und fünf grofe Ranonen, fo mie 
eine Menge Cifen: Ballaft aufgebaüft find, nad der inbeimifhen Sage 
die Werkſtatt des Schiffs-Schmidts (der es vorzog, bei feinen Ge 
râtfhaften qu bleiben, flatt die Gefahren einer Reife ins Ynnere zu 
theilen, um Defreiung su fuden, und erft fpât dort geftorben fein 
ſoll), dieſe telle als den ſchrecklichen Schauplatz eines der verderblich⸗ 
ſten und traurigften unter aflen belannten Schiffbruͤchen bezeichnen. 
Aus der ungehedern Menge von Treibholz, unter dem fit baüfig Ros 
kosnuͤſſe befinden, und bas fid an bem Gelfengeftade in auferordents 
licher Weiſe aufhañft, bat man ſchließen wollen, daß die den Ranal 
von Moſambique paffirenden Waſſer fit an biefem Theil der Kuͤſte 
ausbreiten, oder um nod eines beftimmtern Ausdrucks su bedienen, 
ben ich in den Noten finde, melhe der gegenwärtigen Darftellung zur 
Grunblage dienen, daß bdiefes dec Schwanz der grofen Mofambique 
Stroͤmung iſt. | 

Das Land Natal, die zunaͤchſt folgende Abtheilung, beginnt am 
Omtawumu⸗ Fluß und iſt gegen Often vom Omtongala oder Fiſchers⸗ 
Bluß ber Rarten begraͤnzt. Der Flaͤcheninhalt belauͤft ſich ouf etwa 
neuͤn tauſend (360 deuͤtſche) Quadratmeilen. Es iſt eine natuͤrliche 
Abtheilung, die aͤhnliche Erzeuͤgniſſe und gleiches Klima beſiht und 
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dem nordoͤſtlichen Lande ſich unterſcheidet, welches heißer, minder 
id und unfruchtbar iſt, fo mie von bem ſuͤdweſtlichen, daß eine 
re, felchte und veraͤnderliche Witterung Bat. 

Die Haupftfluͤſſe, welche dieſe ſchoͤne Region bewaͤſſern, ſind der 
imvubu, der Omcunias (welche beide in die Natal⸗Bai fallen), 
Omganie, und der Omtongalg. Der Omzimvubu oder Große 
, tie ſein inheimiſcher Name heißt, iſt ein bedeuͤtender Strom, 
eine ſtets vollen Waſſer unter Lat. 30° 30, Long. 28° 5’ tu den 


n ergieft. eine Muͤndung fheint Seeſchiffen sugängli su feins | 


Sluf Bat eine Laͤnge von neuͤnzig Meilen, ift vol von Fiſchen, 


iders Aalen, und Sippopotamen und feine bewaldeten und males 
m fer find von bem Beherrſcher des Waldes, dem ſtattlichen 
hanten, dicht bevolkert. 

Der Omcunas, oder Kuh⸗Fluß iſt en ſehr ſchoͤner Otto und 
er Mundung offen. eine erfte Drift oder Burt liegt ungefahr 
Deilen von feiner Ausmuͤndung und dort iſt der Fluß hundert 
ig Yards breit und drei Fuß tief. 

Wie alle andere Stroͤme dieſer Kuͤſte zeichnet ihn die Durchfich⸗ 
it und Klarheit ſeiner Waſſer aus; und wildes Obſt, unter dem 


e ſehr ſchoͤne und große Arten vorfommen » die es verbienen, in. 


ꝛe Gaͤrten verpflangt ju werden, waͤchſt in der Nachbarſchaft in 
x Menge. Pier finden fi die srften Alligatoren und cine 6e 
ve Species von Boa foll die Waͤlder unfiher maden. . 

Der Hafen Natal, in Lat. 29° 53’, Long. 28° 35’, ift ungefüihr 
Meilen lang und drittehalb Meilan breit, und enthaͤlt drei Peine 
ide, die man vom Geſtade aus Bei niedrigem Waſſerſtande ſehr 
erreichen kann. Die oͤſtliche Seite iſt eine niedrige ſandige Flaͤche, 


Wald bedeckt, der unmittelbar bis ans Ufer reicht, und bei der 
5 bas ſeltſame Schauſpiel eines unter Waſſer ſtehenden Waldes 


ietet. Drei kleine Fluͤſſe muͤnden unfern dieſer Ebene. Die weſt 
Seite iſt von einer mit Holz beſetzten hohen Landſpitze gedeckt, 
rhalb welcher guter Ackergrund if. Der Eingang iſt ungefaͤhr 
hundert Yards breit bei Hochwaſſer, und dann zwoͤlf Fuß tief; 
en Aquinoctial-Gegenden aber uͤber vierzehn Fuß. Um in dieſen 
m einzulaufen, muͤſſen die Schiffe mit einem Weſtwinde noͤrdlich 
zum Omtongala oder Fiſchers⸗Fluß fahren, um nicht von der 
zmung gegen Weſten getrieben zu werden, wenn die gewohnusd 
» Dauer des Weſtwindes bem Schiffer bas Einlaufen geftattet, ins 

er die Fluth unb einen oͤſtlichen Wind benugt. 


r 


Die Ufer des Omganie⸗Fluſſes werden als ſehr ſchoͤn und roman⸗ | 


geſchildert. Er ift ungefäbr hundert und fünfiis Yards breit, in 
: Œntfernung von anderthalb Meilen oberhalb der Mandung, die 


LS 
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| ds etwa Sas. 29° 50, Lons. 28° 35 gelegen ‘A. ir cine zukuͤnſtig⸗ 
Niederlaſſrwg an dieſem Dunbte bieten ſich alle mogliche Vortheile dar, 
denn das Sand umher hat Überſtuß an Kalkſtein vnd Kalk, ſchönen 
Barholz; es bat fruchtbaren Boden und das Appigſte Weideland vor 
bec Welt, es beſitzt Die Faͤhigkeit der Bewaͤſſerung, wenn es erforder 
lich ſein ſollte, von tauſend Morgen Landes und einem geſchuͤtzten 
Hafan, der ſechs Meilen ſtromaufwaͤrts gelegen iſt. Bananen wachſen 
in dieſer hoch⸗ beguͤnſtigten Region. 

Der Schlangenlauf des Omtongala, des Fiſchers-Fluſſes der Son 
tt par den frudtbaren und koͤſtlichen Bezirk von NataL An 
Grdße fhebt er nur dem St. Lucia und dem Maputa⸗Fluſſe nach und 
aatſpringt in einem Durchbruch der Ingale oder Schneeberge, unge 
faͤhr zwei hundert und fuͤnfzig Meilen von der Kuͤſte, an der er ſich 
in Lat. 29° 20/, Long. 29° 5’ ins Meer ergießt, nachdem er auf ſei⸗ 

nem Laufe von unzaͤhligen Zufluͤſſen verſtaͤrkt worden iſt. Seine groͤßte 
Breeite iſt eine bis anderthalb Meilen, und an ſeiner erſten Furt, die 
ſechs Meilen von der Muͤndung liegt, iſt er zweihundert Yards breit. 
In der Naͤht ſeiner Quelle befindet ſich eine große Salz⸗Lache, die 
aber ſchwer zugaͤnglich iſt, und weiter abwaͤrts eine warme Quelle, 
die bisweilen ſo heiß iſt, daß man ein Ci darin ſieden kann. 

Das Klima dieſer Abtheilung iſt das ganze Jahr hindurch ge 
ſund ,» denn die Extreme der Temperatur ſtehen nicht weit aus einen 
der und der Regen, welcher meiſtens mit Weſtlichem Wind kommt, 

Wwdavert ſelten laͤnger als drei oder vier Tage und wird vertrieben, wenn 
der Wind nach Oſten uͤberſpringt, der die Atmoſphaͤre aufhello; beide 
Winde find hier die herrſchenden. | 
Die Saatzeit fângt im Juli an und bas inheimiſche Korn reift 
von Monat Januar bis zum Mai, ſo daß waͤrend dieſer Monate eine 
beſtandige Ärnte iſt. 

Laͤngs der Kuͤſte iſt der Boden meiſtentheils ſandig, liefert aber 
reichliche ürntzn an Hirſe und Mais; geht man landeinwaͤrts, fo 
uimmt er cine roͤthliche Farbe und lehmige Beſchaffenheit an, geht 
barauf in ſchwarze, maͤchtige Dammerde uͤber und endigt am Fuß de—s 
Gebirges mit Kies⸗ und Steingrund. Das Land iſt in Zwiſchenrauͤ⸗ 
men mit großen Waͤldern bedeckt, die aber bei der Undurchdringlich⸗ 
toit ihres Unterholzes ſchwer gangbar find. In der Naͤhe des Hafen⸗ 

ſind große Pauͤme ſelten, aber die kleinern Arten, die hier vorkommen, 
ſind von uͤppigem Wachsihum. Fuͤnfzig Meilen landein fangen die 
großen Waͤlder mit getwaltigen Dañmen an, und die Impenſewan⸗ 
| und Ingale⸗Gebirge beſitzen einen unerſchoͤpflichen Reichthum en 
Schiffs⸗ und anderm Bauholze, das mit leichter Muͤhe nach dem De 
fen gebracht werden fans. 


# - 





Gergrantige uberſicht tes afrsdsbes. 4601 


Die inhaimiſchen Bewehaer dieſer Gegenden ſind die awſeligen 
zerſtreaten Überreſte jenes plait zehlreichen Stammes, welchen 

Woodes Ragers und andere Geefahrer des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
té geſchildert haben, als ausacgeidnet durch arkadiſche Gluͤckſe⸗ 
t, Unſchuld der Sitten und Menſchlichkeit gegen Fremde. Die 
izige Politik des verſtorbenen Zula⸗Hauͤptlings hat fie auf ein 
s Haufchen Fluͤchtlinge zuſammen geſchmolzen, die ihren zweifel⸗ 
n Unterhalt mit ben angebauten und wilden Fruͤchten der aber | 


Hufer dieſem Volke haben fit ſehr viele Euͤropaͤer aus des Ses 
tund um ben Hafen, des Handels wWegen, angeſiedelt; allein das 
ge Vertrauen, welches fie in ben Zula⸗Hauͤptling Dingaan ſetze 
ind Zwieſpalt unter ihnen felbft, bee aus, Neid entſtand, haben 
bluͤhende Niederlaſſung ſehr heruntergebracht, und fle muß, wenn 
icht bald von dem Arm einer anerkannten Regierung —28R 
gaͤnzlich verlaſſen werden. 
Die naͤchſte Abtheilung iſt die, welche von den Fluͤſſen Omtongela⸗ 
St. Lucia begraͤnzt wird, von bem zuletzt genannten eine Menge 
iſſe einſchließt, und wahrſcheinlich etwa zehntauſend Quabrats 
n enthaͤlt. Sie iſt der Hauptſitz der Zula⸗Macht und wurde von 
: von einer Menge kleiner abgeſonderter Volksſtaͤmme erobert, die 
r in dieſen Gegenden wohnten. 
Vier große Stroͤme durchſchneiden dieſes Gebiet, außerdem un⸗ 
ge kleine Fluͤſſe; doch iſt es im Ganzen nicht fo gut bewaͤſſert ets 
orhergenannten Abtheilungen. 
Der Amatikula oder Große Fluß entſpringt in der ſekundaren Ge 
reihe und iſt an ſeiner Muͤndung offen, die in Lat. 29° 12’, Long. 
LA’ liegt und haͤͤfig großen Flutheu ausgeſetzt iſt. 
Der Onitilaas oder Koͤnigs⸗Fluß ſoll bei niedrigem Waſſerſtande 
n Fuß Tiefe auf der Barre haben, die Muͤndung liege in Lat. 
Long. 29° 20’. , 
Der Omslaͤtus iſt an der Muͤndung offer und Bat innerhalb der⸗ 
n ein fhônes, geſchuͤtztes Baſſin; er muͤndet in einer Ensferming 
ungefäbr achtzehn Meilen vom Omlilaas. 
Zwiſchen dem Omslaͤtus und dem St. Lucia ergießen ſich verſchi⸗ 
Bergſtroͤme in den Ocean: aber da das Land von einem euͤrdpau⸗ 
| Guf kaum betreten/ fo weiß man nur wenig uͤber ihre Deigefs 
pit. 
Der Gt. Lucia oder. Omvalugie, — fs ift der inheimiſche eme, 
f ein grofer Strom, der aus brei grofen Quellfluͤſſen entftebt, 
be in der innern Gebirgskette, ben Sngale Bergen, entfpringet ; 
eißen Valuzie Imtlopie, oder Weißer Valuzie, Valuzie Genansie, 
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pder Schwarzer Voluzie, und der Boluzie feibſt. Von der zweiten 
Bergkette ergießen ſich eine große Mende Gebeñtendber Stroͤme in dm 
Hauptfluß, der, nachdem er fuͤnfzehn Meilen von der See alle Waſſer 
in ſich aufgenommen und ben Namen Omvaluzie angenommen Bat, in 
Lat. 27° 45! ‘und Long. 30° 12’ ins Meer faͤllt. Cowie und Sreen 
beforeiten den Hauptzweig, den Schwarzen Valuzie, in einem Ab: 
ſtande von fechs und dreißig Meilen von der Kuͤſte, wo fie ihn auf 
ihrem Wege nach Delagoa paffirten, als tief und Über hundert Darde 
hreit und gefäbriid zu durchwaden, wegen Des Tricbfandes und der 
Menge Alligatoren, die Haufen Weiſe barin fdmérmen. eine: Ufer 
find moraftig, mit Schilf bebectt und von bem wilden Feigen⸗Baum 
Aberwuchert, der hier außerordentlich groß waͤchſt, denn manches Sn 
bivibuum bat ſechs Fuß im Durchmeſſe — 


Im Klima und Anſehen des Landes uuterſcheidet ſich dieſe Ab⸗ 
theilung von dem Diſtrikt um Natal; gegen die Kuͤſte hin erſtrecken 
ſich große Ebenen und über dieſen erhebt ſich das Bergland, welches 
mehrentheils von Holz entbloͤßt iſt, obwol hin und wieder auch einige | 

ſchoͤne Waͤlder voll des trefflibffen Bauholzes gefunden werden. Die 
Sommerhitze ift faft unerträglih. Erzadern ſoll es in Menge geben; 
einige Reiſende fprehen auch von Silber, allein eine aberglañbige 
Furcht Seitens der Ingebornen verhindern die Wiedereroͤffnung bder 
alten Dergwerte, oder richtiger Hoͤhlungen. Die Zulos baben dieſe 
Abtheilung qu ibrem Wohnſitz gemäblt und ihren Hauptkraal, oder 
Hauptſtadt, Namens Nobambe, auf den Hoͤhen erbaut, welche ben 
Zintenega beherrſchen, einen Strom, welcher ſich in den Weißen Ba 
—ulutzie ergießt. Eine Beſchreibang dieſer Nation, die wegen ihrer ge 
waltigen, uͤber einen Raum von hundert und fechéig tauſend Meilen 
ſich erſtreckenden Eroberungen, wegen ihrer Sitten, ihrer Politik und 
Regierungsweiſe unter allen andern Voͤlkern Suͤdafrika's die intereſ⸗ 
ſanteſte iſt, wuͤrde die Graͤnzen der gegenwaͤrtigen, ohnehin ſchon zu 
langen Notiz weit uͤberſchreiten. 
om St. Lucia bis que Delagoa Bai iſt ein Strich von etwa 
zehntauſend Quadratmeilen, der von Menſchen fait ganz entbloͤßt if, 
denn die Zulos haben auf ihrem blutigen Heereszuge das Land ver⸗ 
wuͤſtet. Dieſe Gegend iſt weit landein niedrig und fumpfig, eine Bo⸗ 
denbeſchaffenheit, die ſich bis Moſambique erſtrecken ſoll. Sie iſt voll 
von Thieren der ſchaͤdlichſten und gefaͤhrlichſten Art, darunter Loͤwen, 
Tiger, Alligatoren und die manchfaltigſten Schlangen, mit Einſchluß 
der Boa. Landein von der Kuͤſte wird das Land bergig, bis es die 
Ingale oder Schneegebirgskette erreicht, deren Scheitel ein großes 
NPlateau iſt, von. Dot entbloͤßt, dabei felſig, aber. reit gutem Weide⸗ 
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uſchmaun⸗ femilien. - 
Dit ben (pen aufgezaͤhlten Abcheilumgen veslidien, ift da⸗ Laud 
eiter gegen Delagen Bin viet aͤrmer on Waſſer und Sluͤſſe finden ſich 


1e fn großen Zwiſchenraumen; die hauptſaͤchlichtten ſind her Omcus, 


r Pongola und der Maputa. Den Omeus konnt weit ber, doch 
ßt ſich ſein ganzer Lauf noch nicht nachmeiſen; ſeine Muͤndung haͤlt 
an fuͤr dieſelbe, welche in den Karten Gold Dows Drift und unter. 
t. 27°, Sons. 30° 30/ angegeben wird. Der Poggola iſt ein ſchoͤ⸗ 
te Strom, an deſſen Ufern ſonſt der Sitz eines niche unbetraͤchtlichen 
heimiſchen Staats mar. Nehuerlich hat man behauptet, daß der 
ob Downs MRiver der Karten undder Pongola einerlei ſeien, 
me daß es gehoͤrig beglaubigt waͤre; waͤrend die ven Cowie und 
reen ffiggitte Rarte den Pongola in den Maputa fallen laͤßt. 

* Der Maputa, La Zuta der Ingebornen ift der groͤßte Fluß de⸗ 
mbdes; feine Quellen find unbelannt; man vermuthet aber, daf fie 
| ben nôvbliten Gehuͤngen der Ingale⸗-Berge, Dinter Natal, liegen. 
œiffe von ſechszig Tonnen fônnen ibn bdreifig Meilen aufwaͤrts er 
ren und Boote nod viel weiter jenfeits diefes Punktes. Seine. 


reite wechſelt wiſchen fuͤnfzig und fuͤnfhundert Yards und ſeine 


fer find vierzig Meilen weit mit dicken Waͤldern beſetzt, dann aber. 
rſchwinden ſie an jenem Punkte, wo der Boden anfaͤngt bergig ju 
erden. Nach der Beſchreibung der Reiſenden, welche ble. Gegend 
ſuchten, muß die Landſchaft majeſtaͤtiſch ſein. 

Das Land ſuͤdlich vom Maputa, Inyack genannt, ſteht unter ei⸗ 
m maͤchtigen Hauͤptling, Namens Maccaſſanie, der von den Portu⸗ 
eſen unterſtuͤtzt und aufgehetzt, mit feinen Nachbarn von Tembe, auf. 
r Nordſeite deſſelben Stroms, beſtaͤndig Krieg fuͤhrt. Der Koͤnig 
eſes Diſtrikts war Myitta, der in Folge der Beleidigungen und Be⸗ 
uͤckungen Seitens der Portugieſen und der Einfaͤlle von Maccaſſa⸗ 

e's Krießsleuͤten im Maͤrz 1823, als der Leven in der Bai lag, ſeine 
eſitzungen an Großbritannien in der Hoffnung auf Schutz abtrat; 
lein ſo mie Commodore Owen, der Befehlshaber jenes Schiffes, 


ieder unter Segel gegangen war, wurde er abermals angegriffen, 


ele ſeiner Leuͤte erſchlagen und faſt alle der Überlebenden, auf Anftifs 
a der Portugieſen, als Sklaven sum Dienſt im Fort verkauft. 
Zwiſchen dem Pongola und bem Engliſch⸗River, an deſſen nord⸗ 


bem Ufer bas Portugieſiſche Fort ſteht, iſt bas Land niedrig, faw . 


D 


g, voll von Moraͤſten, bie mit einem verfrüppelten Strauchgewaͤche 


deckt finb; und bie Luft, obwol waͤrend mehrerer Monate im Jahe 
ſund, von der zweiten Haͤlfte des Oftober bis sum April im hoͤcht, 
nn Geade toͤdtlich. Die weſtliche Graͤnze dieſer, dem menſchlichen, 
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quien 1 Raibibéé gi qeint von einer Bergkeue bezeichnet ju 
werden, die nicht bedeutend hoch iſt, Bombo heißt und vom Ingal⸗ 
auelaufend, laͤngs des Pongola⸗ Fluſſes in fébéfiiger Richtung far 
és ans Meer Reht, indem fle bas große Thai des Maputa md Soi 
Darwns River von dem geſunden Lande auf bar Subſelte abſondert 
In dieſer ganzen Otrecke ift, wie ſchon erwaͤhnt, Waſſer weniger Bad 
ſtg alé in ben übrigen Abtheilungen und wird meiſtens in Teichen 
oder aus Brunnen geholt, die ju bent Endzweck gegraben werden. 

Auf beiden Seiten des Maputa ſind einige ſehr ſchoͤne Seen ent⸗ 
deckt worden; einer insbeſondere von bedeuͤtender Ausdehnung ſoll un⸗ 
fern der Muͤndung des Fluſſes liegen; ſehr wahrſcheinlich ergießt er 
ſich unmittelbar in Port Meloite , einen guten Hafen auf der Gb: 
ſeite der Delagoa⸗Bai. 

Aus dem Vorſtehenden seb bervor, daß ble Sortfbritte ber Ent: 
‘ bedungen vom SBorgebirge der guten Soffnung aus fit tief in bas 
Innere des Rontinents weit uͤber die Graͤnzen der Kolonie erſtrecken, 
und daß ſie ihren Gang beſonders in den letzten Jahren außerordent⸗ 
lich beſchleuͤnigt haben, was Vorzugs-Weiſe den Sandelss Spelulas 
tlonen zuzuſchreiben iſt. Was innerhalb des erforſchten Raumes noch 
zu thun uͤbrig bleibt, iſt Bel einer fruͤheren Gelegenheit nachgewieſen 
worden (Annalen, September 1835, Band XIL ©. 545.) 

FJenſeits der noͤrdlichen Graͤnze der Entbedungen erſtreckt ſich ein 
unbekanntes Land von ungeheuͤrer Ausdehnung; dieſer verborgene, 
gleichſam lichtloſe Fleck iſt ſo zu ſagen eine Inſel mitten im Feſtlande, 
die, den Nachrichten zufolge, weſche der ju fruͤh dahin gefchiedene 
Bowdich in den portugieſiſchen Archiven fand, ihre beſtimmte Begraͤn⸗ 
zung hat, welche in einer zuſammenhangenden Linie von Meer zu 
Meer zieht. bre noͤrdliche Graͤnze laͤßt Ad ungefaͤhr anbdeñten, wenn | 
man von bem Durchſchnittspunkte des 35. Parallels und 18. Meri⸗ 
dians eine Linie nad dem Durdfbnittépunfte von Lat. 27° und Long. | 
170 sit, fie von bort aus noͤrdlich bis Lat. 15° verlaͤngert, dann 

wiederum weſtlich nach £at. 13°, Long. 18°, von dieſem Punkte nach 

Long. 13°, Lat. 19° und enblich nach der airs sai an ben Atlantis 
ſchen Geſtaden in Lat. 16° 30’, Long. 11° 

Das meite Gebiet, welches ſich jenfeits dieſer Denertations: Linie 
erſtreckt, wird von ben Dortugiefen in Anſpruch genommen, und nur, : 


| wmenn man biefes betritt, bat der Reiſende, welcher es erſorſchen til, 


ernftiide Sinderniffe oder Gefahren zu befuͤrchten. Portugieſiſche Ei⸗ 
ferſucht und Falſchheit find sum Sprichwort geworden, und beide Lei 
denſchaften haben, es {ft nur zu befannt, in der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre 
ein prises Wachethum; fle wuͤrden ſich obne Zweifel in ihrer vollen 
Entwickelung, zeigen, wenn Reiſende aus einer britiſchen Niederlaſſung 
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agen wollten, innerhald der Schranken portugieſtſchen Saintes 
Einfluſſes ſich su zeigen. Allein da der naͤchſte Punkt ihres Vor⸗ 
ens gegen Suͤden noch über vier Grade vom Wenbekreiſe ent⸗ 
if, fo darfte eine Colliſion der gegenwaͤrtigen Reiſe⸗Expedition 
inem portugieſiſchen Vorpoſten um ſo weniger zu befuͤrchten ſein, 
Dr. Smith ben Plan befolgt, welchen bas Committé entworfen 
cine genaue und zuſammenhangende Erforſchung der Laͤnder, durch 
e ſein Weg fuͤhrt, nicht Gegenßanden von untergeordneter Wich⸗ 
t aufzuopfern. | 


# 


\. 


6: 





EtdFunde 


— —— — — 
* 


Vrernrgleichende phyſiſche Geographie. 
Das Ho: und Tiefland und die ſtroͤmenden Gewaͤſſer. 
Vom Oberſtlieutenant F. von Strantz. 





Dynamiſche Geſtaltung des Hoch⸗ und Tieflandes. | 


(Suppl. zu ben Abhandl. Annal. Bd. II., VII, IX. u. XI) 


J. SGeſtaltung der Gebirge. — | 


A. H) ͤhe der Gebirge uͤber der Meeresflaͤche par. Guf. 

a. Hochgebir ge. — Nr. J. (über 12,000. Himalayagebirge, 
hoͤchſte Centralgruppe, der Dhawalagiri 27, 2430 (29, 000 engl. 
nach Gerard's Schaͤſung, vergl. Asiat. Résearches), 26,236 (28, 000 
engl. nach Blake), 25,312 (27,000 engl. nach Colebrooke); vers dieſen 
wird ble zweite, die Mitte haltende Angabe, ais die wahrſcheinlichſte 
hier angenommen. Mit mehrerer Sicherheit kennen wir in dieſer 
Gruppe den Djavahir 24,131 (25, 749 engl. nach Hodgſon), 23,300 
.… (24,860 engl. nach Webb). Anderweitige Schneeketten find hier noch: 
bas Terſulagebirge auf dem linken Ufer der Gherra Ganga 21,8%: 
be Kette auf dem linken Ufer des Gorie, vou dort ſadiſtiq 
bis zur Gogra, allhier der Puncha Chola 21,2090; die Kette zwi 
ſchen dem Bhagarati oder oberen Ganges. und Ghurra Ganga, 
von Raithal Djoſimath, Berg Moira 21,336; das Dhanpuragebirge, 
weſtlich vom Gorie 21,035; bas Damaskugebirge auf dem red 
ten Ufer des Spiti, muihmaßlich 20,000; die Kette auf dem linken 
Ufer des Setledge, von Seran bis Nilung am Djani Ganga, Quel: 








’ 


Meitrige ue vergleichenden ppfiden, Gessrapbie, 497 
$ bee Tone, 19,781; déé Perguelkette, MES vom Spiti 19,700; . 


Bunder⸗puch, Quellgegend der Djumna, 19,626; der Dſunms⸗ 
Berg » Quellgegend vom Ganges, 18,881; die "Rette zwiſchen bem 


igharati und ber Djumna, Verg Otfbaloru 13,470; Hindu⸗Kuſch, 


en hoͤchſter Punke 24,000 engl. geſchaͤtzt wird. Geb. Baͤditan (Ei⸗ 
berge) in Bochara 17,600 (== 18,000’ ensi. n. Burnes geſchatzt). — 
arat, der Große 16,069, der Kleine 12,232 (n. Parrot). — Lang⸗ 
kette, vom Brahmaputra bis Dan Kiang 13,643. — Khing⸗ Ron 
b. im Norden von Peking der Pettſcha⸗Berg 15,000 (n. Verbieſt 
) bel bu Dalbe). 


Ne. M. (8000 — 12,000. Himalaya⸗Geb: Lette oiféen be 


né und Djumna, der RebarsRantar Pik 11,906 (n. Fraſer); Cha⸗ 
a⸗Geb. zwiſchen d. Tons u. d. Gerri⸗Ganga 11,400 (Herbert); 


kaͤnda⸗Geb. d. Bhagarati⸗Pik 8700; im Kemaun der Batkat⸗ 


802 (vergl. Ritter). — Japaniſche Schneegebirge, Inſel Niphon: 
erloſchene Vulkan Fuzi 11— 12,000 (n. Fiſcher, vergl. Malten's 
itkunde, J. 1835). — Altai⸗Geb. ruſſiſchen Antheils: die Turgu⸗ 
étifen Schneeberge 9692’ (v. Ledebur). 

Nr. III. (6000 — 80007. Himalaya⸗Geb.: Ghagar⸗Geb. zwi⸗ 


n der Koſila und Gogra » d. Badhun⸗Dhua 7077; Semla⸗Kette, 
ſchen bem Girri⸗Ganga und Setledge, d. Jako⸗Pik 7619; Seinte⸗ 
ar⸗Kette, rechts am Sedledge, d. Rrols Dit 7141; Molowuken⸗ | 
Setledge, d. Bharo⸗Dehi 65705. Bhadrai⸗Geb., der Bhadrai⸗ 


! 7045; Seimkette der Chitirowa 6612; Dharlay⸗Geb. d. Bus⸗ 
| 6042. (vergi. Ritter). — Altai⸗Geb., der Altai⸗Byelski 7184; 
nstiſche Ochneeberge 6631 (v; —*? — Geb. d. Inſel Ceylon, 
Debros Sato, 7500. (8000 engl. fiche Bergh. Annal. DD. IX.). — 
| Caplanbe, ber Compaßberg 6937 (7400 engl. n. D. Gmith). — 
un bes gruͤnen Borgeb., die J. Porta⸗ Grande oder P. pra 
0’ (8000 n. Rapt. Owen): | 
b. Mittelgebirge. — Mr. I. (4000 — 6000”). Im Altai, die 
rayo⸗Sopka, noͤrdl. Vorkette, 4135 (v. Ledebur). — Cap. Verde⸗ 


Inſel de Sal, d. Monte Gordo 4110 (4380 engl: #. Owen). — : 


füfte von Afrifa, ohnweit Sandſpitze Mas el Had, der Diebel 
thera 5600 (6000 engl. nad Owen). — Corea-Cap bis ges 


die Muͤndung des Amut 4200 (La Devroufe). — Scheidege⸗ 
je von Awa 4750 (5000 nach Crawfurd). — Gebirge der sa 


and, der Orefa Jaͤkul 5561 (n. Daulfen), der Schmaͤrfield 5400 


fen). — Nord-Amerika: ble weißen Derge 5883 (== 6268’ * 
Roſebrokshouſe) 5728 (mx 6103/ engl. nach Patridge). 5 
Nr. II. (3000 — 4000). Himalaya Vorkette gegen-bie Hinduſta 


he Ebene pate Leu Qunges nd der Cenra, ass AO — 
mualen 36. die Seite, LL 


— 


©" bie nadfolgenden die Retten 9 — 12,000, -und 6 — 8000’ als Dodge 


408 : ©: Année, Mir 1836 — Erdkuude. 


/ Li] 


In Cochin⸗China, die Kette, welche den Wundaberg vou Thuraberz 
ſcheidet, 3750 (4000/ engl. nach —— 

. Land⸗ und Borgebirge. — Nr. I ..(2000 — 3000). Hima⸗ 
fapa, aûferfte Vorkette gegen die pinduftanife Ebone, zwiſchen der 
Djumna und dem Ganges 2984. — In Cochin⸗China d. Cap. Pas 
baran 2812 (3000 engl. n. Crawfurd.) — Maͤhriſch⸗Bömiſche Ge 
birge 3000’ (n. Meinede Crbfunde). — Bakoniwald in Ung. faum 
© 30007 (besgl. n. M.). — Weſterwald, Neutirchner Hshe 2650 (vergl. 
Karſtens Archiv Bd. VII. Erbreich). 

Mr. II. (1500 — 2000). In Écdins China Cap. Atrawalla 1875 

(2006 engl. Cramfurd). — Im Altai die Gleden, auͤßerſte Lette ge: 
gen bie Ebene im Norden 1856 (n. Lebebur). — Maͤhriſch⸗ Boͤhmi⸗ 
, fée Vorgebirge nordwaͤrts von Bruͤnn: der Butſchy⸗Wald zwiſchen 
Schlaup und Niemſchuͤtz 1862 nach D. Reichenbach; Wald Kopal 
1814; Kocholaberg bei Kehnitz 1784’ (ebenfalls nach R.). 


B. Gebirgsbreite und Fuß. 

a. Gebirgébreite: — Die Breite der an. 12,000/ hohen Tai 
ernkette der Salzburger Alpen beträgt im Mittel 8 — 9 d. Meilen 
(n. J. Ruffiger, vergl. Baumgaͤrtner's Zeitſchr. BD. I); bie groͤßte 
Breite biefer 25 d. Meilen langen Kette, welche in der Mitte Statt 
finbet, betraͤgt etwa 11 — 12 Meilen (vergl. die 18 Vertikalthaͤler im 
Norden, deren Muͤndungen bis zum Flachlande ſich s — 6 d. Meilen 
erſtrecken), 

b. Gebirgsfuß. — Himalaya-Gebirge. Hier handelt es 
ſich um die Annahme des Fußes der einzeinen oder ſaͤmmtlicher Ket—⸗ 
ten, naͤmlich bag Gebirge in engerer und weiterer Bedeuͤtung, das 
zwiſchen ben vom Ganges und feinen Zufluͤſſen gebildeten Vertikal⸗ 
thalern fo zu ſagen Terraſſenfoͤrmig in mehreren Ketten abfaͤllt, und 
mit Vorgebirgen die hindoſtaniſche Ebene begraͤnzt. Nehmen wir fuͤr 
die Centralkette die der Schneeberge von 14 — 26,000. Sibe an; fuͤr 


birge, und dis auͤßerſte Vorkette das Mittelgebirge von 3 — 4000 
Hoͤhe, fo duͤrfte für erſtere folgende Punkte etwa ais Gebirgsfuß ans 


genommen werden: rechts von Bhagariti das Plateau von Bellari 


(3750) u. ſ. w.; oͤſtlich: Rudraprapa und Karnapraha am Ghural⸗ 
Ganga, und Chaprany, am Pindar, cirea von 3500 — 4000 Mee⸗ 
reshoͤhe. Wollte man die Plateaus der auͤßern Kette von Nahun bis 
Nibabad als Fuß des Hochgebirges anſehen, fo erhalten wir faͤr dieſe 
cine Meereshoͤhe bis su 4000 Fuß: Penbiore 1697, Morni 2269, Nu 
bun 2984, Gabispur 1646, Dehra 2228, Susbi em him: See 4000’; 

frrnee bie hindoſtantc⸗ Ebene von Weſt na4 Of begranzend: Dani 
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era 1134, Marsiogher auf einer Antsse 2021, Sarobmwee 961, Soi 
abad 197, Chaud⸗Pahar 1677 - Nehmen wir hingegen ben Zuß 
der Vorgebirge zunaͤchſt der bintoftaniféen Ebene an: Sort Lubiona 
345, Caſipur 610, Philibihie 571, Belleville 951 u. f. w. (vergl 
Nitter'é Erdeunde), fo erbaiten wie eben foie abſolute Hoͤhen, wie 
jeë ben ſteilen Abfaͤllen der deutſchen Mittel⸗ und Landgebirgen. 
LangtanSchneekette in Aſſam, Gebirgsſuß, bit: der 


Dét Mounchi 2541 (2600 engl. nach Wilcox u. Buriton) Des’ 


ſcha⸗Gebirge in China: der Wohnott: Simlanhan⸗ſu 2200, 
nach Gerbillon). 

Altai⸗Gebirgsfuß. Als Begraͤnzung Der ubmetiſchen Berge 
nordoͤſtlich die Orte: Zueinogorsk (Schlangenberg) 1200, Sauſchta 
156 Dagegen in Bielski⸗Altai: Maloi Narimek am, Budtarmes 
[ue 2728; biefen Ort fann man no alé nordweſtlichen Fuß bes “fes 
enannten grofen (19,800’ hohen) oder ſuͤdlichen Altal annehmen; 
vill man ben Fuß bis sum Irtyſch, und zwar vom Buchtarnimskaja 
ufwaͤrts bis zum Sei⸗GSan⸗SDee, in weiteſter Bedeuͤtung aunchmen, 


ouͤrde man nur 840 bis 1800 ue erhalten (vergl. v. Ledeburs Ha⸗ 


en⸗Angaben). 

Abarat. Gebirgsfuß: An der Weſtſeite 2520, Ofifeite 2889, 
Rorbtweftfeite 2621’; mittlere Hoͤhe des dues mithin 27% Con 
Darrot). 


C. Gebirgspaͤſſe oder ginfattiungen. 


Himalapa: Paſſe: Manerang 17,449’, Rumbrung 17,168, Gau⸗⸗ 


ing 17,100, Mpangla oder Onta Dhohara 16,668, Charang 16,262, 
timlia, 15,900, Tari 15,900, Rongma 14,928, Nibrang 14,919 und 
3oonas 14,654 per. Fuß Meereshoͤhe (nat Hodgſon, Herbert und 
zebruͤder Gerard Hoͤhenmeſſungen, Annalen, Jahrgang 1832). Gers 
er: der Lebong oder Lebuug D. qus bem Gangesthale nat Gertope 


ihrend 17,62 (17870 engl. na Webb), Gikhi D. vom Gogra⸗ 


jale zum Urfprung des Sedledge 16,514 (Ritter's Erdk. die Rarte), 
Uti D. vom Gograthal nach Gertope 15,691 (16,814’ nach Webb), 
vara⸗aha 14,648 (16 300 enpl.), Dufu D, 14,898, Nupin D. 
4,525, Schatul D. 14,596 (15,556/ engl.), Sotonga D. 15,013 (Ge 
ruͤd. Gerard), Bruang 14,858 (15,300 engl nad Hodgſon), Dax 
arang D. 13,887 (14,800 nod Gerard), 13,525 (14,412 engl. nach 
)obgfan), Byanſe D. am Kali 14,006 (15,000 eugl. nad Trail), 
abot D. 13,66 (14500 ets nat W.), Ruthingi D. und Nu—⸗ 
ag 13,603 (Serbert), Bandagan 13,937 (arte zu Mitters Erdk.) 


Ragun D. 13,973, Bamſuri P., Querpaß swifhen der Jumna vos. 
rm Bagharati 14,494, Gris Dug. D. 13,031, Soon 12, 891, | 


100 ET 1836. — Erbéurte: 


Dares D.:13,500, Pimins D. 12,683 CA. Sera), Chilbins / Lena 
D. 11,624 (12,134 engl. nad Dobafon). Bon niedern Paͤſſen der 
éâfern Ketten: Ghagar D. 7314, Dondhar 5887, Lal Darwasa 2754, 
Yimti 2195 .u. ſ. w. (vergl. die Karte su Mitters Erdk.). — Im AE: 
gemeinen bas Berhaͤſeniß der Paͤſſe zur mitéern Hohe der Gipfel 
m1:1,8 (4. von Dembolt). | 

DA (fe in Affam. über den Punghan · Bum 10,321 (11,000 
enal), Mango Berg 6300 (7378 engl. nach Vurlton). — Paſſe 
fu Cbina Der Mailing 7500 (8000 engl. nach Gtaunton); Das 
marpaß im Khing⸗Khan⸗Geb. 11,250 (12,000 engl.). — In Codin 
. Æfina: ber Pas zwiſchen dem VWrndatee⸗ und Tarenberg 1600’ (n. 

Crawfurt). 


Paͤſſe in Aabul. Der unnapaß mn Laughan⸗Geb. 10,319 
"11,008 engl.); D. Sabignt 11,623. (12,400/ engl. nad Durues); 
deegl. im Gebirge Ghaur: der Para: our Sehwatze Paß) 8826 
| C9bes engl. nat Purnes). 

“Déffe im Altais Gebirae. Mietlere Se 4e Aligemeinen 
7.426000 Der Das zwiſchen Kandrachicha und Tſchnaenowka 2018 
(n. v. Lebebur). , 

_Rautafus: Das vom Gudberge, Strafe vou Miabtawins sad 
AMobi 7534 (nat Parrot) . . 

On Merifo: Der hohe Straßenpunkt von Barankas de Inan⸗ 
ves, Straße von der Hanptſtadt nach Veracruz 9840’ (A. v. Humbaldt). 
Paſſe der Inſei Isiand. D. zwiſchen bem Balba⸗ und Hofe⸗ 
Igkel, Hauptſtraße von der Suͤdſpie nach dem Eya⸗-VFiord im Nor⸗ 
den 4500’; es ſind naͤmlich die Paͤſſe nicht uͤber 500’, Bel den hoͤheren 
auch wol nur 1-—-200 Bel ben Kammen der niedern GSebirge hier 
eingeſchnitten (vergl. Karſtens Archiv Bo. VI., nach Krug v. Nidda). 
— Dem zufolge wuͤrde bas Verhaͤltniß der mituern Dâfe zu ben 
Kammhoͤhen etwa = 1:1, 2 Bier nur betragen. 


GrigebirssDäffe, in Sachſen aud Débmen, Madras: De 


Paß vom Redlenberg, Straße von Weipert nach Gottesgab 3638 
(michin der hoͤchſte dieſes Gebirges); die Hauptſtraße Aber den or: 
genroth⸗ Berg bei Karlsberg 2855; desgl. die Straße zwiſchen Karls⸗ 
feld und Wildenthal 27513 Altenberg⸗Frauenſteiner @tr. uͤber den 
Kahlenberg 2007;3 Graͤnzpaß von Dinter: Zinnwald ——ö— 3.) 


2493; Schwarzenberg⸗ Johanngeorgſtaͤdter Otraße, bei bem Jaͤger⸗ 


‘und Chauſſeehauſe 23%; Lowenheiner Straße von Lauenflein nach 
Geiſing 2111; Straße von Buchholz nach Schlettau 2110 Gamilich 
nach Sobemann). 


Im MBeflermalbe: Det hohe Straßenpunkt von Metirhen 


1050’ (nach Erbreich/ vergl. Karſten's Archiv Bb, VIII.. 








| Deltrige que verglaiclenden pépfiden Gorstaphie. DO. 


| Satres und Klokatsgebirge, der Paß von Cjertowa Gitotée, 
pay aus dem obern Wagthal nech Drqno « on Oran and Lune 
fe Erdt.) | 


D. Ginpgrinbe und Dergotftürse an fenfredtee Sébe. 
1) Im Dimalapa: Gebirge Am Sedledge (Setledſch) Auſſe 
xr vom Pundſchiel gebildete Abſturz 8000 engl. Fuß (7) bei 1800 
tfage oder Grundflaͤche ſeiner Abdachung; dann hier en eluer ai 
tn Stelle uufern der Graͤnze von Tibet eine Felsklippe von 4000 
i kaum 150/ Anlage (vergl. Capt. Johnſon's Tagebuchj. Am Ba⸗ 
arati (obern Ganges) ‘bei dem Dorfe Suthti su beiden GSeiten des 
hales u. ſ. w. bis zur Quelle dieſes Stromes oberhalb Gangutri 
— 2000”; abwaͤrts von Sukhi, oberhalb Dungal eine faſt ſenkrechte 
lswand von 15007 (nach Hodgſon). Sôbe von Puari em Seed 
er 3000 (n. À. Gerard); desgl. die Abſturze am Lepaftuſſe uniseit 
iner Muͤndung in ben Setledſch mebrere 1000; am Lipang und 
uling, Nebenfl. d. Sdili, ein 1300’ hoher faft ſenkrechter, und noch 
n anderer 2000 hohdr ſteiler Felſen (nach Herbert). Felewand ax: 
t Yunma, dem Dorfe Nana gegenuͤber 2500 (n. Webb). Cine 
ft fenfredte, 2000’ hohe Felswand am rechten fer des Setledſch 
4 Namja (Hebert). Am See von Cbimorerel 4000’ (Dr. Gerard). 
- 2} In Rabutifian oder Afghaniſtan Ab ſtuͤrze am Kabulfluß 
200: ferner im Thale von Kamurd noͤrdlich vom Paſſe Dundan⸗ 
zchikun, Straße von Kabul nach Budara von 3000 Höhe, bei 300 
ards oder 375 Schritt unterer Thalweite (nach Burnes) — 3) Im 
tai, am Koliwan⸗See, der oͤſtlich und noͤrdlich Oruudeand 6 — 
20;3 dagegen erheben ft bet der 20 — 30 Klafter breiter Korgan⸗ 
biucbt, 1 Werſt vom Dorfe dieſes Namens, ſteile Grundraͤcder von. 
500 — 2000’ Hehe (v. Ledebur). Am VBeikal⸗See 2-— 300 (nach 
zeorgi). — 4) Im Gutangaz am MMajaronp-Ftuf zunchſt ſeinem 
Faſſerfall 1000 — 1500 (nach Hilhouſe) — 5) Im Hafen von 
zalparaiſe 12 — 1400 (Dr. Meven). — 6) In den Dirêneen, 
je Felsabſtuͤrze des Bergkeſſels von Gedre 8 — 900 Meter mm 2424 — 
121 (nach Ramond). — 7) Inſel St. Helena: Abftärge an den 
uͤſten 8 — 1406 (fiehe die geogr. Ephem.). — 8) Inſol Islaud 
elſenabſtuͤrze an Dee Oſtkuͤſte, insbeſondere vom Loͤde⸗ bis zum Born⸗ 
iord 3500 — 4000 ; an der Weſt⸗ und Nordkuͤſte BOo — 3000, im 
Zuden am Horne Flord uͤber 20000, ſammtlich vom Trappfels (nach 
drug von Nidda). — 9) Tauriſche Gebirge. Gegen das Meer 
reift jébe Berge von 3 — 600/. — 10) Mahriſches Landgebirge: 
ordoͤſtlich von Bruͤnn, und weſtlich von Ollmuͤtz, Waſſerſcheide Zwi⸗ 
awka und March, der hoͤchſte Abſturz dieſes duraſarqic tune 


— 


# 





à Aunualen, Matz 1836 — Errdkunde. 


ateaus, zwiſchen Neuhof und Willamowitz, die ſogenannte Maçocha 

4 Wiener == 510 par. Sub; deegl. das Punkwallthal von Willamo⸗ 

n pis Ernſtthal, die Thaͤler bel Hollſtein, Schlaup, Oſtrow u. a. m. 
— 450: Guf (nach Dr. Reichenbach). 

—— (Flußabſturze): — 1) Im Himalaya⸗Gebirge: 
iſchen Tawara und Dungal am Bhagarati 800; desgl. ein noch 
herer weiter aufwaͤrts: der Dei Bohari⸗Naig (nach Fraſer). — 2) 
n Rafdmir: der vom Wiſſya⸗Fluſſe 600 (n. Fr.). — 3) In Eos 
ins China bei dem Gebirgsvaſſe des bereits hier erwaͤhnten Mit⸗ 
gebirges, 100’ (n. Crawfurd). — 4) Sn den Salzburger AL 
n, der Ada: Bal 630 par. F. (nach Dr. Muchar). — 5) In Bra⸗ 
lien: der Sal vom Dauau, Debenfluf des Parana Ia | eg Je⸗ 

d Ajzara). 


E. Gebirgs⸗ und Hochſeen: Hoͤhe uͤber dem weere 
und Groͤße. 

1) Himal avagebirge: Det Quellſee des Soruj⸗Baga 15,187 
6,206" engl.), See von Cbimorerel 14,075 (15,000’ engl., beide nach 
r: Gerard), an Hoͤhe Aber dem Meere; dagegen der ee von Da 
faromara 15,900 (17,000 engl. nad Burnes). Die beiden Seen 
dapang und Sarang, welche Bei hohen aller zuſammen fliefen, 
id ben Setledſch⸗Urſprung bilden, haben 20 engl. oder 5 deuͤtſche 
deilen im Umfange. Der kleinere Alpenſee, welcher der Baghirati 
ich Aufnahme des Jahei-Ganga, bei Dhala bildet, der ſogenannte 
ee vom Ganges, Bat nur 1200 — 1800 Fuß Breite (nad Sfinert 
10 Sobgfon). Zwiſchen bem Ghagar⸗Geb. und aûfern Borfette ges 
n die Hindoſtaniſchen Ebenen der Din: Tal: See 4008’ Sôbe' Bet 
) Gus Liefe und gegen elne Stunde Laͤnge (Nitters Erdk) — 2) 
(tais Sebirge: Baikal⸗See 1655 (nach Danfieen und Erman); . 
aiſan 18007 (nat A. v. Humboldt Schaͤtzung). Erſterer biejer 
een 78 geogr. Meilen lang, 4 — 10 breit, und 18 — 480 Fuß tief 
ach Dañlaé) ; ſteigt auch nids) uͤber Gus. Der Kolyvan⸗See 
gt 1105⸗ aber bem Meere (v. Ledebur) — Im Freiſtaat Mexiko: 
r. See von Truzzo 6800 Meereshihhe, 101 franz. Quadr. Meil. GL, 
»och nur 3 oder 5 Metr. = 9— 15 tief (n. v. Sumbolbt). — 4) 
aden peruanifdes Anden: Langunil⸗See 14,323 (15,255 engl. 
ch Rivaro); ee von Campuerte 13,088’ Hôbe (13,960/ engl. nach 
entlanb); See von. Puno oder Tilacaca 11,268 (12,760 engl. nach 
entland und Rivaro), bei 262 Wegſtunden Länge, und 600 im Um⸗ 
19e; ſoll 20 Mal fo grof alé der Genferſee, und sufolge einer Kro⸗ 
Peru's nad Lieca de Leon 580 Klafter Tiefe haben (7); Bat aber 
ch Pentland nur 120 Slafter = 720 Fuß. — #5 In der Séwel: 


« 
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Tiefe des Bodenſees im Durchſchnitt 320, und nur bei ré 
| ‘846 (Matter 1834). — 6) In Vatern am Fuße ber Alpen: 
Kegern⸗See 2471, Tagwerk Fläheninbalt, und 306’ Tiefe; Bab. 
See 1965 Tagewert laͤcheninhalt, und 672’ grôfite Tiefe; Ra 
See 1590 T. FE, 250’ Tiefe, Wurm-See 16,697 T. FL, Al4 
e; Sliers ee 718 T. BI. und 168 gr. Ticfe (vera. Riedels 
omfarte von Baiern 1806). — 7) In Sbottiand der Lammond 
d. Laͤnge, 2 breit, 600 tief (nach Meinecke). — 8) In Ungarn: 


Diatten: See 24 geogr. Q. D. FL und 27 mittlere Tiefe (des. 


hen nach Meinecke). 


F. Hochebenen und Hochthaͤler an Meereshöhe. 

1) Himalayagebirge: Die Indusebene um Gertopa, und 

atoddruebene um Daba, circa 14,000. Das Hochthal vom Spiti, 

Schalkar bis Dankhar 9600 — 12,200; desgl. vom Ganges: vom - 

hthal bis Gangoutri 6600 — 9600. Setledſch⸗Thal von Chamba 

Sainte 4100 — 9900’, Tonfa⸗Thal von Byla bis Urfil 5800 — 
WirriGanga Thai von Raighar bis Nangin 6500 — 6200, 

Vas Ganges That bei Yofimath 7500’ u. ſ. w. Das Plateau von 


um 8500 — 9000. — 2) Im A{tal: bdie Ebene vom Irtiſch am 


fanfee 1800’. Das Plateau von Rorgon 6 — 7000. — 3) Are 
die Œbene vom Araxes am Fuße circa 2500 — 2900. — 4} Die 
e Cbene von Turfuftan an mittierer Hoͤhe 1870 (2000 engf.) ;: 


l. die grobe Steppe der Bucharei 1350 (1450 engl. nad Burs , 


— In Merilo, die Bergflide von Ebalco bis Queretaro von 
| 6000 — 6500 Hoͤhe (n, v. Humboldt), 50 £ieues Laͤnge uni 
10 an Dreite. 


G. Boͤſchungswinkel der Berge unb Thalwaͤnde. 
Im Himalayagebirge betragen dieſe von ben Hochalpen bis pu 
Vorbergen, und von dieſen bis sur hindoſtaniſchen Ebene auf der 
ſeite meiſt 30 — 40°, umgekehrt weniger; eine Eigenthuͤmlichkeit 

Gebirge, welche mit Terraſſen gegen die Ebene abſallen. Gro⸗ 

Winkel und hoͤhere Berglehnen ergeben ſich, wie ſchon bemeett, 
Setledſch und beffen Nebenthaͤler (ſiehe Lie. B. Abſtuͤrze). | 


Charakteriſtik von einigen Hoq⸗ nnb: Sieflénberx 


Wir verſtehen unter Hochland, ein jebes von mehr der 1000 
abſoluter Hohe; Mittelland (Tiefland erſte Stufe) von 500 — 
) Gus, und Niederland in engſter Bedeñtung alles Land Bis 
Sôbe an mebreren Otellen. Anberfeité iſt jedes Land, wo Verge 
Flußgruͤnde von 3 — 400 Zuß relativer Hoͤhe vorkommen, als 


\ 


m4 anale, QU 1586. — Gate. 


 Sodland auuſehen, fo mis aud ſelbſt dieſe tu Ge Fun Aber 
200 — 250 Zuß, im Niederlande faum 200 potfommen. 


A. Vergleichende Hoͤhen im Wittellande 

1. Sachfen. — Wir betrachten hier den Theil am Fuße des 
Erzgebirges von der Elbe an bis zur Saale, indem wir als Begraͤn⸗ 
gung annehmen, ſuͤdlich die Wohnoͤrter: Keſſelsdotf, Noſſen, Franken⸗ 
berg, Dennis, Altenburg und Zeiz; fe wie noͤrdlichz Strehla, Oſchatz, 
Mutſchen, Grimma, Lauſſig, Borna, Luckau, Moͤlſen und Weiſſen⸗ 
"fes ein Land, bas cirea 10007 in feinen höchſten Dunften betraͤgt, 
3. D. die Hoͤhen Keſſeldorf 960, zwiſchen Heinchen und Frantenberg 
1007, zwiſchen Rochlitz und Geithayn 1040; die tiefften Punkte, naͤm⸗ 
. Gé die Flußthaler, dagegen 350 — 400 Fuß uͤber dem Meere liegen, 
.& B. bei Oſchatz 345, und Zuſammenfluß der beiden Mulben 394; 
wogegen auch andere Flußthaͤler ſich bis au 685 — 765 Hoͤhe erbeben, 
_# D. bie Mulde bei Pennig, die Tſchoppau bei Frankenberg. Die 
niedrigſte Waſſerſcheide betr agt 600 — 650 Fuß; naͤmlich: weſtlich 
Ochat 597, bei Lauſſig 620, desgl. nordlich von Doͤbeln 656; mithin 
die mittlere Hohe von ganzen Lande hier etwa 7 — 800 Fuß. — Die 
relativen Hoͤhen, wenn man die Huͤgel mit den ihnen zunaͤchſt gelege⸗ 
nen Fluͤſſen ut Bachen vergleicht, betragen noch keine 260 Fuß, 
z. D. bei Oſchatz 252, Roßwein 228, Rochlitz 216, Rietnitz 150, 
Weiſſenfels 125 (vera bie Hoͤhenmeſſungen von Lohrmann u. a. m.). 

2. Am Rhein. — Auf dem linken Ufer bei Mainz: Höoͤchſte 
Hunkte: der Klepfberg 648 (686 rheinl.), der Rochusberg 545 (564 
rhein£). Tieffte Punkte: Dfebersbein 232 (240 rheinl.), Bingen 
145 (152 rheinl.). Vergl. die Special: Rate der Landes: Vermeſſun⸗ 
gen von Seiten Des großherzoglichen Generalſtabs. 

3. In —— Die Devartements Vendee, beiden © es 
vers, MiebersLotre, und Maine und Loire (iogenanme mili⸗ 
taivifée Beubee), Ein Mittelland Dis zu éirca 900 Fuß Débe Cs 
erhebt fit naͤmlich im Depart. Sevres, in der Quellgegend des Fluſſes 
gleiches Namens, ſaddſtiich von Melle bis ju 300 Meter mm 909 par. 
Fuß; ferner die NRhe des weſtlichen Hauptaſtes bis zu 606, mit drei 
Huͤgeln von der Hoͤhe des Hauptruͤckens, zwiſchen Les Dacbiers und 
Dofanges gelegen, deren relative Hoͤhe mithin nur 127 beträgt Der 
Ruͤcken mit felnen Zweigen gegen das Meer bat auf jede Lieue im 
Durchſchnitt 12 Meter Fallhoͤhe. Die Thaͤler, melhe die Zweige trens 
nen, find meift nur 60 — 90/ eingeſchnitten. An relativer Hoͤhe ha⸗ 
ben jedoch die Felewande an Creuſe 150 — 240, die Grunbränder der 
Indͤre 75 — 140. Dellaifig geſagt beſteht der Hauptruͤcken von Melle 
bis Montalambert vorherrſchend aus on und Der norbmeftiie 


/ 
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| aus Kalkſtein; ble Zweige mehrenthell⸗ aus Schieſer; Gravu | 


fit in beiden Fallen wenig su Tage ausgehend (Sourn. d. scien- 

nil. 1834),  . 

Jerner in Frankteich die Depart. Olfe, der füblihe Theil von 
und teftfi von bee Marne, noͤrdlich von der Seine und Oife, 

je Seine und Marne und einen Theil von der Aube, ven eirca 

— 700! abſoluter Hoͤhe (vergl. die Rarte vom. General Pelcte 
. Paris, Beauvais, Meur, Melun und Provins). — Depart 
: bee Hoͤhenzug don Weſten nad Often von le Vaureur bis Gt. 

oieve, fm ben von Beauvois, vnn 666 mitulere und 700 

M. bei Billotran) grôfte Hoͤhe; tieſſter Punkt die Maͤndung 
herrain in die Oiſe 84. Relative Hoͤhe die ſteilen Thalwande 

ee Oiſe und Therrain bisweilen 150 — 200. — Depart. Aisne 


Dap. Marne: Die Hoͤhen vom Goret de Ris nordmeſtlich vvn 


tans an der Marne 712 (235 M.), dann weſtlich non Chateau 


p 618 (204 Metr.); desgl. die Hoͤhe von Vauchamp und nôvd : 


on Montmirail 666, Soudan 682, le Moncel Ange 690. Tiefs 
junft: die Marne Bei Chartep 184 und Ch. Thierp 178. Ses 


Hoͤhen die ſteilen Thalwände der Marne und Huͤgel Bei Mons 


bis 200. — Dep. Seine et Marne: Die. Hehen noͤrdlich 
Dontolivet, und weſtlich von Ebampmartin 584-505 (193 — 


M.); besgl. noͤrdlich von Meaux 485, Goret be Sordun 513, . 


ee Punkt, die Marne bei Souruap. 126, Seine Get Melun 117, 
ep. Seine et Oife: Die Hoͤhen ſuͤdweſtlich von Berfaities 
184 M.), desgl. füblit von Meudon 521; Park sen St. Cloud 
Diateau von Belleville und Romanville 300 — 360. Tiefſter 


t: bie Seine bei Paris 00, Bei Meulan 45. Relative Dében: : 


zrundraͤnder der Seine bieweilen 200, bas Plateau Bellevieve 
e Ebene von La Ebapelle und £a Villette 1504 — Depart. 


J 
. 


: Hohen zunaͤchſt der Quelle von Aubetin 600 (200 —2* Tefs : 


nf: die Seine bei Courceroh 180. 


uw einer naͤheren Charakterxiſtik biefer: Lantesfirede ; ques wir 


inen Überblick der hoͤchſten Punkte einiger Waſſerfcheiden, ſo wie 
lgenden Abſchnitt die Dimenſionen der Thaͤler der Seine und 
e. — Waſſerſcheiden: — Zwiſchen der Epte und d. Thés 
das Plateau Le Vaurour und Bilotrain 680 — 700 231 M.). 
sifhen bder Oife et Marne: der Forêt be Carnelle 633 (209 
— Zwiſchen der Marne und dem Petit: Morin: de Moncef 


490 (228 M.). — Zwiſchen d. Grands und Petit⸗Morin⸗ 


oſtlich von Champ: Guyon 633 (209 M.). — Zwiſchen ber 
te und Seine: die Hoͤhen bei Verſailles 557 (184 M.). — 


— 


06. Annalen, Marz 1696. Erbtunde. 


uit ju vergleichen bas weiterhin Liet. F. angegebene Divegns jener 
gere. 5 ’ , . , , = , ‘ 


.- BR. Niederland, bis 500 Fuß Meereshoͤhe. 
In Sachſen. Die Ebenen von Leipzig und Luͤtzen: Allhier der 
— —— Cofmberg von 498’ abſoluter und 90’ re 
lativer Hohe; bas Dorf Gr. Partha 457, die Muͤndung der Dartha 
in die Elſter Dei Leipzig 313 par. Fuß Hoͤhe .(nad Lobrmanu). — 
Deamit su vergleichen die Mark Brandenburg, aud ber groͤßte Theil 
der Niederlaufitz, Mecklenburg und anderer Landoiſtritie im nordlichen 


| Dautichland von dieſer Hoͤhe. 


J . €, Geſtaltung der Flußthaͤler. 
—B Thal der Seine. — Oberhalb Nogent bei Dont le Hoi, 
foufte Hoͤhen am linfen Ufer, Ebene von 1300 Toifen ( 3250 Sr.) 
am rechten; — Desgl eine Œbene Bei Nogent: Bray: am. rechten Ufer 


|. 2660 (6500 Scht.). — Montereau: ziemlich pralle Hoͤhen am rechten 
Ufter, am linken eine weit ausgebreitete Ehene. — Thalengen von Ex 


mereau bis Heriey; am rechten Ufer Ebene von 2 — 300 (500 — 750 
Schr.), am linken ſteile 100 — 200 Fuß hohe Thalwaͤnde dicht am 


»Strome. — Hoͤhen am rechten Ufer bis Charelle, am linken inner: 


halb der Flußbiegung Ebene vvn 5 — 800 (1250 — 2000). — Hoͤhen 


hart am linken Ufer bis Rochetie, mehr entfernt und ſanft abfallend 


am rechten. — H) ͤhen uͤber Melun hinaus bis Boiſette; innerhalb der 
FJiußbiegung, am linken Ufer, Ebene von 5 — 800 T. — Unterbalb 
Dotfette in der Biegung am linken Ufer, ſanfte, am rechten pralle 
Hehen; umgekehrt der Gall bei St. Aſſive; dann wieder wie vorhin 
bei St. Forgant. — Bei Croix⸗Fontaine am rechten Ufer pralle 120, 
vnd weiter gegen Morſange an. 200 Fuß hohe, Grundraͤnder, 
und ſanft abfallende am linken; — umgekehrt der Fall weiter bis 
Samtry. — Von Corbeille bis Nis, nahe an beiden Ufern, dann er⸗ 


weitert ſich das Thal ju beiden Seiten auf jeder 600 (1500 Schr.). — 


_De Ablon treten wieder pralle Hoͤhen links, und bei Villeneuve rechts, 


von 200 Fuß und daruͤber, bis an den Strom, letzterem Orte eine 


Gene von 1500 (3700 cbr.) gegenuͤber Liegt. — Von Villeneuve 


bis Choiſe ertbeitert fit bas Thal auf 1000 — 2000 (2500 — 35000 
Gér.): bei letzterer rechts 1500, links 500 oder gufammen 2000 (5000 
Schr.) — Dei Paris: rechts bis zum Plateau von Belleville und 
bem. Montmartre, eine Œbene von .12.— 16,00 (3— 4000 Sr.) 
Untkes eine Ebene von 3000 (7500) bis gegen Chatillon. — Bon Me: 
bon 6er @evre, St. Cioub und Corbepoie hinaus zur Linfen nahe 
am Strome, pralle Hoͤhen von 200 Fuß und daruͤber, und dieſen ge 





Beitraͤge que vetaieidehbes ſtſchen Deshraphie. er 
r innerhalb der großen Bihféjesems, de 5000 Œxbrit dreie 
des Gehoͤljes von Boulogne; — bas Thal erweitert ſich dis 
Jents zu, eine Wegſtunde (6000 Schritt) auf beiden Geiten des. 
J. — Dann treten Hoͤhen rechts dicht an dem Otrom bis uns 
Argentenil; links innerhalb dieſer zweiten großen Fiußbeegung 
rall Ebene. — Bon Bougival bis unterhalb St. Germain tres 
a finfen Ufer meiſt 180 Juß hohe pralle Thalraͤnder nahe an 
Strom, dagegen liegt abwaͤrts mnerhalb dieſer dritten grofen. 
egung die 6000 Schritt breite Ebene des Waldes von St. Ger⸗ 
gegenuͤber von dieſer am rechten Ufer die Hohen vdn Gatrows 
md Habley. — H)ͤhen am rechten Ufer bei Poiſſpy, am linfon 
erneuil, dagegen rechts innerhalb dieſer vierten großen Flußbie⸗ 
wieder eine 9000 Sr. breite Ebene. — Von Triel bis Mern— 
hern ſich rechts 150 — 200 Fuß hohe pralle Anhoͤhen dem Otrom, 
links gegenber bas Thal 500 — 1000 Toiſen (1250 - 2500 
) ſich ausbreitet u. ſ. w. — Vergleichen wir alle dieſe numeri⸗ 
Angaben, fo erhalten (bei diefen 5— 7000 Fuß hohen Mittel⸗ 
eine mittlere Thalbreite von 3600 Schr., mit einigen bals : 
nn 5— 1200 als Minimum, fo wie als Maximum Dreiten * 
D00 Schr. ober beinahe eine deuͤtſche Meile (29,000 Sr. 1 
be 2 Klaftern). 
) That der Marne. — Diefes Thal ſteht an Breite den vor⸗ 
aten Get weitem nad. Son Vincelles bis Dormans betraͤgt dieſe 
2— 300 Toiſen (500 — 75% Schr.); bei erſteren treten pralle 
en linke, bei den andern rechts bis an ben Fluß. — Dei Tre⸗ 
rweitert es fit 6is 500 (1250 Schr.); praïle Anhoͤhen kontie 
jetzt au beiden Seiten bis Soutemont, aud rebté didt am 
et Bradles; hier erweitert es ſich am linken innerhalb Der Fluß⸗ 
g 3 — 500 T. (500 — 1250 Schr.). — Bet Gland iſt cine 
ige von 100 (250 Schr.). — Von Chateau Thierry bis Azitre⸗ 
dhen und zwar abwaͤrts vou Eſſomme mit pralien 200 Fuß ho⸗ 
zrundraͤndern dicht an ben Fluß; rechts dine 500 — 1099 (1250 
0 Schr.) breite Thalebene. — Bei Remeny und Soulchery 
t es ſich von neuem bis 400 (1000 Sr. ), fteile 170 Fuß bobs 
Andes treten bei erſterem Orte gegenuͤder dicht an bas linke 
— Bis oberhalb Reuil betraͤgt die Breite meiſt 600 (1500 Sbr.), 
die Grunbränber innerbalb der Fiußbiegung verhaͤltnißmaͤßig 
ind mebr fié entfernen. — Thalenge, wo pralle Grundraͤnder su bei⸗ 
zeiten bis an ben Fluß treten, bis La Gerté fous SJouarre. — 
e Anhoͤhen fontinuiren bis Ot. Sean. — Pralle Hoͤhen dicht 
nfen fer bis Hrmentiéres, nâmlid die Abfaͤlle des Gehoͤlzes 
Reaux, wogegen eine Thalebene am rechten Ufer oberhalh Cbangy, . 


|‘ #s: Monet; Bis 1838 = bte: : 


| nb fisten- wntngalt Drmunléees. 818 dôe Burn hinens ‘ven 700 
(1750 Schr.), und bann am rechten Dei Congé 900.(2350 Soehe.), 
au linten Dis Zrifpert (1000 (2500) und wieder am rechten bis Mean 
0 — 1080 Toiſen ſich ausbreitet. — Von Mantuil uͤber die Bou 
ſtade von Meaur Dinaus bis Mareunil verengt es ſich zu 2— 300 
(500 — 750 Schr.). — Gegenuͤber von Condé am int Ufer, bit 
Œtene 1600 (4006 Echr.). — Bon Trilbardou bis Précis und Jab⸗ 
lines treten Hohen Bis an das rechte Ufer, wogegen am linfen eine 3 — 
: 800 (750 — 1230 Sr.) Ebene. — Bon Amet bis Thorigny Hoͤhen 
am rechten Ufer, Lhalfobte von 200 (500 Sr.) breite, am linfen, 
dann woiter Bis Chalifort eine Ebene 500 — 1009 (1250 — 2500 
Schr.). — Mon lepterem Orte bis Lagny, gegenuͤber von Eberignp, 
betrugt die untere Thalbreite nur 306 (750 Schr.) — Weiter abwaͤrts 
treten aus linken Ufer, namentlich bei Tarey, Noiſiel, Champigny, 
Œbencviéres und Corteil, Pleine gum Theil pralle Anhoͤhen bis an je 
Blubs dagegen hier auf dem redten, gegenuͤber der erfigenannten | 
. ter ſowol als. bei eat, ſich bas Thal wieder bis ju 800 (2000 Sér) 
auébreiset, — Wetter tréten am rechten Ufer Die -Sruñdränder bis 
an ben Fluß, von Nogent fur Marne Bis biefen Orten gegenüber in 
nerhalb ber Flußbiegung das Thal fit bis 1000 (2500 Sr.) erwei⸗ 
tert. — Enblich begraͤnzen, wenn gleich nicht hohe, doch pralle Grund⸗ 
raͤnder auf dem rechten Ufer noch den Fiuß bis Charanton, dieſen ſei⸗ 
“non Vereinigungepunkt mit der Seine. — Vergieichen wir dieſe nu: 
wieriſchen Angaben, fo erhalten wir hier ein Mininum von 250 — 
750, Maximum von:2500 — 4000 und mittlere Breite von 13000 
Sehr. (5 auf jebe 2 Klaftern). | 
3) In Lithauen, pretf. und ruf Antheils, ein Mittelland 
ven —800 abſoluter Hoͤhe. Das Thal des Niemen von der 
Quelle an bis Kauen (nach Bubte): Der Strom hat auf dieſer 
EStrecke ‘ven 40 deuͤtfchen Meilen, meiſt 60 — 80 Juß hobhe ſchartige 
in Abbruch ſtehende Grundraͤnder. — Von Schmalinken bis Regeit 
findet zum Theil ſchon vin breites Thai Statt (die numeriſche Angab⸗ 
beffelben vermiſſen mir). — Der-vedte kreidige Grundrand bei Grodno 
erhebt ſich ſteil 10 — 80 aber ben mittlern Waſſerſtand. — Bon dem 
Satzmagazin Ballan bel bem Staädichen Sapotzkin bis gum Einfell 
der Hanza, ſchartige aus Sand und Lehmboden beſtehende 60 — 80 
hohe Grundraͤuder — Bri Rauen wird bas Stromthal zu beiden 
Geiten ganz von Hoͤhen eingeſchloſſen, welche die Thuͤrme der Stadt 
gleiches Namens uͤberſteigen und unterhalb Alexoten einen uͤber 100 
hehen ſchartigen Grundrand bilden. — Weiterhin giehen in einem 
Abſtande vou }— 1 Meile (1750 — 26000 Schr.) flache Anbôben zu 
fées @cis bts. * Halde Scvene, mie ſteilen, 80 — 100 














Betcige jus vasiidesm phafiéen Guegrerble 200. 


Brundraadern auf dem unken fe, We -tl: Ayboñes eg 09 
jaben, u. ſ. w. 
Flußthalbeeiten in Nuffland (vergl. Gergl'e  Beféreis 


lefes Reies)s Thai von Daiopr 2— 5 Bert (22800 — 7150 


die deuͤtſche Meile zu 10,000). Don eben fo vid. Wolga 
V. (2860-—8580 Sr). Ur al - 6 8. (1730 — 8580 Shr.). 
ima à—2 98. (715 - 2860 Sr). Ruban 1-4 €. 
-5720 Gr) Kur, Newa und Drinril — 3MW. 1430 — 
Sr), Irtiſch abwärts vom Saifan : Dee 2— 4 W. O6, 
ufnabme des Irtiſch 30 — 40 Werſt (44 — 5,7 M.). Iſch in 
W. Tobol 2 — 4 W. Salenga in Deurin und Argung 
} vom Delai⸗Nor 1—2 W. Angara und Tonguéte 1 — 
So ungendgend auch biefe Angaben finb, laͤßt ſich jedoch bei⸗ 
on ber Rarafter bes Landes, den die Fluͤſſe durchziehen, ers 


Wir wiſſen, naͤmlich, daß dieſe in Hochgebirgen aud im . 


inde nicht uͤber 5000 bhreite Haupt⸗, und 1500 Sehritt breite 
haͤler haben, erkennen mithin, je nachdem bei Den, Extramen 
ngaben der obere und untere Lauf des Fute verſtanden wird, 
Hoch-⸗ oder Tieflond. 


D. Relative Hoͤhen im Do: und Tleflande. J 
+ Ararat erhebt ſich mehr denn 14,000 Fuß uͤber die Œbeue 


ares (nach Parrot). — Der Chimboraſſo erhebt ſich 11,2500 


s Thal von Tapia; eben ſo viel be Mont: Blanc von Che 


(n. v. Humboldt). Ju den Andes dagegen ber Mers. Alto ° 


bo nur 500 Fuß (nat Dr. Meyen) aber den Paß gleiches 
3. — In Joland der Glockenſormige (5400 Hoͤhe) Smbr⸗ 
D! uͤber der Joͤkelsaue (K. v. Nidda). — In Ruſfflaud (n. 
daͤdt und Georgi) ergeben ſich folgende relative Hoͤhen: nu 
: und untern Dniepr, Haugel von 180 — 120 (30 -4 Ésben). 
n Finniſchen Gebirge die auſchalichſten Berge 300 — 420/. 
ftliben Vorgebirge vom. Ural; ſellen Hägel von 189. Dée 
yſchen oder wefiligen Mongoliſchen Berge 180 — 300. Bolga⸗ 
an der Oka bis Sarpa auf Dem redten Ufer 120 — 420. 
Berge ſelten uͤber 300. Huͤgel am untern Dnir und Duie⸗ 
den Kreiſen Cherſen und Ekatarinetlaw bis 240/ (40. Baben). 


ſngaben hier laſſen uns in fo fern auf den Karakter des Len 


eßen, als wir wiſſen, daß me ſchon relative Hoͤhen ven 2390’ 
br vorkommen, ein Hochland Statt findet. — In Ungarn. 


rundrand mit bem feſten Schloß von Ofen, erhebt ſich 201 


LS 


ec ben @piegel der Donsu (dos Schloß Ofen 477, die Des 


N Diee Aber dem Merre, ad Mahlcaherg). — Ju Bises 


\ ⸗ 


— 


ver Schleß me Salzbueg GO Aber die Stade. — In Ametika di 


relative Gen fl en vs Vorhergehenden erſihtuich 


« 


Haͤfen, welche die Hochebene vom Titicacafee, 2—3 Stunden von 
Ses entſernt, umgeben S00-—:1008: -(nad : Meyen). Anderweitiz 





— ŒE. Hiblen ciniger aitberge. 
Namen. Provim. WLange Fuß. Dreite Fuß. Hoͤhe Gui 


Engelekanmmer Weſtphalen 1000 a0 80 
fat BGachſen 600 50? 80 
Heimkehle desgleichen 160 … — . 38 
Dedfhedne, :besgl + :  . 140‘ 50 40 
Karſuacan Sdhleſten 360 — 36 


| F, Tiefland⸗Seen. 
Namen. Drovins. Länge d. Meil Sr. d. M. Tiefe. F 
180 


Madut⸗See Pommern 2,0 6,5 

| Dhkborger Dee desgl. . 2,0 . 0 — 
Design Dee desgl. - 15 © 05 — 
Papenziner See desgl. . 1,5 | 0,3 — 
Ucker: See DBrandenburg 0,8 0,3 — 
Axrend⸗See desgl. 0,3 .*0,2  . 160 

_ Mggds See desol. » 0 


0,2 
In Rafland: be Etton: See auf. bem linken Ufer der Woelg,, 
de Der: Oteppe des Gouvernement Saratow, ein Oahzſee, der circa 
22: deütſche Meilen (17 Werſt) lang, and gegen 2 Meilen (18 Werſt) 
breit, eben fo ſlach, daß er zum Durchwaten 4 (aad H. Roſe, veral. 
Noggendorf Anhal. Do. XXXV.). 
In Preéuͤßen die Strandſeen: das Kuriſche und Friſche Haff, 
haben 15 — WMeilen an Laͤnge, 13 — 15 an. see. und 12 — 15 
Gus an Tiefe (nach Cannabis). 


6B. Niveau mehrerer Fluͤſſe, pat. Zuß. 
M Indien, Labor, Täbet und Aſam. — Der Ganges: 


|  Daxptqile vom Baghariti (obern Ganges), die vom Sabni@ianga 
23,689€ (nad Webb), die vom Daira : Ganga oberhalb Gangotri 


13,087 (nach Hodgſon); bei Nilung am Jahni⸗G. 10,441, Gangatri 
9662, Sufammenfluf beiber Quelbäde 7886, Lohari Mais 6031, Bei 
Lin 2137, Muͤndung vom Ghural⸗Ganga 1832, Kikehos 1202, Da: 


wtadwar 961. — Die Dijumua, ihre Quelle 12,789, bei ihrer Verei⸗ 
nigung mit der Tonfa ober Tons 1686, Faizabet 1197.  Sbura 


Ganga Urſprung dem von Bagharitt ar Hoͤhe etwa gleich; Gira 
Banga, Mebenfl. d. Tous⸗QQ. 6004 (nat Hodgſou). — Der In⸗ 
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bet Gertope 13,000, Ledak 10,900, Xusl 22001. — Die Ge 
: Quelle des Soruj Daga 15,187’ (und Gerard), 14000 (n. 
18), dann 19 Tagereiſen aufwaͤree Bikhur 14,003 nach Webl). 
Bitbur fat 19,000, bei Dabling 7604, Wangto ANT, Nempur 
Nirt 2732, Ludiana 845 (Ritter's Erdk. von Afien II. Auf). — 


Brabmaputre. Bei dem Zuſammenfluß von Lobit, Dipong 


Dibong in Der Œbene von Doͤdiya 1150, ven da abwaͤrts ber 
a biefen Namen fübrt, beffen obsre Zufluͤſſe wenig oder fait sax 


meiter bekannt find. — Brabmaputra: Urſpr. 10.000, bd Mas 


ba 10,000, Tiſchubumba 9000 (1. Ritter's Erdk.). 
jm Altais Gebirge ruſſiſchen Gebietes. — Urforues felgender 
: Tfbujas Quelle 5757 (v. Dunge); Kekſun Q.: ble der 


5692, bie grofe 5262; erifdsa. d112; fleine Taipwéns 


"71 (n. v. Ledebur). 
in Rußland. Die. Wolga bei Zarytzis 48. Der Don bei 


ſcherkask 209 (had Parrot). Der O6 bei Barnul 440, Gripfd 


amensjorka 490, Lena bei Rrasnojarsf 300. Der Amur bei 
binéf 1330; die Arguna bei Arzanskoi 2121’ (n. Gmelin). 
in Sadfen: Die Zwickauer Mulde (Urſprung 20007) bet 
nfrans 1884, Swidau 789, Pennig 598, Rodlis 48, Coldi; 
Sufammenfi. mit der Greiberger Mulde 394. — Freiberger 
De (urſpr. 27007) bei Weiſſenborn 1107, Freiberg 1000, —* 
Roßwein 093, Oſchatz 345. — Tſchoppa (Urſpr. 3015) bet 
tau 1671, Wieſenhad 1272, Wolkenſtein 1163, Ziſchoppau 549, 
menfl. mit der Floͤha 798, Mittweida 669, Waldheim 543. — 
jt06a bei Durfhenfiein 1639, Gersdorf. 1194. — Die Muͤg⸗ 


zerhalb Bei Lauenftein 1535. — Die Bobritoſch Bet Rain Darts · 


borf 1300/.— Die Chemnitz Sel Dittersdorf 1119, Einſiedel 
Teura. 732’ (nach Lohrmann, ſ. Annaf Bb. IX.; den Qu 
der Elbbruͤcke zu Dresden 313 par. Fuß angenoinmen). | 
hein: Strom Hauptquelle der Truͤmli oder Tomas Sec 
(u, ſ. w. nach Malten's Weltkunde J. 1884); bei Chamut 270, 


tis 3420, lang 2240, Reichenau 1830, Ils Ein. 1380, Bo- 
1220 (8,4 Meilen:£g.), Rhenfelden 080, Aar⸗ECinfl. 020, Last 


‘9 830, Dafel 160, Einſi. der Wieſen 740; fermer (n. Hoffmann). 
xh 612, Mannheim 284, Mains 256, Dingen 235, Bonn 138, 


1I2.— DieMeifel Urf, AM0; bei Rrafau 670 Cl 


nach SRalmn). 
jn Frankreich. — Die Seine Curfoe. 2940): bei Dont fe 


v 


18 (42 Mer), gwiféen Dont und Nogent 193, bei Cource 


81, Drap 169, Samois 106, Neuville und. Einiminbusg der 


e 06, Parts: 90, ©. Ein 1, St. Germain 63, eo Bret J 


* 


us. aoatat, Etes 1806. — —_ ecttue. 


84, Difbung der Oife SI, Po 48, Meulan 45’. — Die Marne. 
bei Dermans 190, Chartey 159, Chateau Thierry 177, Momeny 174, 


La Certe fous —** 149, Menus 138, Precy 134, Lorigny 13%, | 


Mogent 111, Charanten, tére Dercinigung mit der cine, 96’. 

Die Oife: unterbaté Jaux 96, Dont ©. Maxence 71, Borsn 60, 
Moriel 66, Fragny 56, Muͤndung in die Seine 51. — Nebenfl. 
der Oife: der Therain, die Quelle etwa 360/; bei Eandeville 222, 


Baillon 156, Mouy 111, ihre Muͤndung 84. Der Avelon: bei 


- Goinconrt 207. Die Breche: oberhalb Cfuilles 255, Einfl. der Are 
_ 162, Clermont 150, Breulle le Bert 137 — Urſpr. d. Baches 
Edil te 345’. — Are oberhalb Valescourt 261, Bei le Mes und Crig⸗ 
mon 916: Die Biosne: bei Chaos 189, Ymmorment 90, ibre Man⸗ 
buns 601. — Nebenfl. der Marne Der Grand Morin: Ur 
fprung ohnweit le Pertuy 527, bei Chatillon f. M. 466, La Gerte 
GSauché, 536, Coufommieres 227, Œrecn 164, Condé 150. Der 


Detit Motin: bei Bergére 393, Verdelo 281, Erecp 164, ibre 
Mandung gegenuͤber La Gerte fur Marhe 150: Der Aubetin. Urſpr. 


etvwa 510, bei Boudy 481, Courtacon 393, Dagny 363, Maupertuis 
236 (f. d. Karte v. Delet). - 

Die Weichſel: beim Einfluß der Przemſa 719, Bei Wimislaw 
650, Krakau 611, Warſchau 352’ (nach Prof. Puſch): die Biala⸗ 
Prjenſ a bei Slatow 850, bei ibrem Sufammenfl. mit der Cjarna 
Pezemſa 722. Die Dilica ei der Stadt Pitiga uͤber 900, Bet Zar⸗ 
newie gegen 800 (n. P.). 


H.. Bobnôrter an meerecbeh. par. Fuß. 


Im Himalaya⸗Gebirge. Fort Guri 16,101, Tempel Tag⸗hle 
gang 1562, Dorf Nakar 13,230, Fort Dankar 12,199, Dorf Cha 
grejhing 11,728, Sunda 11, 653, Charang 11,259, MNalb 11,226, De 
mes 11,210, Chetkul 10,697, Niluug 10,441, Larp 10,388, Bikur faſt 
16,000, Schalkar 9638, Ochipke 9443, Chango 9383, Stadt Jiijeus 
0468, Gungnum 8773, Uſel 8386, Reſidenzſtadt Kanum 8444, Ten 
pei Gangeutri 06982, Nangin 8270, Murnung 8029, Joſimat 7500, 
Neichal 6688, Raigher 6331, Kol⸗Gerl 6491, Leyla 5020, Hauptſtadt 
Amora 4909, Fort Jaita 4550, Fort Morne 2269, Feſtung Klarda 
1750 (vergl. Annalen 1832, und Ritter). — Ferner (vergl. die Dre 
filkarte zu Ritter's Aſia) in Tuͤbet und Labor: L'Haſſa 10,000, Uſchi 
6500, Kaſchmir und Kaſchgar 6000, PYarkand 35003 desgl. in der 
Hindoſtaniſchen Ebene, Ludiana 845, Scharompur 800, Delhi 700, 
Dpt 570’. 

in Kabul und de Bothare⸗ (sad Burned) Auſhan und De 
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e 3750 (4000 ent), Rhnium 2812 (3000! ensL.), Baich 1687 : 
500” eng.), Bothaca 1125 (1208/ engl. n. Burnes) 

Altair Gebicge, ruſſiſchen Antbeils. — Fialka 3051, Malet 
arinsk 2728, Niberk 2350, Mobrométei 1457, Seliſowka 1674, 
thontfol 1348, @agra 1256, Kracnojarsk 1225, Schlangenberg 
00, GSaufchka 1156 (nach: v. Ledebur). 

Nord: Amerifa. . Im Staate New⸗Pork: Cortiand Homer 
D6’ par. — 1384’ engl., dann nach letzterem Maß noch die Orte: 
ford 961, Loville und Niddelburg 800, Amburin 650, Fredonia 645, 
hefter 506; Utile 473, Ithaka 417, Quandajo 410, Aurore 412, 
ght boot 400, Luwrence 304, Canajabarie 284, Séneftaby 225, 
bany 130, Hudſon und Rewburgh 150, Kinderhook 125, Dlatiburs 
> (Edinbg. Jour. of Sc.) 

In Mexiko, folgende Staͤdte nach À. +. Humboeide · Toluoa 
74, Hauptſtadt M. 6890, Paczuaro 6780, Durango 6426 Gua⸗ 
ruato 6014, Luis 6318, Valladolid 6006, Querctaro 5970, Charo 
88, Celapo 5040, Tasco 5490, Galamanca 5412, Cuermaca 5004, 
ilpaſingo 4248, Æalapa 4068’. 

Grantreié. Derf Bilowain im Departement Oife, 608. (331 
etr.), Mallaſſtſe 695, La Neuville Garnier 692, Marly 475, Noiſp 
3, Provins 437, . Clamart 387, Berfaides 375, Romanville 354, 
ontreuil 848, Belleville 309, St. Cloud 78 — 300, Charonne 294, 
ncennes 159, Charenton 96 — 150, Paris, tiefſter Punkt, die Gaine. 


WMahren. Moͤrdlich von Brunn: Dorf Lipotvig 1618 (634 Qt), 
irbeck 1502, Meierei ven Jebowniſt 1445, Schlaup 1415, Jedow⸗ 
3 1957, Schleß Blancko 803, tjefſter Punkt von Biontho, bie . 
dttatvfa, 812/ fuad Dr. Neichenbach). 

Sudetengebirge. — St. Peter 25627, Feiedrichethai 2148, 
oß⸗ Aupe 2004, Schwarzenthal 1736, Derféenderf 1710, She 
sau 1632 par. F. (vers. Hoſer's Karte vom Piefengebiege). . 

Polon. Dorf Kargonin 1294, Sbansfo 1025, Miedzengora 984, 
ie 940, Rraine 923; Lazew 922, Bodgentyn 803, Nowa Slupia 

2, Szegin 801, Slawkow 850, Kelce 834, Berczow 805, Zarns⸗ 
801, Milkow 756, Parſzow 755, Jendrzow 609, Wodzielew 
), Opatew 615, Klinatew 612 (nach Prof. Puſch). 


+ | ‘ « » . 8 u , ° , Lu. . 9 
nnalen ⁊c. aje Reihe, J. 250, — 33 
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. Die Stuffe 
Dreite, Tiefe, Gefaͤlle und Geſchwindigkeit. 
_ (@uppt: ‘au. db. Abhandi. Sertha mn. IX. und Munal. Bb. IV., VAL, EX. 0. XI.) 


ne L Sinfbrette 


. A Aufbereñropäifhe Strôme. 

Der Amnu oder Ditbun (Opus): Det Lilef, feinem Austrit 
aus bem Berglande (4 Fl. 2.) 438 br. (350 Vard), bei Rhodia 
alu, in feinem hoͤchſten Waſſerſtande (Monat Juni) 1025 (823 Y.), 
Sel Tibarbjui (4 61 t) im gs, 810 (50 Y. nad Lieutenant 
urnes). 

Der Indus oder Gino. — Dei At, 5 engl. Meilen ober⸗ 
halb der Stadt (4 Fl. 2.) 335 Schr. (270 Y.), bei Rabesren Ghat 
375 — 4200 Schr. (3001 — 336 Y. nach Elphinſtone); oberhalb der 

Muͤndung des Chungab, oder Tſchinaub 1750, (1000 9.), unter: 
Galb dieſes bei Mittum (4 BL 2.) 2500. (2000 9. nach Burnes). 
Weiter unterhalb meiſt 2000 Sr. (Annal. Vo. IX.). 

De Setledſch, Hauptneben⸗Fluß vom Indus: Det De 
Bling (+51 2) 42 Or. (33 Ÿ.); Bet Campur (1 BL L.) 82 Sr. 
(66 9.); bei Wangto 108 — 124 (83 — 100 Y.), an ſeiner engften 
Stelle dort 36 (nad Gerard). Dagegen dieſer Fluß bei Puari 100 
(80 9.); am Fuße des Pundſchiel, ohnweit der Spitimuͤndung 152 
(133 D. nat Johnſton). Ferner bei der Übergongéitelle auf de 
Straße von Lubiana nach Lahor G 8L 2) 875 Schr. (7500 Y. mad | 
PDurnes). — Der T( chinaub: Dei bem'Dorfe Nausma (4uFl. L) 
87 — 100 Sr. (70 — 80 Y. nach Borfter), bei Wurzerabat 120 Sr. 
(nat Feriſta). — Der Dibilum oder Debut (Hybaspes) (ol an | 
mittlerer Droite (na Zufurmamahs, bei Feriſta Gift.) dem Tigris 
«+ Lei Bagbdad (290 Ÿ. == 362 Schr. nach Fraſer) gleich kLommen. In 

der Engſchlucht zwiſchen den Solimanbergen betraͤgt dieſer nur 100 
(80 Y.), dagegen bei Bellispur 508 Schr. (500 D. nach Forſter). 
Der Baghariti (obere Ganges). Nahe an ſeiner Quelle U 
Schr. (9 Y.), bei Gangotri 18 Schr. (14 Yard nach Fraſer); dam 
nach Vereinigung ſeiner beiden erſien Quellbaͤche, 55 Schr. (80 Pari 
nach Forſter). Bei Ihala ſtauet ſich der Fluß zu einem kleinen XL 
penſee von 500 — 750 Schr. Laͤnge (4 — 600 Yard nach Okiner un 
Gobgfon}s Breite des Fluſſes der F Stadt Varahat (10 deutſche Meil 
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n ſeinem Urſprung) 37 (30 D: nad Fr.). Bei Depraynagur hat 
t Ganges ſchon 100 (80 Y.); Bei Djemah (4 BE 2.) 1000 (800 
* bei Einmuͤndung der Yumna und (2 Fl. L.) 2000 — 2500 Sche. 
4 engl Meilen nach Forſter); nad der Aufnahme der Gogra (2 ST. 
) 3000 S 4000 Gr. u. m. (nach Rennell, vergl. meine Abhandl 
nnal. Bb. IV. u. IX.). — Ferner vergleihen mir Colebrookes Strom, 
rte vom Ganges im Sabre 1796 (f. geogr. Enter. Bdo. XVI), 
erhalten mir unterbalb im lebten + oder noch + feines Laufes, auf 
10 engl. = 20 beñtihen Meilen folgende Dreiten, in engl. M. au 
rea 2000 Schr.: Oberbalb ber neuen Inſel von Colong 1 engl. 
9. (alte Flußbett 1), bei Dattergatta 2, unterhalb 14, Dialpul inc£ 
nfet 4, Perpoint 1, Terciaguly inci. Inſel 3, Skrigallp +, Raja⸗ 
ahl 2, Beyunigung }, Moncaffa 1}, Turtipur +, Comrah incl. In⸗ 
{ 4, Matilatta 2, Dosmangola 11, Œutiamari 2, gegenuͤber veu 
daizekonda, incl. mebrerer Giugrme und Snfein, 6 eual. Meilen. 
em zufolge erbalten wir eine Mittelbreite obne die Snfein von 2600 
Sdritten, alfo etwas Aer 14 engl. Meilen fuͤr ben untern Lauf bis 
8 Otromes, beffen ganze Mittelbreite jebenfalls nicht über 2000 
she. betraͤgt. — Anderer Seits Dat des Strom aud von Dointy 
8 Bouleach (+ BL L.), ouf eine Strecke von 125 engl. = 25 belts 
ben Mellen, eine Dittelbreite von 1 eng MX. — 2000 de. — 
erner bat der Delta: Arm Hoogly, von Nuddea bis Calcutta engl. 
Reiten —= 1500 Sr. Mittelbreite. — Die Yumma oder D éumne: 
set Kotha (+ SL L.) 37 Sr. (30 Y. nach Fraſer), bel Simeve. (L 
1. L.), im niedrigſten Waſſerſtande 215 (200 Y. nach G. Forſter); 
e bat etwa gleiche Breite mie dem Ganges in den Himalapa⸗Vor⸗ 
ergen. — Die Gogra oder Dewah: 100 engl. Meilen von der 
Nuͤndung (bis Faizabat + SL 2.) 1 engl. M. 2000 Schr. mittl. 
zr. (nach Colebroofe). — Der Ghural⸗Ganga, Nebenfl. vom 
zaghariti: bei Joſimath (etwa 40 geogr. Meilen vom Urſpr.) nach 
ner Vereinigung der beiden Quellbaͤche #4 Schr. (35 Yardé nach 
raill). 
Der Srapmaputea (Burremputer). uUnterhalb ber Einmuͤn⸗ 
ung des Dihong (etwa 2 BL L) 188 Schr. (130 Y.); incl. ſeiner. 
ielen Verzweigungen aber 750 (600 9.). Bon bem oberen Laufe, 
ſiſſen wir que Zeit wenig oder faſt gar nichts; er wird jedoch 
bon ein maͤchtiger Otrom an der Graͤnze von Bengalen. — Der 
Dibong aufæwärts nicht meit von freiner Muͤndung Bet Pashy 
m Katarakt 135 (100 9.). — Der Dibong aufwärts 5 Tagefabrten 
88 Sr. (150 Y.); ein Hauptarm hier, der Bhanganadi, dann wei⸗ 
er aufwaͤrts 9 Tagefahrten nur 38 (30 Y. nach Wilcox und Bourl⸗ 
on). — Der Bori⸗Dihing, ein dritter Nebenfl. vom Braham 
| 33° 


+ 
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La 


butra, bei Jaipur oder gaipore 187 Schr. (150 D. n. Neufoile); 


bem zufolge jener nach Auſnahme von dieſem fon eine bedeñtende | 


Breite bat. 

Der Strom von Cambobja: Eine halbe Stunde unterhalb 
Seigun, 50 engl. Meilen von ber Muͤnnung, Breit + engl Meil. — 
500 Schr.; bann 2 Stunden von biefer entfernt £ engl. M. —= 1500 
Sr. Ce IJ. White). 


Der Yangetſe⸗Kiang: Vel Satſchuan (über L FT. £) Let 


oder Liene —= 1500 Sdr.s 3. ferner in der Provinz Riansfi (; $C L£) 
bei Tſchingkiang⸗fu J @t. — 3000 Schr. (na Gerbillon und 6. 
‘bu Halde). Er bat Gler 20 Meilen von der Muͤndung mehr Breite, 
als der Huang⸗Ho auf 15 M. 


J Der Huang: Do (Gelbe Str.). Dei Ming: hia (&. Fl. e.) 338 


Sr. (820); bei der Stadt Paote CE Il. 2.) 500 Schr. (200 Tol⸗ 
fen nach Gerb. und D. H.). Desgl. bei Tſing⸗ho, der Überfarth 
nach dem Kaiſerkanal, 15.geogr. M. von der Muͤndung, 1250 — 


4675 (3 — 4000’ nach Deguignes) 1000 Schr. (J engl. Meile nach 


Ellis). 
Der Tonking in Cochin⸗China. Dieſer ſoll noch 16 geogr. 


Meilen aufwaͤrts der Mundung, noch hreiter alé die Themſe bei Gras | 


veſand, und an der Mundung 6ee cine Viertelſtunde oder 1500 Schr. 
: (nd Era wfurd). 
Der Qués Gus (Sunga) in Cochin⸗ China. Im Imnern des 


gaubes bis Qué nicht Breiter als der Strom von Kombodja bel Sais 


gun (100 Sr.) und der von Slam Bei Bangkot (n. Crawfurd). 
- Der Amur. Deffen Dauptfluf, die Schilka, nad ihrer Vetei⸗ 
nigung: mit der Ingoda und dem Onon 250 — 375 Sr. (6 — 900 


Faden nach Georgi), desgl. anberthalb Stunden oberhalb Nertſchinsk 


E Si 2.) 500 Schr. (5 Lieue nach Gerbillon). Die Breite des un⸗ 
teren Laufes bis zur Muͤndung iſt noch unbekannt, letztere ſoll (n. Gerb. 
und b. D. H.) 3 Lieues betragen. Die bekannte Breite innerhalb 
des ruſſiſchen Reiches iſt meprentheilé 375 — 500 dr. (50 — 200 
Gaben nad Georgi). 

Die Ingoda unterhalb Tſchitunst 6 J— £.) 125 Sr. (50 
Gaben nab G.). 
Die Lena. Dieſer Strom ift der Grôge nach ber britte in Si⸗ 


birien. Er bildet viele Inſeln und iſt mit dieſen oft 2 — 3 Werſt — 


4520 — 7200 Schr. breit; Bei Irkuzk incl. 3 Stromaͤrme und den 
Inſeln ſogar 13 W. == oder uͤber 3 Wegſtunden breit (n. Georgi). — 


Nebenfl., der Wittin, Mittelbreite 112 (45 Gad. n. G.). 


Der Jeneſei wird als der groͤßte Strom in Ruſſland angeſehen, 


iſt mithin groͤßer als der Ob und Lena (vergl. G., der ſich weiter 


Beitrage jue vergleichenden nbeic Sengrent. 517 
ruber nicht ausſpricht); deſſen Breite in ſeinem obern Laufe (na 
allas) bei Abakan⸗Oſtrow (4 BL 2.) 500 Sqr., dann nach Aufnaͤhme 


5 Abakan und der Tuba 750 Sr. (300 Kl.) betraͤgt. Ein mes 
es vernehmen wir uͤber ſeine Zufluͤſſe: — die Selenga, welche 


ttelſt des Baikalſee und der Angora mit ſenem in Verbindung ſteht, 


250 = 500 Schr. (100 — 200 Faden nach G.) breit. — Die Un⸗ 
re Angora, der einzige Abfl. vom Baikalſee, iſt bei ſeinem Aus⸗ 
$ 1165 Schr. (2800); ſonſt meiſt 500 Schr., z. B. bei Selen⸗ 
ask (nach Gmelin). — Der Abakan bei Baikalowa (7 FL L.) 200 
chr. (80 I. n. Pallas). — Die Untere Tunguska (n. Georgi) 
t die Breite der Selenga (n. G.). 

Der Obi oder O6 if 250— 2500 Schr. (100 — 1000 Faden 
ch Georgi), die Inſeln nicht mit einbegriffen. Bei ſeinem Ausiritt, 
Rer alle Inſeln uͤberſchwemmt, gleicht er einem Meere. Seine 
tünbung bildet einen 600 Werſt (86 deuͤtſche Meilen) langen, bis 
O W. (14 deutſche M.) breiten Meerbuſen. — Bon kleinen Zu⸗ 
iffen: die Große Uba am Fuß des Korganplateaus 175 Sr. (70 
after); bei dem Dorfe Loſicha betraͤgt biefe beinah 1: Werſt, alfe 
va 700 Sr. Desgl der Tſcharyſch 24 unterbalb Chartowa, bei 
m Dorfe Rarpora 125 dr. (200 nat Dallas), — Der Tiſou⸗ 
n (Ober⸗Ob) 125 — 450 (50 — 180 Faden). 

Der Irtiſch. Dieſer iſt bis zu ſeiner Vereinigung mit ben - 
6, mit dieſem von gleicher Breite. Seine Breite beträgt ohne die 
nſelſtrecken 250 — 500 Schr. (100 — 200 Faden nach G.). Desgl. 
r Tobol, beffen Dreite im Sommer 64 — 250 Sr. (30 — 100 
den nat Georgi). | 

Der Ural Breite oberhalb Orenburg 25 — 63 (10 — 25 Fab.), 
iterhalb 50 — 200 Sr. (20 — 80 Faden n. G.). | 

Die Bolga. Oberhalb der Rama (J BI. 2.) 500, unterhalb die⸗ 
r (4 $C L.) 1000 Se. 5—2 Kl. (n. Georgi, muthmaßlich die 
ommerbreite). Beim Austreten des Stromes betraͤgt indeß Stellen 
Seife bie Breite 15 — 30 Werſt (beinah 2 — 4 deutſche Meilen). — 
Me Rama unterbalé Solykamsk (3: SL 2.) 125 — 625 Sr. — 
er Obſchei⸗Syrt, Steppenfl. von 50 — 250 Sr. Breite (20 — 
0 Faden nad G.). 

Die Ruma: 125 — 250 Sr. o 100 Baden nat G.). Sie 
ꝛrſiegt im Sommer in den Sandhuͤgeln vom Kaspiſchen Sec. 

Der Terek. Sat ein Flußbett von 25 — 250 Schr. Breite (10 
- 100 Faden nach G.), das im Sommeer doch nicht uͤberall ausge⸗ 
Ut iſt. 

Der Kur 100 — 200 Schr (40 — 80 Gaven n. G.). 

Der Ruban: 125 — 250 Sr. (50 — 100 Gad. n. G.). 


r… 
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Der Niger, hat oberalé Eboe, 10 Tagereiſen arkoirts ven 


ſeiner Munbung (nach Mac Gregor Laird, einer Der — — 
Gefaͤhrten Lander's) etwa 3000 Yards — 3750 Schritt, incl. eine 
daſelbſt befindlichen Inſel. 

An der Oſtkuͤſte Afrilas. Die Tangueera an ihrer Din 
dung; Garnega M. 2 endf. A. == 4000 Schr.; Quelliffe 1500, 
Roffumba and Rafametr 750 Sr. (n. Smee a. Hardy). 

Bom NAT (S. meine Abhandl. M ben Annal. Bo. IV.). Hier 


wird nachtraͤglich bemerkt, daß die Angaben vom Bahr Asrak und 
Tacazge, fo wie der Delta: Arm, von Damiette nach Browne und 


Bruce feſtgeſtellt ſind. Mir koͤnnen aber ben andern Angaben beider 
Reiſenden, im Widerſpruch mit fpâteren in franz. Militair: Jour: 
nalen, nicht gang Ociftimmen, 3. B. daß der Taccage Bel feiner Muͤm⸗ 
dung L engt. M. und ber Nil von Syene bis Cairo 2 engl. Meilen 
mittlere Breite Babe. Wenn aber jene vom Bahr Asrak Bei Sennar 
ſagen, er ſei fo dreit, daß man am jenſeitigen Ufer das Geſicht eines 
Mannes nicht mehr erkenne, fo ſtimmt dieſe Angabe mit jener der 
Franzoſen uͤberein, die ihm weiter abwärts Gel Hallaja 780, bei dem 
Katarakt von Aſſuan 1250, und Cairo 1128 Schr. Breite geben. 

In Neuͤ⸗Holland. An der Weſtküſte der von dem blauen 
Berg herabkommende Bering Guado, auf 50 engl. — 6 deutſchen 
M. Abſtand vom Port Stephens, breit IL —2L engl. M. == 2500 
— 5000 Schr. Mach bem Sidney Herald vom Jahr 1833. Angabe 
Lasekor Kudianas, flebe dieſe Annalen Bb. XL.) 


B. Breite edrophiféer gtAfre. 


| ; Mutbe Shritte 
‘ , dede DaufiN. 

Der Do. Bei Poeei SFi. e). ... 140 350 
Die eine. Vet Aufnabme der Aube . . “30 150 
| — s Dont le Not (+ Fl. 2 20 100 
Unterhalb MMogent . . . . .. ss 2 15 
Von Bray bis Werterean co. 2 135 
Bei Samoi . sssus.e. 40 200 
s Mochette ............ 25 123 


Ober⸗ u. unterhalb d. Inſ. bel Melun 40 200 
Beide Flußaͤrme Bier gufammen .. 30 1350 
Dei St. Fergeau u. Crois Bontaine 40 200 


, s Corbeil .........,..,. 25 125 
Von Bier bis ABlon . ........ 30 150 
—Bci Bileneuve . .......... A0 200 


Bei Eboif .............. 30 150 











weitrise se ——— men Grograpt 
| Ruthe Schritte 


Die Marne. 


Die Oiſe.— 


| Aufu. ber Marne (4 $L 2.) met. 


Von Daris bis Paſſi meift . 
Vis à groß. Sat agenab. v. So 


Dei Geyres . ........ ‘ 
. Be St Ciloud ..... PRE 


Surene und Neuilb . . . - . ... 


Oberh. Aniére, zwiſchen den Inſeln 


Bei St. Denis, beide Flußaͤrme zuſ. 


Oberhalb Argentenuil........ 

Bei der Bruͤcke von Dejons . . . . 
D. Chatou, Sufammentr. d. Flußaͤrme 
. D. Gt Germain, zunaͤchſt d. ge. nf. 


Dort bei der erfien Bride. . . 
Bet Maifon fur eine ...... 


_ Dei Aufnabme der Oife. .. .. . 
Bei Poiſſy, oberbalb der Vnfel . 
Bei Triel (3 8 L) ........ 


Dann bis sum Aubette bei Meulan 


| Mittlere sortie obiger Angaben 


. (Z — — + Fl. £ ) tresse 4 
Bei Dormans (3 Il. £) . 


Dei Draglet :............ 
Dei Chateau Thierry, der Hauptarm 
Det Efonne 4... 
Dei La Gerte fous Jouarre ES 
Det Trilport und Peau .... 
Oberhalb Bignelp . . . . . . . . .. 


Bei Jablines . . ..... vssées 
Dei Lugnp . . ., .. . .... ... 
Dei Gournp . . . . . .. nos. 
Det Drie .. ss... 
Unterhalb Goinville . . .... 


Del Charenton zwiſchen den Sin 


Mrattlere Breite obiger — 


Dei Verberie (3 FL 8.) . 


_s Pont St Mapence . . .. -. 
# Creilt........ su. 
#4 Drecy fur oiſe ·.2.21563 


s Deaumott. ........ , 
Oder⸗ und unterbalé Isle Abem 


zu 2 Al. Sauf R. 
—7)1— 


30 
37 


50 . 


37 
50 


50 


65 


20 


. 
… CA 
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Der Sevre. 


Die Loire. 


Der Rhein. 


R 


Dei Deep fur Oife ...... 

s Poutoife oberhaͤlb der Bride 
Bon Neuville bis zur Seine 
Mittlere Breite obiger Angaben 
Kuͤſtenfl. d. Bendé. Oberhalb Mort 
Bei Niort (4 BL L)........ 


Nahe an der Mindumg. . . . ... 
Bei Nantes, incl. der Ynfein . . 
.… Bon Nantes bis Lavan, ohne d. Inſ. 


Desgl. hier incl. ber Inſeln Bis .. 


Bei Paimboeuf, nebft Infein . 


Det Difientis, Vereinigung des site 


| und nôrbfihen Mbeine . . ..... | 
Bei Sang . . ... ss. 


s Reichenau, Vereinigung des vors 


dern und mittiern Mbeins . . . .. 

Dei Chur, unterbalé d. Stadt .. 
— ber Muͤndung der SH. .. 
der Muͤndung in b. Bobenfes | 


⸗der Muͤndung in den Zellerſee 


- Séaffhaufen . ......... 
unter dem Gall bei Lauffen: es 


Bei der Vereinigung bei Thor. 


s der Trafminbung . .. ..,. 
⸗Aufnahme der Olatt . .... 
⸗Vereinigung mit der Har .. 


Unnterm Gall bei Lauffenburs . . . . 
Li: Be Baſel (x BL £) ........ 


s SRlein:Qüningen . ..... 


LL Mittlere Breite dieſer Flußſtreche 


Bei Straßburg, der Dauptarm .. 
s. desgl. Déer der gtmeite . . ... 


Ganze Strombreite dort, ohne d. Inſ. 


Dei Mannheim (£ Si. 3 cos 
s Main.,......,..,... 
s. Dingen ........ ... 
s Bonn ......... ..... 
s Rôm...:..... ... 
s ber Schenkenſchanze .... 


Mittlere Breite dieſer Angaben | ; 
Dei Straßburg der Haupturm . . : , 


Straßburg der zweite Arme 


t * 








tre 1.1 degidentee —* —— oel 


s 


LS , E Suns 
. Be msi der bviéte 


, Gefammtbreite dieſer Arme . . M 105 
Die Saar. Dei Oaorbri® (J4 Fl. L) ..... 16 


80 : 
Unterhalb Coms, nabe der Muͤndung. 25 125 
Die Sante. Bei ibrer Muͤndung faft . . . . .. 33 16% 
Die Unſtruth. Mittlere Dreite unterhglb. .. . .. 8 40 
Die Bode. Det. ibrer Mânbung . . . .. . .. 9 Aÿ : 
D. ſchw. Œlfter. Mittlere Breite . .......:.:. 8 4 . 
Die Weſer. Von Minden bis Schlaͤffelburg.. 37 185 
Die Diemel. Babe der Dinbung . . ......, 8 49 
Die Havel. Bet Orantenburg (1 FE LD .... 8 40 
| | s. Potsdam an der Dride.... 16 80 : 
| An ibrer Mindung . .....:... 41 26%. 
Die Spree. Det Bertin, mebrenthells . . .... 16. 80 
Die Bipper. Dei Ruͤgenwalde, in Ponmern . D 60 
Der Pregel. Unterhalb Köonigsberg . . .. 22. 110. 
Der Niemen. Mon Loſſoſſna (L' SL 2.) bis sum 
| | Jobannistruge . ........... 


25 
Sobannistrug bis Derec, sc. D 
| Merecz bis Dalwierpista . . . . .. 35 
Balwierziska bis zur Jeſſamuͤndung 40 
Jeſſamuͤndung bis sur MBilia . . .. A5 
Neweza Bis que Dibiffa. . . . .. . T0 
Dibiffa bis Schmalinken .... . À 
Mittlere Breite für obige Sitam 
von 45 deuͤtſchen Meilen . ..... 46 
Die Divina Nach Aufn. der Eudona G Fl. 2 100 
Die Suchvona. An mittlerer Breite 2 
Die Bolga. Bei Twer (ui SI. 8). . 15 
Die Moskwa. Innerhalb ber Reſid ·miſtadt * 
Namens, ihre geringſte Breite 6— 
besgl. die groͤßte Breite.. 18. 
Mittl. Br. von 10 Punkt. 10. 
Die Molega. In ihrem untern Laufe zur Wolga 22 : 
Die Wolchow. Vom Ilſenſee Bis zum Labogafes . 100 
Die Neſwa. Vom Ladogaſee bis Deteréburg . . 100. 
Dee Don Mitttlere Dreite etrva . «+. 100. 
Die Selenga. Vel Selenginsk, inc. bee Qnfetn . ‘100 
Bon benannten Biâffen find die Angaben, und zwar: 1) Mad: tes 
Rarte vom General Pelet: eine, Marne und Oiſe; 2) ſerner vach 
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es Amalen, Giles 1606. — Dilnte : : ., 
bem Journal d. Sciences 1835, bie foire und Gevre; 3) der Rhein 
von der Quelle bis Srraßbing fo wie der Ill, nach Malten; 4) des 
gleichen dieſer Strom Dis ‘que Echenkenſchange mach Gr. Hoffmann; 
d) der Po, vergl. die oͤſterreichiſche Mil. Zeitſchr. 1834, ſiehe die Res 
genf. d. Werkes von Gen. €. v. Cl.; 6) der Nimen, nad Wutzke; 
7) die uͤbrigen Fluͤſſe im Preuͤßiſchen rad Cannabich; 8) die Moskwa, 
wergl. ein Dian, Weimar, 1807. 
Die Breite des Rheinſtromes im tieffien und hoͤchſten Waſſer⸗ 
flande beträgt (nad) Malten) bei Straßburg: bei dem grofen Rhein⸗ 
arm 117 und 530 Schr. (5 auf 1 Kl.), bei ben, fleinen 77 und 124. 
Die Breite des Nimen bei Gevrgenburg im hoͤchſten Waſſer⸗ 
ſtande betraͤgt 285 Rth. — 1425 Schr. (n. Wutzke). 
WVon der Groͤße der Stroͤme des eüropaiſchen Rußlande 
erfahren wir eben fo wenig wie von ben afatifhen; Alles nur Obrer: 
flachliches von Herrn Georgi, à D. die Breite der Dwina 250 — 500 
Or. Der Dniepr und Don 250 — 500 Sr. (50— 200 Baben). 
Dée Suchona im Gouvernem. Wologda 290 Sr. Die Newa 250 
— 900 Sr. Die Wolchow 500 Schr., Die obere Wolga, bei 
Oftator 50, bei Twer 75. Die Ofa von 50 — 370 Schr. Dem qu: 
folge bâtte die Bolga bei der Ofamündung (1 Fl. 2.) etwa 3 — 400 
St. an Breite; weiter in Aſten, mie fhon bemerft, Bat fle 500 — 
1000 Or. an Mittelbkeite. Ferner die Rimene 25 — 125, bie 


Wora 60 — 370 Schr.; beide im Gouvernement Wiburg, ſollen bei 


großem Waſſer Seen aͤhnlich ſein u. ſ. w. — Die Breite der Se 
lenga ift cite Angabe von Gimelin. —  . 
Im Afigemeinen ergiebt ſich bie Bemerkung: daß alle Stroͤme, 
welde in ibrem obern Laufe ein geringes Geſaue haben, fruͤher ſchon 
an Breite zunehmen. 
Da ich noch keine Veranlaſſung geſunden habe, von der ange 
nommenen Theorie abjugeben, wonach die Groͤße der Fluͤſſe, naͤmlich 
ite und Tiefe, von ihrem Gebiete ahhangis find, ſo glaube ich 
mit ben dabei ſtattfindenden Modifikationen jetzt eine. vollſtaͤndigere 
und mebr regelmaͤßigere Progreſſion mistheiten ju muͤſſen, indem ſolche 
in meinen fruͤheren Abhaudlungen nicht uͤber die Groͤße der Donau 
hinaus Statt fand. Dis jetzt hatte id eine Differens von ?, und nur 
ble Hauptſtroͤne von Suͤd⸗Amerika, als. Ausnahme von der Regel 
angenommen Es ergiebt ſich aber bei jebesmaiigér Dublirung bder 
@ubicte und dabei angenommenen. Suterpelirungéablen, daß weiterhin 
bet allen Otroͤmen von 20,000. u. m. Q. M. ein Plus oder Minus 
vou — 5, je nachdem ſie viele Zuſſuͤſſe haben, oder groͤßteutheils in 
Etqpcũul aabern fortziehen, bismeilen Statt fiabet. Oteppenduͤſſe und 
vegenaue Vildbache ſad doch pans davon autzunehezen. Dotch hier 








38400 . 
51200 


XIL 
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Betrige ver E rides —* mes 


jel.ben großen Stroͤmen macht der Orinoko, wegen ſeiner wegeheern 
Broͤßendifferenz, wieder jede Theorie zu ſchunden, und muß einſtwei⸗ 
en davon ausgeſchleden werden; einen Grund dafuͤr sphères, liegt 
iuferhalé meines Wiſſens. 


9. Q.Meile. 
25 
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C. Flußbreiten im Verhaͤltniß zum Flxßgebiet. 


SL Gebiet. SL Breite. Schr. 
5 auf 2 Kl. 


Bergl. Si. Get. Namen der : 
g. ©. Meilen. Flüſſe. 
nn” — — — 
24 Queiß? 
36 Weiſtritz 
o SJ 
75 Pleiſſe 
106 Dette 
lai Saar 
193 Neckar 
316 Aller 
a93 Saale 
570 Main 
864 Maas 
1240 Seine 
1617 Bug 
2378 Loire 
3200 Dâna. 
4030 Rein 
6088 Don 
8534 Déer 
14400 Donau 
20400 Ganges + ! 
30400 Wolga —“ ! 
38600 Amur7 
53600 Miſſiſſippi — 1: 
O6i— + 
88400 Maranon + + 


Rod andere giaſf⸗ entſprechen béefer Theorie: 3. B. die Eger und 
Mulde (55 Schr. mittl. Droite), Pregel (85), Moſel usb Maldau 
(110), Wartha (150), Taja (190), EHch und Dnieſter (200), Rhone 
und Oder (235), Elbe (290), Weichſel (450) u. ſ. w. — Mo Die 
Breiten⸗Differen; mehr als betraͤgt, haben wir ſie ben Strͤmen 
beigefuͤgt, z. B. der Ganges 4 mehr der Erfahrunug nach, michin de 


Differens hier 1. 


Irawaddy *8* (Défier. ), Indus + +, NH — 
(Differ. ). —  Rebenféife haben du letzten Duel ibres. Laufes 


\ 


Bu biefen kommt ferner no: bem CAphrat — 


—— 


Co 824 © ‘Anmale, Min 1836. — — enunde. 


mehreneheils eine zweimalige Mittelbreite. — Wir kennen noch m w we⸗ 
nig die großen Stroͤme in Ruffland und China, um. ju beſtimmen, 
ob dergleichen Extreme oͤfters vorkommen. Auch die Nebenfluͤſſe des 
Maranon ſind groͤßtentheils ihrer Breite und Gebiete nach unbekannt. 


IL Flußtiefe. 
4 Liefe der Bear im Allgemeinen und an mehreren 


elle 

Se n. rbl. Fuß. 

De ai l. Mittlere Tiefe des Delta Arm von 
Damiette. ..../........... 24 
Der Indus. Im Allgem. 15—25 oder im Mittel . 20 
| Det Rabaren Ghat (4 FI. 2.) . .. .. 12 
: Hpdrabad (5 Fl. LD .......... 36 
. Der Ganges. Mirttle Tiefe den vorhergebenden gleich 20 
Fo. , el Hurdwar (4 FI L) ...... . 15 
| Benares (3 FI L) ........ 30 
Die Dijumna. ei Catha CL SL L.) 3—5 ob. im Mit. 4 


Simore (£ $f 2.) 10 — 15’... 12 
D. Yang⸗tſe⸗Kiang. Aufrärts 20 g. M. von der Rüfte. . . . 360? 
Der Qué od. Sunga. Dei Robea aufwaͤrts d. Muͤnd. 159. M. 27 
Der Cambodjoſtr. Bei Seigun, 50 ensl. M. von d. D. 54. | 
Weiter abwaͤrts 2 Stund. v. d. Muͤnd. 66 
Bei der Einfarth in die Münbunig .. 120 
Die Unt. Angata. Zwiſchen d. Baikalſee u. Yréuf . . .. 16 
Weiter abwaͤrts bis zum Jeniſſei meif 25 


Der Obi. Tiefe im Sommer 12, im Winter 36, 
| mittl :.... sens. 18 
Die Schilka. —Mittlere Tiefe. . ............ 12 
Die Wolga. Bei Twer (is Bi. 2.) 9—12/ mitti. 11 
| | s  Rafan (4 SI. L.).18 — 30 mitti. 24 
Sacratow (4 SL) ......:.. 4 
- Die Molega. , In ibrem untern Lauf bis que Moiga 7 
Die Newa. Im Allgemeinen 1 — 3 LI. où. in Mitti. 12 
Bei Detersburg . . . ........., 18 
Die Biprer. Muͤnd. in die Oftfee Bei Raugenwalde 7 
Die Oder. Dei Frankfurt am Pegel, mittl. Tieſe 6,5 
Die Elbe. Dei Magdeburg 4 auch 30“, meiſt aber 10 
Vie Ems. Bei Sdipfurt. . ............ 5 
Der Rhein. —WVon d. Quelle b. 8. Bodenſee, Wituuefe 6! 


pans) bis Baſel CL gt LD) :.... 134 
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| a , 
Beitraͤge que vergleichenden phrſifchen Geographie , 125 © 


| | rl. Juß. 

7" Paft UM RES esse. 43 —— 
Rebl bis Maing........... "à 
Mains 6i8 Bonn (L— 2 GI. 2.) . 18 
Koln bis Daffelborf . . . . . . . . . :. 17 
Duſſeldorf bis sur Sternfhange . . . . : 21 


Mittlere Zahl obiger Vrviten . . . .. 14 
Dei Straßburg d. Hauptarm, mittf. er. 144 
Desgl. Hier der fleine Arm ...... 8 


Dee SIL Bei Straßburg, der Hauptarm 5 
| „Desgl. ber ameite Arm . . . . . . 4 
Die Loire. Bei Mantes, mithin nabe der Du. 6 
Nantes bis Lavan 8 — 16 oder mitti.. . 12 
- Bel Paimboeuf . . . . . esse. 8 
Rhede unterhalb Paimboeuf . . . ... 25 
Bei St. Naizaire 36 — 50’ ob. mien 43 
Die Charente. Det Ooubife . ..... . ‘ 4 
⸗Rochefort, mith. an der Mind. : . D 
Der Murray in : Auf ficben Tagereifen von der Mie | 
Auftralien. bung, meift . ovuvss..e : 19 
Der Au, Djihun. (Oxus): bei &itef G Si. 2). 9 . 


Dei Khodja Salu (im hohen Waſſerũ 19 


Als Quellen dieſer Angaben: 1) der Indus und Gangès, 
ad Elphinſtone, Forſter und Burnes; 2) Djumna, nach Forſter 
ind Fraſer; 3) PYang ⸗tſe⸗Kliang, Miſſionar Gontomeÿ, und bis 
u Halde; 4) Otrôme in Ruſſland, nad Georgi; 5) Eambodjaftr:, 
1ad White; 6) Qué, nad Crawfurd; 7) Elbe, Ems und Wipper, 
nit Ausnahme der Oder, legtere nach Martius, nad Cannabich; 8) 
Rbein und Ill, nach Malten und Hoffmann (erfterer bei Duͤſſeldorf, 
15’ nad Horner); 9) Loire und Charente, Journ. d. Sc. mil. 1834; 
10) Murray, na Sturt; 11) Amu, nat Durnes. — Obige Lies 
enangabe des Rheins finb von den Œrtremen angeleitet, als: 3 — 10, 
1 — 20 , 3-— 12, D —25, 6— 30, 1-21, ô— 36; Det tiefſte Punkt 
et Düfrelboef bat 514 — 


Der Rhein, und zwar bei Straßburg der Hauptarm, bat im . 
niedern Waſſerſtande nur 12’, im höchſten 22’ u. m.; der Pleine, Arm 
hier, im erſteren Salle 7, im letzteren 17/, nad) Draiten. Deim FIL 
fat bee britte oder kleinſte Arm von 10 Schritt Breite nur 2 Sub; 
nuch faͤllt ben beiden groͤßern das Waſſer im Sommer von 4 — 5, 
wieder auf 2 — 3 herab, ſteigt dagegen im Winter 3 — 4. 

Die Ober bei Breslau Hatie am 7. Auguſt 1834:in ihrem nie 


\ 
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brigften Stande am obern Degel 11/11, am untern 1/1 unb zwar 

ſelt bem Verlauf von 6 Wochen. Aus dreizehnjaͤhrigen Beobachtum 
gen hat dieſer Strom hier Mitte Auguſt bei erſtem Dôgei 12’, bei 
“fegtem 174: — Der Nimen: Bei Rauen im hoͤchſten Waſſerſtande 
(1804) 234 (n. Wutzke). — Die untere Loire ift in den Sommer⸗ 
monaten an vieltn Orten jum Durchwaden. 

Das Steigen ber ruſſtſchen Strôme mit Œintrit des 
Fruhjahres (vergl. Gorgi) beträgt: Deim Don 6 — 12’ (1 —2 Fab.): 
DSolga und Diüna 12—18; Newa 3,6— 12, Obi 12 — 24, 
Tomsk 6— 91 Irttiſch, Iſchim und. Tobol 6 — 12’, Angora 
und Tonguska 12 — 187. .. se or 

| Deim anges Betrâgt die Differens des hoͤchſten und niedrigſten 
BBafferftanbes 20 — 307 im untern Lauſfe (nad Éolebroofe). Das 
hochſte Steigen dieſes Stromes erſolgt in der Mérite Auguft. Dei ei 
nem @teigen von 154 Fuß wird alles Land hier bis sum Buremputer 
unter Waſſer geſetzt; grèftes Steigen dann bei Ruftin 32, Daffa 14, 
Qutivor 6 (nach Rennell), dagegen betraͤgt dieſes im obern Laufe bd 
Vereinigung der Quellfluͤſſe bis 47° (nach Gorfter). 

Ebbe und Fluth iſt bei der Dwina noch auf 40 Werſt, oder 
gegen 7 deutſche Meilen oberhalb Archangel bemerkbar. Bei dem Œis: 
meere iſt dieſe uͤberhaupt etwas groͤßer als bei dem Nordmeere. 
Das O ſem eer an den ruſſiſchen Kuͤſten zeigt uͤberall Ebbe und Fluth; 
bei Ochozk dauert erſtere gewoͤhnlich 7, letztere meiſt 8 Stunden (vers 

gleiche Georgi). — Ferner bat Ebbe und Fluth: die Loire 3 deuͤtſche 
M.; Schelde und Themſe 13; Orinofo 55, Maranon bis 60 
deuͤtſche Meilen aufwaͤrts von der Muͤndung. — Desgl. beim Indus 
die Fluth noch 12 — 13 geogt. Meilen noch Land einwaͤrts von Tatta 
(nach Elphinſtone); Ganges. 48 geogr. M. aufwaͤrts der Muͤndung 
(n. Rennell); la Plata, vom Buenos Ayres bis zu dem Meerbuſen 
etwa 25 geogr. M. Die Oſtſee zeigt keine Ebbe und Fluth, das 
Mittellandliſche Meer ſolche nur wenig. 


B. Flußtiefen im Verhaͤltniß zum Flußgebiet. 





GI. Geblet Mittl. Waſſerſt. Soher  Beral. Benennung 
og Q. Meilen. Fuß. Waſſerſtand. Fl. Gebiet. der Flüſſe. 
I. 100 4 12 eirca 100 Beide Neiſſen 
U. 200 3 14 180 Opree, Nedar 
HI. a400 6 16 7" 886 Pregel 
IV. 800 7 18 : — — 
/V. 1600 8 20 1440 Duieſter 
2400 10 24 2000 Oder, Niemen 
VI. 3200 12 


26 3600 Mein, Weichfel 
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Driträge.gue versleidenten 1Hukſchen Geczraphle. mi 


SF Gebiet Mittl. Waſſerſft. GSeher Vergl. Beuennung 
g. à. Meilen. Gus. Waſſerſtand. Fl. ou der Glüle. 
VIE. . 6400 . . 13 :  % — — — 
VIH. 12800 14 30  . 12000 Œupbrat 

19200 17 . 35. 1920400 Indus, Ganges 

IX. 25600 20 .. .. 40 31000 Wolga, Nil 
X. 651200 40. . 7% . 53600 MifiMppl 
XE 88400 . . - 60 . 100 88400 Maranen. 


Noch emtfpreden dieſer Droseeffion. andere Glüffe, à D. bie totre 

mb. Œlbe (mitti. und hohe St. 10 u. 24) Donau (HA à. 30) w 
. m. — Wir feben ferner aus Obigem, daß die Tiefen bei bder 
Wolga, bem NE, Euphrat und Miſſiſſippi mehr dem Verhaͤlt⸗ 
niß zum Flußgebiete als ihren Breiten entſprechen; ferner daß die klei⸗ 
sen Fluͤſſe verhaͤmmißmaͤßig meht als die großen ſteigen. Doch auch 
zier, fo wie bei den Breiten macht der Orinoko wieder jede Thes: 
sie zu ſchanden, indem er bei bedeutend geringerem Gebiete dem Miſ⸗ 
ſiſſippi gleich kommt. Es if uͤberhaupt ju bedauern, daß für die Er⸗ 
mittlung der Tiefen, welche doch in nautiſcher Hinſicht ſchon einige 
Aufmerkſamkeit verdienen, fo wenig bisher gethan worden iſt. 

Im Allpemeinen ſcheint man dabei zu beharren, die Groͤße der 
Fluͤſſe nach der Waſſermaſſe zu beuttheilen, welche fie dem Meere aus 
fuͤhren. Dieſes bat aber fur das praktiſche Leben durchaus keinen 
Nutzen, obgleich eine gewiſſe Stufenfolge der Groͤße hierbei nicht zu 
verkennen ft; & D. (nach Berghaus): die Wolga 0,14, Donau 0,12, 
Dniepr- 0,06, Don 0,05, Divina. 0,02 Mir wollen aber auch die 
Differeng der Dreiten und Tiefen wiſſen; letztere berrägt z. B. bei der 
Wolga und Donau fogar 0,5, die der ganzen Waſſermaſſe aber nur 
0,02, wogegen beide in der Breite ſich faſt gleich kommen. Dann er⸗ 
forbet anderer Seits die Beſtimmung der Geſchwindigkeit an der 
Muͤndung eine große Genauigkeit und viele Beobachtungen, was hier . 
nidt fo leicht tie in der Meteorologie zu bewitken iſt. 


ur. glufoefätle ‘ 


auf a : 


Der Braÿmaputre Mad Aufnahme d. Dibong und Lohit 
bis que Muͤndung 80 geogr. Meilen..6 





Der Ganges. Vom Austritt aus dem Gebirge bis à 
Muͤndung 260 dette Deilen. . ... 34. 
Der Dom - Von Ale: Tſcherkast (3 St. 2) 6. Katſcha⸗ 
inst. .... ⸗ .. 35 
. 2 


Die Wolga. | -. Bon der Quelie sie Lafan Eat) - 


ES Nanaien, Gin 3006. — tonne 
| | | mia 


Kaſan bis Zarizin (4 Fi. 2) .….. TR 
Zarizin bis sum Naspifen See . .. 12 


Die Lena. Vou Rrasnojarst (+ Fl. L. ) bis yum 
. ‘ | Meere 0.00%. ,? 
Der Irtypſch. Bon Sameéjorta bis que Ofaminèens * 
‘ | (3 — 4 Fl. L. ) Se. + 2 
De O bi. Von Barnaul (2. Fl. L. bi⸗ 4 etre. 2 


Der Niemen. Bon Liffofina (L SI. L.) bis Meroz auf 
U 13 deutſche Meiten ...,....... 6 
Meroz Bis. Balwiecziska, 131 Vreeilen 
Balw. bis zum Einfl. d. Jeffa, 13 M.. 75 
Jeſſamuͤnd. sb Dubiffa, 61 M .. 5 
Dubiffamünd. 6 à Einfall d. Serente 
| TE Delien Dessus 32 
| Mittieres Gefaͤlle auf ‘45 Meilen hier 62 
Die Seine. Vom Einfluß der Aube (1 SL L.) bis 
(a Tombe, 8 deuͤtſche Meilen. . . . . : . 10 
La Tombe bis Melun, 6 Meilen. . .. 6 
Meluͤn bis Eboifp, 6 Meilen . .... 3 
Choiſy bis Bezons, 6 Meilen . . ... 24 
| Bejons bis Meulan (3 GI 2.) 6L Meif. 14 
Die Marne. Von Dormans (3 FL. 2.) 6. Mery 65 M. 7 
— Merp bis Villenoh, unt. Meaux 7 M. 6 
Meauxr dis z. Verein. mit d. eine S M. 3 
Die O iſe. Bon la Verberie (3 Fl. L.) bis Beau⸗ 
J mont, 6 Meilen......... 3 
La Berberie bis au ihrem Ausfi. in ble 
Seine, 443 Dieilen . . ...... 
Dem Nivellement vom Brahmaputra und Ganges liegen 
die bereits ſchon angegebenen Hoͤhenpunkte zu Grunde; dem der un⸗ 
teren Wolga und Don, ſolches von Parrot (vergl. deſſen Beobach⸗ 
tungen im J. 1829 — 30. Poggend. Annal. Vo. XXXII.), wonach 
die Wolga von Zarizin bis Aſtrachan auf 400 Werſt 48, der Don 
von Alt⸗Tſcherkask abmärts bis Katſchalinsk auf 410 Bert 213 
game Fallhohe bat. Es bleibt daber fuͤr die vermeintiige Sôbe des 
ſchwarzen Meeres Aber dem Kasp. ee nichts uͤbrig, indem Tſcherkask 
Zarizin nur um 161/ uͤberſteigt. Als zweiten Grund dafuͤr ſpricht 
ſich der Steppenniuß Manitſch aus, der auf 250 Werſt aufwaͤrts ſeiner 
Mandung nur 12’ Gall bat, und muthmaßlich im hohen Waſſerſtande 
mit dem Kaspiſchen See in Verbindung ſteht. — Das Nivellement 


@ 
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»m Niemen iſt nach Wutzke. — Das Nivellement der Seine, 
darne und Oiſe iſt aus der Karte des Gen. Pelet entlehnt. 


Det obere Ganges (GBagharati) faͤllt von der Hauptquelle, Ur⸗ 
rung des Jahni⸗Ganga⸗Baches, bis zur Aufnahme des Quellba⸗ 
es von Gangoutri 2053’, alſo auf jede geogr. Meile im Durchſchnitt 
ib“, Bet 9 M. Entf.; dann 22 Meilen bis zur Aufnahme des Gus 
l⸗Ganga 6054, folglich 203 auf jede Meile; desgl. 8 M. bis Ha⸗ 
dwar 871”, oder 109 quf jede Meile. — Die Djumna faͤllt von 
r Aufnahme des Tons bis zum Austritt aus dem Gebirge bei 
ſizabad 383, folglid auf 5 Meilen jede 77 Fuß im Durchſchnitt 
ergl. Ritter's Geogr. und Karte von. Afien). 


Des Setledj Gefüle betraͤgt von der Spitieinwuͤndung bei Namja, 

8 Rampur (— 1! FIL.) auf 140 engl. oder 28 deuͤtſche Meilen 
0’ (nad Gerart), . dann bis gum Austritt aus bem Geb. Bei Nés 

r, auf 30 deuͤtſche Meilen 66 Gefaͤlle auf jede Meile im Durch⸗ 

nitt. 

Der Paraguay hat oberhalb (nach F. d'Azara) von 16° 24/ — 

e 57 S. Dr: ( — SFl. L.) auf eine Seemeile (20 auf 1°) kaum 
Fuß oder : Fuß auf eine geogr. M. Gefaͤlle, das jedbod von Affum 
mn abwaͤrts auf mebrere Dreitengrade betraͤchtlich iſt (5558). 

Sn Frankreich: der Grand Morin, Nebenfl. der Marne, 
i 10 deuͤtſchen M. Laͤnge 382’ Gal, oder 38 auf jede Meile. Der 
berin, Mebenfi. der Oife, bei 6 Meilen Laͤnge 246’: Gall oder .40/ 
f jede Meile. — Der Bad gielles Nebenfl, d. Oife, bei 21 d 

. 282 Gall, oder 30 auf jede M. im Durchſchnitt (vergl. die arte 
m Gen. Deiet). 

Sn Boͤhmen: Die Œger von Hochberg bis sur Elbe auf 19 
M. 158 Kl. — 45 auf jede M.; desgl. die Tepl von Tepl bis 
er Eger auf 3 M. 150/, affo 50 auf jede Meile. 

Die Angarapp in Preaßen, bei 221 deuͤtſchen Meilen Lange 
6” gange Fallhoͤhe, und zpar: Vom Mauerſee bis Gr. Sauken 81: 
1f 64 M.), Bis Darkehmen (5£ D.) 65’, Schleppacken (61) 129, 
fterburg (4 M.) 61’ (na Wutzke). Miulier⸗ Gef. dieſes Fluſſeß 
auf jede Meile. 

Die Duͤna, Wolga und Dwina ſollen nach Guͤldenſtaͤdt (ver 
ide Georgi) etwa gleiche Fallhoͤhe, nâmlid in ibrem oûern Saufe 

ꝛr im Hochlande auf. jede 2000 Faden, 1 Fuß, dagegen 6 Zoll in 

haben, oder ihr ganzes mittleres Gefaͤlle 6 Zoll auf jede 
Werſt (3 d. M.) betragen. | 

Gin Gefaͤlle bis 1 Scunde weit von der’ Quelle: 1) Die Fluffe 
Gdwarswalbes auf der Rheiufeite 5 7 600; 2 J der (diva 
fnalen sc. _3te Reihe, J. Band. 


æ 
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biſch en Xp auf des Soie Des Maders 3 — 200, oegen die De 
saute mue 20 — 50° auf jede d. Meile. 

w. Sinpseféminnigteie | 


_  : I ext &. 4 SLR 
Der Nhein. Bei Bonn (3 EL LD, 21 engl. D. 1 SE. 3,0 12000 


Die Donau.  Oberbalb d. Einfi. d. Mard , . ... 5,8 ‘ 20800 

Der Nlemen. Bei Grodno (+ SL L.) .. ...... 6,5 23400 

Der Irtyſch. Bei Semplot (4 FE. L) .......75 27430 
Bei Tara (4.8L 2) .........23 7800. 

Det Tobolst (4 I. LL) .... .. .. 1,8 3900 


Da Iſch im. Mittlere Gefhwinbdigfeit . ... . . . . 2,0 7200 
Die Lena. Dei Kirenek (4 SL ©) ........3,7 13700 
W Dei Jakutzk (4 Fl. 2) . . ......0,6 2400 
Der Dniepr. Mittlere Gefhmindigheit . . ...... 5 . 18000 


Die Sunhona. Innerhalb dem Gouvern. Mologdba . 18000 
Die Rama. Mittiere Gefhminbdigleit. . . . . ... 70 25200 
Die Selenga. Mittlere Gefdwindéigteit ..... + 3/5 16000 
"Die Angora. Mittlere Gefbmindigfeis . . . . . . . 5,0 18000 
Die Tunguska. Mittlere Geféwindigfeit . . . .... 5,0 18000 


Dis Shilta. Mittlere Sefhminbigheit . . . .... 5,0 18000 
Der Am. (Orus). Bon Kilef bis Tſchardjuti 

6—2Sl. 2) 31 engl. M. in 1 Set. 47 1680 
Der Arfanfas. Aufwaͤrts 334 engl. M. v. d. Din 


bung, jede St. 6 M. . 8,0 28800 
Der Setledj. 4 Schipke (1 Fl. £) 19 est es 
| niôt ........,.... . 16,0 52000 


Bon obigen —8* iſt be Rhein nab orne; Donau und 
Niemen nach Wutzke; die Fluͤſſe Ruſſlands find nach Georgi, 
wobei ſich dieſer mit Ausnahme des Irtyſch und der Lena, ſehr unbe: 
ſtimmt ausſpricht, und wofuͤr mir beilauͤfig obige numeriſche An 
zaben einſtweilen feſtſtellen. So ſagt z. B. Dr. Georgi: „Die Kama 
iſt reißgend. Der Kur fließt nur im Aralgebirge raſch, damn zwiſchen 
dieſem und dem Kaukaſus langſam. Der Dniepr fließt ſchnel. De 
Donetz, Nebenfl. vom Don, hat einen traͤgen Lauf und eben ſo der 
Iſchim. Die Selenga fließt langſam. Die Angara, Tunguska und 
Schilka, auch die Suchona im Gouvernement Wologda, fließen ſchnell. 
Bon-ber Wolga, Duͤna und Dwina wird nur bemerkt, daß fle in dm 
Sommermonaten etwa eine gleiche Geſchwindigkeit (nach Gülbenftavrs 

Schaͤtzung) haben; es fraͤgt ſich aber mas fuͤr Eine? — Die Angabe des 


+ 
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Amu iff nat Durnes, Arkanſas nach Clarfe. — Die Geſchwindigkeit 

des Miemen Beträgt bei Rouen, wenn bas Fluthwaſſer bis Hoͤhe von 
20 — 2317 erreit bat, 10— 12 Gec. in 1 St. (nad Buste). 

Die 1833 im geographifhen Inſtitut zu Mailand herausgegebene 
topographifge Karte des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreiches, 
welche mir noch nicht zu Haͤnden gekommen iſt, enthAlt zugleich ſehr 
ſchaͤtzbare hydrographiſche Tabelſen: wie unter andern Tab. III., bie 
groͤßte und geringſte Breite und Tiefe, ferner den Fall der Gewaͤſſer, 
ihre Geſchwindigkeit, auch die Tragbarkeit der Flußfahrzeuͤge; dagegen 
T. IV., bie groͤßte Breite und Tiefe, und Das Steigen und Fallen 
der Seen angiebt. — Es iſt eine erfreuliche und fuͤr die Erdkunde 
wichtige Erſcheinung, daß dieſe Karte zugleich phyſikaliſche Geographie 
mit aufnimmt, fo. wie anderer Seits wieder in Frankreich die Oro⸗ 
graphie (ſiehe die Karte vom Gen. Pelet), mehr ais anderswo gewlir⸗ 
digt wird, waͤrend die Mehrzahl der Kartographen ſich nur darauf 6es 
ſchraͤnkt, bas Rellef der Lânder bildlich ja geben. Andere, welche in 
der Folge die vergleichende phyſiſche Geographie bearbeiten, duͤrften 
bei meinen Vorarbeiten und ſolchen Karten, sin ſeichteres Gpiel haben, 
und nicht durch Maͤhe und Aufwand an Zeit bavon abgeſchreckt wer⸗ 


ben, dergleichen numeriſche Nottzen Vehuf⸗ der taeturtorſchng # 
fammeln. 
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I. — Grundrifs der Pflanzengeographie mit ausführlichen 
Untersuchungen über das Vaterland, den Anbau und 
dèn Nutzen der vorzüglichsten Kulturpflanzen, welche 


den Wobhlstand der Vôlker begründen. Von F. T. F. 


Meyen, der Philosophie, der Medizin und der Chirur. 
gie Dr., und aufserordentl. Professor an der Künigl 


Friedrich- Wilbelms-Universität zu Bern | 1836. X u. : 


478 S.1 An 8. 


Die Geographie der Pflanzen, d. h. die Lehre von dem Vorkom⸗ 


nen und der Verbreitung der Gewaͤchſe iſt eine von den zahlreichen 
Disciplinen der Natur⸗Wiſſenſchaften, welche durch A. v. Humboldt's 
choͤpferiſchen Geiſt in dem Kreiſe unſerer Kenntniſſe diejenige Ausbil⸗ 
ung erhalten haben, welche mir gegenwaͤrtig an ihnen bewundern. 


Zchon vor ſeiner ewig denkwuͤrdigen Reiſe nach den Tropenlaͤnden des | 
Neuͤen Continents batte Gr. v. Humboldt dieſem Zweige der Natur⸗ 


unde ſeine beſondere Theilnahme zugewendet und in der Flora von 


zreiberg dargethan, daß unter Pflanzengeographie eiwas anderes ju 
erſtehen ſei, als unter Geſchichte der Pflanzen, daß jene den derzeiti⸗ 
en Zuſtand des Vorkommens der Gewaͤchſe und ihre gegenwaͤrtigen 
Zerhaͤltniſſe zur Erdoberflaͤche ſchildern muͤſſe, waͤrend dieſe den Ur⸗ 
prung der Pflanzen und die Veraͤnderungen verfolge, welche ſie im 
laufe der Zeiten erlitten haben; fo daß beide Disciplinen ſich gegen 


inander genau fo verhalten, wie ble Statiſtik ber Laͤnder zur Ge⸗ 


chichte der Voͤlker. 


Der Weg, welchen A. von Humboldt vorgezeichnet hat, iſt von | 
illen Nachfolgern eingeſchlagen worden; fo von Wahlenberg, L. von 
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Vaud, Decantotie, Brown, Lnf 16; aber einer dieſer Nachfolger 
batte ble Geographie der Pflamzen fo umfaſſend wib gruͤndlich abge⸗ 
dandelt ais Ochouw in feinen ,, Grundzuͤgen“, welche im Jahre 1823 
erſchienen. Die Klarheit und Deftimmiheit, wodurch die Schriften 
— unſeres großen Landemanns ausgezeichnet find, finden ff in dem Bus 
des gelebrten Dânen wieder, wenn man gleich bie univerfelle Richtung 
und die glângende Dactſtellnng des deuͤtſchen Gelehrten vermift Schouw's 
Buch enthaͤlt eine durch edle Einfachheit ausgezeichnete Syſtematik und 
umfaßt alle Momente der Pflanzengeographie mit bundiger Rüre. 
Daß manche von den darin mitgetheilten Thatſachen jetzt, nachdem 
dreizehn Sabre ſeit bem Erſcheinen des Werkes verſtoſſen find, einer 
mehr oder minder bedeuͤtenden Verichtigung faͤhig ſei, wird Niemand 
in Abrede ſtellen wollen; aber dennoch iſt es ein Buch, welches durch 
bas ne erſchieneve Sert des Hrn. Meyen nicht entbehrlich gewor⸗ 
den iſt 

Ven er durch fethere Arbeiten zur Pflangen Phyfiologie feinen 
Beruf als den eines ſcharffinnigen Forſchers im Gebiete der ſpekula⸗ 
tion Botanik que Genuͤge beurkunbet hatte, fſand Hr. Meyen auf 
einer Reiſe um die Erde in dem preußifchen Seehandlungſchiff Prin⸗ 

zeß Louiſe die fhône Gelegenheit, die Pflanzenfotmen faft aller Zonen 
zu beobachten und ben Schatz ſeiner Kenntniſſe durch Gelbſtan⸗ 
ſchauung auf ſeltene Weiſe ju vermehren. Die Erfahrungen, welche 
er zu machen ſo vielfache Veranlaſſung hatte, ſtellt er mit dem Ergeb⸗ 
niß der Forſchungen ſeiner Vorgaͤnger auf ſehr fannreiche Weiſe zu⸗ 
ſammen ‘und liefert fo ein Burt, welches bem Schounw ſchen wuͤrdig 
zur Seite tritt. 

In einem Anbange hat Hr. Meyen die Geſchichte der Kultur⸗ 
Pflanzen abgehandelt. Dieſer Anhang, weicher faft ben dritten Theil 
des Ganzen ausmacht, iſt ungemein lehrreich, indem er Unterfuchun⸗ 
gen gewaͤhrt Aber das Vaterland, die Verbreitung, den Anbau und 

. ben Nutzen der vorzuͤglichſten Kulturpflanzen, welche ſowol sur Nah⸗ 

rung, als zur Bequemlichkeit, zum Lurus und zum Handel der Voͤlker 

dienen und deren Wohlſtand begruͤnden. Mir theilen daraus einige 

Abſchnitte mit, um von der Reichhaltigkeit diefes eben fo fleißig gear⸗ 

pr ais durch die Klarheit der Darſeluns ausſprechenden Wer⸗ 
kes eine Probe zu geben. 


Die euttur bee Getreiben. 


„Wir fangen biefe Betrachtungen mit der Kultur der Getreider 
Arten an, welche bei uns im engern Sinne unter Ackerbau verſtan⸗ 
den wird. Der Ackerbau geht aller Ausbildung des Menſchen voran, 
mit s ihm iſt Ruhe und Srieden und hauͤsliches Gluͤck verbunden, mo 
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jà da Nemade niété front. Mit der Einfahrung des Acerbaues 
ußten die Völker feſte Wohnſitze ergreifen, und ſobald dieſes geſche⸗ 
m und ihre Exiſten; auf cine ſichere Weiſe begruͤndet war, konnte 
erbeſſerung der Sitten und anderweitige Kultur allmälig einziehen. 
im Doit, welches Ackerbau treibt, if nicht in jeder Zeit zu blutigem 
riege geneigt; es. kaͤmoſt nur fuͤr die Erhaltung ſeines Mutterbodens, 
orauf. ſeine Nahrungskammer begruͤndet if. Die hauptſaͤchlichſten 
zetreidearten ( Cerealien) ſind der Weizen, der Opel, der Roggen, 
le Gerſte und der Hafer für Euͤropa und das angraͤnzende Aſien; 
er Reis und mehrere Hirſe-⸗Arten) fuͤr den ganzen Suͤden und 
ſten von Aſien, der Mais für bie neñe Welt und bas Sorgham 
ulgare oder die Mohren ⸗Hirſe, Eleusine coracana und Poa abessi- 
ica fûe. Afrika. Wir wiffen nidt, uuter welcher dieſer Getreidearten 
ch ble erſte Kultur des Menſchen entwickelt Bat, wahrſcheinlich aber 
kes, daß die Voͤlker im oͤſtlichen Aſien, welche ben Reis anbauten, 


aerſt qu feſten Wohnſitzen fit entſchloſſen haben, und, wie wir ſpaͤter 


hen werden, ſcheint der Reis auch in jenem Lande wild su wachſen. 


Mie geſittete Bildung im Abendlande iſt von der Kultur des Weijens | 
egleitet worden, doch iſt es nidt auszumachen, mo berfelbe zuerſt ge⸗ 
auet wurde; ohne Zweifel kam der Äckerbau aus Äghpten nach Ories | 


jenlanb*) und 308 Ab, von hier aus, fegnend über gans Gâroye. 


Jan hoͤrt beſtaͤndig die Grage, wo wol die Terealien, melde wir jetzt 


ultiviren, in ihrem wilden Zuſtande gefunden werden, und zwar glaus 
end, daß von dort aus die Kultur habe ausgehen muͤſſen. Indeſſen 
ʒeobachtungen der neuͤeſten Zeit moͤchten dieſer Annahme ſehr wider⸗ 
zrechen. Dr. v. Martius bat, wie mir es ſpaͤter noch ausfuͤhrlicher 
ben werden, den Reis im Innern von Suͤdamerika wild gefunden, 


1 er hat beobachtet, daß die Bewohner jener Gegenden denſelben ſo⸗ 


ac einaͤrndten und dennoch haben ſich jene Voͤlker niemals auf die 
Anflibe Kultur dieſes herrlichen Gewaͤchſes eingelaſſen, ſondern leben 
och heuͤtigen Tages in ihrem wilden Zuſtande. Es iſt oftmals von 
br verſchiedenen Zufaͤlligkeiten bedingt, daß die Volker, in dieſem 


der in jenem Lande, bald die eine, bald die andere MNabrungépflange | 


auen, wenn fie daſelbſt aud andere, ja ſogar viel vortheilhaftere 


Sflangen Pultiviren fônnten. Das Baterland unferer Cerealien wird 


ewoͤhnlich alé unbefannt angegeben, inbdeffen wol mit Unrecht fegt 
san in dieſer Hinſicht zu weniges Vertrauen auf die Beobachtungen 


1) Panicum miliaceum, p. italicum, P. frumentaconn ab Eleusine | 


coracana. 


2) S. bie gelebrten Unterfugungen fiber biefen Gegenſtand in Hrn. 


Rinfs Urwelt unb bas Alerthum. Merlin 1834, 2e Aufl. pag 400. 
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fehr achtenswerther Reiſenden. Der Spelz, die Gerſte und der M 
zen find theils in Perſien um Hamadan, theils in Meſopotamien, an 
den Ufern des Œüphrats wild gefunden; die Reifenden Michaux) und 
Olivier?) haben uns biefe Beobadtungen binterlafien. Waͤren uns 
jene Laͤnder, welche mit die Wiege für bie abendländifhe Kultur mwa: 
ren, nicht fo auferordentiit unbefannt, fo wuͤrden wir ſicherlich noch 
genauere Nachrichten über das Vorkommen unſerer Getreibearten aus 
jenen Gegenden beſitzen, von wo aus fie auch, wenigftens aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad, su uns gefommen fein moͤchten. Sr. Linf) meint, 
daß die Cerealien in jenen Ländern von fo alter Kultur verwildert fein 
fônnten, doch bagegen fann man mit ganz gleichem Rechte einwenden, 
daß es ſich mit dieſem Verwildern ſehr zweifelhaft verhält, benn, we 
nigſtens in unſern Gegenden, verwildern dieſe Kulturpflanzen keines⸗ 
wegs, und in den Tropen habe ich, eben ſo wenig von einem Ver— 
wildern des Reiſes oder des Maiſ's etwas geſehen oder gehoͤrt. Bei 
uns iſt es hinlaͤnglich bekannt, daß dergleichen Kulturpflanzen, wenn 
ſie ſich durch zufaͤllige Ausſaat uͤber die Ackerſtellen hinaus verpflan⸗ 
zen, meiſtens nur ein Jahr hindurch daſelbſt vorkommen, und dann 
wieder gaͤnzlich verſchwinden. Demnach moͤchte id nicht mehr dem 
Ausſpruche Derjenigen beitreten, welche da meinen, daß unſere Cerealien 
gegenwaͤrtig fein Vaterland mehr beſitzen; von einigen iſt daſſelbe aller⸗ 
dings noch unbekannt. J — 
Der Beigen (Triticum sativum L.) 

Der Weizen iſt diejenige unſerer Getreidearten, welche die meiſte 
Waͤrme erfordert; an der Graͤnze der fubtropifhen Zone ſcheint ſie 
am Beſten ju gedeihen, indem ſie daſelbſt eine außerordentlich reiche 
fente liefert. Det Anbau des Weizens iſt gegenwaͤrtig außerordentlich 
weit verbreitet; er wird auf allen Erdtheilen betrieben. In Europa 
ſteigt der Weizen bis uͤber 620 N. B. hinaus, ja Hr. Chou ‘) 
giebt die Polargraͤnze der Weizen-Kultur fuͤr die ſcandinaviſche Halb⸗ 
'inſel ſogar, naͤmlich auf der Weſtſeite, unter 64° Breite an; bemerkt 
aber auch, daß die Weizen⸗Kultur von einiger Bedeuͤtung erſt unter 
60° MN. D. beginne. Nach den meteorologiſchen Beobachtungen aus 
jenen Gegenden muͤſſen wir ſchließen, daß sur Weizen⸗-Kultur wenig⸗ 
ſtens eine mittlere Waͤrme von 4° Celſ. erforderlich iſt, wobei aber, 


1) Encyclop. méthod. Art. Botanique, T. J. p. 211. 


*) Voyage dans l'empire Ottoman, l'Egypte et la Perse. Paris 
1807. Ato. Vol. III. pag. 460. . 


4) Die Urmelt ꝛc. I. pag. 403. 
7 ) Eöropa. Kopenhagen 1833. pag. 9. 
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venigſtens drei bis vier Monate lang, die mittlere Sommerwaͤrme 
6er 130 Celſ. ſteigen muß. Hiernach bat man ſich zu richten, wenn man 
en Weizen auf hohen Gebirgsgegenden ziehen mil. Die tropiſche Hitze 
rtraͤgt der Weizen nicht gut; er kommt in jenen Gegenden erſt auf ſolchen 
doͤhen fort, welche mit unſerer ſubtropiſchen und unſeren gemaͤßigten 


zonen in Hinſicht des Klima's uͤbereinſtimmen. Auffallend ſind die 


iebern Hoͤhen, in welchen Sr. v. Humboldt!) ben Weizen in Ame⸗ 
ika antraf: naͤmlich bei Victoria, in der Naͤhe von Caracas, ſchon bei 
600 Fuß, und auf der Inſel Cuba, gerade an der Graͤnze der Troi 
en, naͤmlich bei Las Quatro Villas in viel geringerer Hoͤhe; ja auf 
Isle de France wird der Weizen fogar fait dicht fiber dem Meere ges 
auet. Ganz aͤhnliche Faͤlle werden auf der Inſel Luçon (Manila) 
eobachtet, wo aber durch die Eigenthuͤmlichkeit der daſelbſt herrſchenden 
Monſuns die mittlere Waͤrme ſehr herabgedruͤckt wird. Außerdem iſt 
s mehreren tropiſchen Gegenden eigenthuͤmlich, daß man den Weizen 
nd die uͤbrigen noͤrdlichen Cerealien gerade zur Winterzeit ſaͤet, und 
ft gerade an eben demſelben Orte, wo in den naſſen Sommermonas 
en die tropifhen Fruͤchte gezogen worden find. Ich felbft babe biefes 
um Thell in der Naͤhe von Canion gefehen, und Hr. Mople?) ets 
A bit «5 von Sndien, to zur Winterzeit die Vegetation uͤberhaupt oft 
in euͤropaͤiſches Anſehen erhaͤlt, und viele Arten ect euͤropaͤiſcher 
Sflangen: Gattungen sum Vorſchein kommen. In der Mitte der tem⸗ 
erirten Zone von Euͤropa, in Frankreich naͤmlich, wird der Weizen 
ur bis zur Hoͤhe von 5400 Fuß (uͤber dem Meere) gezogen. In 
Nexiko beginnt die Weizen⸗Kultur erſt in 2500 bis 3000 Fuͤß Hoͤhe, 
a in der Richtung von Veracruz nach Acapulco findet man, nach 
Jtn. v. Humboldt's Beobachtung, erſt in 3600 Fuß Hoͤhe die Mets 
enfelder, und fie ſteigen daſelbſt bis über 9000 Fuß hinaus. Auf 
em Plateau des ſuͤdlichen Peru find die Weizenfelder auf einer Hoͤhe 
on 8000 Fuß, von auferordentiiher Ergiebigkeit, ſelbſt bei Cangallo, 
m Fuße des Vulkans von Arequipa, in einer Hoͤhe von beinahe 
0,000 Fuß, gedeiht der Weizen noch gang außerordentlich. Am See 
on Titicaca, in einer Hoͤhe von 12,700 Fuß, wo eigentlich ein bes 
aͤndiges Fruͤhlingeklima herrſcht, oder die hinreichende Waͤrme der 
Zommermonate fehlt, reift der Weizen und der Roggen nicht mehr. 
jh beobachtete an ben Ufern jenes See's, gerade zur Sommerzeit, 
es Morgens um 6 Uhr, nicht mehr als 6° R, Waͤrme, und Mittags 
teigt ſie bei etwas bezogenem Himmel, nur auf 120 R. Hierin liegt 


s aber, daß der Weizen auf jenem ſo milden Plateau nicht mehr 


1) De distributione geogr. planiarum, pag. 161. 
*) Mustrat. of the Indian Botan. etc. Fasc. L pag. 10. ete- 


“ 


L 


. e 
e 


525 | Annalen, Mâtz 1696. — Bachet ſchanu. 

| tif, mo der Winter außerſt gellade if: Wir wiſſen noch nicht ge 
nou, bis ju welcher Hehe die Kultur des Weizens unter ben Tropen 
hinaufſteigt: wahrſcheinlich geht ſie indeß auf bem Plateau von Ta 
“corn noch weiter hinauf, als in den Gebirgen von Himalaya, wo feine 
fo große nb ununterbrochene Flachen vorkommen. Sehr ergiebig if 
die Weizen⸗Kuitur in Chile und in Don vereinigten Staaten des Mio 
be la Plata, fo daß die Ausſuhr des chileniſchen Weizens von aufer: 
oedentlicher Bedeuͤtung if. Micht nur nad Peru merben ungeheuͤre 
Maſſen ven dieſem Artikel ausgeffbrt, ſondern ſelbſt um Gap Horn 
herum, nach Mio de Janeirs, und der chileniſche Weizen iſt von vor: 
zuglicher Qualitaͤt. Man bauet den Weizen in Chile uͤberall, wo hin⸗ 
reichend Waſſer vorhanden iſt, von dem Ufer des Meeres bis zu einer 
Hshe von 5200 Fuß. Aber dennoch, man ſollte es nicht glauben, 
wird noch heuͤtiges Tages das nordamerikaniſche Mehl auf dem Markte 
von Valparaiſo verfauft, und die Baͤcker des Landes muͤſſen es fau 
fen, Da es wohlfeiler zu ſtehen kommt, als bas im Lande bereitete 
Mehl, und zwar aus dem Grunde, weil noch keine Wege ins Innern 
des Landes ſind, und weil, aus Mangel an arbeitenden Haͤnden, der 
Tageslohn noch viel zu hoch if. Die Art der Weizen⸗Kultur und 
die Anwendung des Weizens ſetze ich hier als bekannt voraus, theile 
aber noch einige Beobachtungen über den verſchiedenen Grad der 
Fruchtbarkeit dieſes Getreides in verſchiedenen Gegenden mit, um Bier: 
mit zugleich zu zeigen, um wie Vieles ein Boden in einem beſſern 
Klima ergiebiger iſt, als bei uns, wenn nur der Bewohner deſſelben 
arbeiten will. In unſern kalten Gegenden treibt jede Weizenpflanze 
meiſtens nur einen Halm, und auf dieſem nur eine Ähre und daher 


7 ff der Ertrag der Ausſaat auch nur 5: bis 6faͤltig) ins Durchſchnitt. 
In Ungarn, Croatien und Slavonien iſt der Ertrag der Weizenaͤrnte 


im Durchſchnitt S: bis 10faͤltig, in den vereinigten Staaten am Rie 
de la Plata die Ärnte 12fäitig, im nordlichen Mexiko 17faltig und in 
ben Aquatorial⸗Gegenden von Mexiko ſogar 24,, ja in fruchtbaren 
Jahren ſogar 35faͤltig. Dr. v. Humboldt *) erjzaͤhlt einen Gall von 


gan; außerordentlicher Fruchtbarkeit, welchen man in Mexiko beobad: | 


tet, mo naͤmlich eine Weizen⸗-Pflanze 40, 60 bis 70 Stengel getrie: 
ben bat, von welchen die Ähren beinahe durchgaͤngig gielch gefuͤllt 


waren und 100 — 120 $ôrner trugen! Indeſſen um wie vit eroͤßer 
iſt der Erfolg der Mais-Kultur? Auf dem Plateau von Mexiko wo 


man die Weizen-NArnte im Durchſchnitt 18: BIS 20fach rednet, Brit 
der Mais Das 200fade Korn, morauf wir ſpaͤter ſogleich zuruͤckko 


‘) ©. bien Srn. à d. fumbolbi's Meils Sponien, IL pag. 60. 
+) Le. III. pag. 52- Ce 
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n werden. Neben bem Weizen wird in ſadlchen Gegenden hauͤfig 
Spehz!) gebaut; er mar ben Griechen und Roͤmern bekannt, ja 
letzteren iſt er nach Plaine 2 das âltefte Getreide, und hieß far, 
or, auch Toreum *). Die Abrigen Getreidearten, welche wir bauen, 
die Gerſte, der Roggen und der Dafer, find nur in ben kaltern 
genden von Bedeutung; fie widerſtehen mehr Der Rite, als unfer 
cijen, und ſind daher im höheren Norden Lie einzigen Cerealien, 
lche angebauet werden Pônnen. Die Roggen⸗Kultur herrſcht in der 
arktiſchen Zone, die Kultur der Gerſte und des Hafers dagegen is 
arktiſchen uno in dem groͤßten Theile der ſubarktiſchen Zone der 
en £ânber des Kontinente. Auf der ſtandinaviſchen Halbinſel 
igt die Gerſte bis ju 70° N. Br.; Der Roggen bis ju 65 und 67, 
d der Safer bis 65 und 62° Breite, waͤrend ber Weizenbau im 
einen nur bis 62 und 64° sat, unb im Großen nur. unterhalb * 
relte augetreffen wird. 


Die Kultur ber vorzagtich ſten Knollen-Wurzeln. 
Die Kartoffel (Solanum tuberosum L.) 


Nachdem mir die Cerealien der alten und der neuͤen Welt kennen 
ernt haben, ſchließen wir an dieſe die Betrachtung der Kartoffeln, 
mit die alte Welt von Amerika uns beſchenkt iſt. Es iſt wahr, daß 
Wohlſtand und Kultur auf der alten Welt entwickelt haben, auch | 
ne bie Defanntfhaft mit der Rartoffel, bob die aflgemeine Verbrei⸗ 
ag dieſer Nutzpflanze unter unfere Voͤlker bat eine vollfommene : 
nwaͤlzung in unſerm Aderbaus Spfteme Dervorgerufen, und Hat bas 
iftigfte Mittel an die Hand gegeben, um allgemeiner Hungersnoth, 
van früber fo hauͤfig die Bewohner Eûropa's [itten, in deren Folge 

ſchrecklichſten Seuchen einpogen, entgegen zu wirfen. Der Noth 
; armen Menſchen iſt durch die Kartoffel⸗Kultur fo ziemlich abges 
lfen, denn dergleichen Faͤlle find ſeit jener Zeit, in welcher die Kar⸗ 
fel bei uns gebauet wird, noch nicht vorgekommen, daß unſere Ge⸗ 
idearten und auch die Kartoffel zu gleicher Zeit mißrathen ſind. 
ewöhnlich pflegt der Ertrag der Kartoffeln um ſo ergiebiger zu ſein, 
nn die AÄrnte des Getreides fehlſchlaͤgt; aber ſchon jetzt ſehen wir, 


ß die hoͤchſte Noth bei dem Landmanne und dem armen Menſchen | 


itritt, wenn Die Kartoffel mißrathen iſt, ein Fall, der zwar ſeiten 
mmt; ſich aber doch, à. D. im Sommer von 1834, an vielen trocke⸗ 
n Gegenden eingeftellt bat. Auf eine fo entſchiedene Weiſe bat ſchon 
1) Triticum Spelta et var. 
3) Hist. nat Lib. XVIIL esp. 8. | 
3» S. £inf, die Urwelt u. f. w. pag. 406.” W > 
‘ 
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jetzt die Einfuͤhrung ber Kartoffel⸗Kultur in unſere Verhaͤltniffe ein⸗ 

gegriffen, und dieſes muß bei dem beſtaͤndigen Zunehmen der Devil: 
kerung, mit der auch die Anzahl der Armen waͤchſt, immer mehr und 
mehr zunehmen. In Irland, dem ungluͤcklichen Irland, da iſt die 
Kartoffel und Haferbrod die gewoͤhnliche Nahrung, und wuͤrde jene 
einmal mißrathen, ſo muͤßten hundert Tauſende des Hungertodes ſter⸗ 
ben. Aber wie vielfach greift auch bei uns die Kartoffel als Nah⸗ 
rungspflanze ein; außerdem, daß wir ſie faſt taͤglich eſſen, daß ſelbſt 
in vielen Provinzen das Roggenbrod mit Kartoffeln vermiſcht wird, 
get die Bereitung des Staͤrkemehls, des Sago's, des Branntweins, 
des Weines und ſogar des Zuckers, eine Quelle des Unterhaltes fuͤr 
Millionen. Ja Fleiſch, Milch, Butter und Kaͤſe, alles dieſes kann 
heuͤtiges Tages nur durch den Kartoffelbau ſo wohlfeil erhalten wer⸗ 
ben. Die kuͤnſtliche Verbreitung der Rartoffel giebt reichen Stoff zu 
belehrenden Betrachtungen, welche ſpeziell zu verfolgen hier allerdings 
nicht der Ort iſt. Es iſt ſehr auffallend zu ſehen, wie eine Pflange, 
welche in den kalten Regionen der Cordillere von Suͤdamerika zu 
Hauſe iſt, wie dieſe Pflanze, auf eine unbegreiflich ſchnelle Weiſe, in 
fo kurzer Zeit fuͤr ganze Welttheile die allgemeinſte Nahrung gewor—⸗ 
ben if. Sn ganz Euͤropa, von Hammerfeſt in Lappland an, unter 
: 719 noͤrdl. Dreite, auf Island und den Faͤrdern, wird bie Kartoffel 
angebauet, und auf den niedern Plateaus von Indien, in China, Gas 
pan, auf ben Suͤdſee-Inſeln und in Neuͤ-Holland, mie auf Neuͤ— 
Seeland ift die Kartoffel⸗Kultur eingefübrt. In Sachſen wird die 
Kartoffel erjt feit 1717 im Grofen gebauct; in Schottland feit 1728 
und in Preuͤßen feit 1728 1). Außerdem ift es befannt, mit welchem 
Widerwillen die Lanbleñte damals, felbft bei uns, die Rultur der Kar⸗ 
toffet betrieben; ja Sriedrid der Grofe mufte die Pommern mit Ge 
. tait zur Annahme dieſer grofen Wohlthat gmingen. Über die Aus: 
dehnung des Baterlandes der Rartoffel ift man leider nod nicht im 
einen; gewiß ift es, daß diefe Pflanze vor der Entdeckung von Ames 
. tifa in ben kaͤlteren Regionen der Cordillere von Suͤdamerika kultivirt 
wurde, daß fie aber den Merifanern unbefannt tar, ift eben fo ges 
wiß. Mod beñtiges Tages bildet die Rartoffel, Papa in der alten 
pecuanifhen @prade, die Sauptnabrung auf der Hochebene von Peru, 
und an den Ufern des See's von Titicaca werden dieſe Erdfruͤchte 


Siebe Beckmann's Grundzůge der deütſchen randwittbſchaſt, 1906. — 

- 3. Bank’s An attempt to ascertain the time of the introduction 
of potatos, 1808. — Lambert, Descript. -of the gen. Pinus ete., 
Sec. Ed. IL App. pag, wo no Montevideo, Lima und andere 
Diter, als Baterland der RartoTel nachgewieſen finb. 
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ch gegenwaͤrtig ganz ſo wie zur Zeit der Inka's, mit der groͤßten 
orgfalt gepflanzt, wie dieſes ſelbſt in unſerm Lande bis jetzt noch 
ht Statt findet. Auch in Chile wurde die Kartoffel gebaut und ſie 
ß daſelbſt Pogni, wodurch ſie von Maolia, der wilden Kartoffel, 
ſche nur kleine und bittere Knollen hervorbringt, unterſchieden wurde. 
äre die Kartoffel von Chile nach Peru gewandert, fo haͤtte fie wahr⸗ 
einlich ihren chileniſchen Namen behalten; indeſſen dieſe Vermuthung 
nicht mehr noͤthig, denn die Kartoffel woͤchſt ſowol in Chile, als in 
ru, wild; ich ſelbſt habe ſie auf der Cordillere dieſer beiden Laͤnder 

zwei verſchiedenen Stellen gefunden, und Ruiz und Pavon geben 
Berge von Chancay an, wo die Kartoffel im wilden Zuſtande zu 
en iſt. Wie id ſchon vorher bemerkt habe, ſo iſt es ganz gewiß, 
die Mexikaner vor Ankunft der Euͤropaͤer die Kartoffel nicht kul⸗ 
tt haben, und wie man glaubt, fo iſt dieſelbe auch in den Gebit: 
von Mexiko nicht zu Hauſe. Zwar bat Hr. Schiede:) auf dem 
erberge von Orizaba eine Kartoffel im wilden Zuſtande gefunden, 
che zu uns geſchickt wurde und hieſelbſt angepflanzt iſt; indeſſen von 
n Seiten entſtehen Zweifel, ob dieſe Kartoffel wirklich das Sola- 
a tuberosum iſt, es ſcheint vielmehr gewiß zu ſein, daß es eine 
ere Species if. Obgleich nun der Verbreitungsbezirk -der Kartoffel, 
der Wanderung der Euͤropaͤer uach Amerika, durch bas Fehlen 
er Pflanze in Mexiko unterbrochen wurde, ſo ſind doch verſchie⸗ 
> Quellen vorhanden, welche den Anbau oder vielmehr das Vor⸗ 
denſein dieſer Iflanze in einigen Gegenden von Nordamerika zu 
eiſen ſcheinen, und allem Anſcheine nach haben wir Euͤropaͤer die 
toffel gerade aus Nordamerika erhalten. Die Koloniſten, welche 
Jahre 1584 nach Virginien gekommen find, haben die Kartoffel 
(bft gefunben *), und Schiffe, welche im Jahr 1586 aus der Bai 
Albemarle zuruͤckkehrten, haben die erſten Kartoffeln nach Irland 
acht ); demnach môdte die Geſchichte, daß Franz Drake die Kar⸗ 
In nach Euͤropa gebracht bat, fo ziemlich erdichtet ſein. In der 
chreibung jener merkwuͤrdigen Reiſe des engliſchen Korſaren ſteht 
igſtens davon kein Wort, und als Drafe bei ſeiner NRuͤckkehr nach 
land, wo er bekanntlich in die Temſe gi feidbenen Segeln, aus 
Raube der fpanifhen Gallone von Mamila, einfubr, von ber RS: 
n Glifabeth auf feinem Schiffe mit einem Beſuche beebrt wurde, 
amen alle die @peifen und alle Fruͤchte auf bdie Tafel, welche jes 
Weltumſegler mitgebracht hatte. Dei der Beſchreibung von jenem 


1) Linnaea ton 1829. pag. 227. 
2} S. AU. 0. Humboldt's Mel: Spanien, LIL pag. 7. 
3) , S. Beckmann, Grundzüge u. ſ. w. pag. 289... . 
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Gaftmabte werden die Sbeiſen alle genaunt, aber von der Sartsfi 


iR dabei nie die Rede. So if der Dame des Mannes verloren ge 


gangen, welcher ble grôfte Wohlthat nat Curopa gebracht bat, Waͤre 


es aber Elend, mûre es Krieg mit blutigen Schlachten geweſen, fo 


wurden alle hiſtoriſche Werke jener Zeit davon erfuͤllt Gin. as wun⸗ 
dere ſich nicht, daß die Kartoffel nicht eben fo ſchnell wie der Mais 
. und die ſuͤße Kartoffel durch die Spanier nach Euͤropa gebracht mor: 
den iſt, denn dieſe Pflanze ward auf der Weſtkuͤſte von Suͤdamerika 
gebauet, und ble Reiſen um Cap. Horn dauerten damals noch zu lange 
und waren auch qu ſelten, um auf dieſem Wege die Kartoffel nach 


Egrspa zu ſenden. Die Art der Betutzung der Kartoffel ſetze id als 


betannt voraus; in ibrem Baterlande, bei den Gebirgsbemobnèm von 
Gadamerika, ſinden fit hierin nod einige Eigenthuͤmlichkeiten. Unter 


ben vielfachen Abarten, welche auch dort, in Amerika, gezogen werden, 
iſt eine kleine, ſehr ſuͤße Kartoffel, hauptſaͤchlich zum Roͤſten auf Koh⸗ 
Len im Gehrauche. Sn ben Otaͤdten Puno und Chuquito, en den 


Uſern des See's von Titicaca, erhaͤlt man ju jeder Tageseit dieſe ges 


roſteten Kartoffeln vom friſchen Kohlenfeuͤer, eben ſo, wie im ſuͤdlichen 
-Œûropa bis geroͤſteten Raftanien. Eine febr qute Methode des Auf 
bewahrens der Rartoffel für fpâtere Zeiten beſteht in jenen Gegenden, 


| inbem man daſelbſt die Rartoffeln in Scheiben ſchneidet, und dieſe su 


4 


einer bedeuͤteuden Haͤrte trocknet. Auf Reiſen find dieſe Schelben ſeht 


W Dar Weinſtock (Vitis vinifera L,) | 
7! Die Berbreitung des Weinſtocks bee die Oberflaͤche Der Erde, 
if fe das Menſchengeſchlecht von beſouderer Wichtigkeit, der Genuß 
des Weines und des Bieres, als gewoͤhnliches Getraͤnk, bringt Bei den 
Voͤlkern ſehr verſchiedene Wirkung hervor, fo daß der Einfluß be 
Wein-⸗-Kultur auf die Voͤlker nicht ju verkennen if. Ehe wir die 
Berbreitung des Weinſtockes und die Weinkultur angeben, wird cd 


noͤthig ſein, Einiges uͤber bas Vaterland des Weinſtockes (Vitis vini- 
fera L.) mitiutbeilen. Leider iſt gang eben ſo, wie bei mehreren Ge 


treidearten und Bei ben meiſten uͤbrigen Kulturpflanzen, das Baterland 
des Weinſtockes keineswegs im gengn Umfange dekannt. Wir feu 
nen bereits mehrere Orter, wo die Weinrebe wild waͤchſt, z. D. im 
Neapolitan iſchen, mo cine kleine und ſuße Beere vorkommt, welche 
ſehr guten Mein giebt, und in Portugal, wo cine kleine, ſehr ſaure 
Deere waͤchſt, welche man gar nicht achtet?). Der nordafrikaniſche 


3) einks Urwelt nb bas Altzrihum u. f. w. Aie Oil. Merlin 1834 
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Weevens Diam engeogtophie: su 
Weinſtock giebt ſogleich und vhne Ruitur die ſchoͤnſten Trauben, daher 
x wol im die ſauͤdlichen Laͤnder von Euͤropa eingefuͤhrt ſein mas. And 
in Frankreich uno Deuͤtſchland fommt die Rebe in den Waͤldern wild 
pot, z. D. in ben großen Rheinwaldungen zwiſchen Gtrafhurg und 
Opeier, fo wie aud an der Donau, doch, wenigſtens fo viel mir bes 
kannt ift, find bie Beeren dieſer Pflanzen wnbraudbar. Bei allen 
dieſen vielfachen Fundoͤrtern Des Weinſtockes im wilden Zuſtande fragt 
es ſich doch recht ſehr, ob berfelbé nicht an dieſen Orten verwildert 
if, und für Detſchland und Fraukreich koͤnnte man dieſes wol mit 
Gewißheit behaupten, weniger vielleicht fâr die ſaͤdlicher vorkommende 


Weinrebe, deren Trauben, wie. z. D. im Neapolitaniſchen, ſehr gut 


ſind und einen wohlſchmeckenden Wein geben. Mit groͤßerer Gewiß⸗ 
heit ſetzt man bas Vaterland des Weinſtockes nach dem Oriente, nach 
der alten Cyrenaika, und aͤberhaupt nach den Gegenden zwiſchen dem 
ſchwarzen und dem kaspiſchen Meere?). Ye den Waͤldern von Din 
greli und Imereti bildet die Weinrebe die Konigin der Baume +}; ſie 
erreicht dort die Dicke von 3 bis 6 Zoll im Durchmeſſer, und ſteigt 


bis in die Spitzen der hoͤchſten Bauͤme, indem fe dieſe ganz um- 


ſchlingt und mit einander verdindet. Eine wahre Reben / Kultur fin⸗ 
det in jenen Gegenden gar nicht Statt, und dennoch iſt der 


on guten Trauben ſo groß, daß felbft der arme Landmann wicht alle J 


Trauben Arntet, welche ſich in ſeinem Bereiche finben, ſondern ſie dem 
Winter uͤberlaͤßt und oͤfters noch kurz vor Oſtern die Trauben des vo⸗ 


rigen Jahres von den Bauͤmen abſchlaͤgt. Wol moͤchte man glauben, 
daß eine Pflanze dort zu Hauſe ME, wo ſie, ohne Hinzuthun der pfles 


genden Sand des Menſchen, die ſchoͤnſten und ſchmackhafteſten Fruͤchte 


liefert. Belauntlich iſt aber auch das Verwildern einer Kulturpflanze 


eine hoͤchſt ſeltene Erſcheineng, und wo ſie vorkommt, ba ſchwindet 
wenigſtens die veredelte Frucht. Sehr wahrſcheinlich geht bas Vaters: 
land des Weinſtockes noch weit über das kaspiſche Meer binaus, nach 


Indien und wol ſelbſt nach dem noͤrdlicheren China, denn in mehreren 
Gegenden daſelbſt, z B. in Kaſchmir, in. Dekan, wird der Weinſtock 
kultivirt, obgleich der. Genuß des Weines daſelbſt, wie auch in China, 


unbekannt iſt. Ja, es ſteht noch in Frage, ob die Weinrebe, welche 


gegenwaͤrtig fait uͤber den ganzen Erdkreis kultivirt wird, von einer 


und derſelben Art abſtamme; ein ausgezeichneter Botaniker, der viel 


in den Weinlaͤndern umher gereiſt iſt, Dr. Link naͤmlich, ſcheint der 
Meinung ju ſein, daß unſere NRebe aus mohreren wilden Arten jus 


1 


ſammengefloſſen ſei, worauf ihn hauptſaͤchlich die Form und die Des 
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haarung der Blaͤtter gefuͤhrt haben. Die Zahl der Varietaͤten des 
Weinſtockes iſt ganz außerordentlich groß, man moͤchte ihrer wol ſchon 
gegen 200 zaͤhlen; das merkwuͤrdigſte hierbei iſt aber, baß ein und 
dieſelbe Sorte Mein an zweien, oft ſehr dicht neben einander liegenden 
Orten, ganz verſchiedene Wein Sorten giebt. Hinreichend bekannt iſt 
die Verſchiedenheit zwiſchen dem Johannisberger und dem Ruͤdeshei⸗ 
mer Wein; ja ſelbſt auf einem und demſelben Berge ſind die Weine 
verſchieden, je nachdem die eine Rebe oben und die andere unten am 
ufr gewachſen iſt. Wie außerordentlich verſchieden iſt der Leiſten⸗ 
wein bei Wuͤrzburg von dem Wuͤrzburger und dem Steinweine, mel: 
cher dicht daneben waͤchſt. Der wahre Leiſtenwein hat einen Alkohol⸗ 
gehalt, Die der Madeira, obgleich man unſeren nordiſchen Weinen 
ſtets Die Sauͤre und geringe Staͤrke vorzuwerfen pflegt. Dieſe Vers 
ſchiedenheiten ſind uns allerdings unerklaͤrlich, und nichts iſt gewiſſer, 


als daß ſie allein durch die Lokalitaͤt hervorgebracht werden, doch wie 


wiſſen wir nicht. Ein Weinſtock, welcher auf Stinkſtein waäͤchſt, 
erhaͤlt von dieſem den eigenthuͤmlichen Geruch des Geſteins, und die⸗ 
ſes moͤchte zur Beachtung ſehr wichtig ſein. Die Fruͤchte der Rebe 
werden nicht nur zu Wein und zu Branntwein verarbeitet, ſondern 
dienen hauͤfig als eine angenehme und, des großen Zuckergehaltes we⸗ 
gen, auch als eine ſehr nahrhafte Speiſe. Bei den Mohammedanern, 
beſonders bei den Tuͤrken, wird aus den Trauben eine Art von Mus 
(Eraubenmus) zubereitet, welcher als. angenehmes MNahrungsmittel 
dient. Det hauͤge Genuß der rohen Trauben iſt wol uͤberall, wo der 
Weinſtock kultivirt wird, doch in vielen Gegenden werden die Trauben 
getrocknet und zu Rofinen gemacht, nur um dieſes angenehme Nah—⸗ 
rungsmittel laͤnger aufbewahren ju koͤnnen. Dieſes findet man beſon⸗ 
ders im noͤrdlichen Chile, in der Provinz Coquimbo, woſelbſt eine ſehr 
große Menge von Roſinen bereitet werden). In manchen Laͤndern, 
wie z. D. in Perfien ?), auf Kreta, in Mingrelien u. ſ. w. ſucht man 
dis Trauben ben größten Theildes Sabres bindurd auf den Baͤmen 
friſch zu erbalten, was vielleidt durch eine ſehr trockene Atmofphäre 
zur Winterzeit in jenen Gegenden moͤglich wird. In Catania, am 
Fuße des Litna, wo der ſchoͤne Wein waͤchſt, welcher die Lacrimae 
Christi giebt, finbet man auf einem und demſelben Stocke Bluͤthen 
und reife Fruͤchte ſtets zu gleicher Zeit, eine Erſcheinung, welche ſchon 
Plinius bekannt war. Die Verbreitung der Wein⸗Kultur richtet ſich 
viel weniger nach der mittlern Temperatur eines Ortes, als nach der 
groͤßeren Sommerwaͤrme, vorzuͤglich iſt es aber die Lange des Som⸗ 


. Siehe Meven’s Reiſe um die Erde, J. pag. 420 x. | 
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ners; welche auf vas Refſen ber Frucht fo großen Einfluß zeigt. In 
Most mio der Bai nur in Gewaͤchshauͤſern reif, obgleich bie:. 
Sommehiwärme daſeldſt fo hoch wie au Paris, und uͤberhaupt an der 
pire iſt. Aber nur der uni und der Zuli zeigen zu Moskau die 
zohe Temperutur; im Auguſt ſinkt diefelbe ſchon auf 140 Ceiſ., und 
m September, wenn der Wein reifen ſoll, iſt die mittlere Tempera⸗ 
ur daſelbſt mur noch 9,9° Celſ., und heftige Nachtfroͤſte serffôren als⸗ 
ann die Ärnte. Bet einer mitleren Temperatur von 15° und 16° 
Self. gedeiht der Weinſtock ganz vorzuglich, wie z. B. im ſuͤdlichen 
Italien und in Sicillen. Weniger ſuͤß' und alkoholhaltiger wird der 
Rein bei einer niedern Temperatur, wie bei 9° — 8,70- Celſ. initt 
erer jaͤhrlicher Waͤrme, wobei jedoch eine Sommertemperatur von 19 
is 200 €. ſein muß, ſonſt kommt er gar nicht sur vollſtaͤndigen Reife, 
vovon London ein Beiſpiel giebt. Die mittlere Temperatur zu Lon⸗ 
on iſt — 9,120 Celſ., faſt gleich mit der von Genf, doch iſt der Juli 
ind Auguſt zu Genf — 17°; doch der September und Oktober iſt int 
Benf noch fo warm, daß der Wein reifen kann, waͤrend dieſes in Lon⸗ 
on nicht der Gall iſt. Was die Maxima der Waͤrme anbetrifft, unter. 
velcher die Rebe zu gedeihen vermag, fo glaube id behaupten ju koͤn⸗ 
ten, daß dieſes feibſt unter jeder tropiſchen Waͤrme der Sal ſein kann, 
venn dieſelbe nue nicht mit einem ju hohen Grade von Feuͤchtigkeit 
serGunben if. Schon bei uns darf der Wein nicht zu feuͤcht ſtehen, 
ſondern er liebt gerade trockene Gegenden, als an den Abhaͤngen der 
Berge. Auf der Weſtkuͤſte von Suͤdamerika, wo, wenigſtens bis Guaya⸗ 
quil hinauf, ein ſehr trockenes Klima herrſcht, da wird der Weinſtock 
oft ſelbſt dicht an der Kuͤſte, Bis su 6 Grad S. Br. tultivirt :). Der 
Mein von Disco (im 14. Gr. ©. Dr.) iſt gang vorzuͤglich; eine Sorte 
wird daſelbſt gebauet, welche bei einem gewiſſen Alter dem Cyperweine 
aͤhnelt; doch im Allgemeinen wird die Traube von Pisco zur Berei⸗ 
tung des beruͤhmten Branntweins dieſes Nainens verbraucht, ein Ge⸗ 
werbszweig, deſſen Produkt ſich jaͤhrlich auf einen Werth von eine 
halben Million Piafter belanfen mag. Dieſer Branntwein, welcher 
in Peru und in Chile fo außerordentlich beliebt iſt, wird in großen 
irdenen Gefaͤßen verfuͤhrt, welche 2,8 bis 4 Fuß hoch, faſt gang cy⸗ 
lindriſch und unten zugeſpitzt aind. Su zwei und zwei werden dieſe 
Rrüge auf dem Ruͤcken der Maulthiere transportirt, indem fn einer 
beſonderen von Ruthen geſlochtenen Vorrichtung zu jeder Seite des 
Laſtthieres ein Krug beſindlich iſtz Heerden von Hunderten von Maub⸗ 
thieren ſieht man, auf dieſe Weiſe beladen, von einem Orte sum an⸗ 
dern ziehen. Auch zu Moquegua und zu Tacna, zwiſchen 16 und 18 
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Grub ſarlicher Breite, iſt der Weinbau wicht unbedeatend, ober ten 
—— Chile, in ben Provingen Boplapoͤ, Suatto und Gqubo) 
wird außerordentlich viel Sein gebaut, und die Roſinen dieſer Reben 
dienen ben Mineres que Nahrung. Die Weinderge von Quiflom ver: 
ſehen den Markt von Malparaifo mit Trauben, und ble Maſſe von 
Mein, welche in der Gegend gekeltert wird, muß nach Pboppig's Br 
richt ebenfalls nicht unbedeuͤtend ſein. Dei Conception 4 die Wein⸗ 
kaltur von Bebeuͤtung, es wird der beſte Wein von ganz Chile bas 


feibſt gewonnen und im Lande viel verſchick Tiefer, ſadiicher hineb 


geht die Weinkultur bis Valdivia, alſo bis gum 40ſten Grade ſuͤdli⸗ 
cher Vreite. 
Auf bee andern Seite von Suͤdamerika wird der Wein in Due: 
neé Ayres angebauet, und wahrſcheinlich aud an verſchiedenen Orten 
von Drafilien, woruͤber jedoch die Angaben nicht zahlreich ſind. Bei 
ter noͤrdlicher binauf ward der Weinſtock ſchon zur Zeit der Reiſe des 
Den. A. von Sumbotdt in Cumana gepflamt, und bradte treffliche 
Trauden; wol wird derſelbe feit jener Brit, nachdem ſich dort fs grofe 
Beränberungen zugetragen baben, nod an mebreten anberen Orten 
angepflanit worden fein. Außerdem wird der Weinſtock in Suͤdame: 
ritka, beſonders aber in Mexiko und in Gunatemala in mehr oder mes 
niger Gebeñtenden Hoͤhen kultivirt. Vortrefflich gedeiht die Rebe im 
„Thale von Ban Jago in Chile (bei 33° ©. Dr.), und eben fo ſchoͤn 
, ſind bie Trauben, welche im Thale vou Arequtpa, in einer DEBe von 
2797 engl. Bu, gewonnen werden. Virileicht iſt bas ganze Hochland 
von Mexiko que Wein-Kultur geſchickt, und derſelbe geht auch in den 
Provincias internas bis nach dem Paſſo bel Norte hinauf (31° 0 
N. Dr.). Dieſes iſt nach Angaben des Hrn. Alexander von Hum⸗ 
boldt; ſeit jener Zeit aber, ſeitdem vine fo große Anzahl von Fremden 
fé it jenem Lande niedergelaſſen bat, ſeltdem wird auch ble Wein⸗ 
Kultur daſelbſt ſehr ausgebreitet worden ſein. In Nordamerika wird 
der Weinſtock auf beiden Seiten angebanet, doch möchten uns wol 
die Data dazu fehlen, um angeben ju komen, bis zu welchen Breiten 
bdinauf dieſer Kulturzweig ſich erſtreckt. Nach fruͤheren Nachrichten 
geht er am Ohio: Fluſſe bis 37° N. Or. hinauf, doch auf der Nord⸗ 
weſtkuͤſte wird ‘er ſelbſt bei un Francesco unter 38° M. Br. sus 
den. Sicherlich ſind dieſes mod nicht die Grangpunkte. Mad de 
allgemeinen klimatologiſchen Überſicht, wekche wie tn Vorhergehenden 
gegeben haben, ſteigen die Iſothermen auf der Weſtküſte derſes Ron 
Lkinents ebenſalls hoͤher, alé an der Vſtkuſte hincnaf, daher wird auch 
ſpater die Weinkultur hHoher hinauf auf der Weſtkuͤſte, alé auf der 
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Oſttauſte Statt finden. Ju der alten Welt, von. wo aus der Weinſto 
nach ber neûon Welt gewendert iſt, iſt der Kulturbezirk bebeñrend cués 
gedehnter, ſchreibt ſich aber auch ſchon eus dem grauen Alterthume 
Der, und iſt, wenigſtens nach dem noͤrdlichen Euͤropa bin, augeblich 
des Religions⸗Kultus wegen verbreitet. Im Innern von Europa 
ſteigt die Weinkultur am hoͤchſten nat Norden hinauf; auf. der weſt⸗ 
lichen Seite, mo ſich die Iſothere ſenkt, welche hauptſaͤchlich, wie wir 
fruüͤher geſehen, ben Weinbau bebingt, ba geht fie bis 47, 48 und 
ſelbſt bis 49° ubrdlicher Dreite hinauf, nämlidé' auf den PMides 
Ufern der Seine bis Mopon und Laon. Am Rhein geht die Wein⸗ 
Kultur bis Über Rôn, ja felbft bis uͤber Duͤſſeldorf hinaus. In Eng : 
land, unter 52° Breite, reift der Wein nur in ſo warmen Sommer⸗ 
monaten, wie die von 1834 es waren. Weiter oͤſtlich, im Innern des 
Kontinents, wo fit. die Iſothere nach Norden biegt, ba ſteigt auch 
mit ihr die Weinkultur weiter hinauf, fo bof fie bel Berlin im 83ſten 
Grade liegt. Unſer Wein ift freilih fouce, Berlin liegt aber aud is 
der SGfotherme von 7,9° Celſ., und in ber Sfedimens von — 1,1° 
Celſ. Indeſſen auch hier iſt noch nicht die Polar⸗Graͤnze des Wein⸗ 
ſtocks. Im vierzehnten Jahrhundert ward der Weinſiock durch die 
deuͤtſchen Ritter nach Preuͤßen gebracht, und iſt lange Zeit hindurch 
daſelbſt gebauet worden. Danzig, unter 3540 21° nördlicher Breite ges 
legen, bat offenbar durch die Naͤhe der Oſtſee und bee großen Waffer⸗ 
maſſen der Weichſel eine ſehr hohe Temperatur; es liegt in der Sfos 
therme von 7° 70 Celſ., waͤrend ble Sommerwaͤrme 16,86 und be 
Wintertemperatur gleich — 0,730 Celſ. if Hieraus folgt, daß bas 
Klima qu Danzig im Allgemeinen beſſer iſt, alé in Berlin, nue wird 
die Sommerwaͤrms daſelbſt durch ben Einfluß des Kuͤſtenklimas etwas 
deprimirt. In dieſer Gegend kann demnach der Weisſtock eben ſo 
wohl, sie bei Berlin und Potsdam gedeihen, und bei Elbing Thoru 
und andern Orten iſt auch fruͤher ſehr viel gebauet worden. Sa men: 
hat die Weinkultur bis weit aͤber Konigeberg (54° 427) hinauegefaert, 
denn ſelbſt bei Tilſit, wo die Winterkaͤlte ſchon ſehr ſtreng if, Bat mag | 
JBringäcéen, ſelbſt einen Weinberg, welcher an ben Uſern Der Meme 
ouf einem hohen Huͤgel gelegen iſt. Jo in den Gaͤrten der Reichen 
au Memel habe id ſelten den Weinſtock vermißt, ſelbſt auf einem Land⸗ 
zute, eine Meile von der ruſſiſchen Graͤnze, auf der Straße bei Pa 
langen, habe ich eine greße Menge Wein geſehen. ‘Aus dieſen hohen | 
Breiten find allerdings bie mittieren Temperaturen no unbekannt 
bo zu Koͤnigsberg (54° 427) iſt die mittlere Temperature gleich 6,49° 
Celſ. bei einer Wintertemperatur von — 3,26° Celſ. und einer Som⸗ 
mectemperatur von 15,87° Celſ., alfo ein Klima, welches nidt mebr. 
trinfbaren Sein ercligen kann. Indeſſen ſind, mie * Geſchichtt 
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lehrt, die einderge fruͤher bis in dieſe Gegenden hinaufgegangen, 
doch wahrſcheinlich auch ſchon wieder ſeit dreih undert Jahren verlaſſen. 
Man hat nun die Frage aufgeſtellt, weshalb die Weinkultur in jenen 
Gegenden wieder eingegangen iſt, und es hat nicht an Gelehrten ge⸗ 
ſehlt, welche auch hierin eine Abnahme der Waͤrme der Luft ſeit jener 
Zeit haben demonſtriren wollen: doch uns ſcheint die Sache ſehr leicht 
erklaͤrlich. Man weiß allgemein, mie ſchlecht und ſauer der Wein un: 
ſerer hieſigen Gegend, z. D: der Potsdamer Landwein, ja ſelbſt der 
edle Gruͤneberger ſchmeckt; nur die Naͤhe ſo volkreicher Staͤdte, wie 
Berlin und Breslau, kann dieſem Weine Abſatz geben, wo man ihn 
zur Verfaͤlſchung der übrigen Weine verbraucht. Bei dem haͤrteren 
Klima in Oſtpreuͤßen kommt die Traube noch weniger zur vollkomme⸗ 
nen Ausbildung, und der daraus gekelterte Wein iſt ganz außerordent⸗ 
lich ſauer. In Tilſit bleibt die Beere ſtets klein und zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Es iſt leicht begreiflich, daß die Menſchen, nachdem durch 
die erleichterte Kommunikation, ſowol zu Lande wie zu Waſſer, die 
ſuͤßeren Weine nach jenen Gegenden gelangten, von dem Genufie des 
ſauern Saftes abſtanden, und ſo verſchwand aud mit: dem Verſchwin⸗ 
den des deuͤtſchen Ritterordens in Oſtpreußen die Koltur des von ih—⸗ 
nen dahin mitgebrachten Weinſtockes. Dabei moͤchte auch nicht zu 
berſehen ſein, daß, was in Oſtpreuͤßen wenigſtens ſehr haͤͤfig der 
Gall ſein mußte, fruͤhe Nachtfroͤſte im Herbſte die ganze Ärnte zer⸗ 
ſtoͤrten, und daher die Landleuͤte jener Gegenden um ſo eher geneigt 
wurden, dieſen unſicheren Kulturzweig einem ſicheren, naͤmlich dem der 
Getreide, nachzuſetzen. Übrigens mußte auch der Preis jenes Weines, 
da alle Ausfuhr mangelte, ſehr gering ſein. Weiter oͤſtlicher, nach 
Aſien bin, wird die Weinkultur bis uͤber die Breite des noͤrdlichen 
Endes des kaspiſchen Sees fortgeſetzt, denn ſelbſt um Aſtrachan 
giebt es Weinberge. Zwiſchen dem ſchwarzen und dem kaspiſchen 
Meere iſt die Weinkultur ſehr ausgebreitet, und au jenſelt des fase 
piſchen Meeres wird der Weinſtock angetroffen. In Sibirien ſoll 
dieſe · Plane gaͤnzlich feblen (7), doc iſt das nicht in China der 
| Gall, mie man es bisher allgemein geglaubt bat. “Der Miffionar Guͤtz⸗ 
laff ſpricht von bem Weinſtocke, welchen er im noͤrdlichen China geſe⸗ 
hen habe, und ich ſelbſt habe in Canton herrliche Weintrauben ge⸗ 
geſſen, welche im noͤrdlichen China gezogen maren. In den ſuͤdlichen 
Provinzen von China habe ich keinen Weinbau geſehen, doch offenbar 
iſt er daſelbſt durch die Theekultur verdraͤngt. Schon Loureiro :) 
ſagt, daß der Weinſtock in China vorhanden ſei und daß er auch in 
| Cochinchina wenn auch nur ſelten, kultivirt werde. Demnaͤch geht er 
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auch Dier weit nad Suͤben hinab. Auch auf: Sumatra, aff gerade 
unter Der Linie, ſoll der Wein vortrefflich gebriben, doch wird er von 
ben Ingeborenen nicht kultivirt). Selbſt in Pondichery ſollen die 
Franzoſen den Weinſtock mit großem Erfoige angebauet haben, ob⸗ 
gleich daſelbſt eine fo. außerordentliche Hitze herrſche). Sn der Cbene 
von Oſtindien, auf ben Philippinen und ben Sunda⸗Infeln if die 
Rultur des Weinſtocks nibt allgemein; das feuͤchte Klima daſelbſt ſteht 
ſeinem Gedeihen entgegen. Doch waͤchſt der Weinſtock auch auf Java, 


wo die Beeren ſo groß und ſchoͤn ſein ſollen, daß ſie der beſten Sorte 


aus Portugal gleichen). Es heißt darin: Überall findet man auf 
Java den Weinſtock, vorzuͤglich aber in Batavia. Selbſt auf der Im 
re Mon, einer der Banda⸗Inſeln, waͤchſt der Weinſtock ſehr gutsy 


wenn er daſelbſt angepflanst wird. Auch auf der Inſel Lethy bat man 


ben Weinſtock gezogen; er traͤgt in dieſen Gegenden jaͤhrlich zwei Mal 
Fruͤchte ). Dagegen wird die Weinkultur auf der Hochebene In⸗ 


diens ſehr ausgebreitet gefunden, z. B. in Dekan und in der Ebene 


von Kaſchmir 5), welche zwiſchen 5306 und 5500 Fuß bob liegt, und 
woſelbſt die Rebe auf die Gipfel der Pappelbauͤme ſteigt. In dem 
hoch gelegenen Kunqwar, zwiſchen 31 und 32° Breite, find in einer 
Hoͤhe von 9 bis 10,000 Fuß prachtvolle Weinberge zu fmden, wo im 


September der Wein gekeltert und auch zu Roſinen verbraucht wird. 
Auch in Bokhara findet Weinbau Statt. In Perſien, an ben Ufern 
des Euphrats, in Syrien, in Unter⸗Agypten, Abeſſynien und der gan⸗ 


zen Berberei iſt die Kultur des Weinſtocks zu finden, wenn daſelbſt 
auch das Keltern der Trauben nicht im Gebrauche iſt. Auf der weſt⸗ 
lichen Seite von Afrika iſt die Weinkultur auf den kanariſchen Inſeln 
und auf ben Azoren ſehr beruͤhmt, doch wird der Weinſtock auch auf 
ben kapverdiſchen Inſein und ſelbſt auf St. Thomas, an den Kuͤſten 
von Guinea, alſo faſt in der heißeſten Zone gefunden. Sr. Schouw ‘) 
vermuthet zwar, daß hier die Gebirge es waͤren, welche dieſen Kultur⸗ 
zweig beguͤnſtigen, doch iſt dieſe Vermuthung wol nicht ganz gegruͤn⸗ 
det. Auch auf St. Helena gedeiht der Weinſtock, und am Kap der 
guten Hoffnung werden bekanntlich die edelſten Sorten von Wein 369 


1) 8. Marsden’s Hist. of Sumatra. 3. Ed. p. 108. : 
2) m.f. Ainslie Mat, Med, of Hind. I, p. 156., cit. ton Rople. 


3) Siehe Befbreibung son Batavia 1. Aus bem Holländiſchen von 
J. J. Ebert. Zeipzig, 1786. 4. p. 112. 


4) S. Barchwitz, Oftiubifche Geiſebeſchreibung. Erfurt, 1751, p p. 239. 
Zweite Auflage. 


I 5) Royles Nacixa:. Londoni Fase, I. 1833. OU ee 
ic Gear ver Pflanlen pag. 209. CON Te TI Fes 
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green, Auch nach den engl. Roule, im ſadlichen Theile von Dei: 
Dolland, it ber Weinſtock mitgezogen, und nad den Sandwichs⸗In⸗ 
ſein, wo er herrlich gedeiht, von Amerika hinuͤbergewandert. So haͤt⸗ 
tes mir nachgewieſen, wie die Weinkultur von ihrer unuͤberſteigbaren 
rgraͤnze, in 49 bis 55 Or. M. Dr. durch alle Zonen nach dem 
lquator au, fit verbreitet Bat. In der ſuͤhlichen Hemiſphaͤre, offens 
bar nur durch bie eigenthuͤmliche Giquration der Landmaſſe und des 
daſelbſt vorherrſchenden Kuͤſtenklima's wegen, iſt ihre Polargraͤnze ſchon 
nunter 40 Grad ſuͤdlicher Breite su finden. Die ftuͤheren Anſichten, 
sad weichen ſich die Äquatorial⸗Graͤnze der Weinkultur hoͤchſtens bis 


.. fiber Die Wendekreiſe hinaus erſtrecken ſollte, find ſehr willkuͤrlich ge 


weſen, und haben nur durch mangelhafte Nachrichten der Meifenden 
aufgeftelie werden koͤnnen. Mur ein. ſehr heißes und feuͤchtes Klima 
iſt der Verbreitung des Weinſtockes entgegen.“ 

Es wuͤrde den Zweck einer kurſeriſchen Anzeige verkennen heißen, 
wollten wir den uͤbrigen Inhalt von Hrn. Meyen's ſchoͤnem Buche 
unberuͤckſichtigt laſſen. Indem wir dieſes jetzt nachholen, muͤſſen wir 
aus auf bas bloße Inhalts⸗Verzeichniß beſchraͤnken. Dr. Meyen bat 
Die Gegenſtaͤnde, welche im dieſem Zweige der Naturwiſſenſchaften zur 
VBetrachtung⸗kommen, in drei Abiheilungen zerlegt. 

Die erſte Abtheilung handelt von den klimatiſchen Verhaltniſſen, 
welche bas Vorkommen und ble Verbreitung der Pflanzen bedingen. 
Hier kommen der Reihe nach folgende Dinge zur Unterſuchung: 

Einfluß der Winde und der Hydrometeore gegen die regelmaͤßige 
Vertheilung der Waͤrme und der dadurch bedingten Vegetation. — 
Uber ben taglichen Gang der Waͤrme. — Erklaͤrung der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Kuſten und Kontinental⸗Klima, und der daraus 
hervorgehenden Verſchiedenheit in der Vegetation. — Über die mitt⸗ 
lere Warme eines Ortes und deren Einfluß auf dad Vorhandenſein 
der Vegetation. — Bedeuͤtung der Iſothermen, der Iſotheren and der 
Iſochimenen fuͤr die Pflanzengeographie. — Parallellemus zwiſchen 
der Abnahme der Waͤrme und der Veranderung der Vegetation vos 
bem AÄquator bis ju den Polargegenden, verglichen mit derſentgen aus 
der Ebene in den Tropen, bis qu ben Gipfeln der Gebirge. — Über 
die Hoͤhe der Vegetationsgraͤnze in den verſchiedenen Drelten der Erde, 
welche im Allgemeinen mit der Hoͤhe der ewlgen Schneegraͤnze zuſam⸗ 
menfaͤllt. — Die Waͤrme des Bodens wird ebenfalls als einſtußreich 
auf die Vegetation angeſehen. — Îlber den Cinflus der Waͤrme, welche 
im Grâblinge die Entwickelung der Blaͤtter und Bluͤthen bedingt. — 
Liafluf der Feuͤchtigkeit der Luſt und der Erde auf das Vorhanden⸗ 

du der Vegetation. — Über die Wirkungen der Stroͤmungen in der 
faft und im Waſſer auf die Verbreitung der Piangen durch 4 Benbruns. 





Men's Diamegegrentie Bt 

DK proces. AltGeliung handelt von ‘ben Verhaͤltniſſen, durch welch⸗ 
iBoden auf das Vorkommen und auf die Verbreitung der Pflau⸗ 
ſeinwirkt: Schwierige Erklarung der Urſachen, wodurch die Mers 
miſſe des Bodens auf bas Vorkommen der Pflanzen einwirken. — 


badtung des Vorkommens der Pflanzen in ihren verſchiebenen Lo⸗ 


pechäliniffen. 1) Waſſerpflanzen, und gtoar: Meertopflanzgen; 


ßwaſſerpflanzen; Unterwaſſerpflanzen; Oberwaſſerpflanzen; @espfians 


4 Grabenpflanzen; Flußpftanxen; Quellenpflanzen; Salzpflamzen; 
aphibifche und uͤberſchwenmte Pflamen Stirandpflamen und Ufer⸗ 
miens WMangrovewalduagen. 

2) Landpflanzen. Einfluß des Bodens in Hinſicht (einer geogns⸗ 
chen Zuſammienfetzung: Sand⸗ und Kiefelpflanzen; Kalkpflanzen, 
pspflanzen, Torfpflanzen; Bruchpflanzen, Sumpfpflanzen. 


Ginfluf des Beoben⸗ in Dinfidit feines Magreganuftandes: Zelſen⸗ 


angen, Geſchiebepflanzen, Sandpflanzen, Schuttpflanzen. 
Einfluß des Bodens auf das Vorkommen der Pflanzen in Hin⸗ 


pt ſeiner Natur. I. Vorkommen der Pflanzen auf anderen leben 


a Pflanzen. IL Vorkommen der Pflanzen auf todten organiſchen 
toffen. ill. Vorkommen dec Pflanzen ouf Kunſtprodukten: Maner⸗ 
lanzen; Dachpflanzen; Bretterpflanzen, Schutt⸗ und Geroͤllpflanzen. 

Einfluß des Bodens in Hinſicht ſeines Kulturzuſtandes. J. Pflan⸗ 
n auf angebauetem Boden: Feldpflanzen, Bruchpflanzen, Gartenpflans 
n; Gartenunkrauͤter, Steinpflanzen, Zaunpflanzen. II. Pflanzen auf 
nangebauetem Boden: Feldpftanzen, Wuͤſtenpflanzen; Wieſenpflanzen, 
Zeidepflanzen; Heidepflanzen; Bergpflanzen: Geſtrauͤchpſlanzen; Walbd⸗ 
lanzen. 


Hieran Fnépfes fich Betrachtungen uüͤber das geſellſchaftliche Wach; 


n bee Dflensen. 

Denmaͤchſt Lemmen Desriffs Beſtimmungen Aber das Vorkommen 
nd die Verbrekkung der Pflanzen: Das Vorkommen der Pflanzen; 
le Verbreicung der Pflanzenz Breiten-Zone der Pflauzen: Hoͤhen⸗ 
onen oder Regionen der Pflanen; Dolars und Jquatoriels Srânge 


es Verkommens der Pflanzen; Laͤngen⸗Zone der Pflanzen; uuterbro⸗ 


enes und ununterbrochenes Areal der Pflanzen; Natuͤrliches und 
inftlides Areal der Pflanzen; Groͤße oder Ausdehnung des Verbrei⸗ 
ingébeiitfes der Pflanzen; Relapitolation aͤber den Nutzen der Pflan⸗ 


macographie. 


In der dritten Abtheilung ſpricht Hr. Meyen 46e bis veriheu 


ing der Gewaͤchſe auf bee Oberflaͤche der Erde, mit beſonderer Hd 
dt auf bis Dépfiognemie der Natur, und ſtellt zunaͤchſt «ligemelas 
detradtungen aͤber die Satpeiluhs der Pfanen an. 


e 


LD andlet/ Die 1800-+ hd. 
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Dann kommt die DPhyfieg noit ter: Baaetutan, ab qpact· 


À Specielle Betratbtung der Hauptſormen Der Dewaͤchſe es En ſicht 


ihrer verſchiedenen Phyſiognomie: 1) Din: Gruͤſer und grasartigen 
Gewaͤchſe; 2) die Scitamineen: à) Bananen-Form; 3) Dis Pan 
banens Sorm; 4) die Auanas : avtigen Gemädfe; à) die Agaven⸗ 
FHorm; 6) die Dalmen: b) die Cycadeen; 7) ‘die Farm; 8) bi 
Mimoſen⸗Form; 9) die Nadelhoͤlzer; 10) die Proteen, Erilen 
und Œpacriben;. 11) die. Myrthen⸗ Form; 12}:die Form des Laub⸗ 
hoͤlzer: a) Laubhoͤlzer mit zarten Blaͤtteru, b) Laubhoͤlzer mit er: 
gamentartigen, glaͤnzenden Blaͤttern; e) Weidenform; d) Laubhoͤzer 
mit großen ſchoͤngeformten Blaͤttern; 13) die Cactus Formz 14) 
die fleiſchigen Gewaͤchſe; 15) die Ellien⸗Gewuchſe; 16) dis: Lie 
nen oder Schlingpflanzen; 17) die Pothos Gewaqhn 18) die . 
Orchideen: 19) die Mooſe; 20) die Glen: - . ‘ : 


B. Allgemeine Pflangengeographiſche Eintheilung der Erdoderliche 
nach der Phyſiognomie der Vegetation. — Allgemeine Bemerkun⸗ 
gen zu dieſem Abſchnitte. — a) Darſtellung der Phyſlognomie der 
Vegetation nach den verſchiedenen Zonen. 1) Schilderung der Ve— 
getation in der Aquatorial-Zone; 2) Schilderung der Vegetation 
in der tropiſchen Zone; 3) Schilderung der Vegetation in der ſub⸗ 
tropiſchen Zone; 4) Schilderung der Vegetation in dem waͤrmeren 
Theile der temperirten Zone; 5) Schilderung der Vegetation in 
dem kaͤlteren Theile der temperirten Zone; 6) Schilderung der Ve⸗ 
getation in der ſubarktiſchen Zone; 7) Schilderung der Vegetation 

in der arktiſchen Bone; 8) Schilderung der Vegetation in der Do: 
farsSone. — b) Darſtellung der Phyſiognomie der Vegetation nach 
den Regionen: 1) Region der Palmen und Bananen; 2) Region 
der Daum: Farrn und Zweigen; 3) Region der Myrthen⸗ und Lor⸗ 
beer⸗ artigen Gewaͤchſe; 4) Region der immergruͤnen Laubhblzer; 
5) Region der Eichen und der euͤropaͤiſchen Laubholzer; 6) Region 
der Nadelhoͤlzer; D Region der Alpenroſen; 8) Regien der Alpen⸗ 
krauͤter. .. 


III. Die Siatiſtik der Gewaͤchſe. Über die Anzahl der vorhande⸗ 


nen Pflanzenarten: Die Vegetation der Inſeln ſcheint nicht aͤrmer 


an Pflanzenarten zu ſein, als verhaͤltnißmaͤßig gleich gebildete Laͤnder⸗ 
maſſen der Continente. — Die Vegetation wird, nicht nur an Arten⸗ 
zahl, ſondern auch an Individuenzahl, zunehmender Annaͤherung zum 
Aquator immer reicher. — Die Natur bringt unter aͤhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſtets aͤhnliche oder vollkommen gleiche Geſchoͤpfe hervor. — 


Die Natur erzeugt noch gegenwaͤrtig ſowol niedere Gewaͤchſe als auch 
niedere Thiere ohne Saamen. — Allgemeine Regeln Über die Het, 


die ſtatiſtiſchen Berechnungen der Floren einzelner Linder anzu⸗ 
en fred: Uber vas Verhaͤttniß der Kryntogamen It. den Phauej 
amen, find gegenwaͤrtig noch keine Geſetze zu entwickeltz, ba das 
iterial dazu noch viel zu unvollkommen iſt. — Statiſtiſche Ver haͤlt⸗ 
e der Farrnkrauͤter. — Zahlen-Verhaͤliniſſe der Monocotyledonen 
den Dicotyledonen fuͤr verſchiedene Zonen und fuͤr verſchiedene Re⸗ 
nen. — Betrachtungen' der ſtatiſtiſchen Verhäaͤltniſſe verſchiedener 
nilien von Dffangen. — Die ſtatiſtiſchen Berechnungen der Floren 
es Landes muͤſſen einzein für die verſchiedenen Regionen angelegt 
ben, welche man in demſelben unterſcheiden kann. —2 


Der vollttͤabige Inhalt des Anhangs, aus dem. wir. in vbigem 
en Auszug mitgetheilt haben, iſt folgender: 

Die Kultur der Getreidearten. — Der Weizen; der Spelz, Gerſte, 
ggen und Hafer; der Reie; der Mais; de Hicſe / Arlen > die Auinoa 

Buchweizen. | 


Die Rultur der ouratiiffen Knollen Wurzeln. — Die autsfe 


; die Arum⸗ oder Aronss Muriel, die: Maviec: ader. Mancioea 
lanze; die Batate oder Camote; die Igname oder Das’ Miutichg 
Oca, die Tacca, die Knollen von Sagittaria un Drafpmium. 

Die Kultur der hauptfaͤchlichſten Baumfruͤchte, welche zur allge⸗ 
inen Nahrung der WVoͤlker dienen. — Der Brodbaum; der Piſang 


er die Banane; der Hlbaum; bte Cocos: Palme: die Dattel ⸗ Palmez 


: Chilenifhe Palme; die Mauritius: Dalthe; die Sagu: Datme; die 


sinoifée St Palme; die Wein⸗Paline; die Waſſernuß; die Raftas 


rs eßbare Eicheln und efbare Pinienkoͤrner; Araucarienn Dante 
ſ. w:; Brafilianiſche Kaſtanien. 

Die hauptfaͤchlichſten Kulturpflangen, welche mehr oder wenige 
m Luxus benutzt werden. — Die Areca⸗Palme; der Betel⸗Pfeffer; 
itechuz Gambir⸗Extrart; die Opium-Kultur; der Tabak; die Coca; 
r Weinſtock; die Maguey⸗Pflanze; das Zuckerrohr; der Kaffeebaum— 
r Chineſiſche Thee; die Pfeffer⸗Pflanze. 

Über einige der hauptſaͤchlichſten Pflanzen, deren gaſern und 
zolle zur Bereitung von Zeuͤgen und anderen dem Menſchen /unent⸗ 
hrlichen Materialien benutzt werden. — Die Baumwoellen / Pflanje; 
e verſchiedenen Sanf: Pflanzen. | 

Die Kultur bee Jndigos Pfiange. fe. : 


So feben tir aïfo, daß Hr. Meyen in dieſem Buche nichts uͤber⸗ | 


ben bat, tas bas Weſen der Dflangengeographie auſsmacht; und wir 
m deshalb den inntgſten Dank fuͤr ſein vortreffliches Werk gollen 
uͤſſen. | 


\ 





| Fes itteiencaccint. | 


656 : Murale, Mir; 1830. — Médaféon. 


LL — Hiſtoriſch⸗ geocraphiſch⸗ latiſtiſches Gewalde der Schwei 
- Biertes Heft. St. Gallen und Dern, bet Outer u. Com⸗ 
page. 1834. In fl. 8 





Hier ift die Sortfeguns eines Werkes, beſſen «ce Deft wir vor 
pluens Sabre anzuzeigen bas Vergnuͤgen gehabt haben“). Mit inni⸗ 
ger Freuͤde ſehen wir dieſe Fortſezung der Arbeit des Den. Meyer 
von Knonau, welche den Reigen in der Sammlung Och weizeriſcher 
Gemälde eroͤffnete, wuͤrdig an die Seite treten und die Hoffnung er⸗ 


fuͤllt, weiche damals in Beziehung auf dieſe Beſchreibung der Schwei; 


gehegt wurde. Die Bearbeitung dieſer neuen Hefte iſt in demſelben 
Tone gehalten, welchen der Berfaſſer des erſten Heſts angegeben Bat, 
und dem wir unſern Beifall im vollſten Maße zollen mußten. 
Das vierte Heft enthaͤlt die Beſchreibung des Kantons Uri, von 
bem Dr. med. Karl Franz Luſſer verfaßt, den wir ſchon aus ben Er— 
fnetgen kennen, womit er das im Jahre 1833 erſchienene Kupfer⸗ 
werk uͤber die Ot. Gotihardaſtraße bereihert hat. Da Uri, dieſes ro⸗ 
mantiſche Thal im Innerſten der hohen Alpen, nebſt Schwpz und 
Unterwalden bee Kern iſt, mn welchen ſich nod und nach die Eidge⸗ 
uwoſſenſchoft bildete, fo wird es nicht unintereſſant ſein, die Skizze ju 
verfolgen, welche Hr. Luſſer von der Geſchichte Uri's entworfen Bat, 
Wann und woher ſich Menſchen in die tiefen, duͤſtern Thaͤler, 
fa die grauſen, feuͤchten Urwaͤlder, welche von, jenen Thaͤlern bis an 
die beeiſſten Berggipfel emporftiegen, hineingewagt, dieſelben gelichtet, 
die wilden, in ſelbſtgeſchaffenem Schutt und Sumpf erſtickenden Berg⸗ 
waſſer in. vorgeſchriebene Bahnen gezwungen, eingedaͤmmt und bas 
Land urbar gemacht haben, laͤßt Bd nicht erraihen. Wahrſcheinlich 
waren Urſern und andere hoͤhere Gegenden vor den tiefer gelegenen 
bewohnt, Waehrſcheinlich, daß Hirten aus Rhaͤtien, Wallis oder 
Welſchland ihr Vieh auf dieſe ſchͤnen Alpenweiden trieben, ſich ba 
nach und nach auſiedelten und vor den Unbilden des Winters fliehend, 
gogen dieſelhen Schutz in tiefern Thaͤlern ſuchten, den Waid ausreuͤte⸗ 
ten und in Wieſen umſchafften. Das Bolt, welches zuerſt urrs Ge⸗ 
birge und Thaͤler bewohnte, nannte man Taurisoi oder Tauren (Alpes 
oder Bergbewohner) und da ſie einen Stierkopf als ihr Feldzeichen 
hatten, jpâter auch Uren, und das Land, welches Île bewohnten, Urn 
oder Uri. 
Idhre naͤchſten Nachbaren, mit welchen ſie in Beruͤhrung ſtanden, 
waren die Wiberer, um die Quellen der Rhone, die Lepontier, ſudlich 


. *) Aumnnalen, Upril 1835. Wa, XI. ©. 90. F. 
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Gotthard, bie Rhaͤtier, in den Hochthaͤlern oͤſtlich und 
fben, und die Bewohner der Ufer des langen gekraͤmmten, aus 
Schooße hoher Mipen ins niedrige Hugelland hinaus lauſtuden 
8. 


Det dieſem rohen Hirtenvolk moͤgen moi auch viele Fluͤchtlinge 
chiedener Nationen, die erſchreckt durch die furchtbaren Ereigniſſe 
Barbareien jener Zeit, einen ſtillen einſamen Aufenthaltsort ſuch⸗ 
ſich niedergelaſſen und einige Kultur unter ihnen verbreitet haben. 


Wie dieſes Volk mit den Helvetiern in Verbindung gekommen, 
ob ſelbes mit dieſen die bekanuten Auswanderungszuge unternom⸗ 
„ At ungewiß, gewiß aber, daß es aͤhnlichem Schickſal unterlag, 
wie die Helvetier unter die Botmaͤßigkeit der Roͤmer geriethen, 
he bas ganze Gelaͤnde des jetzigen Bezirks uri dem Zuͤrichgau bei⸗ 
ten, Urſern aber bei Rhaͤtien ließen. 

Mit ben uͤbrigen Hetvetiern werden die Tauren unter rémifées 
rſchaft ohne Zweifel gegen Allemannen, Hunnen und andere he 
roͤmiſchen Provinzen verheerend einbrechenden Barbaren gekaͤmpft 
gleiches Schickſal gehabt haben, und mit ihnen ju Ende des fuͤnſß⸗ 
Jahrhunderts in die Gewalt der Franken gelangt ſein, unter webs 
dies Land zum Herzogthum Allemannien gezahlt wurdo. — 
Mann die Bewohner biefer Aipenthäler aber zu ihren Fretheiten 
ingten, barin fimmen die Geſchichtſchreiber ebenfalls nicht überein. 
bleibt daher unentſchieden, ob ſie ſchon zu Ende des vierten Jahr⸗ 
iderts Anno 398 unter Kaiſer Theodofius wegen gelriſteter Dieu 
ſchoͤne Freiheiten erhielten, naͤmlich: „ohne Steuern ju entrichten, 
b eigenen Geſetzen zu leben“, oder aber ſolche erſt von deſſen Sohn, 
iſer Honorio, wegen ihm und dem Papſte Anaſtaſio gethahenes 
sugé erhalten haben. Von Honorio ſollen ſie wenig ſtens als dem 
iche unmittelbar angehoͤrige Ledte erklaͤrt, und von dem Pabſt mit 
du Panier beſchenkt worden fein. Andere wollen jedoch behaupten, 
erſt Karl der Große zu Anfang des neuͤnten Jahrhunderts Anne 
) bas Land Uri dem Reich als freies Reicheglied einverleibt, und 
bſt Gregor IV., dem die Mannſchaft von Ure zwei Mal wider die 
racenen zu Huͤlfe geeilt, bel Rônig Ludwig J. dem Frommen, Anno 
die Bewilligung ausgewitkt babe: „ſich nach eigenen Ordnungen 
) Gefegen zu regieren, und frei zu ſein don gemeinen Beſchwerden“, 
Ausnahme jedoch der Pflichten, welche in dem Lande wohnende 
méleñte und Leibeigene auf ſich hatten, und des Blutbannes, bee. 
le und Collaturrechte, welche ſich bas Reichſsoberhaupt vorbehieit, 
tErklaͤrung: daß fie ſich mis Vorbehalt ihrer Freiheiten frei und 
gezwungen in ben Schutz des Reichs begeben haben. Der Dot 





“ie. . Annales, ED 1836. — Bacherſcha. 
… Rif: ner Gale fe mit bem Titel /Beſchoͤber und Veſchirmer Der roͤ⸗ 
miſch kathalaſchen Biche” beehrt. 
r. su fi nun wie Sim wolle, fo viel 4. geniß, daß das Volk von 
Uri, ſeit eine Geſchichte fuͤr daſſelbe denkbar iſt, eine Art Freiheit ge⸗ 
voß, ſorgſam biefelbe bei jeder einflußreichen Veraͤnderung zu erhalten 

und zu befeſtigen ſtrebte, daher ſeine Freiheiten und Rechte von jedem 
nten. Reichsobexhaupte beſtaͤtigen ließ. 

Unter Karls des Großen weiſer Regierung, und beguͤnſtigt durch 

beſſen Wohlwollen, fing Uri am ſichtbarſten an zu bluͤhen. Schon im 


Jahre 777 hatte er deſſen Bewohnern in. Anerfennung der gegen die, 


Über den Gotthard bis Uſern vorgedrungenen, Longobarden geleiſteten 
"Otenfte, ein Paar gemaltige Horſthoͤrner geſchenkt, und noch bis auf 
dieſen Tag werden ſolche Hoͤrner als des Landes Ehrenzeichen betrach⸗ 
tet. Er that aber mehr: er ließ die Straße uͤber den St. Gotthard 


ausbeſſern, auch fuͤr Pferde gangbarer machen, um Handel und Wohl⸗ 


ſtand zu foͤrdern. Auch ließ er fuͤr ſeine Beainten in Uri mehrere 
Butgen oder Blockhauͤſer erbauen. 
Koͤnig Ludwig (Olodovie) von Oſtfranken vergabte im Jahr S53 
feinen in der Stadt Zuͤrich geſtifteten Stifte, dem Frauenmuͤnſter, 
nobſt anderem auch bas Urnerlaͤndchen (Pagellum Uranix) mit Rirs 
chen, oͤffentlichen Gebauͤden, leibeigenen Leuͤten, gebautem und unges 
bauteen Etdeeich, Waͤldern, Fiſchnetzen, Zinſen, Zehnten und Collatur⸗ 
rrechten, mit Ausnahme jedoch des Straßenzolles, des Blutbannes und 
hoͤchſter Hoheitsrechte. Nichts deſto weniger blieben die nicht leibeige; 
men Ingebornen bem Beiſprechen ſeines etlauchten Großvaters, Karls 
des Großen, gemaͤß, reichsfreie Leuͤte, frei von direkten Abgaben und 
ungekraͤnkt bei dem Rechte, fich ſelbſt nach ſelbſibeſchloſſenen Geſetzen 
zu regieren. Die Verwalter oder Meyer des Fraucenmuͤnſters hatten 
nichts dderes ju thun, als deſſen Eigenthum ju beſorgen, die demſel⸗ 
ben zukommenden Gefaͤlle einzuziehen, daraus die vom Frauenmuͤnſter 
heſtellten Pfarrer zu beſolden u. ſ. w. Gerichtsbarkeit hatten fie keine, 
außer uͤber die wenigen dem Stifte zugefallenen Leibeigenen. Bald 
nachher, im Jahr 880, erhielten die Grafen von Rapperswyl einen 
CTheil des Zolls zu leben, und erwarben durch Kauf mehrere Guͤter 
im obern Reußthal. Auch erbaute Graf Arnold von Brinach im Jahr 
1097 ein Kloſter zu Seedorf, welches, wie andere adeliche reiche Hauͤ⸗ 
ſer, wieder Guͤter an ſich zog. 

Dies ſah bas freie. Utnervolk nicht gerne, weil es die Nachbar⸗ 
ſchaft Reicher und Maͤchtiger fuͤr ſeine Freiheit gefaͤhrlich hielt. Es er⸗ 
Hat: fit daher von bem Reichsoberhaupte gegen derartige Eingriffe 
einen Sdéempertn « aus eines maͤchtigen, aber entfernter weohnenden 


Familie. 


\ 
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Was die freien Manner in Uri. beſorgten, außerte ſich nur zu 
Das Stift Einſtedeln md die freien Maͤnner von Schwyz pe 
jen: wegen Gemeinweiden in bittern Streit. Die Landleuͤte fanden 
nuͤber dem reichen Kloſter bei den Maͤchtigen weder Gehoͤr noch 
erſtuͤtzung, daher machten im Jahr 1147 die freien Maͤnner von 
Schwyz; und Unterwalden unter ſich ein Buͤndniß ju Schutz und 
à, zu Wahrung und Behauptung ihrer Rechte und Freiheiten; 
en aber deswegen durch Einfluß der Moͤnche von Einſiedeln in 
und Bann. 


Dieß konnten die biedern Leuͤte nicht begreifen. Behauptung des 
enthums und alter Rechte konnten ſie nicht als Fehler anſthen. 
nuthig ſagten fie ſich daher im Jahr 1150 vom Reiche los, deſſen 
utz ihnen auf dieſe Art ohne Nutzen ſchien. Dennoch ſandten fie 
Jahr 1155 dem Reichsoberhaupte 600 Mann Huͤlfstruppen, ohne 
ch die Wiedervereinigung mit dem Reiche auszuſprechen. Im Ge⸗ 
heil knuͤpften ſie im Jahr 1206 aus gerechtem Mißtrauen gegen 
Großen, und ohne Hoffnung auf Schutz des Reichs, nad bem 
en Rathe des vaterlaͤndiſch geſinnten Freiherrn und Landamtmann 
rner von Attinghauſen, ihr Buͤndniß enger, begaben ſich jedoch 
Jahr 1210 wieder freiwillig, und mit Vorbehalt aller ihrer Rechte 

Freiheiten in den Schutz des Reichs. 
Kaiſer Heinrich VL aber verweigerten fie Zuzug gegen den Abt 
St. Gallen, bis er erklaͤre: „daß ſie nur in Reichsſachen, und 
t in Familienangelegenheiten und deshalb entſtandenem Kriege ſchul⸗ 
ſeien die vorgeſchriebene Huͤlfsmannſchaft zu ſtellen“. Was der⸗ 
e im Jahr 1331 dann auch that. | | 
Froh zogen fie bernad für Kaiſer Friedrich IL. gegen die Guelfen 
Felde, worauf dieſer im Jahr 1240 durch ein feierliches Schreiben 
aͤrte: „daß die Leuͤte der drei Laͤnder auf freiwilliges Verlangen, 
en Schutz des Reichs aufgenommen worden, und zu keinen Ses 
von deſſen Herrſchaft verauͤßert werden ſollen; daß fie nur in Krie 
die das Reich unmittelbar beruͤhrten, ihr Huͤlfskontingent ſenden, 
aber in Familienſtreite des Kaiſers ſich einmiſchen muͤßten; auch 

die Reichsvoͤgte nie in ihren Gauen wohnen, ſondern blos bei 
wendigen Faͤllen, z. B. um Blutgericht zu halten, dahin tommen 
n. dé >» 

Kaiſer Rudolf von Habsburg, ben fe ſchon als Graf als ihren 
jirmvogt liebgewonnen hatten, beſtaͤtigte im Jahr 1274 alles dieſes, 
ertheilte auch dem Volke von Uri die Freiheit: „keinen Leibeige⸗ 

als Landammann annehmen zu muͤſſen“, wenn er auch durch 
hrheit erwaͤhlt worden waͤre. Die Kloſterleute hatten naͤmlich ver⸗ 


fr 
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fut, burg Memecéungus fu-biefens mis zu gelangen, un dadurch 
ben Einfluß der Rift im Lande ju vermehren. 

Oie Grafen von Rapperswyl hatten ihre Beſitzungen In Uri bem 
Kloſter Wettingen theils vergabet, theils derkauft. Selbes kaufte noch 
andere niederem Adel und freien Landleuͤten angehdͤtende Guͤter an 
ſich, uad der Abt verlangte nun für alle dieſe Beſitzungen, unter dem 
Titel geiſtlicher Immunitaͤt, Steñers und Zehntenfreiheit; billig wurde 
er aber von der Landsgemeinde abgewieſen. Doch dieſer Verſuch, geiſt⸗ 
liche Immunitat gum Nachtheil des freien Volkes geltend zu machen, 
ſteigerte in dieſem gibelliniſche Geſinnung, und erzeuͤgte ben Entſchluß, 


ſich auf drei Jahre mit der gleichgeſinnten Stadt Zuͤrich zu verbinden. 


Um ihr Gemeinweſen in den ſo unruhigen Zeiten immer mehr 
gegen jebe Gefahr ſichet su ftellen, evneñetten ble Maͤnner von Uri 
im Sabre 1991 ibr altes Buͤndniß, mit denen von Sdhwoj und denen 
von Unterwalden, und entwarfen in bruͤderlicher UÜbereinſtimmung die 
alteſte jetzt bekannte Bundesurkunde, wovon ſich ber Fam Œibège 


; noſſen herſchteibt. 


Erſchrocken uͤber den Tod des Nehenbuhlers Aredté, Abolfs 
don Naſſau, ben ſie als Kaiſer ſchon anerfannt Batten, erneñerten fle 


im Sabre 1298 biefes Buͤndniß abermals zu Brunnen, im Gefuͤhl 


fuͤr Freiheit und Vaterland zu leben und qu ſterben. 

In gleichem Jahre ſandten ſie an den nun allgemein anerkannten 
Kaiſer Albrecht von Habsburg-⸗Hſterreich, ihn um Beſtaͤtigung ihrer 
alten Rechte und Freiheiten ju bitten, welches zu gewaͤhren Adolf von 
Naſſau keinen Anſtand genommen hatte; aber ſie wurden ſchnoͤde abs 
gewieſen. Albrecht ließ nun die Vogtei uͤber Urſern im Namen ſeines 
Hauſes verwalten, und fudte durch Schmeichelet, Lift und Orehung 
auch bas Velk von Uri ju bewegen, den unſichern Schutz des Rei⸗ 
des aufzugeben, und ſich ſeinem ſtarken Erbhauſe einzuverleiben. Auch 
ſuchte er das Frauenmunſter in Sid ju bewegen, feine Rechte in 
Uri ihm flic ſeine Famille abzutreten; aber alles umſonſt. Da fonde 
er, die freien Raͤnner in Uri ju kranken, oͤſterteichtſche Beamte von 


Aocthenburg dahin, Das Reich bei Blutbanne vertreten zu laſſen 


Das wollten ble Urner, ſtolz auf ihre Freiheiten, nidt zugeben. ke 
fandren ihren gellebten Landammann, Werner von Attinghauſen, zu 
Albrecht, ibn su bitten, ſelbes doch wie ſeine Vorfahren durch Relchs⸗ 
végte dun zu laſſen, nach den Verſorcchen ederheuer kaiſerlicher 
Fretheitsbriefe. 

MAbrtecht gewaͤhrte die Vene-deq ucht sine Vorwacſe pose Wrt 
wub beffen Gefandten, verweigerte aber mit Mnwélen bis wietecholt 
vertanpts Defiétiquns pente Feelheitebriefe. 





re Æaffvs Cembtte ven rh ._. 
Hierauf erſchler im Saber 1204 alé Neichepogt ein Jenger Cbet 
nn, Hermann Geßler von Vrunned, ber wider Gewohnheit nb 
bere kaiſerliche Verſprechen metite, und bald in der Durs zu Kuͤß⸗ 
be, bald au Altdorf im Hauſe deren von Winterberg ſich aufhielt, 
faͤnglich durch gefaͤlliges Weſen die Landedelleite und das Volk fuͤr 
erreich au ſtimmen ſuchte; als aber dieſe Kuͤnſte an dem Kern der 
wohner Uris ſcheiterten, zeigte er ſich immer uͤbermuͤthiger, und 
im Sabre 1307 an in Uri cine Burg ju erbauen, die er Spott 
fe Stvings Uri naunte. L 
Mit fillem Unmuth ertrug bas Volk Jange Zeit Geßlers Hohn 
deſſen freche Verletzung after Rechte und Freiheiten; aber endlich 
1 es an ſeinen Unwillen laut ju aͤßern. CS 
Lim einen wilden, ungeordneten Aufſtand, ben Geßler ju bezwecken 
en, zu verbâten, verbanden ſich die Klaͤgern im Stillen. Walther 
rſt, der Freund und Nachbar Landammann Werners von Attin 
iſen, Werner Staufacher von Schwyz und andere einflußreiche und 
erlaͤndiſch geſinnte Maͤnner, fo wie der tief gekraͤnkte Juͤngling, Ar⸗ 
d Anderbalden aus Unterwalden, beriethen ſich im Stillen, erforſch⸗ 
das Volk und bereiteten daſſelbe vor. Den 7. Wintermonat 1307 
ſammelten ſich in ſtiller Nacht 30 der Vertrauteſten aus den drei 
idern, auf bem einſamen Ruͤthli am See, und gelobten bas Vater⸗ 
d von ben ungerechten willkuͤrlichen Druck der Voöͤgte ju befrèlen. 
Geßler merkte etwas und wollte zum unzeitigen Ausbruche einer 
enfalls vorhandenen Verſchwoͤrung reizen. In dieſer Abſicht ließ 
am 16. November auf der Gehreiten in Altdorf eine Stange mit 
u herzoglichen Qute aufriditen und befahl: daß alle Vorübergebens 
1 bemfelben duré Zeichen Ehrfurcht und Unterwerfung bejeuͤger. 
len! | e | WM 
Dies war dem freiheitaſtolzen Tell doch zu arg. it Zeichen der 
erachtung ging er voruͤber, wurde ergriffen und von Geßlern ſogleich 
Unerhoͤrtem, zur Abſchießung eines Apfels vom Haupte ſeines eige⸗ 
n Knaben gezwungen; denn nichts halfen die Bitten und Vorſtel⸗ 
ngen des Über eine ſolche Zumuthung empérien Vaterherzens, nichts 
lebhafte Fuͤrſprache aller Anweſenden. — ——— 
Dee Schuß gelang, ganz Altdorf jauchtte, aber nun gleubee ſich 
r Tyrann ba nicht mehr fier, und ſchickee ſich ſogleich que Abreife 
d Kuͤßnacht on Tell, der auf die Frage: warum et noch einen 
feil zu ſich geſteckt habe? freimuͤthig erwiederte, daß derſelbe Geß⸗ 
Herz nicht verfehlt haben warde, falls er ſein Kind verletzt haͤtte, ließ 
gegen auſanglich gegebenes Wort gebunden mitſchleppen, and mit 
neſehen ſahen die Urner dieſe neue Verletkung alter Freiheiten md 


* 
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Rechte; laut welchen kein Landmann auherhalb des Landes in Verhatr 
abgefuͤhrt werden ſollte. 
Doch noch auf Gott hoffend beſtieg Tell wehmuͤthig bas Sci in 


Gfübten, und fab ben theuͤern Strand dahinſchwinden, ben er nidt 


mehr zu betreten glaubte, als ploͤtzlich der Föhn mit gewohntem Uns 


geſtuoͤm hereinbrach und ben See in Aufruhr ſetzte. Tell, als guter 
Oteuͤermann bekannt, ward in dieſer Noth aufgefor dert, das Schiff 
au fenten. Er, die Gelegenheit nugend, ſprang auf einen Selfenvor: 


fprung hinaus und entwich. Sich, feine Samilie, ſein Vaterland glaubte 


er vor ber Rache des Tyrannen nun nicht mehr ſicher; dies beſtimmte 
ihn, Geßlern, den Vorſprung abzugewinnen, und ihn noch vor Errei⸗ 
chung ſeines feſten Neſtes in Kuͤßnacht zu toͤdten, was noch denſelben 
Abend, nahe der Burg daſelbſt in der hohlen Gaſſe, durch einen wohl⸗ 

gezielten Schuß geſchah. 
Kaum ivat- der Abrede gemaͤß am Neuͤjahretag 1308 der Vogt 
Landenberg aus Unterwalden entfernt, der Voͤgte Beamte und Soͤld⸗ 
linge weggeſchickt, die Burgen Landenberg und Rozberg durch tif ets 
obert, und bas Swing: Uri gefleift, fo verfammelten fid) den 7. Gas 
nuar bie Abgeordneten der freien Maͤnner aus den drei Laͤndern Uri, 


Schwyz und Unterwalden in Brunnen, den Bund aufs Neuͤe feierlich 


zu beſchwoͤren. Bald erfuhren ſie Albrechts Tod, und zugleich die 
Mahnung, denſelben zu raͤchen; allein dies lehnten ſie ab, da ſie von 
ihm nie etwas Gutes erfahren haͤtten. 

Hoch erfreuͤt waren ſie, als Albrechts Rachfolger, Heinrich VIL, 
ihre Freiheiten beſtaͤtigte und zugleich erklaͤrte: „daß ſie von fremden 
Gerichten unabhangig ſein ſollten“, mit Ausnahme des kaiſerlichen 
Conſi ſtoriums. 

— Dagegen beunruhigte ſie die immer feindſeligere Stimmung des 
Hauſes Hſterreich, welches ſogar Acht und Bann uͤber ſie zu verſchaͤr⸗ 
fen wußte. Doch wie groͤßer die Gefahr, deſto entſchiedener ihr Muth. 
Von ſolchem beſeelt, zogen ſie aus gegen einen weit uͤberlegenen, gegen 
ſie anziehenden Feind, ihre Landesgraͤnzen zu ſchuͤtzen, und errangen 
den 15 November 1315 am Morgarten einen glaͤnzenden Sieg, der 
ben Namen dieſes noch menig befannten Hirtenvolks durch ganz Deuͤtſch⸗ 
land trug. 

| Diefelben batten ſich nun auch in harter Noth, im blutigen Rampfe 
kennen und ſchaͤtzen gelernt, und beſchwuren daher den 8. Dejember 
1315 abermals ein Buͤndniß in Brunnen, und nun auf ewig. 

Das neuͤe Reichsoberhaupt, Ludwig '., beſtaͤtigte nicht nur alle 
alten Freiheiten und Rechte, ſondern erklaͤrte “ten Jahr 1316 alle oͤſter⸗ 
reichiſchen Beſitzungen in ihren Landen als dem Reiche verfallen, 6e 
lehnte Landleuͤte mit denfelben, ſchaffte den eingeſchlichenen Mißbrauch 
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| tubigen, von öſterreichiſchen Dienfileñten und Freuͤnden dieſes 
uſes oft angefochtenen Beſitz der Alpen, March und Surenen, er⸗ 
bte auch dem Volk von Uri den ibm mißfaͤlligen Vogt vou Hoſpen⸗ 


lauf Urſern zu vertreiben, und dafuͤr im Namen des Reichs einen 


dmann von Uri, Konrad von Moos, einzuſetzen. 

Das bedraͤngte, und mit den drei Laͤndern in ſtarkem Verkehr fes 
be Luzern wirft fi in been Arme, und wird im Jahr 1332 freik 
als Bundesſchweſter angenommen, und aus Beſcheidenheit demſel⸗ 
ſogar der Vorrang eingerauͤmt. Dies erbitterte ben benachbarten 
rreichiſch geſinnten Adel aufs neue; wiederholt mußte Uri deswegen 
en den rhaͤtiſchen Adel und die Leuͤte des Kloſters Diſentis fiveiten, 

) blutig ben Gotthardspaß frei erfämpfen. Endlich gelang es bem 
dammann Johann von Attinghaufen, dem Sohne Wetners, im 
hr 1339 mit bem Abel der rhaͤtiſchen Thaͤler deu Landfrieden her⸗ 
ellen, und feinen Bruder Thuͤring, dem Abte ju Difentis, nidt 
—dies Stift mit Uri gang auszuſoͤhnen, fonbern im Jahr 1350 
ft ben fangjäbrigen Streit mit dem Kloſter Einſiedlen zu vermits 


„worauf enblid aud ber Bann fuͤt Lebenbdige und Todte geloͤſt 


De. 


in Freiheit erſtarkende junge Eidsgenoſſenſchaft. Zuͤrich, Glarus, 
und Bern ſchloſſen ſich nach einander derſelben an, und ſchon den 
Marz 1353 ward die Bundesakte der acht alten Orte ausgefertigt/ 
von dem Reichsoberhaupte als unſchuldig und nothwendig gene, 
et. Aber bald waͤre der Kaiſer ſelbſt als Feind aufgetreten, weil 
Laͤnder ihm mißtrauten, und ſeinen Vermittlungsvorſchlaͤgen in der 


Alle Mißvergnugten und Vedruͤckten blickten mit Sehnſucht auf 


de mit Bſterreich nicht unbedingt huldigen wollten; doch bas bros - 


be Ungewitter wurde im Jahr 1357 wieder beſchworen, und 1350 


Eidsgenoſſenſchaft durch das kleine Gerſau vergroͤßert. 

Uri ſuchte ſich indeſſen nicht nur gegen Außen, ſondern auch im 
tern immer mehr zu befeſtigen durch Ankauf der Zoͤlle, Loskauf * 
elgenen, und Erwerbung der Beſitzungen und Rechte ſterreichiſch 


nnter Kloͤſter und Herrn, fo wie durch gewaltſame Abweiſung un⸗ 


ruͤndeter Anſpruͤche. Aber ein neuͤes Gewitter ſtieg am politiſchen 
rizonte wieder auf. Inner zwoͤlf Tagen erhielt die junge Eidsge⸗ 
enſchaft 157 Fehdebriefe; aber die Maͤnner von Uri, Schwyz, Un⸗ 
balden und Stadt Luzern beſtanden, auf Gott und ihre gerechte 
che vertrauend, mit großer Tapferkeit den ungleichen Kampf, und 
ingen den 3. Jull 1386, vorzuͤglich durch Winkelrieds heldeumuͤthige 
lbſtaufopferung, bei Sempach einen glaͤnzenden Sieg, worauf end⸗ 
im Jahr 1380 der Friede mit Oſterreich au Stande kam, in zoige 
nnalen x. Ste Reihe, L. Sant. 36 
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beſſen das off vin Uri zu »vôlliger. Obetherrlichkeit/ in ſeinem 
Lande gelangte: denn Konig Weneeslaus fprud nicht nur die Freiheit 
and Unabhangigkeit deſſelben aus, ſondern ertheilte ihm auch das ober⸗ 
— pride Necht des Blutbannes. | 
1. Kaum hatte Uri von bem Freihenekamsſo gegen Hhßßerreich aus⸗ 
"rites fo fam es: in Fehde mit ſeinen italienifhen Nachbaren, und 
entſchloſſen zieht bie ruͤſtige Mannſchaft bewaffnet aͤber den Gotthard, 
um auf dieſer Seite Urks Graͤnzen ju ſichern, deſſen Rechte auf Frei⸗ 
heit des Paſſes zu behaupten, und unterwirft ſich, im Jahr 14602, 
bas Livinerthal. Wiederholt uͤberſteigen die Urner ſelbſt bei hehen 
Sechnee das wilde Gebirge sur Behauptung Livinens, und treten ends 
NO hr: Safe 1506 mit ihren Gegnern, den Freiherrn von Sax, das 
maligen Oberherrn Bellingonas, in Burgrecht, und Fury darauf, im 
Jahr 1410, auch mit dem vom Reiche gleichſam vergeflenen Urſern⸗ 
thai it ewige Gemeinſchaft. 
+ Uri mar zuſrieden, ſeine bedrohte Freiheit gerettet, ja bdeutend 
erweitert ju haben, und fann nicht auf Rache. Daher wolle Uri 
nicht ausziehen, alé Kaiſer Sigmund im Jahr 1415 auch die Eidege⸗ 
noſſen zum Kriege gegen den gelchteten Herzog Friedrich von ſter⸗ 
peid aufforderte. Erſt auf wiederholte Mahnung, und nachdem ihm 


bon bem Kaiſer die Oberherrſchaft ſammt Blutbann Abe Livinen ur· 


kundlich zugeſichert war, zog es aus, wollte aber edelmuͤthig keinen 
Antheil an bem dieſem ungluͤcklichen Fuͤrſten entriſſenen Eigenthum. 
Um in Ruhe die Freiheit zu genießen, ſuchte Uri ringsum Freuͤnde 


zu erwerben. Mit ſeinen Nachbarn in Oberwallis verbraͤderte es ſich 


im Jahr 1416 durch ein Landrecht, kaufte Bellenz, den Schluͤſſel ju 

Italien, um 2400 rheiniſche Gulden an ſich; aber ſelbſt keines Ver— 
tathes faͤhig bewachte es dieſen Oct zu menig, und Bellenz wurde 
don ‘ben Mailandern uͤberrumpelt und beſezt. 

Uri that ſein Moͤglichſtes, daſſelbe wieder zu erobern und ſeine 
ennetbuͤrgiſchen Beſitzungen zu ſichern; allein von ſeinen Miteidgenoſſen 
mit wenig Eifer unterſtuͤtzt, war es nicht gluͤcklich, ſondern mußte bei 
bem im Jahr 1426 mit Mailand abgeſchloſſenen Frieden ſelbſt auf ſein 
teeues wohlerworbenes Livinen Verzicht leiſten. In demſelben Jahr 


aber gewann Uri an innerer Freiheit, indem das Kloſter Diſentis und 


bas Frauenmuͤnſter in Zuͤrich ſich aller ihrer NRechte und Anſprüͤche in 
Urſern und Uri begaben, mit Vorbehalt eines ſcheinbaren Collaturrech⸗ 
| tes uͤber einige Pfarreien. And hatte Uri kurg vorher im Jahr 1424 
als Zuwachs ſeiner Souveraͤnetaͤt von Sigmund das Muͤnzrecht erhal⸗ 
ten. Bei dem Ausbrud des traurigen Bruderzwiſtes zwiſchen Zarich 
und Schwyz, wegen Der toggenburgiſchen Erbſchaft im Sabre 1440 
ruckte Ur, noch unentſchloffen und verſoͤhnend, zu Bebe, nahm bann 





 Soflg's Gaukide von oi W "408 
jee nach fruchtigler Uerbendlungen Parti fe Gén, male «5 
ie die des Rechtes bielt. 


Kaum kehrte feine Mannſchaft pou Etzel zuruck, als fe ſchon 


leder uͤber ben Gotihard eilte, ſich wegen welſcher Treulelgheit und 
dichthaltung der Friedensbedingungen Necht zu xerſchaffen. In Folge 


jeſes Zuges? wurde im Jahr 1441 ré zollfrei bis vor die Thoye: 


Nailands, und 3000 Ducaten Entſchaͤdigung zuerlannt, bee eine Drit⸗ 
eil davon ſogleich ausbezahlt, und für die zwei andern Livinen als 


)fanb uͤberlaſſen, wofuͤr Uré, fo wie fuͤr alle andere Rechte und Gr: | 


eiten mon Kaiſer Friedrich JUL. im Jahr 1442 Beſtatigung erhieit. 

Als Zaͤrich im Jahr 1443 ſich gaͤnzlich vom Bunde der Sodeoge⸗ 
oſſen losſagte, und ſich ſterreich in die Arme warf, kaͤmpliten die 
irner nebſt ben Luzernern und Unterwaldnern ruͤhmlich bei Bear und 
dappel, erſtuͤrmten ben 24. Mai 1443 die Change am Hirzel, und 
ochten in dieſem zerſtoͤrenden Kriege mit MNuth noch en péclen rca, 
orzuͤglich aber im Jahr 1444 bei St. Gafoh .an per Birs, und 1446 
ei Ragatz. 


Kaum von dieſen Zeldrigen zuruckgekehtt, war Uere MWanncaaft | 


och einmal gendthigt, mwegen Livinen gegen Maillend auszuzichen, bis 


nié ben 26. Sanuar 1467 bas gange Siviueg Lui auf immes juge | 


proen wurde. 


Uri ging nun theils allein, theils gemeirſchaftlich mit singeinen 


der mehreren eidégenbſſiſchen Orten eine Merge verſchiedenartiger 


Verbindungen ein, und ſchloß Vertraͤge wit Paͤbßen, Fuͤrſten, großen 


Herren, geiſtlichen Stiften, freien Staͤdten und Geweinden. Wie 


eine Bruͤder iſt es eiferſuͤchtig und ſtolz auf ſeine Freiheit, und giem⸗ 


ich trotzig, verſauͤmt jedoch nicht, von jedem moñen Reichsoberhaupt, 


and bei jedem guͤnſtigen Anlaß ſeine alten Rechte und Freiheiten bes 
tätigen ju laſſen. Seine Maunſchaft kaͤmpfte mit in ben Sehlachten 
zegen Burgund, wo Loorbeeren und reiche Beuͤte errungen usb, 
und wo fi die Eidsgenoſſen durch ihre Siege Über Karl den Kuͤhnen 
einen großen Ruhm erworben; worauf der Wohlſtaͤnd im. Junern 


des Landes ſichtbar ſtieg, aber auch gleichen Schrittes Lurus und Ent⸗ 


ſittlichung zunahmen. Sofort iſt die Geſchichte von Uri nun verweb⸗ 


ter mit der allgemeinen Geſchichte der ſich immer vergroͤßernden Eid⸗⸗ 


genoſſenſchaft, und es wuͤrde ju weit fuͤhren, alle Auftritte und Bed 
zuͤge der Urner in dieſer vielbewegten Zeit hier aufzuzaͤhlen. 


Wo die geſammten Eidsgenoſſen durch ihre außerordentlichen Siege, 
durch die allſeitigen Bewerbungen um ihre Gunſt und Huͤlſe aufge⸗ 


blaſen, durch Verſprechungen, Ehrentitel und reiche Geſchenke velo 
das Vaterland und beflen wabre Œbre beinabe ganz vergaßen, blieb 


mule and Lei nige sua. Au be fige buis Cent ads J 
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Leldenſchaft an ben Panbégemeinden, beibrre· wenn von Led tohvhi: 


ſchen Graͤnzlaͤndern die Rede war. 

So beſchloſſen die Urner im Jahr uns, durch einen rabſtlichen 
Legaten aufgehetzt, einen unuberlegten Zug gegen Mailand, der ſehr 
nachtheilig haͤtte enden koͤnnen, wenn nicht durch einen gluͤcklichen Ein⸗ 
fall des Hauptmanns der Liviner, Stangas, bas Treffen bei Giornico 
fo vortheilhaft ausgefallen waͤre, daß in deſſen Folge auch das Bellen⸗ 
zerthal (Valle Poleggio) dem Kanton Uri gemeinſchaftlich mit Schwyʒ 
und Unterwalden unterworfen wurde. Uri theilte mit ben andern de: 


mokratiſchen Staͤnden bas nicht ganz unbegruͤndete Mißtrauen gegen 


die Staͤdte, theils wegen Vertheilung der Beuͤte von Burgund, theils, 

und vorzuglich aber wegen deren engern Verbindung unter ſich. 
Nichts deſto weniger fehlte Uri nie, wenn allgemeine Gefahr 

drohte. Seine Mannſchaft focht bei ſolcher tapfer in den Reihen der 


Miteidsgenoſſen in den Gefechten bei Fraſtenz, im Schwaderloch und 


auf der Malſerheide, im ſogenannten Schwabenkriege. Die kriegeri⸗ 


ſche Jugend folgte in jener wilden Zeit nicht ſelten auch gegen den 


Willen ihrer Obern auswaͤrtigen Lockungen, und ſuchte dann bisweilen 


die nicht erfuͤllten Verſprechungen mit Gewalt zu ertrotzen. 


Aus ſolcher Urſache beſetzten im Jahr 1500 im Solde Frankreichs 


ausgezogene Urner die Stadt Bellenz, und Uri will dieſe durch Frank⸗ 


reichs Koͤnig neuͤ befeſtigte Pforte Italiens als Entſchaͤdigung für 
nicht erfuͤllte Verſprechen nun behalten, um-fo mehr, da es dieſelbe 


féon fruͤher kauͤflich an ſich gebracht, und nue duré Überraſchung 


wieder verloren hatte. Mad vielen Vermittlungsverfuchen und frucht⸗ 


loſen Unterhandlungen erklaͤrten die Urner, daß ſie kein anderes Recht 
un dieſer Sache anerkennen, als ihre Helleharden, und Bellenz, fuͤr 


deſſen rechtlichen Beſi 16 ſie Brief und Siegel haben, wie ihr eigenes 
Vaterland vertheidigen wollen. Und als fie hierauf wieder Neckereien 
erfubren, griffen ſie im Jahr 1503 su den Waffen, und mabnten die 
Eidsgenoſſen bei dem ewigen Bunde. Luzern folgte zuerſt dem Rufe 
Uri, nach und nach auch die andern, doch vor Ausbruch offenen 
Krieges kam der Friede durch Vermittlung ju Stande, und Bellen; 
Jam nun einſtweilen unter Herrſchaft der drei Laͤnder, Uri, Schwyz 


und Unterwalben. Spaͤter aber, bei dem allgemeinen Frieden von 


1516, wurde daſſelbe nebſt der Riviera und Poleggio gaͤnzlich und auf 
immer an genannte brel Staͤdte abgetreten; gleichzeitig bamit Lugano, 
Menbdrifio, Locarno und Balle Maggia en alle Kantone gemein⸗ 
ſchaftlich. 

Die Urner, ſtets bemuht ihre Freiheiten zu fidiern, und in ihrem 


| Lande ſelbſt Herren ju ſein, ließen ſich in eben dieſem Sabre bas 


Recht, die geiſtlichen Pfruͤnden im Lande ſelbſt zu vergeben“, von 
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Bt Leo” X. beſtütigen, der ihnen zugleich erlaubte, in wichtigen Fal⸗ 
Geiſtliche auch wieder abzuſe tzen. Pabſt Julins IL. hatte das 
nen nungsrecht der Geiſtlichen dem Belle von Uri ſchon im Jahr 
12 beſtaͤtiget, ſelbes Defbliger Der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche Betis 
und im das noch vorhandene auf der Rathſtube aufbewahrte 
inner geſchenkt. 

Obwol in Uri wiederholt alles unbefugte Reislaufen, fo wie die. 
rberbliten Jahrgelder verboten wurden, fo dauerte dieſes Unweſen 
moch fort, und erzeugte natuͤrlich allerlei Umtriebe und Zwiſtigkeiten 
Innern des Landes, wie gegenſeitig unter den Kantonen. Doch 
na Heldenmuth im Kampfe verlauͤgneten die Urner mie ihre eidsge⸗ 
ſſiſchen Bruͤder auch unter fremden Fahnen und in fremden Solde 


Als die Kirchentrennung auch in der Schweiz um ſich zu greifen 
gann, Eidsgenoſſen gegen Eidsgenoſſen entflammte, und bem Schwei—⸗ 
bunde den Untergang drohte, verbot Uri im Jahr 1525 das Predi⸗ 
n der neuen Lehre inner feiner Graͤnzen. Obſchon auch die Urner 
anchen durch die Zeit eingeſchlichenen Mißbrauch erkannten, wollten 
, mißtrauiſch gegen alles Neuͤe, nichts Abereilen, ſondern das wich⸗ 
je Geſchaͤft einer Kirchenreformation den hiezu befugten Mannern 
erlaffen, und ben Beſchluß des tridentiniſchen Kirchenraths erſt abs 
warten Indeß erweiterte ſich Der Riß, der die Eidsgenoſſen trennte, 
amer mebr. Die innige Berbribderung berfefben mar dahin. Wegen 
litiſchen Sntereffen Thon frñber gefpannt, waren fle nun auch durch 
erſchiedene Anſicht in Sachen der Religion getrennt, Ein Geiſt ber 
nrube, ber Snfuvrreftion fpufte nun da und bort, und bie Rantone 
griffen gerne bie Parthei für ihre Religionsverwandte. Dies und ges 
enſeitige Schmaͤhreden érbitterte immer mehr, Bis endlich im Jahr 
529 der unfefige Buͤrgerkrieg wirklich in Flammen aufloderte, durch 
Ziederewachen des Bruderſinns auf laͤngere Zeit gebemmt, wezen 
uͤrichs ungeſtuͤmen Refdemationseifer ,» im Jahr 1655 nee Flammen 
hlug, und endlich im Jahr 1712 nach ſcheinbarer Ruhe und wieber 
ngeknuͤpfter Freuͤndſchaft nochmals entbrannte. 

Bald hierauf zeigte ſich auch ein Geiſt der Emporung in bem ſonſt 
» treten Livinen. Jetzt sum erſten Male mit Kanonen eilten die Ur⸗ 
er, im Sabre 1755, uͤber den Gotthard, nachdem fle ihre Miteidsge⸗ 
offen aur Huͤlfe gemahnt, erſtickten den Aufrubr, und bewieſen ifre 
)berherrlichkeit mit ernſter @trenge, indem bas gone Thalvolk mit 
ntbloͤßem Haupte aufeben mufte, wie die Anſtifter der Uaruÿen ent⸗ 
auptet wurden. 

AIS fpâter die franifif Ge Revolutions⸗Manie fit aud in bie 
lidegenoſſenſchaft verbreitete tbe Uri vergebens Vericcht auf alle Un⸗ 


es | mien, O8 3806. — Sri. 


ben das bedehtendſte war, pie zum 14. Auguſt, gum Ärger des no 


Thaten luͤſternen Laudvolkes, circa 5008 Mann ſtark, unthätig im 
Neußthale. Am 14. Augaſt 1709 wurden Lib von Sre her und 
aber alle weſtlichen Gebirgspäife durch die Brangefen angegriffen und 
head finfſtuͤnbigen ſehr hartnaͤckigem Seſechte aus bem untern Reuͤß⸗ 
chale geworfen. Den A5. erncherte Ab der KEampf im obern Neuͤß⸗ 
thale, und dauerte am 16. noch bie Lu in die Nacht hinein am Ober⸗ 
alpſee mit Erbitterang fort. 

Uri war nun ganz wieder te Gewal ber Franzoſen und 
ſich wieder in boe heloetiſche Verfaſſung fuͤgen. Biele Einwohner, be 
ſſonbers waffenfaͤhige Manuſchaft, hatten bas Vaterland verlaſſen und 
waren ben Oſttrroichem pefolst, mehrere noch ſich in Walder und 
Wiloniſſe gefluͤchtet, aus denen fe nach und nach wieder hervorteaten. 
Wer don am 24. Serbfimonet 1799 erſchien Suwarow mit 
| fées Ruſſen am ſuͤdlichen Fuß des Ot. Gotthard, arf die Frans: 
fon Ge ben Mes prit und vereinigee ſich nes mit Der ven 
Avoſenberg uͤber die Oberalp gefuͤhrten Kolonne in Andermatt, und 
traf am 26. Abenbs an der: Spitze mehrerer hundert Koſaken in dem 
abgebrannten Altdorf ein, waͤrend foine Armee in den Feidern zwiſchen 
Saͤrglen und Schaddorf lagerte. Lecourbe, der nur brise un Schritt 
ꝛvor ben Ruſſen gewichen mar, hatte ſich an Das linke Reuͤßufer geze⸗ 
gen, die Schiſſe ven Fluͤhlen entfeent, die Bruͤcken von Erſtfeld und 
Attinghauſen abgeworfen, und die von Seedorf hatte er fon fruͤher 
durch einen Bruͤckenkopf geſchuͤtzt. Suwarow war dadurch in nicht 
geringe Verlegenheit zeſetzt, und beſchloß uͤber Das einer ordentlichen 
Straße entbehrende Gebirge zwiſchen ben Schaͤchen und Muottachale 
wut foires 20,000 NAuſſen nach JZuͤrich vorzudringen. Sobald Lersurbe 
dieſen Marſch der: Ruſſen wahrnahm, griff er in der Nacht vom 28. 
auf ben 29. Sepeember bis auf bem Schächengrund lagernde Wachhut 
‘bee Nuſſen an, wurde aher mit Ungeſtuͤm âber die Nef zuruͤcgewor⸗ 
fen, beunrubigee jedoch am folgenden Tage aufs Neue der Muſſen 
Marſch, und vertrieb dann die Dfteureider, welche den Gotthard und 
ce séere Meñfthal, feclih nue ſchwach, boſezt hielten. 

. Das Bolt: von Uri, welches, wenn dio Ruſſen laͤnger geblieben 
* cweer, mit denſelben Détte verhumgstn muͤſſen, athmete wieder freier; 
: #8. wollte Hobet wieder grarjoſen wederbersen die doch eimisen Pro⸗ 
want mitfébsten. 

Hucch bide Heerespige, f fcinbtiche Ütéerflle, Dilabemes, be⸗ 
——* Güveuarticrungen -und Requiſttionen maren die Urner ſehr 
niedergebeuͤgt und verarmt; dennoch wollte faft Niemand ſich unter 
die helvetiſchen Truppan auffchreiben laſſen, fo vethaßt war: die Cen⸗ 
seat Negierrg Doher ſceblockn Re, als, Lust tm: Jahe 1500 
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abermois du Dicdiug von: 20,000 Grangefin, unter Seneral Doncen 
das Laud ſchwer bedruͤckt hatte, die Madrid kam, daß ble Schwrij 
ſich ſelbſt konſtitniren kͤnne. Sant außerte MD Uri für iederherſter 


lung der alten Ordnung, und ergriff 3802 entſchloſſen die Waffen, 


um in Verbindung mit anderen Kantonen Die helvetiſche Negtermbl 
aufzuldſen, und zwang bas Urſernthal, beffen Wortfuͤhrer füe fe su 
ftimme maren, derſelben abzuſchwoͤren 

Doch ploͤtzlich hemmte Buonapartes Einſchreiten bie Opasilenit 
der Tagſatzung in Schwyz, und bas fie Wiederherſtellung Les alten 


thaͤtigen Heeres. Auf den Beſehi ves mhdcigen Rois Lu fe 


beide ſogleich auf. : 

Mod cinmal erduldete Uri⸗ den Stunt, fremde Lruppen in te 
Thaler einruͤcken, und ble fo eben im Triumph heim gebrachten er: 
oberten Waffen und Trophaͤen wieder wegſuͤhren ju ſehen. Den 9. 


Maͤrz 1803 endlich, brachte Emanuel Jauch aus Altdorf, von be 


Konſulta in Paris zuruͤckkehrend, dem Volke von dri die Medlations⸗ 
akte, wonach daſſelbe mit weniger Abaͤnderung ſeinem Wunſche ſol⸗ 


gen und bas alte Regiment wieder einſuͤhren fonnte. Freuͤdig ſchickte 

prete an Dusnaparte eine Danfabreffe ab, und waͤhlte fon ben - 
28. beffelben Monats, in. Anweſenheit Der Franzoſen, unter grofem 

quiet frine Beamten, und beftätigte feine Geſetze nach alter Form. 


Urſern wurde nun rt als Bezirk einverleibt, Livinen aber blieb fuͤr 


Uri verloren, und mit don wol bie Haͤlfte von deſſen fruherer 


Macht. 


eine große Parthei in Livinen die Wiedervereinigung mit Uri nénféte, 
und Uri geneigt war, £ivinen ais freien Bezirk angunebmen, fonnte 
es doch nicht dazu gelangeu. Uri mar ju Plein und zu armi es baîte 
einen Vertheidiger einer Rechte am Wiener Rongreffe. Dennoch 
verlauͤgnete Uri ſeinen eidsgendſſiſchen Sinn + in dieſen kritiſchen 
Jahren nicht. 
Als Schwyz und Nid walden geneigt waren, vom Bunde ber 

Œibégenoffen zuruͤckzutreten, um nad) und nad) wleder —— 
wen und sie fle wollen, und eine Darthel dies auch in Uri burŸs 


ſetzen wollte, beſchloß die —e— * im Maͤrz 1815, mit großer 


Mehrheit, bei dem Bunde mit allen Staͤnden zu verbleiben und den 
ſogenannten Süridbundb anzunehmen; wodurch ohne Zweifel Buͤrger⸗ 


krieg verhuͤtet wurde, indem Schwyz und Obwalden Uris Beiſpiel 
folgten, und auch in Nidwalden ſich nach und nach die Dinge wieder 


eidsgenoͤſſiſcher geſtalteten. 
Jetzt ais auf Impuls der franzoͤſiſchen Suis devolution in Jahr 


1830 aud ble Pa in GMeung pe | und der Bund ven.1815 


— 


Selbſt bet ber Auffsfung bee Dreblationsatte fm Jahr 1814, als 
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nun auf einmab nichts tube tausen folite, ruͤhrte Hé auch in Uri 
jene Parthei, die von Anfang an aus oben — Gruͤnden dem⸗ 
felben abhoſd war, feine bedeuͤtende Stimme aber erhob fé allba 
(wenigfiené im alten Kantonstheil) zu Gunſten einer Central⸗Ver⸗ 


Uri wird nie von bem Grundſatz abgehen, daß der Bund der 
Eidsgenoſſen blos auf freien Vertraͤgen beruhe. Nie wird es frei⸗ 
milio das FJoderativſpſtem, und damit die Kautonal⸗Souveraͤnetaͤt 
sinem gach der beruͤchtigten Helvetia riechenden Einheitsſyſtem zum 
Opfer beingen, und ſich fo ſelbſt den Todesſtoß geben. Dagegen wird 
es ſeinen eidsgenoͤſſiſchen Bruderſinn und den Glauben, daß Einigkeit 
_ 06 sn Cinheit Gefteben koͤnnte, nie perlaügnes. 

. Dem naͤchſten Sefte der Annalen muͤſſen mir es vorbebalten, noch 
einen Blick auf bie geograph!fhen und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe von 
Uri ju twerfen, Gleichzeitig hoffen wir in Stande ju fein, bas Cr 
ſcheinen no einiger andern Hefte dieſes ſchoͤnen Werkes augugeigen. 





use. ES | Lt 


d 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Zeitung. 


DiSentepimmungen in der Genend ven Dents: 


Es iſt febr erfreülich mabriunebmen: 


af unfere Mitbürger fo viel Geſchmack 


in Ven Schoönberiten der Natur ſinden, 
zie Danzig's Umgebungen ihnen in fo 
reizender Geſtalt bartisten. Man febt 
fe mit Bergnügen dieſebben überall 
aufſuchen, und balb ans Geſtade des 
Meeres ſich der erſtifchenden Kühle, 
bald in den Thälern der geſchützteten 
Milde, bald auf ben Anhöhen der 
reineren Luft erfrellen; denn 
Der Hauch der Grüfte 
Steigt uit Pinauf in ble einen 
‘@ûfte. 

Bei Mehreren mögen bicfe Genüſſe, 
außer dem Bergnütgen, auch mel Be⸗ 
trachtungen mancher Art erwecden, wel⸗ 
che der Wellenfchlag des Meeres, die 
btuntenveichen SWBiéfen, die Wälder 


mit ihren melodiſchen Bewohnern x. 


hervorrufen. Nur durch den Reiz der 
fo mancdfaltigen Naturgegenſtände 
werden wir abgehalten, in bie ge: 
nauete Bekanntſchaft uit ben einzel⸗ 
nen ju treten, ba ber allgemeine Gin: 
druct ſo vieles Ocbénen unſere gange 
| / 


⸗ 


Aufmertſamkeit und Zbrinabne a 
Anſpruch niuumt. J 
Ulein auf den Auhshen, we die 
UÜberſicht fo vieler Ratur⸗ dub Kunſto 
gegenſtände ſich wie auf einem Ge 
maide vor uns ausbreitot, wo Gegen⸗ 


flänbe erſcheinen, die uns auf der 
Ebene verborgen bleiben, wo wir die 


unbegränzte Ausficht auf bas Meer 
genießen, möchten doch wol Memwers 
tungen ſich entwidein, deren unfénds 


lichere Beſprechung einem Vos us 


fever Leſer nidt ga rive mme 
fein birfte. 
Da naumebr ‘die milderen —* 


Hageläfte uns ju nefñen Genüea in 
Freien müchtig anreijen, möchte ich 


wol einige Spaziergänge in der Um⸗ 
grgend unferer Baterſtadt micbesbéten, 


und wer mich begleiten wollie, würte 


Bewerkungen, die mir wenigſtens von 


Intereſſe ju ſein ſcheinen, vielleicht 
theilen, und mehrere unſerer Matt: 


freünde fun ferneren Beſuche dieſer 
Drte, tintes mantherliei Berrachtungen 
aufforbeus, wis. menigfiens Der. Sas: 


\ 
Ye 
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puit nehen deu an h Ron groſcen 
gen Genuß noch erhoben dürften. 
. . Ole Anbôben des Vobannisberges, 
- Die vom Rarléberge, von Hochwaſſer 
und in Soppot werden oft beſucht, 
and ibre Ausſichten von Inheimiſchen 
und Fremden ſtets bewundert, deren 
keiner ſie ohne Befriedigung und Geiſt⸗ 
und Derzerbebung berfaffen wird. 

Es if febr natürlich, daß ſich auf 
bieſen Anhohen vorzüglich zwei Fra⸗ 


gen hervordrängen: Mie bob ſtehe 


ich und wie weit reicht meine Mur: 
ſicht? — Die ſehr verſchiedenen Mei⸗ 
nungen Über beide Aufgaben weichen 
oft unter ſich, wie vou der Wahrdeit 
ſebr bedeütend ab, indem Jeder nach 
bem Maßſtabe ſeiner indivuellen Em— 
pfindung ju urtheilen oflegt. Mit er: 


ging es eben ſo, und obſchon ich oft 


genug mit meiner Umgebung nicht glei⸗ 
er Meinung mar, fo fonnte bod kein 
Otefuiiat erreicht werden, und Jeder 
bueb, nach mie vor, feiner eigenen 
Momans. 
AUm hierin etwas Beſtimmteres aus⸗ 
zumineln, benrifte ich mich, die ge 
nannten Anhöhen barometriſch feſtzu⸗ 
fledèn, welches ſehr genau geſchehen 
kann und der abſoluten Wabrbeit ſich 
ſehr nähert, ba es hierbei auf Irrthüß 
mer von einigen Fußen nicht ankem⸗ 
men hann. Die Grundfätze dieſer 
Mefſungen kann ich hier nicht ausein⸗ 
ander ſetzen, aber id glaube, daß die 
Mmietheilung der Reſultate bon meinen 
Mitbürgern nicht gleihafitig Aberſe⸗ 
hen werden dürſte. 
—Zuerſt muß ich bemerken, daß affe 
Unhshen von der Oberfläche des Mee⸗ 
res aus als Bafls gerechnet werden, 
und daß man ſich eine horijontale 
Zlüuche von derfelben durch ben Hügel 
gezogen, benten muß, auf bem man 
fé beſindet. Mat biefer Voraus⸗ 
fetung belichbe man zu bemerten, daß 


“Annales; Marz 1896. 


de Bemar au pr There. Wuer-1 
Fuß 8 Zoll, ber lange Marft aber 
15 Fuß, bei mittlerem Stande des 
Waſſers, über der Meereéfläche erho⸗ 
ben iſt, welches dur ein Rivelement 
beflinmt wurde. ° 


Meine forgfäitig angefleliten bare: 
metrifen Meffungen ergeben felgente 
Pôben fiber bem mittlern Spiegel der 


Oſtſee: 


1) Langefubr : beim Aufgange zum 
Johannisberge 60,64 Parifer Fuß. — 


2) Johannisberg: Krouprinzenböhe 
200,62 Par. J.; Kbnigehhe 311,12 








Par. J. — 3) Ratisberg: unter bem 


Pavilion 328,42 Der. F.; auf bem | 


Pavilion 842,92 Par. F. — 4) Hodbs 
maffer: vor der Hausthür 94,31 Par. 


Z.3 Anhöhr unt: d. Belvedere 200,42 


Par. J.; anf demfelben 308,63 D. &. 
— 5) Boppot: Chauſſee 73,37 P. &:; 
Abnigsbbhe 188,16 Par. F. 

. Über dieſe genaueren Débenbeftins 
mungen müſſen wir nun einverſtanden 
fein, ba ffe nur um cinige Fuß mebr 
oder weniger von ber Wahrheit abs 
weichen témmen und uns bo im All⸗ 
gemeinen die relative Hbhe der vers 
ſchiedenen Standpunkte ſelbſt feſtſtel⸗ 





len, von denen wir eine mehr oder | 


meniger auégebreitere Aucſicht genie⸗ 


ßen können. 


Die zweine Frage: Mie né get 


mein Gefichtekreis von biefer oder je: 
ner Mubôbe, oder vielmebr wie meit 
ecfiredt ex Nb, vorzüglich über bas 
Meer hinaus, mo feine irdiſchen Ge: 
genſtände benfelben befdränten, bis 
babin, wo bas Himmelsgewölbe bie 
Waſſerfläͤche abzuſchneiden foeint? 
Auch dieſe Frage, die ſich auf nicht 
leicht meßbare Entfernungen beiebt, 
wird oft willkürlich gelöſet und beant⸗ 
wortet, obſchon ſie Ad auch mathema⸗ 
tiſch berechnen und erweiſen läßt. Ich 


if nur bie Refuitate dieſer Merde 


*y mn 
° ss. 





J —E Dis. ON 
Séthormihin wenn fe at. vais 


, for weiiife diers 
betrsffeu , bier mimpeiten * 
ütern verſuchen. 
n mir ons beim Veden in der 
Se bis au dan apf verfenit 
n, fo Überſehen wir sur cint 
ütende Fläche berfelben, mwelche 
ec 5400 Meilen grofe Umfang 
tbe noch aff cine Ebene bats 
Je mebr wir uns fiber pie 
che des Moertes erbcheu, , mur 
br ſehen. wir dieſe Ebene fit 
riten wub Die Dorijpnt- Begrän⸗ 
ermeiteru. Siteben wir -3. B. 
em Steege fu Boppot, etwa 10. 
Augenböhe über der Meeresfläche, 
geben die Rechnungen 19804 Zuß 
etwas ber geogt. Meilen 
veitez; ſteigen wir zur Gbauffee 
juf hinauf, fo erweitert ſich die 
icht bis auf 2} geogr. Meilen; 
nen wir aber zur Königsböhe 188 


empor, ſo wird die Horizontal⸗ 


tämung bis auf 33 geogr. Meilen 
erſtrecken. So iſt der Gefibte: 
a in Hochwaſſer vor der Hausthur 
04 J. Erhöhung 25 Meilen, auf 
308 %. bohen Belvedere, der An⸗ 
je aber 43 und ouf bem 34 Fuß 
jeren Pavillion des Karlsberges fes 
c » geogr. Meilen. Auf der 200 
boben Kronprinzenböbhe des Jo⸗ 
nnieberges haben. wir eine Ausſicht 
un 33, und ouf der Rénigsbôbe da⸗ 
idſt von 311 Zuß Hbe eine Seb: 
cite, die ſich bis AE. geogr. Meilen 
eit über das Meer bin erſtrect. 
Es if klar, daß wenn wir von den 
enannten Höhen, bis ju einer gewifs 
en Ferne feben fônnen, man aud 
on bier aus ben Gipfel biefer Anhb⸗ 
jen muß erbliten fénnen. Liegt nun 
inter jenen Fernen auch eine @rbô. 
bung, fo wird unfer Geſichtskreis fi 
no um fo vil vergrößern, als fie 
jener Erhohung angemeffen iſt, und 


nur verwickelter werden würbe. 
doch will id noch erméhnen, daß dieſe 


Standpunkte aleich boch wäre, bif 
oben angagebav⸗ Sehweite verdoypaln. 
Wenn wir z. B. auf der Königehöhe 
des Johaunjebergea 300 Fuß üher der 
Mecre⸗fläche nur bie Spitze ein 
Maſtes am Hoxijont ecbligen, des 100 


Sud hech wäre, ſo mirhe hicfe Seh⸗ 
.welte; oder die Cntfernuns bei Gifs 
fes’ A} und 24, mithin 75-4100. Ne 
Len betragen, und msn. bas Bobland 
bei Elbing sufélig ehen ſo he aif 


der Jobannisberg fein. fofite, würden 
mir es in bec boppelten Berne deſſel⸗ 
beu von 4%, mitbis auf 9! geoge. 
Moilen noch erbliteu können. Man 
dieſem Anblick tönnen wir nus in be 
teren bunfifreien @ommerabenbdex, 


, burd gute Fernröhre auch felbft von 
Aeineren Anhöhen dbergeïgen, . , 


Die Strablenhredung ter Aunoſphäre 
vergrößert zwar bie Weite dieler Wué: 
fibre, doch wollen wir fie bier nicht 
berückſichtigen, da die Sache hierdurch 
VW 


Strablenbrebuug, voräigli® bei. lejs 


fer Gfliber Luſiſtrömuug nach heiten 


rubigen Tagen, zuweilen fo ſtark wird, 
daß ſie uns das ſehr intereſſante Schau⸗ 
ſpiel der Luftſpiegelung darſtellt, wo⸗ 
bei die Küſte von Hela, fammt ihren 
Gebaüden und Waldungen zuweilen 
bedeütend erboben wird, doppelt er⸗ 
ſcheint, ſich unterwärts oder oberwäürts, 
aufrebt ober verfebrt abſpiegelt, die 
Maſten der Schiffe fit verbopprin, 
auch wol ein umgekehrtes Bild der 


Schiffe in der Suft ſchwebend aufge⸗ 


worſen wird, fo daß die Spitzen der 
Maſle ſich ju berühren ſcheinen. Doch 


eine vder die andere dieſer Erſchel⸗ 


nungen werden mehrere von uns wal 


ſeibf beobachtet baben, und ich mif 


nur auffbren, daß fie von Der Mrs 


chung der Lichtſtrahlen in ungleid er⸗ 


LA 


, tBismmmn in ruhigen Tagen, mo 
bé setrefteiſchr Otrablenhrech ung die 
Gegenſtände nicht bejonbers erböbt, 
durch ein Fernrohr, vom Straude bes 


wruien aftſchicaen erzrage metre, 
Vaher ſFe nuch verſchwinden, wenn En 
Ach erbebender Wind bh Laſeſchichten 
unter einender miſcht. 


2 «et allen bisberigen brheterüngen | 


WP Anféré Erde als eine. Rugel ange- 
nommen, und id darf wol botané 
ſehen, bé ble Unierbottungen: ſecris 
Decentea am Ausflaſſe der Weichſol 
mt Werzeügend genug ſein werden, 
Que noch mit Domer und Heſiodue, 
Die Erde als eine vom Dcean umge⸗ 


wbene and darauf ſchwinnneude Seite, 


Ju betrachten, ſondern richtiger wit 
Arifroteles ſchon ihre ſphäriſche Ge: 
Ralt anznerkennen, woſür unter andern 


+. die Reiſen um dieſelbe, ihr Schatten 


dei Finſterniſſen auf der Mondſcheibe 
. mab bas allmälige Verſchwinden unb 
Erſcheinen irdiſcher und dimmliſcher 
Segenflände, wenn man fi von ei 
men Drte zum andern bewegt, febr 


gemigende Memeife darbieten. Indeſ⸗ 


ſen kann ein Jeder ſich don der letz⸗ 
. focen -Oéfdirineng in Zerpot augen⸗ 
ſcheinlich Aberſühren, wozu uns die 
gerade gegenüber Uegende Satbinfel 
Hela cine ſchoͤne Berantaffung bar: 
bleiet. 


( Der Ingenieur⸗Geograph im À. Preüßiſchen Generalffabe, 


genſtände hervor: 


Me eres nach Bela flebt, jo wird man 
von dem Leüchtihurm bafelbft, der beis 
laüñg 140 Fuß boch if, nur ungefäbr 


das obere Viertel oder Orittel, von 


ben Haüfern, der Kirche und ben 
Walde aber nicht bas geriugſte wahr⸗ 
nehmen, indem die Rurdung der Erde 
dieſe Gegenſtaͤnde verdeckt oder unter 
ben Horizont, mithin unter unſere Gr: 
fitbtslinie bringt; auf der 75 Fuß bi: 
beren Cbauffee brim  Mufgonge zur 
Königehbhe, tritt. fon der game 
Thurm, aber nur der chere Theil bes 
Uſers und bis barauf befinbliden Ge: 
| ouf ber 188 Gui 
erbabenen Königéeböhe erblidt man 
aber bas game fer, febff ba, mo 
baffelbe von ben Weſlen des Meeres 
befphit wird. Wegen ber Höhe des 
Waldes fann man jenfeité der Ert: 
zunge ben Spiegel des. Meeres von | 
hier aus nidt mabinebmen. | 
Môge biefer fleine Husflug nidt 
langweilig und ermödend gewelen 
ſeinu. (Daniger Dampfhoot. ) ck. 
pr. Wolff, bat im 


Jahre 1835 bis Entdedung gemadt, daß auf bem Plateau von Weſtpreüßen oder 
PDonmmertliien Punkte vorkommen, welche eine abſolute Sübe von 1000 Fuß und dar: 


| dite areichen. 8.) . 


{ 


| Vermiſchtes zur Statiſtik von Portugal und Spanien. 


In Liſſabon erſcheinen gegenwãrtig 
4 and in Madrid 13 Zeitfchriſten. 
In der zuletzt geuannten Houptſtadt 
wird das Athenäum ukdfiens cine wiſ⸗ 
ſenſchaſtliche Zeitſchriſt erſcheinen taf: 
fon." Sn pan, Spanien erfcrimen, 
außer 49 Intelligeniblütiern, 81 Seit: 
fſchriſten. 


Qu ben öffrutlichen Rranfenbas: 


fern ven Mabrib, bis auf zwei Anſtal⸗ 


ten, deren Berichte no febleu, wur⸗ 
den im vorigen Vabre 17,369 Krante 
bebandelt, sou denen 14,812 genafen, 


1818 flarben und 1408 ais Mefland 


D + » ‘ 
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Sqifffahrt von Antwerpen im gahre 1835. 


Qute 1193 Handeleſchiffen, welche 
im vorigen Jahre in Antwerpen ein⸗ 
liefen, beſanden ſich 57 amerikan, 196 
engl., 4 Gfterr., 249 velg. 9 rem, 2 


ficilian., 92 dan. .A ſpan., A2 ſranz., 


8 bamb., 241 bannëv, 13  nfpbaufer, 
3 lübecker, 80 mecdtlenb., 4 neapotite: 
ner, A8 norweg., A0 openburg: , 48 
preñf., 13 roftoder, 13 tuff., Ÿ 2 ſard J 
57 fémeb, vandelſcife. 





s \ 


Schiffahrt von Gorce im Jahre 183%. 


Am Sabre 1835 find in ble Maas 
und Gorer 1781 Schiffe eingelaufen 
und 1725 ausgeſegelt, mit Ausnabme 
der Sifbbuder, Näger, Heringefiſcher 
und Schiffe, ble ven Rotterdam, Dors 
drecht, Schiedam ꝛc. längs ben ſeelän⸗ 


\ 


diſchen Sirömen eins und ausliefen, 


oder läuge beñ Wabden von Bamdurg, 
Bremen ꝛc. ankamen oder dortihin ab: 
zingen. Im Jahr 1835 fattem 157 
Schiffe weniger an und fegeltin 283 
Schiffe weuiger dus, ai int 4. 1532. 


\ 
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Budget der Stadte Gent und Lattich far 1836. 


Nach dem von ber Stadt Gent ver: 
veröffentlichen Budget berednet bies 
fetbe ibre Cinnabmen für das gegens 
wärtige Jahr auf 4,151,504 Gr. und 
die Musgaben anf 3,042,561 Fr. Dem: 


ua macht die Stat ‘eine Anleihe 


von drittehalb Millionen. | 
Die Ausgaben von Lüttich flub zu 


1,373,489 FIr. veranſchlagt, die Ein⸗ 


nahmen auf 22,579 gr. mehr. 


v. 





Dampfmafdinen in Belgien. | 


Sn ber Probin; Lättid allein giebt 
es gegenwärtig 216 in Thätigkelt bes 
finblite Dampfmafhinen von zuſam⸗ 
men 3445 Dferbetraft. Nur brei bas 
von finb im Muslante. gebaut. Bon 
dieſen Maſchinen ſJad 18 vom erſten 
Rang und wirken mit 100 bis 300 


+ ns 


- Pferbetraft. In ganz Melgien werden 
fit ungefähr 1000 Dampfmafhinen 


mit zuſammen 20,000 Dfervetraft bec 
finden. 


hat. 





Frankreich beſißt deren 40 
mit 14,051 Pferdetrafſt, von denen 
Reine - einzelne Sber 100 Pferdetraft 
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Das Budget von Pelgien fée 1806 


fatte ble Cinnabmen des Staats 3u 
$1,390,000 ranteu verauſchlagt, in 
der Wirklichteit baben aber bie Ein⸗ 
nabmeu nur 30,871,351 r. betragen. 
Es if jedoch dabei ju bemerken, daß 
bereu⸗ Le Jabre vorher erfciebene 


Poſten eingezogen und derrechnet wur⸗ 
den, welche eigentlich auf das Rech⸗ 
pungéjaÿr 1835 gebérien, fo daß noch 


tine Zunabme bee. — Ein⸗ 
fommens fich heraueſtellt. 





Die belgiſchen Strafgefangnifre 
ben 62 Derfonen bürgerlichen Stan⸗ 


entbielten au 1, Januar d. J. 3689 
Siraͤflinge, barunter 543 wegen mili⸗ 
tairiſcher Vergehen und im Ganzen 


906 pu ſchweren Arbeiten verurtheilte 


Berbeeqher. Ju vorigen Sabre murs 


des weniger und 112 vou Militairs 





fanbe mebr' als im Jahr 1834 zum 


Strafgefängniß verurtheilt. 





Die Voltejadi in Ebrifiania, 


melde em 27: November 1825 ju 
15,360 Seelen angegrbeu wurbe, bat 
_ fit bis gum 29. November 1835 bis 
auf 18,305 vermebrt. Wenn bie in 


ben Borfiäbten, welde unter der Ge⸗ 


sisbtébarteit des platten Bandes fieben, 


und im Jahre 1825 ſich auf 5201 be⸗ 


Hief, in bemfelben Berbältniß juges 


nommen Dati, fo wird Cbrifiania jetzt 
mebr als 24,000 Inwohner Babe, 
was in zehn Jahren eine Zunahme 
ton viertauſend ift. 


Berlin, gedbrudt bei A. W. Hahyn. 
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= : Das Bubget von Pelgien fuͤr 1885 


fatte ble @innabmen des Staats 3u 
$1,390,000 Franten verauſchlagt, in 


ber Mirflibteit baben aber bie Ein: 


nahmen nur 50,871,351 Fr. betragen. 
Es if jedoch babei ju bemerken, baf 
dereits im Jahre vorher verſchiedene 


Poſten eingezogen und berreduet murs 


ben, welche eigentlich auf bas Mes 
nungsiabr 1833 gehoͤrten, fo daß no 


tine Zunabme des öffentlichen Œin: 


fommens ſich herausſtelt. 


—2 





Die belgiſchen Strafgefangnifſe 


tutbielten au 1. Januar d. J. 3689 
Gtrôflings, darunter 543 megen mili⸗ 
_toirifder Vergeben und im Ganzen 
006 au fhmeren Arbeiten verurtbeilte 
Merbceder, Im vorigen Jahre murs 


den 62 Derfonen béraertihen. Gtans 
des meniger und 112 vou Militair⸗ 


Banbe mebr'ais im Jahr 1834 zum 


Strafgefängniß verurtheilt. 





Die Volkarahl in Chriſtiania, 


welche em 27: Nodenmber 1825 ju 
15,360 Seelen angegeben wurde, bat 
ſich bis qum 29. November 1835 bis 
auf 18,305 bermebrt. Wenn bie in 


ben Borfiäbten, welde unter der Ge⸗ 


richtebarkeit des platten Ranbes ſtehen, 


\ 


und in Vabre 1825 Ab auf 82221 be⸗ 
lief, in demſelben Verbältniß juges 
nommen bat!, ſo wird Chriſtiania jett 
mebr als 24,000 Ynmobner babe, 
was in zehn YVabren eine Sunaÿme 
ton viertauſend ift. 
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Das Bubget von Belgien fuͤr 1805 


fatte bie Cinnabmen des Staats ju 
#1,290,000 &ranten veranfhlagt, in 
der Wirklichteit baben aber die Ein⸗ 
nahmen nur 30, 871, 3591 Fr. betragen. 
Es iſt jetod dabei ju bemerfen, daß 
| bereité in Sabre vorher verſchiedene 


— nd * 
ù 


Poſten eingezogen und verrechnet wur⸗ 
den, welche eigentlich auf das Rech⸗ 


| nungsiahr 1835 gehoͤrten, fo daß noch 


eine Zunabme des öffentlichen Ein⸗ 
tommens fich heraueſtellt. 
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| Die belgiſchen Strafsekangniſſe 


euibielen am 1. Sanuar bd. J. 3689 
Giräfinge, barunter 543 megen mili: 
_toirifes Vergeben und im Ganzen 
906 pu ſchweren Arbeiten verurtheilte 
Berbrecher. Im vorigen Jahre wur⸗ 


den 62 Perſonen bürgerlichen Gtens 
des weniger und 112 vom Militair⸗ 
Banbe mebr ais im Jahr 1833 zum 


Strafgefängniß verurtheilt. 





Die Voltezedt in Ebrifiante 


welche am 27: Mobember 1825 ju 
15,360 Seelen angegeben wurbe, bat 
ſich bis zum 29. November 1835 bis 
auf 18,305 vermebrt. Wenn bie in 


ben Borfiäbten, welde unter der Ge⸗ 


sisbtébarteit des platten Landes ſtehen, 


und im Jahre 1825 ſich auf 8221 bes 
lief, in bemfelben Verbältniß juges 
nommen Pat, fo wird Gbriftiania jett 
mebr als 24,000 Ynmobner haben, 
was in jebn Vabren eine Sunabme 
ton viertaufent ift. 


Berlin, gedbrudt bei A. W. Hahyn. 
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me o eptembes 1835. 


En At. 


fbêu, Rebel 
ſchön, Nebel. 


ſchön. 
fhôn, Nebel. 
ſchön. 


ſchön. 

meift ſchön. 
gemifcht. 
téübe, Regen. 
gemiſcht. 


ete eten. 


if trübe, Regen. 


mefft trétbe, tbel⸗ 
in Me cts ‘ 


ae Grain, wi 
car — diegen 2 


ſchon. 
n. 

meiſt fi —J 

meiſt ſch "a, piet 6.20! 


| 
demi, Le. + Regen, Sewitt. 
‘frübe, N | 

| 


ef — rben. 
—* | 


pes 396,294 | TZ | dtegen 8 Tage, Nebel 11 F5 
Gewitter 3 Tage. | 
momeie⸗ + 24,50 | 
rmomtzers . 8,7° 
hwankung = 15,8°. . 


Meinicke. 


SERNE PERS: 





at Robember 1835. 


er und 360 par. Fuß fiber der Rordſee. 


bel. 

beb. Stebel.. |] 
beb. Reg. Sch 
ver. Sbnec. À 
bed. Sdnee. 


verm. Schnee. 


beb. En. NI 
verm. Regen. 
beb. Regen, 
ver. Regen. 
Over. Regen 


verm. 
verm. 

bel. eim. W. 
be, : 
bel, 


bel. 

2 verm. 

verm. Regen. |] 
verm. 

verm. 
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